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Zwist um Berlin 
Der Status Berlins, der ehemaligen Haupt- 

stadt des Deutschen Reiches, die seit über 
zehn Jahren als Insel anderen verwaltungs- 
mäßigen Regeln als das Übrige Deutschland 
unterliegt, dieser Vier-Sektoren-Status wird 
gegenwärtig angegriffen. Waren es seither 
die Sowjets, die bei allen sich bietenden Ge- 
legenheiten versuchten, auf die Verträge von 
Potsdam und Yalta zu pochen, so sind sie es 
jetzt, die die bisherige Stellung Berlins an- 
ders gesehen und behandelt wissen möchten. 

Bekanntlich wurde Berlin ebenso in vier 
Sektoren wie Deutschland in vier Zonen zer- 
teilt. Als Ganzes liegt Berlin in der Sowjet- 
zone. Aus diesem Grunde hat es eine l^n- 
derstellung erhalten, es wurde nicht zwölftes 
Land der Bundesrepublik und auch, kein Teil 
der Deutschei\ Demokratischen Republik. In 
sich ist es aber genau so gespalten in Ost 
und West wie ganz Deutschland. Die Gegen- 
sätze aber prallen hier noch heftiger, noch 
härter und noch sichtbarer aufeinander als 
im großen geteilten Vaterland. Damit es 
nicht zu gefahrbringenden Reibereien kom- 
men kann, haben alle vier Besatzungsmächte 
bisher die oberste Gewalt über die Stadt in 
ihren Händen behalten. Das soll nun, wenn 
es nach den Russen ginge, anders werden. 
Der sowjetische Stadtkommandant General- 
major Dibrowa spricht nämlich neuerdings 
von einem „souveränen Ostberlin"! Mit an- 
deren Worten: der sowjetisch besetzte Teil 
Berlins soll aus der Viersektorenstadt her- 
ausgelöst und völlig Bestandteil der Sowjet- 
zone werden. 

Diese neue Einstellung wurde bekannt, als 
vor einigen Tagen der amerikanische Stadt- 
kommandant von Berlin bei seinem sowjeti- 
schen Kollegen dagegen protestierte, daß in 
Ostberlin zwei amerikanische Kongreßabge- 
ordnete festgenommen worden waren. Diesen 
Protest wies Dibi-owa mit der Begründung 
ab, Ostberlin sei Hauptstadt der von der 
Sowjetunion anerkannten Sowjetzonenrepu- 
blik und nicht mehr als besetzt anzusehen. 
Die Organe der Deutschen Demokratischen 
Republik würden allein verantwortlich, der 
Protest daher an diese zu richten sein. Di- 
browa erklärte sich sogar bereit, die Rolle 
eines „Vermittlers" zwischen den USA und 
der DDR zu übernehmen. 

Wenn man diese Sache -soweit verfolgt hat, 
erkennt man bereits, worauf es den Russen 
ankommt: irgendeine Form zu finden, die 
den Westen zwingen könnte, irgendwie die 
Sowjetzonenregierung als zuständig anzuer- 
kennen. 

Der britische „Daily Telegr;iph" schreibt zu 
den Vorkommnisesn in Berlin: 

„Deiv»General Dibrowa hat die Frage des 
Viermächtestatuts von Berlin aufgeworfen, 
als er erklärte, Ost-Berlin sei kein 'besetzter 
Sektor mehr. Seine Haltung wird in London 
mit ernster Besorgnis betrachtet werden. 
Seine Ansicht, Ost-Berlin sei kein besetzer 
Sektor mehr, kann zu diplomatischen Schrit- 
ten führen. 

Bs ist seit der Genfer Konferenz klar, daß 
die Russen jetzt das Ziel verfolgen, die 
Deutschland berührenden Angelegenheiten 
aus dem Viermächterahmen zu lösen und sie 
auf eine Zweimächtebasis zu steilen. Auf 
diese Weise hoffen sie, zu für den Westen 
ungünstigen Vereinbarungen mit den Deut- 
schen direkt zoa kommen." 

Das Ganze ist nicht so tragisch, wie es 
vielleicht den Anschein hat, aber es ist be- 
zeichnend und macht das Leben in Berlin 
nicht leichter. Schwierig könnte es werden, 
wenn die Regierung in Moskau sich zu einem 
solchen Schritt entschlösse, der den Vier- 
mächtestatus Berlins angreifen würde. Damit 
aber dürfte vorerst nicht zu rechnen sein. 
Der Kleinkrieg bietet denen, die es wollen, 
genügend Stoff zur Unruhestiftung. 

Frankreich 
wieder ohne Regierung 

Neun Monate oind drei Tage war die 21. 
französische Nachkriegsregierung im Amt; 
am Dienstagalbend ist Ministerpräsident 
Edgar Faure von der Nationalversammlung 
gestürzt worden. Zum fünften Maie in sechs 
Wochen hatte Faure im Zusammenhang mit 
seinen Plänen für baldige Neuwahlen des 
Parlaments um das Vertrauen ersuchen 
müssen; mit 318 gegen 218 Stimmen wurde 
es ihm diesmal verweigert. 

Man hat in Paris diesen Ausgang ei-wartet, 
nachdem auch die Konmiunisten bekannt- 
Eegeben hatten, daß sie diesmal mit nein 
stimmen würden. Damit standen gegen Faure 
^ie Kommunisten, die Sozialisten, die Gaul- 
'isten, die Sozialistische Widerstandsunion, 
Teile seiner eigenen radikal-sozialistischen 
Fraktion und eine Reihe unabhängiger Repu- 
blikaner. 

Die absolute Mehrheit, mit der die Regie- 
rung zu Fall gebracht worden ist, würde es 
zusammen mit der Tatsache, daß innerhalb 
18 Monaten zwei Regierungen gestürzt wur- 
den, dem Staatspräsidenten ermöglichen, so- 
fort Neuwahlen auszuschreiben. Dieser Weg 
soll augenscheinlich aber nicht ibeschritten 
werden, da die Nationalversammlung selbst 
schon seit einiger Zeit ü/ber ihre vorzeitige 
Auflösung berät. Nun muß erst noch ein 
neues Wahlgesetz verabschiedet werden. 
Stößt die wieder einmal ferforderlich gewor- 
dene Regierungsneubildung allerdings auf 
unüberwindliche Schwierigkeiten — womit 
zweifellos gerechnet werden muß — kann es 
sein, daß doch noch gewaltsamere Mittel an- 
gewandt werden müssen. 

In Kuropa und in der ganzen westlichen 
Welt, womöglich in Frankreich selbst, setzt 
sich die Erkenntnis immer mehr durch, daß 
Frankreich ein viel zu bedeutender inter- 
nationaler Schlüsselfaktor ist, als daß es sich 
weiterhin erlauben könnte, seine Funiktions- 
fähigkeit durch chronische Regierungskrisen 
aufs Spiel zu setzen. Man kann dem Land 
nur wünschen, daß es sich rnöglichst bald 
zu einer vernünftigeren Form der demokra- 
tischen Regierungsausübung bekennen möge! 

Der kommende, oder — besser gesagt — 

wiederkommende Mann am rechten Platz 
zur rechten Zeit kann Mendds-Franc sein. Er 
zählte zu den Gegnern Faures und kämpfte 
seit Wochen gegen eine Vorverlegung der 
Wahlen. Er schrieb in seiner Zeitung 
„L'Expreß": „Nach bewegter Beratung soll 
die Regierung die Auflösung der Versamm- 
lung beschlossen haben. Es bleibt ihr kein 
anderes Mittel mehr übrig, um die Beibe- 
haltung des IJstenwahlsystems zu sichern. 
Dies stellt einen Gewaltstreich gegen die bei- 
den Versammlungen dar, die sich für die 
Aufrechterhaltung des Prinzips der Wahl- 
reform ausgesprochen hatten. bedeutet 
eine Herausforderung der Nation, die mit 
Recht über das Listensystem eribc^ ist und 
die man zu einer scheinbaren Befragung 
durch Wahlen auffordern will, von denen sie 
weiß, daß sie verfälscht und unecht sind. 
Die Auflösung ist eine Mißachtung republi- 
kanischer Grundsätze. Doch diese Heraus- 
forderung wird ihre Antwort finden. Ange- 
sichts der Regierung, angesichts der Schul- 
digen, angesichts derer, die verantwortlich 
sind für zehn Jahre des Verfalls Frankreichs, 
wird die patriotische und republikanische 
Nation sich erheben und zusammenstehen, 
um diesen Makel fortzuwischen und selbst 
711 bestimmen, was ihr zum Heile dient." 

Heute Debatte über Regierungserklärung 
Adenauer bei Kabinettsitzung wieder frisch und lebhaft 

Die von Außenminister von Brentano 
gestern abgegebene RegierungserlUärung über 
die außenpolitische Lage nach der Genfer 
Außenministerkonferenz steht gestern und 
heute im Mittelpunkt der Stellungnahmen 
der einzelnen Bundestagsfraktionen. Der In- 
halt und Wortlaut dqr Regierungserklärung 
war am Mittwoch in einer Kabinettsitzung 
gebilligt worden, auf der Bundeskanzler Dr. 
Adenauer seit langen Wochen den Vorsitz 
innehatte. Ein Regierungssprecher betonte, 
der Kanzler habe mit Frische und Lebhaftig- 
Iceit an der Diskussion teilgenommen. 

Beschlüsse des Kabinetts 
Atomabkommen 

Das Bundeskabinett stimmte auf der glei- 
chen Sitzung einem vom Außenminister und 
Atomminister gemeinsam vorgelegten Ent- 
wurf eines Abkommens zu, das auf dem Ge- 
biet der Erforschung und Nutzung der ato- 
maren Kernenergie eine Zusammenarbeit mit 
den USA vorsieht. Es handelt sich um das 
gleiche Abkommen, das die Vereinigten 
Staaten schon mit 23 Staaten abgeschlossen 
haben. Es beeinträchtigt in keiner Weise — 
wie ein Regierungssprecher betonte — die 
Bemühungen europäischer Staaten um Zu- 
sammenarbeit bei der friedlichen Nutzung 
der Atomkraft. 

Tausch: Milch gegen Zucker 
Als weiteren Beschluß veröffentlichte das 

Bundeskabinett eine Erhöhung des Milch- 
preises um drei Pfennig pro Liter. Gleich- 
zeitig wurde eine Senkung der Zuckersteuer 
von 26,5 auf 10 Pfennig pro Kilogramm be- 
schlossen und festgelegt, daß bei der Milch 
die Umsatzsteuer in der Verarbeitungsstufe 

I^rzbischof Dr. Berning beigesetzt 
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 
wurde der im Alter von 78 Jahren gestorbene 
Bischof von Osnabrück, Erzbischof Dr. Wil- 
helm Reriiing, im Dom zu Osnabrück beige- 
setzt, Unser dpa-Bild zeigt den Trauerzug 

auf dem Wege zum Osnabrücker Dom. 

fortfällt und beim Einzelhandel halbiert 
wird. 

Die Verbraucherschaft wird durch die 
Milchpreiserhöhung mit jährlich 90 Millionen 
Mark belastet, braucht aber dafür bei Zuk- 
ker 160 bis 230 Millionen Mark jährlich we- 
niger zu bezahlen, unter der Voraussetzung, 
daß die Steuersenkung vcll dem Verbraucher 
zugute kommt. 

Erste Truppen: 

Bundesgrenzschutz 
Nun hat das Bonner Bundeskabinett offi- 

ziell beschlossen, den 19 000 Mann starken 
Bundesgrenzschutz möglichst in geschlosse- 
nen Verbänden in die neuen deutschen 
Streitkräfte zu übernehmen. Dabei soll aber 
jedem Grenzschutzbeamten freigestellt sein, 
ob er Soldat werden will oder nicht. Das 
nächste Wort von Bedeutung haben nun die 
gesetzgebenden Körperschaften zu sprechen, 
die sich mit diesem Gesetz befassen müssen. 
In Kraft treten kann es aber erst, wenn das 
Soldatengesetz wirksam geworden ist, denn 
das zur Zeit gültige Freiwilligengesetz er- 
laubt nur die Übernahme von 6 000 Freiwil- 
ligen und untersagt die Bildung von mili- 
tärischen Verbänden. Immerhin stellen die 
Bundesgi-enzschutzeinheiten, wenn das ge- 
nannte Gesetz beschlossen ist und wirksam 
werden kann, einen beachtlichen ersten 
Kader gut ausgebildeter Truppen dar. 

Die sozialdemokratische Opposition ist 
übrigens gar nicht so begeistert von dieser 
Aussicht. Sie übt scharfe Kritik daran, daß 
der Bundesgrenzschutz verbandsweise über- 
nommen werden soll, weil damit dann der 
Regierung das einzige Instrument genommen 
werde, mit dem bei lokalen Schwierigkeiten 
eingegriffen werden kann. Künftig werde die 
Bundesregierung, falls die Länderpolizisten 
nicht ausreichen sollten, an die NATO appel- 
lieren müssen und damit kleinere Zwischen- 
fälle zu internationalen Angelegenheiten 
machen. Sollte aber ein neuer Bundesgrenz- 
schutz aufgestellt werden, so wäre es 
besser, ihn nicht vorher zu zerschlagen. 

Man kann dtn sozialdemokratischen Argu- 
menten eine Berechtigung nicht absprechen, 
es bleibt in dieser Frage abzuwarten, wie 
sich die — wenn es soweit kommen sollte 
— Bundesgrenzschutzbeamten seilbst ent- 
scheiden werden. 

1 In Bonn jetzt „Kleine Koalition"? 
Der Brief der FDP an Bundeskanzler Dr. 

Adenauer, in dem sich die Partei zwar zu den 
Pariser Verträgen bekennt, eine Festlegung 
auf die Politik der CDU jedoch ablehnt, ist 
vom Vorsitzenden des Außenpolitischen Aus- 
schusses des Bundestages und Vorstandsmit- 
glied der CDU, Kiesinger, als unbefriedigend 
zurückgewiesen worden. Auf einer vom 
Kanzler einberufenen Sitzung vor führenden 
CDU- und DP-Politlkem wurde beschlossen, 
eine Klärung der Differenzen innerhalb der 
Koalition in einem gemeinsamen Gespräch 
mit der FDP zu suchen. Da Dr. Adenauer 
der FDP eine Frist bis zum 1. Dezember ge- 
stellt hatte, sich ziir Regierungspolitik zu be- 
kennen, ist man in Bonn voller Erwartung, 
ob es künftig nur eine „Kleine Koalition" 
ohne BTDP geben wird. 

Nationalversammlung wird autgelöst. Am 
späten Mittwochabend hat die französische 
Regierung die Auflösung der Nationalver- 
sammlung beschlossen. 

In KUrze deutscher Botschafter fOr Moskau. 
Die Bundesregierung werde in Kürze um das 
Agr^ment für einen deutschen Botschafter 
in Moskau nachsuchen, verlautet aus Bonn. 

Nehru: Indien bleibt neutral. Auf einer 
Massenversammlung in Kalkutta erklärte der 
indische Ministerpräsident Nehru, die Welt 
brauche nicht zu befürchten, daß sich Indien 
als Folge des sowjetischen Staatsbesuches 
dem kommunistischen Block anschließen 
werde. Indien halte nach wie vor an seiner 
grundsätzlichen Politik fest, keiner Staaten- 
gruppierung beizutreten. 

Nasser: Xgypten bleibt dem Westen ver- 
bunden. Ais baren Unsinn bezeichnete der 
ägyptische Ministerpräsident Nasser die Ge- 
rüchte und Berichte, wonach sich Ägypten 
als Folge der Waffenlieferungen aus dem 
Ostblock vom Westen abkehren könnte. Kairo 
habe sich seit drei Jahren vergeblich bei den 
USA um Waffen bemüht und nun dort ge- 
kauft, wo es welche bekommen kann. 

DRK-Präsident in Warschau. Zu Bespre- 
chungen mit dem Präsidenten des Polnischen 
Roten Kreuzes ist der Präsident des Deut- 
schen Roten Kreuzes, Dr. Weitz, nach War- 
schau abgereist. 

Rentenzahlungen vom 10. bis 20. Dezember. 
Die Vorschüsse auf die Rentensonderzulagen 
werden, wie das Bundespostministerium be- 
kanntgibt, in der Zeit vom 10. bis 20. Dez. 
ausgezahlt. Bei der Zahlung der laufenden 
Dezemberrenten wird den Rentnern eine 
vorbereitete Quittung ausgehändigt, aus der 
der Vorschußibetrag ersichtlich ist. 

Geld für Weihnachtsfeiern. 18 000 DM zur 
Ausgestaltung von Weihnachtsfeiern für 
Flüchtlinge, Heimatvertriebene und heimat- 
lose Ausländer in Lagern und Notstands- 
unterkünften t>ereitzustellen, hat das hes- 
sische Kabinett beschlossen. 

Die Regierung Edgar Faure 
wurde in der französischen Nationalversamm- 
lung über das Neuwahlproblem gestürzt. 

Unser dpa-Bild zeigt Edgar Faure. 

Offener Kupferner Sonntag 
Geschäfte von 14—18 Uhr geöffnet 

„Am kommenden Sonntag, dem zweiten 
Advents- und „kupfernen" genannten Sonn- 
tag werden in Offenbach Stadt und Land 
und in Frankfurt die Geschäfte von 14 bis 
18 Uhr geöffnet sein. Der zuständige Einzel- 
handelsverband hat in einem Rundschreiben 
empfohlen, die Läden offenzuhalten. Schwie- 
rigkeiten mit örtlichen Instanzen würden — 
wenn sie auftreten sollten — vom Landes- 
verband des Einzelhandels mit der hessischen 
Regierung geregelt werden. 

Frühestens heute kann der Bundesrat seine 
Entscheidung über das Gesetz fällen, das ein 
Verbot des verkaufsoffenen kupfernen Sonn- 
tags enthält. Selbst bei Billigung könnte es 
aber nicht mehr anwendbar sein. 

Wie der Einzelhandelsverband Hessen-Süd 
bekannt gibt, sind in der Stadt Darmstadt 
und in den Landkreisen Darmstadt, Berg- 
straße, Dieburg, Erbach und Groß-Gerau am 
Kupfernen Sonntag die Geschäfte von 13 bis 
18 Uhr geöffnet. Der Einzelhandel macht hier 
ausdrücklich darauf aufmerltsam, daß die 
Dispositionen des Handels abgeschlossen 
seien und jede Entscheidung von höherer 
Stelle zu spät komme. 
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Langen, den 2. Dezember 1955 

Dezember - Weihnachtsmonat 
Die Zeit vergeht, jetzt ist schon Dezember, 

der Monat, in der» der Winter seinen kalen- 
dermäßigen Einzug hält. Der Dezember war 
früher vor der Einfüiming des neuen Kalen- 
ders bei den Römern der zehnte Monat des 
Jahres und auch wie im späteren christ- 
lichen Zeitalter ein Monat der Feiern und 
Feste. Er war dem Saturnus gewidmet und 
die Saturnalien waren Höhepunkte der Fest- 
lichkeiten im Jahresablauf der Alten. 

Trotz aller Hast und Not der Zeit oder 
vielleicht gerade darum, besinnen sich die 
Menschen im Dezember mehr auf die inneren 
Werte, sie sind friedlicher und freudiger und 
bereiten sich auf den weihevollen Tag des 
Christabends vor. Ein leuchtender Stern der 
Freude steht schon zu Beginn des Monats 
über dem Tun und La.ssen eines jeden von 
uns, auch wenn wir uns darüber nicht täg- 
lich erneut Rechenschaft ablegen. Unbewußt 
arbeiten wir mit mehr Freude an den täg- 
lichen Aufgaben, denn nach allen Mühen 
steht als schönster Lohn der Weihnachts- 
abend mit seinem Glanz der Lichter, seinem 
Tannenduft und den glücklichen Gesichtern 
der Kinder vor uns. — Trösten wir uns, daß 
uns diesmal der Kalender nicht soviele Feier- 
tage beschert! 

♦ Wir gratulieren. 76 Jahre alt werden 
morgen Frau Katharina May, Außerhalb 9, 
und Herr Wilhelm Hofmann, Ernst-Thäl- 
mann-Straße 102. Herr Martin Bruno Wirsig, 
Darmstädter Straße 35, begeht morgen sein 
75. Wiegenfest. Am Sonntag feiert Frau 
Martha Eckhardt, Gabelsbergerstr. 49, ihren 
87. Geburtstag. Herr Phil. Metzger, Schnain- 
gartenstraße 16, wird am Montag 85 Jahie 
alt. Am gleichen Tag feiert Frau Ida Kraus, 
Friedrich-Ebert-Straße 7, ihren 87. Geburts- 
tag. Wir gratulieren allen unseren lieben 
Alten zu ihren Ehrentagen und wünschen 
ihnen fürs neue Lebensjahr alles Gute, Ge- 
sundheit und weiterhin einen geruhsamen 
Lebensabend! 

* 40jähriges Dienstjubiläum. Herr Hermann 
Keim, Langestraße 27, kann morgen beim 
Bundesbahnausbesserungswerk Frankfurt/M. 
sein 40jähriges Dienstjubiläum begehen. Wir 
beglückwünschen Herrn Keim zu seinem 
Jubiläum und wünschen ihm alles Gute für 
die kommende Berufszeit! 

♦ In Ruhestand. Mit Ablaut des Monats 
November 1955 treten in den Ruhestand der 
bisherige Vorsteher des Finanzamts Offen- 
bach-Stadt, Regierungsdirektor Dr. Stricker 
und der bisherige Vorsteher des Finanzamts 
Offenbach - Land, Oberregierungsrat Dr. 
Kupka. Ab 1. 12. 55 sind zu Vorstehern er- 
nannt worden für das Finanzamt Offenbach- 
Stadt Oberregierungsrat Gelb und für das 
Finanzamt Offenbach-Land Oberregierungs- 
rat Dr. Griebel. 

• Verlegung der Zeitungs-, Renten- und 
Rundfunkstelle des Postamts Langen. Im 
Monat Dezember wird die Zeitungs-, Renten- 
und Rundfunkstelle vom Postamt Langen in 
die Haushaltungsschule, Flachsbachstraße 1 
(Rentenzahlraum) ausgelagert. Sprechzeiten 
von 8.30 bis 12.30 Uhr werktäglich. — Am 
Mittwoch, dem 14. 12., und Donnerstag, dem 
15. 12. 1955 ist die Stelle geschlossen. 

* Neues Betriebsgebäude der Stadtwerke. 
Das schon vor längerer Zeit in Angriff ge- 
nommene mehrstöckige Gefbäude in den hie- 
sigen Stadtwerken wurde am Mittiwochnach- 
mittag im Beisein der Betriebsangehörigen 
der Stadtwerice durch Bürgermeister Umbach 
seiner Bestimmung übergeben. Das Bauwerk 
dient der Belegschaft und enthält u. a. vor- 
bildliche sanitäre Einrichtung. Außerdem 
wurde die Elektrowerkstatt darin unterge- 
bracht. 

* Prähistorische Bodenfunde in Langen. 
Bodenfunde sind in der Langener Gemarkung 
keine Seltenheit mehr. Daß man nun aber 
auf prähistorische Funde stieß, ist doch 
außergewöhnlich. Bei den Ausschachtungs- 
arbeiten des großen Kanals in der Gewann 
des Sehren stieß der Bagger in etwa 4,50 m 
Tiefe auf eine ziemlich dunkle Lage, die sich 
bei näherer Untersuchung als versteinerte 
Holzteile erwiesen. Die Funde wurden ge- 
borgen und inzwischen an das Senckenbergi- 

■sche Museum in Frankfurt weitergegeben, wo 
sie eingehend untersucht werden. Man schätzt, 
daß sie etwa zwei Millionen Jahre alt sind. 

,Der Mustergatte" — ein Wellerfolg 
Zur ersten Theatervorstellung In lAngen ' 

Bekanntlich kommt das liustspiel „Der 
Mustergatte" am Freitag, 9. Dez., 20.15 Uhr, 
in der neuen Turnhalle des TV 1882 zur Auf- 
führung. 

Die Tatsache, daß Langen mit örtlichen 
Theatervorstellungen einen Anfang macht, 
hat bereits ein gutes Echo in der Bevölke- 
rung gefunden. Der eben erst angelaufene 
Vorverkauf bei Buchhandlung Politzer und 
Drogerle Enste läßt den Schluß zju, daß die 
Nachfrage groß ist. Um dem Anfang auch 
den notwendigen Publikumserfolg geben zu 
können, wurden die Preise volkstümlich ge- 
halten und dürften für jeden Freund des 
Theaters erschwinglich sein. 

Zum Thema selbst: 
Die Vielfalt der komischen Situationen und 

Dialoge in dem Schwanklustsplel vom allzu 
musterhaften Ehemann und seiner die Lach- 
muskeln strapazierenden Verwandlung Ins 
(scheinbare) Gegenteil hat auf Bühne und 

Leinwand schon unzähligen Zuschauern ver- 
gnügliche Stunden geschenkt. Die Fülle der 
oft grotesken Verwicklungen, die sich von 
Akt zu Akt In heiterer Turbulent steigern, 
sind mit dramaturgischem Geschick präzise 
und plastisch aneinandergefügt. Gleicher- 
maßen erfreulich für Publikum wie Da^el- 
1er bleibt, daß Im „Mustergatten" jede »lle 
Ihre eigene reizvolle und charakteristische 
Farbe hat. 

Welterfolge werden nicht alle Tage ge- 
schrieben. Wenn sie aber entstehen, dann 
erreichen sie auf den Bühnen aller Konti- 
nente solche Aufführungsziffern, daß selbst 
Hollywoods erfolggewöhnte Filmzare vor Neid 
erblassen. Wir wissen vom erdenweiten 
Ruhm der „Lustigen Witwe" und vom 
„Weißen Rößl" aus dem melodlensellgen 
Reich der Operette. Auf dem Gebiet des un- 
beschwert heiteren Schauspieltheaters dürfte 
Avery Hopwoods „Mustergatte" an Erfolgs- 
nachweisen durchaus ebenbürtig sein. 

Zwei Künstler 
mit tragenden Rollen 
bei der Aufführung 

„Der Mustergatte": 
Joost-Jürgen Siedhoff, 
bekannt auch als Willi 

in den Hesselbach- 
Hörspielen, u. Monika 
Siemer, eine talentierte 

Schauspielerin 

Betiiebsbesichtigung bei Nassovia 
Berufsschüler informierten sich im Werk 

Werkzeugmacher, Dreher und Maschinen- 
schlosser, das sind die Berufe, die die jungen 
Leute einmal ausüben wollen, die gestern 
und eine Woche zuvor zusammen mit ihren 
Lehrern als Schüler der Neu-isenburger Be- 
rufsschule die Werksanlagen und die Ferti- 
gungsstätton der Firma Nassovia, Spezial- 
Werkzeugmaschinenbau, besichtigten. Es han- 
delt sich um Lehrlinge, die an Ostern oder 
im nächsten Herbst ausgelernt haben und 
die Schule nicht verlassen sollen, ohne daß 
Ihnen ein ElnTsllck In die Anlagen und das 
Programm anderer als der eigenen Arbeits- 
stätte vermittelt worden Ist. Und wie bei 
dieser Gelegenheit zu erfahren war, ist der 
Inhaber der Firma Nassovia, Herr Hanns 
Fickert, schon immer ein lebhafter Förderer 
der Nachwuchsausblldung gewesen. 

Wenn es auch In diesem Jahr keineswegs 
das erstemal war, daß Jugendliche den Nas- 
sovia-Betrieb sich ansehen konnten und fra- 
gen und sich erklären lassen durften, wo- 
nach Ihnen gerade der Sinn stand, so ist es 
doch auch für die Lehrer — es waren In der 
vergangenen Woche Herr Gewerbeoberlehrer 
Hempel und gestern Herr Gewerbeoberleh- 
rer Hüther — immer wieder Interessant, das 
ständig sich weiter entwickelnde Fertigungs- 
programm zu erleben. Dank der aufgeschlos- 
senen und Idenrelchen Initiative von Herrn 
Ing Kollmorgen liefen die Führungen durch 
die einzelnen Abteilungen reibungslos voran. 
Meister Christian Schaaf von der Versuchs- 
abteilung, Lehrlingsmeister Ferdinand Zieg- 
ler und Vorführmeister Fritz Gerber taten 
ihr Bestes, wirklich alles zu zeigen und zu 
erklären, was des Wissens wert war. 

Und das war eine ganze Menge. Der Platz 
reicht nicht aus, um alle Eindrücke wieder- 
zugeben und über jede Einzelheit zu berich- 
ten. Auf jeden Fall: diese Spezial-Werkzeug- 
maschinen sind kleine Fabriken für sich, vor 
allem, wie sie automatisch arbeiten. Nennen 
wir ein paar Spezialausdrücke: Nachform- 
Fräsmaschine; Form- und Stempelhobler mit 
Stoßeinrichtung; Fräser-, Scharf- u. Radien- 
schleifmaschine; Genaulgkelts-, Band-, Sage- 
u. Fellmaschine; Vertikal-Rundtlsch-Futter- 
Äutomaten; Unlversal-Trommel-Automaten; 
usw. Überall in der Welt werden sie ge- 
braucht, überall hin exportiert. 

An Stoff mangelte es also nicht für die 
jungen Metallberufler. Belm gemeinsamen 
Mittagessen In der „Westendhalle" wurden 
zwar hauptsächlich rein menschliche Fragen 
diskutiert, bei der Schlußdebatte aber nach 

den Besichtigungen ging es um Fachfragen. 
Es darf wohl behauptet werden, daß die 

jungen Menschen aus diesen Betriebsführun- 
gen wesentliche, ob bewußte oder unbewußte 
Impulse für ihre weitere berufliche Ent- 
wicklung mit nach Hause genommen haben. 
Für Langen als Stadt Ist es besonders er- 
freulich, sich Im Besitz — wenn dieser Aus- 
druck erlaubt ist — solch bedeutender Indu- 
striebetriebe zu wissen. 

* Das erste Glatteis. Die Temperaturen 
schwanken in diesen Tagen ständig um den 
Gefrierpunkt. Wenn es dabei regnet, wie am 
Freitagvormittag und anschließend Frost 
einsetzt, Ist das schönste Glatteis da. Im 
westlichen Stadtgebiet entstanden dabei er- 
hebliche Gefahren für die Passantp, denn 
es war nur mangelhaft gestreut. Die Haus- 
besitzer täten aber gut daran, bei solchen 
Witterungseinflüssen sofort ihrer Streupflicht 
nachzukommen! 

* Kinderland — Sonnenland, über 200 
TV-Turnerkinder turnen, singen und spielen 
am Sonntag, 4. Dezember, um 16 Uhr in der 
Turnhalle am Jahnplatz. Sie werden als 
Wichtel, Laternchen, Tannenbäumchen, 
Hampelmänner und Schneeflöckchen den 
Nikolaus mit Ihrem Tun und Treiben er- 
freuen. Näh. in der Anzeige in dieser Ausgabe. 

* Turnwettkampf TOS Walldorf gegen 
TV 1862 Langen. Am Samstag, dem 10. 12. 55 
sind die TV-Tumer mit 2 Biegen Gast In 
Walldorf. Den Gastgebern geht ein guter Ruf 
voraus und die TVler werden sich anstren- 
gen müssen, um In Ehren zu bestehen. F^r 
Interessenten besteht noch Mitfahrmöglich- i 
keit im Omnibus, jedoch wird um vorhenge 
Meldung gebeten. Eine Liste liegt in der 
Turnhalle auf. 

* Zusammenstoß. Am Mittwoch gegen 
22.30 Uhr stieß ein die Gartenstraße entlang- 
fahrender Langener Personenwagen gegen 
ein anderes Personenauto, das aus der Anna- 
straße .kam und die Gartenstraße überqueren 
wollte. Der Aufprall erfolgte mit ziemlicher 
Wucht, wobei an den Autos erheblicher 
Schaden entstand. Dieser Unfall wirft zu- 
gleich wieder das Problem der Vorfahrt in 
der Gartenstraße auf. die ursprünglich für 
den parallelen Verkehrsfluß und als Durch- 
gangsstraße in der Ost-West-Richtung 
baut wurde, aber kein Vorfahrtsrecht erhielt, 
60 daß jeder Verkehrsteilnehmer dem von 
rechts kommenden Verkehrsteilnehmer die 
Vorfahrt lassen muß.   

Verein (. Deutsche Schäferhunde mi Langen 
Schutzhundeprüfung I, II, lU, verbunden mit 

VereinsmelsterBchaften 
Bei schönem Wetter traten 9 treue Vier- 

beiner iur Prüfung an. Schon die Nasen- 
arbelt zeigte vorzügliche Leistungen. Die Un- 
terordnungen waren eine Freude und der 
Schutzdienst übertrat noch das Geleistete. 
4 mal vorzüglich, 5 mal sehr gut, dazu kann 
man nur sagen, im Verein wurde ganze Ar- 
beit geleistet. Es erhielten die Note vorzüg- 
lich Friso von der Dreschhalle mit 290 Pkt., 
Besitzer Adam Rettig, Führer Heinrich Löhr. 
Asta V. Haus Rebell 28ö Pkt., Besitzer Kurt 
Birken, Führer Hans Gaußmann, Glta von 
der Opelstadt 289 Pkt., Besitzer Christoph 
Gaußmann. Arras 286 Pkt., Besitzer Ludwig 
Karl. Die Note sehr gut erhielten: Allo von 
Mittelsdorf 284 Pkt., Besitzer K. Althammer; 
Faust von der Dreschhalle 281 Pkt., Besitzer 
Wilhelm Heil; Blanko vom Langener Forst 
281 Pkt., Besitzer M. Lambert; Gerti v. d. 
Dreschhalle 276 Pkt., Besitzer Hans Dütsch, 
Führer H. Freund; Gunder aus der Opel- 
stadt 270 Pkt. Vereinsmeister wurde Friso 
von der Dreschhalle mit der Punktzahl 100 
(vorzüglich). 

„Millionen kaufen bei der Quell»"- 
Mllllonen können sich nicht Irren! 

Wußten Sie schon, daß jeder 10. Haushalt 
im Bundesgebiet Quelle-Kunde ist? Allein 
im letzten Jahr wurden nahezu 4 Millionen 
Quelle - Pakete verschickt. Also gingen 
Stunde für Stunde durchschnittlich mehr 
als 1600 Pakete durch die eigene Post- 
Abfertigung. Diese enorme Leistung konn- 
ten wir Ihnen in dem netten, humorvollen 
Quelle-Farbfilm 

„Die Quelle des Vertrauens" 
der in dieser Woche In 

Langen, Lindenfels-Lichtspiele 
läuft, nicht in vollem Umfang vor Augen 
führen. Darum sei hier ergänzend gesagt: 
Das Großversandhaus Quelle bietet Ihnen 
eine Riesenauswahl von fast 2000 Artikeln 
des täglichen Bedarfes: Damen-, Herren- 
und Kinder-Bekleidung, Wäsche, Strick- 
waren u. Wolle, Möbel, Teppiche, Wasch- 
maschinen, Elektrogeräte u. vieles andere. 
Bei größeren Anschaffungen Ist trotz der 
unglaublich niedrigeren Preise b^ueme 
Teilzahlung möglich. Für alle Einkäufe 
gilt die unbeschränkte Quelle - Garantie: 
Umtausch oder Geld zurück! 
Auch Sie können in wenigen Tagen schon 
den prächtigen illustrierten Weihnachts- 
Katalog haben, nach dem es sich so be- 
quem und - vor allem - so unerhört preis- 
wert einkaufen läßt. 
Sie erhalten ihn völlig kostenlos und un- 
verbindlich. Schreiben Sie in Ihrem eige- 
nen Interesse heute noch an das 

GroBversandhaus^^lJBlIC FDrth/Bay. 327 
in Europas größtem Versandgebäude 

♦ Ein Stiefel sucht Eigentümer. Belm Fund- 
büro auf dem Rathaus wartet seit einiger 
Zeit ein fast neuer einzelner Gummistiefel 
auf Abholung durch seinen Eigentümer. 

* Gerechte Strafe. Am Donnerstag hatten 
sich vor dem Schöffengericht in Darmstadt 
3 junge Männer zu verantworten, die wegen 
versuchter Notzucht angeklagt waren. Sie 
hatten vor einiger Zelt nachts ein junges 
Mädchen, das sich in Langen auf dem Heim- 
weg befand, überfallen und versucht, es zu 
notzüchtigen. Auf die Hilferufe hin wurde 
der Funkstreifenwagen der Polizei herbeige- 
holt, der die Täter bald ausfindig machte. 
Der Hauptangeklagte erhielt 8 Monate C^- 
fängnis und die übrigen Beteiligten anstelle 
einer verwirkten Gefängnisstrafe eine hohe 
Geldbuße. 

R JEDES ALTER 
5TAEDTL£R-HALTEß 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Ab- 
lage liegen Prospekte der Fa. Alfred Wycisk, 
Hanau und der Fa. PfüUer-Ffm. bei, die wir 
der Beachtung empfehlen.   

Zur Freude 

aller 

Filter-Raucher.. 

Die Original Itiiij 

jetzt auch mit 

FILTER 

im Königsformat 

Jk Vi 
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^dshadict ^ yiad]rid]ten 

e Wir gratulieren. Am kommenden Sonn- 
tag feiert 'Herr Johannes Knöß 10., Rhein- 
straße 38, bei bester Gesundheit seinen 84. 
Geburtstag. 71 Jahit; alt wird am gleichen 
Tag Frau Dorothea Becker, geb. Gaußmann, 
Schulstraße 22. Wir gratulieren den beiden 
G^urtstagskindem zu ihrem Ehrentag recht 
herzlich und wünschen ihnen viel Glück und 
Gesundheit für den weiteren Lebensabend! 

e Mietbeihilfen. Nach dem ersten Bundes- 
mietengesetz besteht die Möglichkeit der 
Gewährung von Mietbeihilten. Nach dem 
Willen des Gesetzgebers sollen danach solche 
Personen Beihilfen erhalten, die minderbe- 
mittelt sind und deren Einkommen den Für- 
sorgerichtsatz nicht oder nur unwesentlich 
übersteigt. Folgendes ist aber außerdem noch 
zu beachten: Es muß nachgewiesen werden, 
daß seit dem Inkrafttreten des Bundesmieten- 
gesetzes tatsächlich ein höherer Mietzins ge- 
zahlt wird. Die Mietbeihilfe beträgt höchsten- 
falls den Differenzbetrag zwischen alter und 
neuer Miete. Entsprechende Anträge, die 
teilweise vom Antragsteller selbst, teilweise 
aber auch vom Vermieter auszufüllen sind, 
können im Rathaus, Zimmer 4, abgeholt 
werden. 

e Von den Briettaubenzüchtern. Der Reise- 
tauben-Züchterverein „Wiederkehr" Egels- 
bach hält heute Freitag abend ab 20.30 
Uhr in seinem Vereinslokal bei Philipp 
Henßel eine wichtige Mitgliederversamm- 
lung ab. Es sollen alle Vorbereitungen für 
die Anfang Januar stattfindende große 
Brieftaubenausstellung 'besprochen werden. 
Die Mitglieder sollen deshalb alle erschei- 
nen und ihre Meldungen für die Ausstellung 
abgeben. Bei dieser Versammlung sollen 
auch verschiedene Auszeichnungen ausge- 
händigt werden. Der Vereinsmeister und 
verdiente Mitglieder sollen geehrt werden. 
Einen sehr schönen Züchtererfolg errang 
Ludweg Best am vergangenen Sonntag in 
Ffm. Hier stellte die Reisevereinigung 98 
Ffm., der auch der Egelsbacher Verein ange- 
hört, ihre besten Tiere zur Schau und 
Prämllefung. Von den 27 Vereinen, die in 
dieser Reisevereinigung zusammengefaßt 
sind, wurden insgesamt 300 Brieftauben auiS- 
gestellt. Mit einem „jungen Vogel" war Lud- 
wig Best unter den Besten und erhielt einen 
sehr wertvollen Sachpreis. 

e Geflügelzuchtverein Egelsbach 1929. Auf 
der Kreisgeflügelschau der „Dreieich" am 
27. 11. 55 in Ober-Roden stellten die Züchter 
Kaiser, Rath, Müller und Höffner Tiere zur 
Schau. Sie errangen einen Ehrenpreis, sechs 
Zuschlagpreise, viermal „sehr gut" und vier- 
mal „gut". Da gerade der Kreis „Dreieich" 
in der Züchte^velt eine große Aclitung ge- 
nießt. können >^ie Züchter mit Ihrem Erfolg 
sehr zufrieden sein. So war diese Kreisschau 
sogleich ein Probe für die kommende Lokal- 
schau des Vereins, welche am 10. u. 11. Dez. 
im Eigenheim-Saalbäu stattfindet. 

e Von der Gewerkschaft ÖTV: Am Diens- 
tagmittag waren im Gasthaus „Zum Deut- 
schen Haus" in Langen die in der Gewerk- 
schaft öffentliche Dienste. Transport und 
Verkehr organisierten Arbeitnehmer der Ge- 
meindeverwaltungen Egelsbach, Dreieichen- 
hain und Mörfelden versammelt. Der Kreis- 
vorsitzende der ÖTV, Herr Nimrich (Ffm.), 
referierte zuerst über die neuen Lohn- und 
Gehaltsverhandlungen, die bis jetzt nur ge- 
ringe Fortschritte gemacht haben. Wie Nim- 
rich erldärte, zeige sich die Arbeitgeberseite 

diesmal besonders hartnäckig. So sei — was 
noch bei keiner Lohnverhandlung zuvor der 
Fall war — erstmals Bundesfinanzminister 
Schäffer anwesend gewesen. Interessante 
Ausführungen wußte er über die derzeitige 
Lohn- und Preispolitik der Bundesregierung 
zu machen. Er beleuchtete mit treffenden 
Beispielen die Kehrseite des so oft zitierten 
„Wirtschaftswunders". In dieser Versamm- 
lung wurden auch aus den Mitgliedern der 
Verwaltungen der drei Gemeinden die Dele- 
gierten für die einzelnen Fachausschüsse Be- 
amten, Angestellte, Lohnempfänger und 
Frauen für die nächsten zwei Jahre neu ge- 
wählt. Eine allgemeine Ausspra^ne über alle 
interessierenden Fragen betrieblicher und 
gewerkschaftlicher Art schloß sich an. 

e Verlegt. Die für Sonntag, 4. Dez., geplante 
Zusammenkunft der Turner und Handballer 
wird um eine Woche auf den 11. Dez. um 
20.30 Uhr (Kolleg des Eigenheims) verscho- 
ben. Die Verlegung wurde notwendig, weil 
der Film vom Landesturnfest in Darmstadt 
erst zum II. Dez. zu bekommen ist. 

(Erzbaufcn 
ez Rcisetauben-Siegerschau. Am kommen- 

den Sonntag, 4. Dez;, findet im Gasthaus 
„Zur Krone" eane Reisetauben-Siegerschau 
der RV „Mainspitze" statt. 

cz Ständig steigende Lescrzahl. Erfreu- 
licherweise ist bei unserer Volksbücherei eine 
stetig wachsende Leserzahl festzustellen, wie 
aus den Statistiken des Leiters, Herrn Leh- 
rer Kühl, hervorgeht. An eigenen Büchern 
besitzt die Bücherei jetzt 260 Bände, vor 
allem Romane, darunter neueste Auflagen. 
Kataloge liegen bereits seit langem in den 
Wartezimmern der Arzte aus. Ein umfassen- 
der neuer Katalog mit Buchbesprechungen, 
bzw. Inhaltsangaben, der z. Zt. vorbereitet 
wird, steht den Lesern in spätestens 14 Ta- 
gen zur Verfügung. Bei Bedarf können auch 
Leihgaben aus Darmstadt herangezogen wer- 
den. Sehr begrüßt werden dürfte die Mög- 
lichkeit, jetzt auch Fachbücher der veischie- 
densten Art durch den Büchereileiter bei der 
Volksbüchereistelle Darmstadt besorgen las- 
sen zu können, ganz gleich, ob es sich um 
landwirtschaftliche, hauswirtschaftliche, tech- 
nische oder Berufsinteressen handelt. Gerade 
von jungen Menschen, die noch in irgend- 
einer Berufsausbildung stehen, sollte von 
dieser Möglichkeit, das Fachwissen zu be- 
reichern. Gebrauch gemacht werden. 

^fPcntbal 
o Schulaufführung. In wochenlanger Vor- 

bereitung haben die Lehrer mit Kindern aller 
Klassen zwei Laienspiele erarbeitet. „Kalif 
Storch" und „Pechvogel und Glückskind" 
sind sie übersciirieben und erweisen sich da- 
mit als Märchenspiele, die ganz für Kinder 
geschrieben sind. In abwechslungsreichen 
Bildern führen sie in das verträumte und 
doch den Kindern so gemäße, auch reale 
Leben ein, daß alle Eltern und anderen 
Freunde der Schule ihre helle Freude haben 
werden. Sie ist es auch, die aus jedem Auge 
der kleinen und größeren Spieler leuchtet. 
Wer wollte nicht gern fröhliche Kinder 
sehen? Heute abend schon findet die Auf- 
führung im Saal zum „Neuen Löwen" statt. 

(ßö^cnbain 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
überbrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken herzlichst allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn, 
besonders Familie Ph. Stroh, Langen, 
der Belegschaft der Fa. Ph. Stroh, den 
Arbeitskollegen der EAW Ffm.-Nied, 
dem Karnevalverein Erzhausen, der 
SV Erzhausen und der Turnabteilung 
der SV Erzhausen 

Kurt Schneider und Frau 
Kätha geb. Dilfer 

Erzhausen, im November 1955 

Für die überaus vielen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke, die uns an- 
läßlich unserer goldenen Hochzeit und 
unseres 50jährigen Geschäftsjubiläums 
übermittelt wurden, sagen wir hiermit 
unseren herzlichsten Dank. Beosnderen 
Dank Herrn Bürgermeister Wanne- 
macher und der Gemeindeverwaltung. 
Gleichzeitig danken wir für die beson- 
deren Ehrungen der Sängervereinigung 
1861, der Freiw. Feuerwehr, dem Ge- 
werbeverein, der KGE, dem ev. Frauen- 
kreis, dem Obst- und Gartenbauverein 
sowie der Tippgemeinschaft. 

Heinrich Schroth und Frau 
Sc^elnermeister 

Egelsbach, im November 1955 

Herzlichen Dank allen Verwandten u. 
Bekannten für die vielen Glückwünsche 
und die überaus zahlreichen Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit. 

Johannes 'Werner und Frau 

Egelsbach, Schulstraße 37 

Schöne praktische Geschenke für 
Weihnachten 

in großer Auswahl 
Glas, Porzellan, Haus'uj. Küchen-Geräte, 
EB - Service, Kaffee - Service, Gedecke 

in allen Preislagen 
Spielwaren aller Art, Fahrräder, 

Mopeds, O'fen, Herde bei 

Frledel Schlapp, Egelsbach 
Spenglerei - Installation 

Ernst-Ludwig-Straße 43 - Telefon 723 

^ür den Gabentisch: 
Würfel-, Bastei- und sonstige Spide, 
Christbaumschmuck,. Kerzen in allen 
Farben, Photo- u. Poesiealben, Brief- 
paplir in geschmackvollen Geschenk- 
packungen, Tabakwaren aller Art in 
guter Qualität und zum Fest in schönen 
Geschenkpackungen, vor allem aber 
BOCHER fflr jedes Alter und jeden 

Geschmack 
erhalten Sie in großer Auswahl und 

preiswert im 
Papierhaus Noll 

Meine Leihbücherei wird laufend mo- 
natlich mit neuem Lesestoff versehen 

Zum frohen Fest 
finden Sie bei mir schöne 
Geschenke, die Freude 
machen wie 

Trauringe - Uhren - Goldwaren 
Schmuck - Bestecke 
und vieles andere mehr 
zu günstigen Preisen 

KARL 60RE8- Uhrmacher 
Egelsbach, Rheinstraße 68 

g Schul-Adventsfeler. Die Vorweihnachts- 
zeit ist in vielen Schulen ausgefüllt mit eif- 
rigen Vorbereitungen für eine adventliche 
Feier, die Herz und Gemüt der Kinder er- 
fassen und somit die musischen Kräfte pfle- 
gen will, die sonst oftmals zu kurz kommen 
in unserem modernen Schulleben. Lieder, 
Spiele und Tänze als wahrhafter Ausdruck 
kindlichen Lebens, gepaart mit dem guten 
volkstümlichen Wort, wollen die kleinen und 
älteren Schüler gestalten und sich damit 
selbst darsteilen. Weit entfernt vom sonst 
üblichen „Theater" ist solches Spiel, jedoch 
ganz echt und ursprünglich. Und Brücken 
will es schlagen, Brücken von der Schule 
zum Elternhaus, vom Lehrer- und Kinder- 
herzen zum Herzen der Eltern und all derer, 
die Kinder lieben. Diesmal wurden dafür 
zwei Spiele ausgesucht, die am Sonntagabend 
in der Turnhalle zum Erlebnis gebracht wer- 
den sollen. Es ist dies zuerst eine ganz neue 
Gestaltung des alten Märchenstoffes der 
Sterntaler von Margarete Cordes unter dem 
Titel „Das Stemenkindsi, das in seiner fein- 
sinnigen Art tief in den Märchengehalt ein- 
führt und ihn mit unserem Leben verbindet. 
Dazu werden die größeren Kinder „Den 
Kalendermann" von Otto Wicmer spielen, ein 
Spiel, das neben sauberer kindertümlicher 
Sprache und schönen jahreszeitlichen Tänzen 
auch sehr viele eingestreute Lieder des Jah- 
reslaufes bringt und dadurch fast zum Mär- 
chensingspiel wird. 

Versteigeruneg von Besatzungsmöbeln. 
Das Amt für Verteidigungslasten in Otten- 
bach teilt mit, daß am Montag, 5. 12. 1955, 
bis einschl. Samstag, 10. 12. 1955, jeweils von 
9 bis 15 Uhr im Lager Offenbach, Grimm- 
straße (nahe der St. Josephs-Kirche), eine 
große Anzahl Wohnungs-Einrichtungsgegen- 
stände gegen sofortige Barzahlung öffentlich 
und meistbietend versteigert wird. Es han- 
delt sich dabei um Möbelstücke, die bei den 
Möbelbesichtigungen nicht als Eigentum an- 
erkannt worden sind. Darunter befinden sich 
noch guterhaltene Kleiderschränke, Bett- 
stellen, Waschtische, Nachttische, Küchen- 
büfetts, Wohnzimmer-Büfetts und Klein- 

möbel, sowie Klaviere und ein Flügel. Kla- 
viere und FJügel werden nur am Samstag, 
10. 12. 1956 ab 13 Uhr im Bunker Bismarck- 
straße versteigert. Die gesteigerten Möbel 
müssen noch am gleichen Tage abgefahren 
werden. 

LANOKNER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und liOkatnachrlchteB: 
Friedrich Schftdlich; für Unterhaitun« u. Anzelfni: 
Georg KUhn. - Druck unl Verlag. Bucbdnickeral 
KQhn, Laiifren, Darmstldtt r StraOe t6. Femruf 4M 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Heute 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, den 4. Dezember 1955: Z. Advent 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Donnerstag, 8. Dez., 15 Uhr: Adventsfeier 
des evang. Frauenkreises 

Für unsere Kinder zu Weihnachten in 
großer Auswahl 

schöne Spielzeuge 
eingetroffen. - Ferner biete ich an: 
Trittroller, Rodelschlitten, Fahrräder, 
Kaffee- und Tee-Service, Eß-8ervice 
mit schönem Dekor, Öfen und alle 

Haushaltswaren 

Wilhelm Schweinhardt Wwe. & Sohn 
Egelsbach. Emst-Ludwig-Straße 

Wir sudien zwei schöne 

möblierte Einzelzimmer 
für zwei technische Angestellte. 

fLilSSNCR 

Po°. 
FLEISSNEIRJÄ SOHN 

Egelsbach. 

Ihr neues Gerät betreut 
2 Jahre lang der 

tUMOmMKUtKttOGHAle 

KUNDENDIENST 
Reparaturen innerhalb von 
2 Jahren werden ohne 
Arbeitslohn 
berechnet 

RUNDFUNK-ELEKTROGERÄTE 
'FRANKFURT/M.-PRAUNHEIM 

Reichhaltige Auswahl in 
Rundfunk- und Fernsehgeräten 

Mein Schlager: 
Musikvitrine mit Zwölfplattenwedisler 
für 45er Platten . . . nur DM 149,— 

in der Römerstadt 257 - Fernsprecher 22 55 8 

1- oder 2 leere 
Zimmer 

für 5—6 Monate ge- 
sucht. Off. u. Nr. 1230 
an die Geschäftsstelle 

Suche 

Bausparvertrag 
b. Landesbausparkasse 
Darmstadt. Off. u. Nr. 
1228 an die G. - St. 

Gute 
EB-Blrnen 

Pfd. 18 Pfg. verkauft 
Hermann Bader, 
Egelsbach, 
Ostendstraße 16 

Luftbereifter 
Kinder-Roller 

fast neu, preiswert zu 
verkaufen. R. Seidel, 

Auf der Trift 

LEHRLING 
zu Ostern von Speng- 
lerei- u. Insitallations- 
geschäft gesucht. Off. 
u. Nr. 1229 a. d. G. 

Trächtige junge 
Ziege 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 76 

• Radio-, Heiz- und Kodigeräte, 

• Beleuditungskörper 

• • Elektr. Herde, Wasdimasdiinen 

und alle ins Fach einschlagende Artikel (Inden Sie bei 

Q2fUed, Sg^eitt&ack 
ERNST-LUDWIG-STR. 20 - TELEFON 331 

Elektro - Installationen und sonstige Reparaturen 
werden gewissenhaft ausgeführt! 

Schfiferhond 
schw. m. bei£e (Rüde), 
entlaufen. Albzugeben 
gegen Belohnung bei 
Hch. Schneider, Egels- 
bach, Schulstraße 50 
Telefon 717 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden, und all denen, die 
unserer lieben Verstorbenen 

Frau Anna Margarete Dorst 

das letzte Geleit gaben, sagen wir hiermit unseren herz- 
lichsten Dank. Besonders danken wir Horm Dr. Schlapp 
für seine mühevolle Behandlung während ihrer langen 
Krankheit, Herrn Pfarrer Kietzlg für die Trostesworte am 
Grabe, den Schwestern Gerda und Anna für die liebevolle 
Pflege und dem ev. Frauenkreis für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Dorst sen. 
Heinrich Dorst jun. und Familie 
Ignaz Wilhelm und Frau Else 

geb. Dorst, nebst Familie 

Egelsbach, Reutte/Tirol, im November 1955 
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Egelsbach zwei Sonntace ohne Fußball 
Da dir, zwei Icommenden Spieltage für 

Nachhol-Punktepiele zur Verfügung stehen, 
beginnt der Start in die Rückrunde 1955/56 
erst am 18. Dezember. Die Egelsbacher müs- 
sen daher zwangsläufig eine zweiwöchige 
Spielpause einlegen, es sei denn, daß die 
noch schwebende Abmachung mit dem SC 
Rot-Weiß Frankfurt für ein Freundschafts- 
spiel am 11. Dezember auf dem Sportplatz 
„Am Brentanobad" zum Abschluß kommt. 

Wir weisen somit alle Fußballfreunde auf 
das Al-Jugendsplel am kommenden Sonntag 
um 10.15 Uhr auf den Egelsbacher Brühl- 
wiesen nochmals hin. 

SSG Abteilung Fußball 
Rückrundenstart In Hähnleln 

Am kommenden Sonntag trägt die SSG 
ihr erstes Rückrundenspiel aus. Zwar konnte 
sie das Vorspiel gegen Hähnlein klar für sich 
entscheiden, aber auf eigenem Gelände ist 
der Gastgeber weitaus höher einzuschätzen. 
Nur selten gelang es den Langenern in den 
letzten Jahren, dort zu Punkten zu kommen. 
Wenn es dieses Jahr anders werden soll, 
müssen die Einheimischen weitaus mehr zei- 
gen als in ihrem letzten Spiel gegen Bessun- 
gen, das sie nur mit viel Glück für sich ent- 
schieden. Die Hähnleiner liegen ziemlich am 
Tabellenende, so daß die Langener auf einen 
Gegner treffen werden, der entschlossen ist 
zu gewinnen. Es heißt also für die Mann' 
Schaft der SSG, mit ungeheurem SiegeswiL 
len auf den Platz des Gegners zu gehen und 
mit restlosem Einsatz zu spielen. Dann aller- 
dings müßte der Sieger Langen heißen. Auch 
gilt es, den mühsam erkämpften zweiten Ta- 
bellenplatz zu verteidigen, denn bereits am 
nächsten Sonntag steht die Mannschaft vor 
einem weiteren schweren Auswärtsspiel. Ab- 
fahrt ist um 11.30 Uhr ab Zimmerstraße. Für 
Fahrgelegenheit ist genügend gesorgt. 

I. FCL-Jugendspiele 
Spielerg et) nisse; 

C1 — TG Neu-Isenburg 4:0 
C2 — SSG Langen 0:3 

C3 — TG Neu-Isenburg 3:0 
B1 — Spvgg. N.-Isenburg kamjrfl. gewonnen 

AI — TG Sprendlingen 6:0 
Von den letzten Verbandsspielen meldete 

die Jugend des 1. FC aus 5 Spielen gleich 
4 Siege. Die C1 konnte auch in ihrem Spiel 
gegen TG N.-Isenburg mit 4:0 einen schönen 
Sieg, nach sehr guter Mannschaftsleistung, 
für sich buchen. — Dagegen mußte die neu 
zusammengestellte C2 gegen die gleiche der 
SSG mit 3:0 eine Niederlage hinnehmen. — 
Die C3, die etwas verstärkt wurde, gewann 
nach gutem Spiel gegen Neu-Isenburg mit 
3:0. — Schade, daß der Gegner der B1 aus- 
blieb, viele hatten sfch auf dieses Spiel ge- 
freut. — Das Spiel der AI gegen die sym- 
patische TG Sprendlingen war sehr gut. 
Auch der Gegner bot eine sehr ansprechende 
Leistung, konnte aber nicht verhüten, daß es 
zum Schlüsse doch noch 6:0 für Langen 
hieß. — Die A-Jugend spielte wieder eine 
vorzügliche Partie, Ihre Spielzüge waren sehr 
gut angelegt und hei etwas mehr Einsatz ein- 
zelner Spieler hätte die Torausibeute erhöht 
werden können. 

Egelsbacher JugendfuBball 
AI 75 Darmstadt — AI SG Egelsbach 5:4 
C1 SG Egelsbach — C1 TSG Messel 2:1 
C2 SG Egelsbach — C1 SV Erzhausen 0:2 
Am vergangenen Samstag konnte die C1 

ihre im Vorspiel erlittene 0:4-Niederlage von 
Messel hier mit einem 2:1-Sieg wettmachen. 
Diese Elf ist die einzige außer Konkurrenz 
spielende dieser Gruppe. Trotz gutem Einsatz 
der Messeler konnten sie gegen das Egels- 
bacher Schlußdreieck nur einmal erfolgreich 
sein. Dagegen waren die Spielzüge des ein- 
heimischen Sturmes weit gefährlicher und 
reifer. Bei etwas mehr Glück hätte der Sieg 
höher ausfallen können. 

Die C2 dagegen mußte sich im Freund- 
schaftsspiel gegen die C2 von Erzhausen eine 

0:2-Niederlage gefallen lassen. Der Sturm 
hatte zwar des öfteren faustdicke Torchancen, 
aber es fehlte der Vollstrecker. 

Die AI unterlag ihrem Gegner TSG 75 In 
Darmstadt mit 4:5 Toren. Trotz der Nieder- 
lage zeigte sie die besseren Leistungen und 
nur durch Pech mußte sie in der vorletzten 
Minute in einem undurchsichtigen Gedränge 
den fünften Treffer hinnehmen. Allerdings 
ging ein glattes Hand der 75er voraus, sonst 
wären sie nicht zu ihrem siegbringenden Tor 
gekommen. Vorher verhinderte der Torhüter 
von 75 Darmstadt durch Festhalten des 
Rechtsaußen einen sicheren Erfolg. Leider 
übersah die."! beidemale der Schiedsrichter, 
der sonst ein korrekter Leiter war. Die Tore 
erzielten Becker (2), Werkmann und Junak. 

Während am Wochenende die Schüler nach 
Erzhausen müssen, empfängt am Sonntag die 
AI den SC Griesheim b. Darmstadt. Spiel- 
beginn 10.15 Uhr. 

Handballvorschau der SSG 
Handball-Derby der Langener Vereine 

Am kommenden Sonntag kommt es zum 
Rückspiel zwischen den beiden Langener 
Handballvereinen, dem TV Langen und der 
SSG Langen. Derbys haben immer einen be- 
sonderen Reiz. So wird das Spiel am kom 
menden Sonntag bestimmt seine Anziehungs- 
kraft nicht verfehlen. Wer das Spiel gewinnt? 
Ein Derby hat nie einen Favoriten, Derby- 
spiele wecken ungeahnte Kräfte in den Spie- 
lern. So ist das Spiel am kommenden Sonn- 
tag nach unserem Dafürhalten völlig offen. 
Es ist nur zu hoffen, daß das Spiel in glel' 
eher Fairneß ausgetragen wird wie das Vor^ 
spiel auf dem TV-Platz als Werbespiel für 
den Handballsport. — Das Vorspiel bestrei' 
ten die Reservemannschaften. 

Zur Statistik Ist zu bemerken, daß die 
Mannschaft der SSG noch nie Im Derby ge- 
winnen konnte. Einmal wurde das Spiel ab 
gebrochen, als die Mannschaft „am Gewin- 
nen war", zwei Unentschieden wurden er- 
reicht, sonst gab es bisher nur Niederlagen 
für die Mannschaft der SSG. 

Auf alle Fälle dürfte am kommenden 
Sonntag der Weg der Langener Sportbegei- 
sterten nur auf das Sportgelände der SSG 
hinter dem Realgymnasium führen. Die 
Mannschaften werden sicherlich durch gute 
Spiele für den Besuch danken. Spielbeginn 
13.15 und 14.30 Uhr. 

Das große Schachturnier 
der Schachabtellung der SSG 

Wir bezeichnen dieses zur Zelt im Gange 
befindliche Schachturnier der Schachabtei- 
lung der SSG deshalb als „Großes" Turnier, 
weil es mit 20 Teilnehmern die wohl stärkste 
Besetzung der letzten Jahre gefunden hat. 
Das Turnier ist zur Zeit In vollem Gange. 
Nachdem die Teilnehmer durchweg vier bis 
fünf Kämpfe ausgetragen haben, manche ha- 
ben es auch bereits auf sieben Kämpfe ge- 
bracht, liegt der junge 19jährige Adolf Helf- 
mann mit 5:1 an erster Stelle. Die Verlust- 
partle entstand beim Kampf gegen den alten 
und am Brett doch ewig jungen Schach- 
freund Sedovnik, der mit 4:0 Zählern dicht- 
auf folgt. Er hat also noch keine Niederlage 
hinnehmen müssen. An dritter Stelle folgt 
dann der Vorjahressleger, Schachfreund 
Matzka, mit 5:2 Zählern, also bereits mit 
zwei Minuspunkten belastet. Ebenfalls noch 
gut, oder sagen wir noch auf den vorderen 
Plätzen, Hegt unser Schachfreund Max Irmlg 
aus Frankfurt/M. mit 2% : Zählern. Aber 
auch beim vorjährigen Turnier lag er an- 
fangs an der Spitze, um dann gegen Schluß 
hin abzufallen. Auch Dr. Müller liegt mit 
2:1 Zählern noch an einem guten Platz, zu- 
mal er diese drei Partien gegen starke Geg- 
ner absolvierte und lediglich gegen Schach- 
freund Wengert, der übrigens auch Matzka 
eine Verlustpartie beigebracht hat, verlor. 
Wengert spielt zeitweise hervorragende Par- 
tien, um dann einmal wieder einen direkten 
Versager zu machen. 

Erfreulich ist noch, daß auch einige un- 
serer jungen unbekannten Spieler wie H. 

Galloy und der junge Anthes, der überhaupt 
erstmals an einem Turnier teilnimmt, mit 
2:2 und 3:4 bis jetzt sich gut behauptet 
haben. 

Trotzdem kann man noch kein klares Bild 
gewinnen, da ja erst die Kämpfe an den 
Splt7.enbrettem den Ausschlag bei der End- 
plazierung geben werden. Es wurden auch 
bereits eine Anzahl sogenannte Hängp.par- 
tien, trotz Uhrenkontrolle gespielt, ein Zei- 
chen dafür, daß durchweg mit großem Emst 
und Konzentration die Partien abgewickelt 
werden, so wie eigentlich eine Schachpartie 
immer sein soll. d. 

Slegtr-Schou dtr Rehagrupp» „Drtifich" 
wie bereits schon mitgeteilt, wurde dem 

Reisetaubenzüchterverein „Klub" 03 Langen 
die Gruppen - Ausstellung übertragen. Die- 
selbe wird nun am Sonntag, den 11. Dezember 
im Saalbau „Zum Länunchen" durchgeführt. 

Zur Ausstellung kommen nur Tauben, die 
auf 11 Flügen von Freiburg (240 km) bis 
Narbonne am Mittelmeer (880 km) Sieger- 
preise errungen haben. AulJer den in der 
nachstehenden Aufstellung genannten Lange- 
ner Siegertauben kommen nur die besten u. 
wertvollsten Tiere der Reisegruppe „Dreielch" 
zur Schau. Bei den einzelnen Preisflügen 
konnten folgende Züchter die ersten Tauben 
innerhalb des Vereins melden: 

Freiburg I (240 km), 225. Preis Ph. Stroh; 
Freiburg II 23. Pr. Ph. Stroh; Basel I (290 km) 
9. Pr. Ph. Stroh; Auxonne (400 km) 33. Pr. 
Ph. Stroh; Macon (500 km) 170. Pr. E.Pfeiffer; 
Basel II 3. Pr. A. Kraus; Vienne (580 km) 
44. Pr. P. Liederbach; Beaume (440 km) 
12. Pr. W. Karg; Valence (630 km) 76. Pr. Ph. 
Stroh; Orange (730 km) 1. Pr. Ph. Stroh; Nar- 
bonne (880 km) 9. Pr. Ph. Stroh. 

Der größte Erfolg des Vereins im Reise- 
jahr 19Ö5 war die Erringung des Wander- 
preises der RV. Ffm. mit 5 vorher.bestimm- 
ten Tauben, die gesondert gezeigt werden. 
Von diesen 5 Siegern stellte Züchter Ph. 
Stroh 3 und Züchter W. Karg 2 Tauben. 

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen 
werden ungefähr 150 Siegertauben zur Schau 
stehen. Auch wird der Ausstellung noch eine 
Schlag-Ausstellung der Jung-Züchter ange- 
gliedert sein. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Dienstag, 6. Dez., um 15 Uhr findet im 

Evang. Kindergarten in der Ulhlandstr. die 
diesjährige Nikolausfeier statt, zu der Eltern 
und Freunde herzlich eingeladen sind. — Am 
Mittwoch, 7. Dezember, tritt um 20 Uhr im 
Gemeindehaus der „Rat der gemelndllcl en 
Dienste" zum erstenmal zusammen. — Üljer 
den Missionsvortrag am Samstag näht.-es 
am Dienstag. 

r" Au» «IT Weit d»« Film« 
„Die Helden sind müde" (UT). Europäer 

aus den verschiedensten Ländern, die sich 
vor einigen Jahren noch als Feinde gegen- 
überstanden, wollen über alle Gegensätze 
hinweg einfach und natürlich und In Freimd- 
schaft miteinander leben. Zwingt sie schon 
Ihre Umwelt zu einem Zusammenhalt — denn 
sie leben in einem afrikanischen Land, in 
dem die Eingeborenen den Ton angeben und 
In dem nichts vom früheren Nimbus des 
weißen Mannes geblieben ist —, so verstärkt 
sich Ihr Zusammengehörigkeitsgefühl noch 
durch die Erkenntnis, daß ihr kriegerisches 
Heldentum von früher nur zerstört hat, 
während die Menschlichkeit und Völkerver- 
ständigung aufbaut. 

„Zorros Schatten" (UT - Spätvorstellung) 
Der Gespensterreiter stürmt In den Brenn 
punkt tödlicher Gefahren. 

„Urlaub bis zum Wecken" (Lili). Die hem- 
mungslose Lebensfreude und Lebensgier un- 
erfahrener junger Menschen, die ihre Träume 
von Liebe und ihre Sehnsucht nach Zweisam- 
keit im Rausch sinnverwirrender Abenteuer 
2IU erfüllen suchen, schildert mit realistischer 
Offenheit dieser neue CliiemaScope - FUm 

RUND UM DEN 

VleMöhMeftiiUuuten. 
Langener a«b«bb«i 

„Der doppelte Ehemann" (Lichtburg). Der 
lustigste aller Ehekriege mit bisher unbe- 
kannten Waffen weiblicher List und männ- 
licher Täuschung! Eine Herausforderung an 
die Herren — eine Genugtuung für die 
Damenwelt — ein Schwank für alle! 

Mei llewe Langener, jetzt stehn mer also 
vorm Kupferne Sonntag, von dem die Be- 
hörde un Geschäftsleut lange Zeit net ge- 
wußt hawwe, obs en „blecherne" oder en 
„silweme" Sonndag gibt. Ihr könnt ruhig 
eweil Euer Chrlstkinnerche kaafe, dann 
was mer hat, des hat mer. 

Mir hawwe aach mit vereinte Kräfte fer- 
tiggebracht, daß de Aiudofrledhof in de 
Marienstraß verschwunne und damit der 
Nachbarschaft geholfe wom Is. De Schorech 
mecht dene verständnisvolle IMensche 
„Dankeschee" sage. Wann mel Worte bloß 
manchmal e bißje weiterhelfe, so is mer 
schon zufriede. 

Allerdings scheint doch manch Unzufrie- 
denheit iwwer Preise for Bauplätz un Äcker 
zu herrsche, wie mer am letzte Sonndag bei 
erem Lokaltermin feststelle könnt. Naja, mer 
werd halt en Weg finne misse, um jedem 
gerecht zu wem. 

Neulich, es is schon e paar Dag her, is emal 
en Mann vom Friedhof komme un hat sei 
Rejeschermche uffgespannt, weils halt e 
blßje gefusselt hat. In de Darmstädter Straß 
Is er uff aamal mit selm Scherm an so erem 
Verkehrsschlld hängegebllwwe und de Er- 
folg war, daß sein Scherm kaaner mer war. 
Mer Waas net genau, oto sich tmsern Mann 
iwwer des Schild (beschwert odder mit sich 
selwer gesCholle hat. Uff jeden Fall werd er 
awwer dehaam bestimmt en „scheene" Emp- 
fang krieht hawwe. Vielleicht krieht er zu 
Weihnachte e Neylon-Kapuz geschenkt, dann 
kann em nix mehr bassiern. 

Am Mittwoch morjend scheint erem Audo 
uff de Rheinstraß e Schelb erausgefalle zu 
sei. Lauter klaane Glassplltterchen läge näm- 
lich uff de Gaß un es war herrlich aazuseh, 
wie sämtliche motorisierte Fahrzeuge do- 
driwwer gebrummt sin. Ob mer da als 
Aaw(^ner net emal mim Besem die Splitter 
e bißje hett wegfeje könne? Eis war halt 
mensdiefreundlich gewese. — 

Iwwerigens wißt Ihr, daß es im Hochhaus 
en Kohle-Uffzug gewwe dut? Ja, was hilft 
de beste Uffjjug, wann er kaputt is. Vielleicht 
könnt mem emal mache. 

Un jetzt emal eibbes anneres. In ere mittel- 
große Langener Fabrik, die ebbes fabriziert, 
wo mer dehaam drufferum schlabbscht, is es 
jingst basslert, daß da jemand en Witz er- 
zählt hat (der -vielleicht net ganz stuwwereln 
war). Uff jeden Fall hat des e paar Mitarbei- 
ter net gefalle un am nächste Dag wa e 
Brlefsche eigange, wo jemand göbete wom is, 
dezu beizutrage, daß solche Witz möglichst 
net mer erzählt wem. Die Unnerschrlft von 
dere Epistel hieß: „Bund für Wahrung des 
gutes Tones". E schee Sach! De Schorsch 
nimmt aa, daß es en Spaß sei sollt un faßt's 
aach so uff. E bißje Humor fördert manch- 
mal es Betriebsklima. 

Un damit for heut: 
Wie witzig will mer manchmal sei 
un mecht die doUste Bosse 
un fällt mer schließlich mal enei, 
hätt besser mer"« gelosse . . . 

A d s c h e e ! 
Euern Schorsch vom Vierröhnbrunne 

Volkshochschiüe/Kiinstgemeinde 
Auf den heute abend stattfindenden Vor- 

trag mit Lichtbildern: „Der Bau der Welt" 
weisen wir nochmals hin. Ludwig-Erk- 
Schule 20 Uhr. Mitglieder frei, Gäste DM 1,-. 

Am kommenden Freitag, 9. 12., findet ein 
Rezitationsabend statt, der sich mit dem 
Schaffen des zeitgenössischen Dichters Hans 
Carossa befaßt. Die Bedeutung der Veran- 
staltung wird durch die Anwesenheit von 
Herrn Kultusminister a. D. Dr. Stein unter- 
strichen. Auf den Abend wird an dieser 
Stelle noch eingegangen werden. 

Femer weisen wir auf die kunsthistorische 
Führung von Dr. Wledenbrüg durch die 
neuesten Ausstellungen des Staedel'echen 
Kunstinstitutes hin. Samstag, den 10. 12. 55, 
Treffpunkt 13.45 Uhr vor dem Museum. Auch 
hierüber wird noch näheres an dieser Stelle 
nachzulesen sein. 

Ä-:?'■ -ra 
-"»v 

26,90 

grün Box Damen-Stiefel mit 
Ozeloteinsatz, erhöhtem KeU- 
Absatz, ein beliebtes Modell 

braun Box Herren-Stiefel, warm 
gefüttert, Porosohle, ein preiswerter 
Winterschuh 

24,90 
braun und grün Box Damen- 
Sport-Halbschuh. Mollig warm 
gefüttert, mit der beliebten 
Porosohle 

braun Box Damen - Slipper, 
elegant und doch wann ge- 
füttert. Ährüichesi Modell auch 
in schw. Wildleder 

■ ■ 
Langen 
Balinstr. 14 

.fc>. .-'V. 
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Leibesttbungen an den Sdiulen 
Auf einer Arbeitstagung aller Landessport- 

verbände in Berlin nahm das Thema „Schul- 
sport" einen breiten Raum ein. Dr. K. Hegele 
(Württemberg) wies zunächst auf die Män- 
gel im Schulsport hin. Zwar seien in den 
letzten Jahren im Bundesgebiet neue Schu- 
len gebaut worden, manchmal leider ohne 
Turnhallen, ohne Sport- und Spielplötze und 
Schwimmbäder, die allein dem Bewegungs- 
hunger der schulpflichtigen Jugend gerecht 
werden könnten. 

Es gelte aber auch, die rechte Anerken- 
nung für die Lehrkräfte zu erlangen, die vor 
allem mit dem Fach „Leibesübung" beschäf- 
tigt sind. 

Für die Schuljugend wird folgende Sofort- 
maßnahme gefordert: Für Jugendliche über 
10 Jahren drei Stunden Schulsport in der 
Woche; für Jugendliche unter 10 Jahren eine 
tägliche Bewegungszeit; für Berufsschu- 
len mindestens eine Stunde je Woche, wenn 
die Schule nur einmal wöchentlich besucht 
wird, dazu freiwillige Spiel- und Sportge- 
meinschaften. 

Von der Schulturnbefreiung sagte Dr. 
Hoske: Als praktische Auswirkung muß die 
Einplanung gesundheitlicher Maßnahmen 
(sportärztliche Jugendbetreuung, Jugend- 
erholung u. a.) in die Landes-Jugendpläne 
als Länderautgabe gefördert werden. Ihre 
Voraussetzung sind: laufende ärztliche Un- 
tersuchungen und Beratungen für alle Ju- 
gendlichen. 

Es sollte den Schulbehörden wie auch den 
Gesundheitsämtern in gemeinsamer Arbeit 
gelingen, die überhandnehmenden Schulturn- 
befreiungen mit ihren körperlichen und mo- 
ralischen Auswirkungen zu beseitigen. Dafür 
kann die bereits in einigen Städten mit Er- 
folg durchgeführte Handhabung Vorbild sein: 

Bei akuten Störungen kann .ieder Arzt eine 
Schultumbefreiung bis zu 14 Tagen ausstel- 
len. Der zuständige Schularzt ist gleichzeitig 
hiervon zu unterrichten. 

Längere Befreiungen sollten nur vom 
Schularzt bzw. einem ermächtigten Sportarzt 
Im Einvernehmen mit dem behandelnden 
Arzt ausgesprochen werden. 

Bei allen Befreiungen über 3 Monate wäre 
eine besondere fachärztliche fberprüfung 
notwendig. 

Für chronisch geschädigte Kinder und Ju- 
gendliche müssen gesonderte Stunden für 
eine ihnen gemäßei Körpererziehung ge- 
schaffen werden. 

1955: Weniger Weinmost, aber bessere Qua- 
lität. Nach den bisher vorliegenden Landes- 
ergebnissen wird die diesjährige Weinmost- 
ernte im Bundesgebiet auf vorläufig 2.4 Mill. 
Hektoliter geschätzt gegenüber 3.1 Mill. 
Hektoliter im Jahre 1954. Die Güte des heu- 
rigen Weinmostes liegt über der des Vor- 
jahres. In Rheinland-Pfalz, dem Hauptwein- 
baugebiet Deutschlands, fielen etwa ",i der 
vorjährigen Mostmengen an. In Baden- 
Württemberg erbrachte die Lese sehr unter- 
schiedliche Erträge; im ganzen rechnet man 
dort mit einer gegenüber 1954 um 3 v. H. 
niedrigeren' Mostmenge. Die fränkischen 
Weingebiete erlebten das schlechteste Wein- 
jahr der Nachkriegszeit und ernteten durch- 
schnittlich nur 30 v. H. der vorjährigen 
Mengen. (AID) 

Was bekommen die Rentner? 
Der VdK, Ortsgruppe Langen, bittet uns 

um folgende Veröffentlichung: Der Vorstand 
der VdK-Ortsgruppe Langen nimmt mit Be- 
fremden von dem Artikel in der letzten Aus- 
gabe der LZ „Was bekommen die Rentner?" 
Kenntnis, da die Zellen dazu neigen, daß in 
der Bevölkerung ein falsches Bild über die 
gewährten Renten der Sozialversicherung 
entsteht. Wir glauben mit gutem Gewissen be- 
haupten zu können, daß die in dem Beispiel 
angeführte Invalidenrente von monatl. 180 DM 
in Langen nicht gezahlt wird und daher für 
Langen auch keine Sonderzahlung von 
180 DM in Betracht kommt. Wir stellen fest, 
daß die größte Zahl der gewährten Invali- 
denrenten um die 100 DM-Grenze schwankt. 
Die Veröffentlichung solcher Artikel hat in 
der Bevölkerung schon die Meinung aufkom- 
men lassen, daß es mit den Rentnern doch 
gut bestellt sei und sie auch ihr Auskommen 
hätten. Hierzu stellen wir nur fest, daß die 
Mindestrente bei 32 DM beginnt. Wir wären 
sehr erfreut, wenn die Presse sich vor sol- 
chen Veröffentlichungen mit den zuständi- 
gen Interessenverbänden und den Gewerk- 
schaften in Verbindung setzen würde." * 

(Wir entnahmen den beanstandeten Artikel 
dem dtd-Dienst, in dem beispielhaft 
die Mehrrenten errechnet wurden - D. Red.) 

Cuigelnngenes Chorkonzert des Gesangvereins «Frohsinn« 

Mitwirkung: Meta Maria Kopp (Sopran) — Norbert Matzka (Klavier) 

Der Gesangverein „Frohsinn" veranstaltete bert. Zuerst „Ach neige, du Schmerzens 

V£»,ke(iAA-E€ke 

Reichsbund der Kriegsbeschädigten 
führt Sammlung durch 

Der Hessische Minister des Innern hat auch 
in diesem Jahre wieder dem Landesverband 
Hessen des Reichsbundes der Kriegs- und 
Zivilbeschädigten, Sozialrentner und Hinter- 
bliebenen die Genehmigung zur Durchfüh- 
rung einer Weihnachtssammlung in der Zeit 
vom 7. bis 15. Dezember 1955 erteilt und sich 
durch Übernahme der Schirmherrschaft über 
diese Aktion persönlich in den Dienst der 
guten Sache gestellt. 

Die gesammelten Spenden läßt der Reichs- 
bund ausschließlich hilfsbedürftigen Schwer- 
versehrten. Kriegerwitwen, Waisen, Kricger- 
eltern und Sozialrentnern zu Weihnachten 
1955 zukommen. 

Sammelwoche für die Caritas 
vom 2Ö. November bis 5. Dezember 1955 
Sie wird wieder als öffentliche Haus- und 

Strallensammlung durchgeführt und ist 
staatlich genehmigt. Ihr Leitwort: 

Dein Adventopfer! 
Die Caritas ruft die Menschen an, die in 

den Vorbereitungen auf das eigene Weih- 
nachtsfest und seine Gestaltung nicht den 
Bruder und die Schwester vergessen wollen, 
die in Not sind! 

ein Chorkonzert von hohen Qualitäten so- 
wohl hinsichtlich einer gewählten Vortrags- 
folge als auch ganz besonders in Bezug auf 
die künstlerische Ausführung unter der be- 
währten Leitung ihres hochqualifizierten Di- 
rigenten Georg Valentin Breidert. Die Dar- 
bietungen ließen unmittelbar erkennen, mit 
wie großer Sorgfalt und idealistischer Hin- 
gabe an die Sache gemeinsamen Gesanges 
und wertvollen Musiziergutes gearbeitet wor- 
den ist, um diesen neuesten künstlerischen 
Erfolg zu erreichen. Die bis ins Feinste ge- 
pflegte Aussprache, das untadelige Klingen- 
lassen der Konsonanten, das in erster Linie 
die Deutlichkeit des gesungenen Wortes ge- 
währleistet, ferner die subtile Gestaltung 
feinster Nuancen innerhalb der musikali- 
schen Deutung der dichteraschen Aussage 
und die Disziplin edlen vokalen Klanges vie- 
ler Einzelstimmen, die sich zu einem an- 
sprechenden Chorklang in Einheit zusam- 
menfügen — alle diese Vorzüge gaben Kunde 
davon, wie zielbewußt eine stete Vervoll- 
kommnung der künstlerischen Leistung er- 
strebt wird. Man spürt da überall die fei- 
lende Kleinarbeit des Chormeisters Breidert, 
die mit Differenzierendem Fingerspitzenge- 
fühl mosaikartig aufbaut. 

Die Vortragsfolge war mannigfaltig und 
abwechslungsreich aufgestellt. Man gliederte 
sie in zwei Teile, deren jeder einen in sich 
geschlossenen Charakter aufwies. Gruppen 
von je zwei sich einander ergänzenden oder 
wirkungsvoll kontrastierenden Gesängen folg- 
ten sich. Der Männerchor begann mit einem 
zart empfundenen „Ständchen" von Franz 
Otto und dem romantisierenden Gesang „Die 
Kapelle" von Konradin Kreutzer. Dann 
„Heideröslein", „Sah ein Knab' ein Röslein 
stehn" von Heinrich Werner in Bearbeitung 
von Hans Sitt, und „Der Lindenbaum", „Am 
Brunnen vor dem Tore" von Franz Schubert 
in Bearbeitung von E. Rudorff. Eine beson- 
dere Anziehungskraft übte ein Zyklus von 
fünf Liedern und Gesängen von Franz Schu- 
bert für Männerchor, Sopransolo (Meta 
Maria Kopp) und Klavier (Norbert Matzka), 
gesetzt von Walther Moldenhauer. Er ent- 
hält ein „Vorspiel", dann die Gesänge „Im 
Abendrot", „Nacht und Träume", „Roman/e 
aus Rosamunde", Der Tod und das Mädchen" 
und „Dem Unendlichen". Solo, Männerclior 
und Klavier verschmolzen sich harmonie- 
reich und ausdrucksvoll. 

Mit den Männerchören wechselten Solo- 
gesänge für Sopran. Meta Maria Kopp sang 
selten zu hörende Lieder von Franz Schu- 

reiche" und darauf „Ich denke Dein". Die 
Mitwirkung der Beliebten Künstlerin verlieh 
dem Konzert einen ganz besonderen Glanz. 
Meta Maria Kopp gebietet über einen kräf- 
tigen und voll ausschwingenden Sopran, der 
außerordentlich modulationsfähig ist, über 
vielfach gestufte Au.sdrucksmöglichkelten 
verfügt und im Dienste einer stark verinner- 
lichten Gestaltung der jeweils interpretierten 
Gesänge steht, Bemerkenswert ist die reine 
Klarheit der Töne ihres ganz hohen Soprans. 
Norbert Matzka, der auch sämtliche Klavier- 
begleitungen mit künstlerischem Geschmack 
diskret und anschmiegsam ausführte, spielte 
das Impromptu in As-Dur von Franz Schu- 
bert mit virtuoser Lebendigkeit und feiner 
Herausarbeitung aller melodiegesättigten 
Einzelepisoden dieses beliebten Stückes. 

Den zweiten Teil der Vortragsfolge begann 
der Männerchor mit „Über die Heide" von 
H. Gondlach und „Sandmännchen" von 
Carl Hirsch mit Tenor-Solo, das Adam Mül- 
ler mit klarer, durchdringender Tonhöhe 
überlegen ausführte. Später „Der König in 
Thüle" von Karl Friedrich Zelter und „Horch, 
was kommt von draußen 'rein", eine Volks- 
weise in der Bearbeitung von Rudolf Desch. 
Endlich wagte der „Frohsinn"-Chor sich gar 
auf das Gebiet der Oper mit dem „Steuer- 
mannschor" aus „Der Fliegende Holländer" 
von Richard Wagner, bearbeitet von Georg 
Schumann, und darauf mit dem Chor der 
SchmiedegescUen aus „Der Waffenschmied" 
von Albert Lortzing, für Männerchor mit 
Klavief (Norbert Matzka) eingerichtet von 
Rudolf Hoffmann. Ein Theaterchor hätte es 
kaum besser machen können. 

Dazwischen sang Meta Maria Kopp Arien 
aus ihren Glanzrollen, Zuerst „Wie nahte 
mir der Schlummer", die Arie der Agathe 
aus „Der Freischütz" von Carl Maria von 
Weber, die Innigkeit des Ausdrucks seeli- 
scher Affekte und die erregte innere Dra- 
matik gleich wertvoll betonend, und später 
die Arie der Marie aus „Der Waffenschmied" 
von Albert Lortzing „Er schläft . . ." Es 
waren ganz besondere Höhepunkte des 
Abends, denen die Künstlerin noch einen 
weiteren hinzufügte mit dem Vortrag der 
Arie der „Tosca" aus der gleichnamigen 
Oper von Giacomo Puccini als Zugabe. 

Der Saal der Neuen Turnhalle des Turn- 
vereins 1862 war von aufmerksam lauschen- 
den Zuhörern sehr gut besetzt. Sie spendeten 
nach jeder Darbietung begeisterten Beifall 
für beide Solisten wie für den Chor und sei- 
nen Dirigenten. Dr. Schilling-Trygophorus 

Verkehrsuhren oder Verkehrsampeln 
Die Einstellung des ADAC zur Verwen- 

dung von Verkehisuhren anstelle von Ver- 
kehrsampeln hat ihre grundsätzliche Be- 
rechtigung. Aber da es bekanntlich keine 
Regel ohne Ausnahme gibt, gibt es auch bei 
der Verkehrsregelung durch Lichtsignale 
Fälle, in denen der Verkersuhr vor der Ver- 
kehrsampelregelung der Vorzug zu geben ist. 
Dieser Fall ist in Langen gegeben. An der 
Kreuzung Dieburger Straße ist es besonders 
wichtig, die gefährliche Zufahrt aus der Die- 
burger Straße zu sichern, denn hier müssen 
die Fahrzeuge jetzt oft weit in die Kreuzung 
hineinfahren, um eine Übersicht zu bekom- 
men. Die Enge der Bürgersteige würde an 
dieser Stelle verlangen, daß auch Ampeln 
sehr hoch montiert würden, da sie sonst stän- 
diger Beschädigung durch Lastwagen ausge- 
setzt wären. Eine Verkehrsuhr liegt im Zuge 
dieser Straße auch immer im Blickpunkt der 
herankommenden Fahrzeuge, so daß die Ge- 
fahr, sie zu übersehen, niciit vorhanden ist. 
Auch befindet sich heute unter Verkehrs- 
uhren ein gelbes Blinklicht, welches die 
Aufmerksamkeit auf die Uhr hinlenkt. 
Außerdem werden grundsätzlich in aus- 
reichenden Entfernungen vor Verkehrsuhren 
entsprechende Hinweisscliilder aufgestellt, 
welche auf die Verkehrsregelung und auf 
diese Uhren aufmerksam machen. Auch für 
die anderen Zufahrtsstraßen liegt eine Ver- 
kehrsuhr an dieser Kreuzung immer günstig 
im Blickfeld der Fahrer, während bei der 
Enge der Straßen Verkehrsampeln durch 
vorfahrende Laster und Omnibusse sehr 
leicht dem Blick entzogen werden. 

Ein besonderer Vorteil für die Kreuzung 
an der Dieburger Straße spricht für die Ver- 
kehrsuhr, und zwar daß sie den Verkehr 
flüssiger hält als eine Lichtregelung durch 
Ampeln, die bekanntermaßen erhebliche 
Startverzögerungen im Gefolge haben und 
an verkehrsengen Stellen den Verlcehrsfluß 
behindern. 

Hinsichtlich des Fußgangerverkehrs bleibt 
zu sagen, daß die Langener Kreuzung eine 
erhebliche Vorveilegung der Fußübergänge 
von der eigentlichen Straßenkreuzung erfor- 
dert. Für die Verkehrsuhr ist dies günstig, 
da der Farbweehsel der Uhr hierdurch deut- 
lich erkennbar ist. Bei einer Ampelregelung 
Würden von den Fahrverkehrsampeln räum- 
lich weit getrennte besondere Fußgänger- 
Ampeln erforderlich werden, deren Beach- 
t-ung im übrigen kaum erwartet werden 
l^ann, nachdem selbst in Frankfurt im dich- 
testen Verkehr 'dit Fußgängerwege auch bei 
rot immer wieder überschritten werden. 

Die Verkehi'sdichte wird in Langen in ab- 
seiibarer Zeit nicht so groß werden, daß 
aicht der Fußgänger auch bei einer Uhren- 
regelung die Straße bei einiger Aufmerksam- 
keit gefahrlos überschreiten kann. KB 
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Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

Strahlend-weiße Wäsche aus lart- 
blauer Lauge. Einmalig diese Lauge. Klar wie 
ein Betgsee, himmelblau und weich, ganz weich. 
Selbst Regenwasser kann nicht weicher, kann nicht 
milder sein. Und welch ein Sciiaum, welch unge- 
heure Waschkraft in dieser zarten himmelblauen 
Laugesteckt. Sie wird beimKochen zusehends dunk- 
ler und Ihre Wäsche weißer- immer, immer weißer 1 
ihr schönster Waschtag, 

so sparsam, so einfach, so schnell 
Einweichen? Ist nicht mehr nötig. Auch Enthär- 
tungs- und Spülmittel sind ganz überflüssig. Sparen 

Sie Ihr Geld, sparen Sie Ihre Zeit, spaten Sie Ihre 
Kräfte I So einfach und schnell waschen Sie jetzt mit 
der schonenden Sunil-Methode. Nur Sunil ins 
Wasser, kurz kochen, ein- bis zweimal kalt spülen; 
und schon erstrahlt UueWäsche in dem neuen Weiß. 
Sunil enthält kein Soda und kein Chlorl 

Man kann nur staunen, 
wie mild dieses Sunil istl 

Regenwasser, Rasenbleiche, Wind und Sonnen- 
schein könnten nicht mehr für Ihre Wäsche tun. Bc- 
sorgenSie sich gleich Sunil, damit auch liue Wäsche 
dieses neue, dieses strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

VON SUNLICHT^ DARUM GUT 
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(17. Fortsetzung) 
„Den kann er sidi ja schließlich angeklebt 

haben, nicht wahr?" 
„Das ist riditigl Aber das ganze Gesicht war 

Didit Borodin, es war hell genug, um das zu 
sehen! Und seinen Gang kann er nicht so 
leidit änderni Idi habe ihn dodi ein paar Mi- 
nuten lang vor mir hergehen sehen!" 

„Fabelhalt, Mr. Bratt! Sie sind der gebo- 
rene Detektiv! Gerade dies wollte idi von 
Ihnen bestätigt wissen!" 

„Ja, man hat seine sdiarfen Augen als 
• Sportjournalist", entgegnete Bimbo stolz und 

gesduneidielt. „Man ist darauf gesdiult und 
irrt sich in dieser Hinsidit nie!" 

„Dann könnten Sie also den Angeklagten 
Borodin ganz erheblidi entlasten, nicht wahr?" 
fragte Leimo lauernd. 

„Allerdings! Ein Wort von mir, und die Po- 
lisei ist bis auf die Knochen blamiert!" 

„Riditig!" — Das Gesicht des Geheimagen- 
ten wurde gespannt, die Augen versanken 
ganz unter den buschigen Brauen. „Und was 
gedenken Sie zu tun — —?" fragte er lang- 
sam. 

Bimbo steckte sich vergnügt eine Zigarette 
an: „Zunächst die Polizei wursteln lassen! 
Dieser blöde Kommissar Chesterfleld hat sich 
oft genug über mich lustig gemacht. Nee, 
meine hochwichtige Aussage madie Ich erst 
am Tage des Prozesses vor aller öffentlidi- 
keit! Was meinen Sie, was das für eine Sen- 
sation gibt!" 

„Und wenn man Sie vorher verhören wird, 
Mr. Bratt?" 

„Wird kaum in Frage kommen!" knurrte 
Bimbo grimmig. „Dieser Kerl von Chester- 
fleld will ja immer alles allein madien! Und 
denkt, andere Leute wissen nichts! Aber ich 

werde es ihm heimzahlen mit Zins und Zin- 
seszins!" 

„Verdient hat er das gewiß! Nur der arme 
Borodini Er sitzt nun die ganze Zeit unschul- 
dig hinter Gittern." 

Bimbo Bratt hob die Arme: „Soll er mall 
Eine kleine Lektion tut ihm ganz gut! Vor 
kurzem hat er mich noch beschimpft, weil ich 
ihn beim Rennen in Liverpool nicht genügend 
herausgestrichen habe, und die Star-Werke 
haben mir daraufhin die Anzeigen entzogen I 
Nee, der Herr Rennfahrer mag einmal spüren, 
daß sein Leben in Bimbo Bratts Hand liegt!" 

Das Gesicht des Agenten entspannte siÄ, 
um seine Lippen schlich ein Lächeln des 
Triumphes, aber Bimbo sah es nicht. 

„Immerhin bin ich auch noch nicht so voll- 
kommen von Borodins Unsciiuld überzeugt", 
sagte Leimo dann. 

Bimbo stürzte mehrere Gläser Whisky 
hinunter und prahlte laut: „Sie können sidi 
auf meine Aussage verlassen! Herrgott, wird 
das eine Sensation geben!" 

„Hoffentlich haben Sie recht. Aber es gibt 
seltsame Verwechslungen, mein Lieberl Im- 
merhin verfolge ich eine Spur, die Ihnen retht 
zu geben scheint vielleicht ." 

„Na — sehen Sie!" prahlte Bimbo. „Mein 
Sdiarfblick!" 

„Wie gesagt, ich wünsche es Ihnen! Wunder- 
voll wäre es dcKh, Mr. Bratt, wenn Sie dem 
hohen Geriditshof nun auch gleich den Mör- 
der präsentieren könnten, nicäit wahr?" 

Bratt sprang auf: „Donnerwetter, ja! Das 
wäre eine Sache! Aber schwierig wird's wohl 
sein —fügte er ein wenig kleinlaut hinzu. 

„Vielleicht gar nicht mal, Mr. Bratt", ent- 
gegnete der Agent geheimnisvoll. „Jetzt nach 
Ihrer so wichtigen Aussage scheint es mir 
durchaus möglich, daß ich Ihnen den Mörder 
Buddons in die Hände spielen könnte. — —" 

Bimbo ergriff die Hände des Alten: „Das 
würden Sie tun, Mr. Leimo? Sie sind mein 
FreundI Mein erster, aufrichtiger Freund!" 

„Hoffentlidi ändern Sie Ihre Meinung nicht 
eines Tages —." 

„Niemals!" Bimbo hob mit einer beschwö- 
renden Geste die Arme. „Nein, niemals! Ich 

werde Ihnen dankbar sein bis ans Lebens- 
ende und Ihnen einen Artikel in der Sport- 
Tribüne widmen, wie noch nie einer dage- 
wesen ist!" 

Leimo wehrte ab: „Um Gotteswillen! Nie 
darf ein einziges Wort von meiner Existenz an 
die Öffentlichkeit dringen, hören Sie! Nie! 
Idi wirke nur im Geheimen! Der Mann, der 
Buddon ermordete, hat in Rußland ein schwe- 
res Verbrechen begangen, es ist aber schwer, 
ihn dort vor Gericht zu bekommen. Wenn er 
nun in London am Galgen hängt, ist alles in 
Ordnung, dann sind wir ihn los — verstehen 
Sie das, Mr. Bratt?" 

..Allerdings — gewiß — —entgegnete 
Bimbo. 

„I(3i wußte es, mein lieber Freund! Mit 
Ihnen kann man über solche Dinge reden. 
Die Polizei muß ja gleich alles in die Zeitung 
bringen, damit die Verbrecher auch rechtzeitig 
gewarnt werden! Man muß viel schweigen 
können, Mr. Bratt, dann hat man auch viel 
Erfolg! Besonders wenn man einem Landes- 
verräter und Mörder auf der Spur sitzt. Sie 
sind docii audi der Ansicht, nicht wahr?" 

„Selbstredend I Unbedingt! Die Polizei 
schwätzt viel zu viel!" 

„So ist es! Wir sind uns also vollkommen 
klar, nicht wahr? Ich spiele Ihnen den Mörder 
Buddons in die Hände und verschwinde dann 
spurlos. Der ganze Erfolg gehört Ihnen!" 

Bimbo griff wieder nach den Händen des 
Agenten und presste sie gerührt. Sogar Trä- 
nen traten in seine Augen, der rei^licji ge- 
nossene Whisky machte sicii bemerkbar. 

„Nur schweigen wie das Grab, Mr. Bimbo! 
Das ist die einzige Bedingung! Kein Wort 
über Ihre Beobachtungen, kein Wort über 
unsere Unterredung!" 

Der Agent sprach diese Worte mit eindring- 
licher beschwörender Stimme und fügte dann 
hinzu: 

„Halten Sie sich also bereiti In wenigen 
Tagen wird es so weit sein! Verlassen Sie zu 
keiner Stunde Ihr Haus, ich rufe Sie an, und 
Sie müssen dann rascäi da sein! Verstanden!" 

Bimbo' schwor mit lauten Worten, daß sein 
Freund sich auf ihn verlassen könne! 

Er sackte dann nadi dem nächsten Whisky 
zusammen. Leimo betrachtete den Betrun- 
kenen eine Weile mit höhnischem Gesicht und 
lud ihn dann mit dem Wirt zusammen in ein 
Taxi. Erst am nächsten Morgen erwachte 
Bimbo wieder in seinem Bett. Gleich darauf 
ging das Telephon. Leimo war am Apparat, 
und seine beschwörende, leicht gebrochene 
Stimme sagte nur die Worte: 

„Zu Hause bleiben, Mr. Bratt! Und schwel- 
gen! In wenigen Tagen ist es so weit!" 

Bei Scotland Yard gingen Berge von Brie- 
fen ein. Alle wollten etwas wissen, alle woll- 
ten etwas aussagen, andere waren voller Er- 
regung über die Verhaftung der beiden Renn- 
fahrer! Eine nationale Scdimach sei das! 

Scotland Yard ließ sich aber durch diese 
Dinge absolut nicht stören. Ruhig ging der 
Gang der Untersuchung weiter. 

„Willst dl' nicht wenigstens mal den Bimbc 
Bratt verhcren?" fragte Black. „Er schreibt 
ja in seinem Käseblatt, daß er den Mörder 
kennt." 

Chesterfleld lachte laut auf: „Und das glaubst 
du? Dieser Hanswurst ist dcx^ nicdit ernst 
zu nehmen!" 

„Manchmal kommt man mit dem läcäier- 
lichsten Menschen am besten zum Ziel, Che- 
sterfleld!" 

„Du kannst den Zwerg ja so viel verhören, 
wie du Lust hast! Mich laß mit dem Quatsch 
in Frieden!" 

Black sdiwieg. Chesterfleld ließ sici noch- 
mals mit Kommissar Brown in Wigtown ver- 
binden und gab Befehl, Warren auf dem 
raschesten Wege nach London zu schaffen. 

Brown teilte dem Generaldirektor den Be- 
fehl Scotland Yards mit. Warren zuckte nui 
mit den Schultern. Ihm war inzwischen alles 
einerlei geworden. 

„Übrigens, was ich nodi fragen wollte", be- 
gann Brown nodunals, als er sc^on halb In 
der Tür war. „Ihren Schlüssel zum Flug- 
zeugschuppen haben Sie nicht zufällig da?' 

„Wenden Sie sich an meinen Monteur." 
„Der hat den Schlüssel verlegt", log Brown- 
„Geben Sie mir bitte Ihren." 

(Fortsetzung folgt) 
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ADVENT 

Der nächtliche Gast 

Eine nidit alltäglidie Adventsgesdiidite / Von Dina Brltt 
Die Gegend, in die mich das Schicksal oder 

besser gesagt, der Wille meiner Vorgesetzten 
verschlagen hatte, war nicht so übel, nur die 
Bewohner des Landstriches ließen an Herz- 
lichkeit und freundlichem Wesen zu wünschen 
übrig. Im Grunde berührte mich das kaum. 
Ich wohnte mit meiner Frau und meiner drei- 
jährigen Tochter Ciaire im Bahnwärterhäus- 
chen und kam selten ins Dorf. 

Meine Frau war es, die als erste von dem 
nächtlichen Wanderer erfuhr, der, wie es hieß, 
seit einigen Jahrzehnten im Tal sein Unwesen 
trieb. Alice, meine Frau, erzählte, eine alte 
Sage und ein furchtbarer Fluch, der über die 
Bewohner des Tales ausgesprochen worden 
war, seien in diesem Zusammenhang genannt 
worden. Der nächtliche Wanderer erscheine 
immer dort, wo ein Bewohner des Tajdorfes 
gefährlich erkrankt sei, und bitte um Obdach. 
Die Bauern, jeglicher Gastfreundschaft abhold, 
pflegten ihn mit Hunden und Kreuzzeichen 
vom Hof zu jagen. Der Kranke sei jedoch 
immer dem Tod verfallen. Ich maß den Er- 
zählungen meiner Frau keine Bedeutung zu. 
Man nenne mir das Land, wo die Bauern nicht 
abergläubisch sind. 

Es vergingen einige Wochen. Eines Tages, 
es war in der Vorweihnachtszeit, erkrankte 
Ciaire, ihr Zustand verschlimmerte sich rasch, 
und meine Frau rief telefonisch den Arzt 
herbei. Dr. Burky selbst war nicht zu Hause, 
an seiner Steile erschien sein junger Assistenz- 
arzt. Er untersuchte Ciaire gründlich und ging 
dann schweigend im Zimmer auf und ab. End- 
lich wagte ich, ihn nach dem Ergebnis seiner 
Untersuchung zu fragen. Sein Gesicht war 
ernst. „Es handelt sich um einen schweren 
Fall", sagte er. „Inwieweit jedoch das Herz be- 
reits in Mitleidenschaft gezogen worden ist —" 
er zuckte mit den Achseln, „ich werde Ihnen 
gleich Dr. Burky persönlich herüberschicken." 
Ich folgte ihm vor die Tür. „Seien Sie ehrlich", 
bat ich, „besteht noch Hoffnung?" Er blickte 
zu Boden und schwieg. Ich verstand. „Jeden- 
falls danke ich Ihnen", sagte ich und drückte 
ihm die Hand. 

Die Nacht brach herein. Claires Befinden 
verschlimmerte sich zusehends. Mechanisch 
versah ich meinen Dienst. Dr. Burky ließ auf 
sich warten. Alice saß mit gefalteten Händen 
neben dem Sterbelager des fiebernden Kindes. 
Gegen Mitternacht war es, daß auf dem Kies 
schwere Schritte knirschten und gegen die Tür 
gepocht wurde. Ich öffnete. 

Es war nicht der Arzt. Ein Fremder stand 
vor der Tür. „Verzeihen Sie", sagte er, „wenn 
ich störe. Ich bin schon den ganzen Tag unter- 
wegs, ohne was Rechfes im Magen zu haben. 
Bei Ihnen sah ich noch Licht. Und es ist 1a 
Weihnachten!" 

Die Worte meiner Frau fielen mir wieder 
ein, aber gleich darauf schalt ich mich einen 
Narren. Im 20. Jahrhundert ist kein Platz mehr 
für Gespenster. Außerdem war der Fremde 
wirklich von Fleisch und Blut. „Treten Sie 
ein", sagte ich, „aber bitte sprechen Sie leise. 
Unser Kind ist schwer krank. Setzen Sie sich 
an den Ofen, Sie werden durchgefroren sein." 

Alice deckte den Tisch. Der Fremde aß mit | 
einem wahren Heißhunger. Schließlich schob 
er den leeren Teller beiseite und erhob sich. 
„Ich muß noch weiter", sagte er, „ich weiß 
nicht, wie ich Ihnen danken soll." Vorsiclitig 
trat er an das Krankenlager. „Schlimm?" 
fragte er. Alice schluckte. Behutsam strich er 
Ciaire über die glühende Stirn. „Ich habe einen 
weiten Weg. Ich will Weihnaciiten zu Hause 
sein. Leben Sie wohl!" Er öffnete die Tür, die 
Dunkelheit verschlang ihn. 

Wenig später kam Dr. Burky. Seine Unter- 
suchung war kurz, aber gründlich. Als er sich 
erhob, m'Jlte sich in seinem Gesicht ungläu- 
biges Staunen. „Seltsam ', sagte er, „sie ist 
völlig fieberfrei, und das Herz arbeitet Icräftig 
und ruhig. Ich begreife das nicht. Mein 
Assistenzarzt ist doch ein tüchtiger Arzt?" 

Mein Blick begegnete dem meiner Frau. Ich 
deutete auf den geleerten Teller des nächt- 
lichen Gastes. Sie nickte. 

„Auf alle Fälle ein schönes Weihnachts- 
geschenk", sagte der Arzt und ging. 

Der nächtliche Wanderer aber ward seit die- 
ser Nacht nicht mehr im Tal gesehen. 

Was wäre die Vorweihnachtszeit ohne die schönen alten Krippen? 
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daß er wiedergeboTen werde, der einmal ans 
Kreuz geschlagen ward. Die Erwartung der 
Völker und der einzelnen ist es, die in dieser 
Zeit schlägt und ein Hoffen lebendig werden 
läßt für immer. 

Die Erwartung des Meruichen in mensch- 
lichen Dingen ist begleitet von Ungewißheit. 

Im Menschlichen heißt es: Hoffen und Harren 
macht manchen zum Narren. Die Sehnsucht in 
menschlichen Bereichen bleibt, wie oft, un- 
erfüllt. Tausende und Millionen von Erwar- 
tungen auf Ankommende mußten grausam 
enttäuscht werden. Die Erwartung des Advents 
aber wird erfüllt, das ist Verheißung und Ge- 
wißheit. Darum ist in ihr ein feines Klingen, 
eine verhaltene Feierlidikeit und Hoch- 
gestimmtheit. Darum erwacht im Advent ein 
Zurüsten und Vorbereiten, ein Feinmachen 
und Heimlichtun. Es ist wie eine innere Reini- 
gung, ein seelisches Einstimmen auf das Fest. 
Was den Erwachsenen im vollen Sinnerfassen 
an Erwartung zuwächst, schenkt sich ihnen im 
Gewände des Vertrauens. Es findet seine Ent- 
sprechung in dem Vertrauen der Kinder, daß 
das Christkind kommen werde und sie be- 
schenke. Das ist das Beglückende dieser Zeit, 
daß Eltern und Kinder eine, wenn auch anders 
gestimmte Erwartung einigt, daß sie sich im 
Adventsglauben finden. Zu keiner Zeit ist es 
dem reifen Menschen leichter gemacht, wieder 
die Hände zu falten, und zu keiner Zeit ist er 
dem Kinde näher und spürt er das Beseligende 
des Wortes: „So ihr nicht werdet wie die Kin- 
der", wie in der Vorweihnachtszeit, in den 
Wochen der Erwartung. 

Weihnachtsgeschäfte / von G. Zeutschel 

Der Landmann Alois Bäuerle kam am zwei- 
ten Adventssonntag in die Stadt. Seine beste 
Mütze zierte das haarlose Haupt und in der 
Tasche der seit Jahrzehnten bewährten Leder- 
jacJce steckten die von Tante Amalie gestrick- 
ten Wollhandschuhe. 

Bäuerle stand — die rotgefrorenen Hände 
hinter dem Rücken gefaltet — vor einem Ju- 
weliergeschäft. Er betrachtete gerade die Aus- 
lagen mit größtmöglichem Interesse, als der 
geschäftstüchtige Ladeninhaber bereits neben 
ihm stand und fragte: „Nun, mein Herr, Sie 
haben sicher mit gutem Geschmack gewählt?" 

Alois Bäuerle schüttelte seinen Kopf, daß die 
Mütze etwas auf die Seite rutschte: „Das zwar 
nicht, Meister, — aber ich wollte fragen, was 
Sie mir wohl für einen Klumpen Gold an 
barem Gelde zahlen werden?" 

Es sei bemerkt, daß dies zu einer Zeit ge- 
schah, da das Altgold nicht gerade hoch im 
Kurs stand, für Fertigwaren aus diesem den- 
noch allseits sehr geschätzten Edelmetall aber 
schier unerschwingliche Preise gefordert 
wurden. 

Der Juwelier ahnte also ein in seinen Ge- 
winnmöglichkeiten geradezu unübersehbares 
Gosdiäft und lud Bäuerle sogleich iu einem 
Frühstück ein. Der beste Wein war für diese 
überaus wichtige Verhandlung eben gut genug. 

„Sie haben doch das Gold in Ihrer Tasche?" 
forschte der Geschäftsmann; doch Alois 
Bäuerle erwiderte mit gut gespieltem Er- 
staunen: „Ich sagte nicht, daß ich das Gold be- 
reits besitze, — ich fragte vielmehr nur, wie- 
viel bares Geld so ein Klumpen einbringt", 
sprach's und entfernte sich. 

Nicht lange danach traf derselbe Gold- 
schmied denselben Alois Bäuerle mit einer 
großen Fuhre Brennholz auf dem Markt wie- 
der, begrüßte ihn als alten Bekannten und 
fragte beiläufig, ob er statt Holz auch Tannen- 
zapfen liefern könne: „Ich gebe Ihnen für 
einen Tannenzapfen einen Groschen." 

„Gewiß, gewiß", erwiderte der Landmann 
hocherfreut, „Tannenzapfen, soviel Sie haben 
wollen!" Uebereilig fuhr er nach Hause und 
schlcäcte die ganze Familie samt Gesinde zum 
Tannenzapfensammeln in den Wald. 

Mit drei voUbeladenen Wagen hielt Bäuerle 
nach acht Tagen vor dem Hause des Gold- 

schmieds, der mit gut gespieltem Erstaunen 
nach dem Verwendungszweck der unzähligen 
Tannenzapfen fragte. „Alle für Sie gesammelt, 
mein Herr, frisch aus dem Wald . . .", stam- 
melte Bäuerle. 

„Für mich? — Ich wollte Ihnen für einen 
Tannenzapfen einen Groschen zahlen", 
sprach's, nahm sich von den hochbeladenen 
Wagen einen Tannenzapfen herunter, steckte 
dem überraschten Landmann einen Groschen 
in die Tasche und ging ins Haus. 

Es half kein Schimpfen, der Kaufvertrag 
war wörtlich erfüllt. Alois Bäuerle mußte zum 
Weihnachtsmarkt fahren und seine Tannen- 
zapfen zu einem recht bescheidenen Markt- 
preis absetzen. 

Mit Vati und Mutti beim Christkind 
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(18. Fortsetzung) 
„Ich habe ihn nidit hier." 
„Wo ist er denn?" " 
„Höchstwahrscheinlich in London." 
„Wo bewahren Sie ihn denn dort gewöhn- 

lich auf?" 
„In meinem Büro am Schlüsselbrett." " 
„Und mitgebracjit haben Sie ihn nicht?" 
„Nein." 
„Dann muß er also dort nocih hängen, nidit 

wahr?" 
„Idi gratuliere Ihnen zu Ihrem Sdiarfsinn, 

Kommissarl" entgegnete Warren spöttisch. 
„Das sollten Sie nidit tun, Direktor! Mir ist 

nämlicäi sdileierhaft, wie jemand Ihren Flug- 
eeugsdiuppen öffnen kann, wenn der Schlüssel 
In London hängt." 

„Sie vergessen den Monteur, zum Teufel!" 
„Ihr Monteur hat heute nacht zwisdien drei 

und vier bei seiner Frau im Bett gelegen." 
„Wer spricjit denn hier von heute nacht 

zwischen drei und vier?" 
„In dieser Zeit ist Ihr Flugzeug nämlich 

gestohlen worden, Herr Direktor!" 
Warren sah den Kommissar verständnislos 

an: „Flugzeug gestohlen . . .7" 
„Ja. Während des Gewitters höchstwahr- 

scheinlidi. Oder haben Sie die Maschine bei- 
seite schaffen lassen —?" 

„Was soll das bedeuten?" 
»Na — wegen irgendweldier Spuren — — 

wer weiß das! Ihr Freund Stribling war ja 
auch hier in der Gegend — und ist auf etwas 
mysteriöse Weise nadi London zurückge- 
kehrt —!" 

Warren sprang mit geballten Fäusten auf: 
„Scheren Sie sidi zum Teufel, Mannt Idi 
werde Ihnen überhaupt nicht mehr antworten." 

»Wie Sie wollen, Herr Direktor! Ich hole 
Sie dapn also in ein bis zwei Stunden ab. 

Schön, daß wir mit Striblings Maschine flie- 
gen können, nicht wahr?" 

„Mit Striblings Maschine . . .?" 
„Ach — Sie wußten noch gar nicht, daß Ihr 

Rennfahrer gestern nadit zehn Kilomter von 
hier notgeland^t ist —?" 

Warren griff sich mit den Händen an den 
Kopf, die Tür fiel hinter Brown ins Schloß. 
Was ging hier vor? Stribling notgelandet? 
Sein Flugzeug gestohlen? War er verrückt? 
Hatte die Hitze seinen Verstand durchein- 
andergebracht? War Stribling der Mörder, um 
die Pläne für seinen Rennwagen zu bekom- 
men? Oder um den Weg zu Evelyne freizu- 
machen? 

Warren schrie auf, griff nach einem Brief- 
beschwerer und warf ihn in den Spiegel. Irr- 
sinnig wurde man bei dieser Geschichte hier! 
Mit scharfem Knall zersplitterte das Glas, der 
Wachtmeister stecd^te erschrocken seinen Kopf 
durch die Tür. 

„Was ist los —?" stotterte er. 
„Los?" Warren starrte den Beamten mit 

leerem Blick an. „Nichts ist los. Nichts —I" 
„Und der Spiegel —?" 
„Ich hab ihn zertrümmert!" entgegnete 

Warren stark gereizt. ,,Oder darf ich mit mei- 
nen eigenen Sachen nidit mehr machen, was 
idi will?" 

Der Wachtmeister zog sich furchtsam zu- 
rücät: „Er ist verrückt geworden!" flüsterte er 
seinem Kollegen draußen zu. 

„Quatsch — ist wohl clas schlechte Gewis- 
sen!" entgegnete der. „Kenne das! Alle Zucht- 
häusler kriegen mal solchen Koller!" 

m 
Brown war mit dem Auto ins Dorf gefah- 

ren. Zu Vorsteher Coney. Der Gerichtsarzt 
war da und untersuchte den Toten. 

„Na, Doktor? Was gefunden?" 
„Ja! Gift!" 
„Was — Gift? Er ist nicht an der Kopfver- 

letzung gestorben?" 
„Nein. Eine unbedeutende Verletzung, die 

er sich bei dem Sturz aus dem Flugzeug oder 
sonstwie zugezogen haben mag." 

„Wie lange ist er denn schon tot?" 
„Mindestens zwölf bis fünfzehn Stunden." 

f- . 

Brown zog seine Uhr: „Es muß also gestern 
nacht zwisdien neun und elf Uhr passiert 
sein?" 

„Ja! Am Oberschenkel ist der Einstich. Man 
hat ihm mit einer kleinen Injektionsspritze 
eine Dosis Blausäure eingespritzt. Er muß auf 
der Stelle tot gewesen sein." 

Brown nickte- „Gift also — immer toller 
wird die Geschichte! Na, Sie schreiben das 
Attest und schicken es mir, nicht wahr? Heute 
noch wird der Tote nach London geschafft." 

„Haben Sie den Mörder denn schon?" fragte 
der Arzt. 

„Verdächtige genug! Jedenfalls ein verflucht 
verwickelter Fall!" 

Der Arzt verabschiedete sidi, Brown bat 
den Vorsteher, noch einmal mit ihm in den 
Sumpf zu kommen. Eine Zeitlang schritten sie 
schweigend durch den lodceren Sand des 
Weges. 

„Hat's diese Nacht eigentlich auch gereg- 
net?" fragte Brown dann. 

„Keine Spur, nein! So gegen drei herum 
war ein Gewitter, aber zum Regnen ist's da- 
bei auch nicht gekommen! Wenn diese Trok- 
kenheit so weiter geht, ist die ganze Ernte 
zum Teufel!" 

.,So ist es, Coney. Das Haus dahinten ist 
Warwi(3ts Laden, nicht wahr?" 

„Ja." 
„Wir wollen erst da mal vorgehen. Sagen 

Sie, Coney, was halten Sie von dem Händler?" 
„Scheint mir ein feiner Kerl zu sein. Er ist 

hier seit drei Jahren in der Gegend, und ich 
habe nie was Nachteiliges über ihn gehört. 
Meistens ist er ja auch mit dem Auto unter- 
wegs." 

„Und wer versorgt den Laden dann?" 
„Se;*\e Frau." 
„So — seine Frau —Der Kommissar 

schwieg eine Weile und murmelte, dann; „Das 
macht die Sache natürlich schwerer . . ." 

„Welche Sache, Kommissar?" 
•„Warwidi ist heute morgen mit seinem 

Wagen in London tödlich verunglückt. Und 
wir beide müssen es der Frau sagen, Coney." 

„Armer Kerl", murmelte der Amtsvorsteher. 
„IVle ist es denn passiert?" 

mu 

„Weiß nicht. Coney. Hat wohl bei der H't'e 
schlapp gemacht" 

Sdiweigsam schritten sie den Rest des 
Weges zu Ende. Sie traten in den Laden, die 
Türklinke bellte laut auf — nach kurzer 
Pause kam die Frau. Eine junge, sehr ele- 
gante Erscheinung. Kommissar Brown war 
ganz überrascht und starrte sie an. Schließ- 
lich raffte er sich auf und sagte heiser: „Idi 
muß Ihnen leider eine schmerzliche Mittei- 
lung . . " 

Die Frau wurde leichenblaß: „Mein Mann.. .7" 
schrie sie leise. 

Brown nicdtte schwer: „Ja. Er ist in London 
mit seinem Wagen tödlich verunglückt" 

Stille. Die elegante Frau hinter dem primi- 
tiven Laden starrte ins Leere, ihr Gesicht war 
wie versteinert. 

„Kann ich etwas für Sie tun?" preßte Vor- 
steher Coney hervor. 

Frau Warwick schüttelte den Kopf und 
machte eine Handbewegung, daß sie gäien 
sollten. Brown und Coney verließen darauf 
den Laden, wiederum bellte die Glodce der 
Eingangstür laut auf. 

„Gellt einem ja durch Mark und Bein, diese 
Glcxäce", sagte Brown. 

„Ja, ein altmodisches Ding", erwiderte Coney 
einsilbig. 

„Aber die Frau scheint mir dafür mehr nach 
der letzten Mode gekleidet zu sein. Muß viel 
Geld haben, der Warwick. Na, mich gehfs ja 
nichts an, solange nichts vorliegt" 

Schweigsam setzten sie ihren Weg fort und 
kamen auf den Dünenkamm, der in <Jen 
Sumpf führte. Die Sonne stand hoch aai 
Himmel, die Luft kochte, Brown zog seine 
Jacke aus. — „Nicht zum Aushalten!" knurrte 
er. 

Sie kamen an die Stelle, wc der tote 
Buddon gefunden worden war. Brown suchte 
nochmals alles genau ab, vor einem Baum- 
stamm am Abhang kniete er nieder und sagte 
dann: „Der Arzt hat retht, hier sind Blut- 
spuren. Beim Sturz aus dem Flugzeug wird 
der Kopf auf diese harte Kante gefallen sein, 
und dann ist der Körper in den Sumpf ge- 
rutscht" 

(Fortsetzung folgt) 
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MERCKHAUS - DARMSTADT 
Rheinstraße 7 

STAUBSAUQER 
Ellectro-Baby das moderne KlelngerUt 
mit saugendem Bohner, Fön, Wadiszer- 
stäuber und neuerdings Wasdihelfer und 
sonstiges Zubehör. In Monatsraten von 
DM 9,— an abzugeben. Bitte um unver- 
bindliche Vorführung. Postkarte genügt. 
H. Kästner) Langen, Obergasse 6 

Uhren aller Art 

Bestecke - Schmuck 

Trauringe in allen Preislagen 
auf Lager 

UHRENHAUS ECKERT 
Seit 1904 

Pelz-Müller 

Pelzverarbeitung 
MaBanfertigung 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

In Langen erhältlich bei: 
Lcdcrhandlung Gübcl 

Snhuhhaus Kühler 
Schuhhaus Zimmermanit 

Karl Klepper & Sohn 
orthopädischer Schuhmachermeister 

Philipp Klepper 
orthopädischer Schuhmachermeister 
Jakub Schroth, Schuhmachermeister 

Geld für alle Zwecke 
Hypotheken - Betriebskapital 

Prlvatdarlehcn 
diskret zu den üblichen Bedingungen 
Offerten unter Nr. 1222 an die Gesch. St. 

£ieia £esem, 
welcher Monn freut sich nicht, wenn 
man ihm sogti „Ihre Frau sieht wirk- 
lich erstaunlich gut ousl" So ein Kom- 
pliment bekommen meist Frauen, die — 
reiferem Alter - noch iugendlich frisch wirken, 
die nie mOrrisch' und lustlos, sondern stets gut 
gestimmt urfd lebensfroh sind-. 
Es gibt einen Weg, liebe Leserin, wie man diese 
jugendliche Spannkraft erhält oder auch - wieder- 
gewinnt. — Sie kennen do«h FRAUENGOLD. 
Frauengold Ist speziell für die Frau geschoffen, 
es kräftigt, fo regeneriert den weiblichen Or- 
ganismus von Grund auf. 
Auf diesem Wege schenkt es nldit nur körperliche 
und seelische Kraft, es verleiht als inneres Kos- 
metikum auch ein verjüngtes, blühendes Aussehen. 
Frauengold hat nicht seinesgleichen. 

IHRE HOMOIA 4 Erhältlich in allen Fachgeschäften, In denen 
Frauengold ausgestellt Ist. Dort erhalten Sie auch die Astro-BroschGre „Was sagen Dir die 5terne?*' 

Zafritdia« Mienen danken et Ihnenl 

Weihnachtsbackrezepte gratis voit Dr. Oetker, Bielefeld 

Autkunn: 
Bezirkssparkasse Langen 

u. Ph. Hch. Nold III, Langen, H°t gweg 14 

Aus Langens ältestem Fachgeschäft! 

sorgen 

dafür 

daß jedes Backwerk gut wird, sagt Renate. Gemeint 
sind die vier bekannt vorzüglichen Dr. Oetker- 
Backzutoten, die Ihnen ein gutes Gelingen Ihres 
Weihnachfsgebäcks garantleren: 

o Dr.Oetker „Backin"- dos Backpulver 
mit der starken Triebkraft 

o Dr.Oetker Vanillin-Zucker - 
so würzig und aromatisch 
Dr.Oetker Backöle und Aromen .- 
für die besondere Geschmacksnote 

O Dr.Oetker „Gustin" (nur noch 52 Pfg.) - 
damit das Backwerk locker und leicht, 
sandgebädcähnlich wird. 

Dr.Oetker-Backzutatensind von anerkannter 
Qualität, und mit Qualität sind Sie stets gut 
bedient, Qualität ist Ihres Vertrauens wertl 

Machen Sie es wie Renate: Verlangen 
Sie bitte ausdrücklich Backzutaten von 

die Freude bringen: 

'v. .-y .V -it' 

Amtliche Bekanntmachungen 

OffentUotae Anaaohreibunc 
Ab sofort können Im Rathaus — Zinuner 13 

(Stadtbauamt) folgende Angetootsunterlagen 
abgeholt werden; 
a) für die Herstellung eines Kanals in der 

Liebt^raße 
1. Ausführung und 
2. Materiallieferung, 

b) für die Unterhaltung der städt. Wohnge- 
bäude Leukertsweg 56, 58, 60 und 62, 
1, Schreinerarbelten und 
2. Anschlägerarbelten. 

Langen, den 1. Dezember 1955. 
Der Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister 

Betr.: MfillabfiUir 
In der Wociie vom 5.—10. Dezember 1955 

wird im normalen Han des Müllwagens zu- 
sätzlich ein Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Gfiter mit- 
nimmt. 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmsweise mit entleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße ist deutlich zu kennseicsh- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irr- 
tümlich mitgenommene Gefäße kein Ersatz 
geleistet werden kann. — Bauschutt wird 
nicht abgefahren! 

Langen, den 2. 12. 1955. 
Stadtwerke 
Langen in Hessen. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangs- 

weise gegen Barzali'.ung versteigert werden 
am 3. Dezember 1955 in Langen: 
9 Uhr, Egelsbacher Straße 11: 

2 Damenmäntel 
2 Radioapparate 
1 Musikschrank (Plattenspieler) 

10 Uhr, Wolfsgartenstraße 19: 
1 Kombischrank 
1 Kommode mit Aufsatzregal 
1 Couchtisch, schw. Platte 
1 Couch 
2 Sessel 
1 Webteppich 
1 Stehlampe (Bambus) 

Langen, den 1. 12. 19S5. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Anmeldngen für das Realgymnasium 
Loigen 

Schüler des 4. Schuljahres, die an Ostern in 
die Sexta unserer Schule eintreten wollen, 
müssen von den Erziehungsberechtigten bis 
spätestens 17. Dezember 1955 scshrlftlich t>ei 
den Schulleitungen der Volksschulen ange- 
meldet werden, die ihre Kinder zur Zeit 
besuchen. 
Schüler des 5. Schuljahres können für Quinta 
und in gewissen Fällen auch für Sexta ange- 
meldet werden. Auch bei ihnen muß die An- 
meldimg bis zum 17. Dezember 1955 bei den 
obengenannten Schulen erfolgen. 
Für Eltern, die sich über die höhere Sc^hule 
informieren oder andere Fragen besprechen 
wollen, findet am Montag, dem 5. Dezemiber, 
um 20 Uhr im Singsaal des Realgymnasiums 
ein Auspracheaibend statt. 
Langen, den 29. 11. 1956. 

Dr. F1 öri ng, 
Oberstudiendirektor. 

Anmeldung fOr den Mittelschulzug der 
Willschule Longen 

Bis zum 17. Dez. 1955 müssen bei den ab- 
gebenden Schulen die Kinder gemeldet wer- 
den, die in den Mittelschulzug übertreten 
wollen. Die Anmeldung hat schriftlich durch 
den Erziehungsberechtigten zu geschehen. 
In Frage kommen solche Kinder des 4. Schj., 
die dazu die geistige Reife haben. Die Eltern 
sollen sich aber bei der Aimieldung schon 
bewußt sein, daß die Schulzeit 10 Jahre 
dauert. Über Kinder des 5. Schj., die sich 
melden wollen, gebe ich jederzeit gern Aus- 
kunft. 
Langen, den 29. Nov. 1955 

Schulleitung der Wallschule: 
Mann 

^"1^* *. ^ (ewITin bil GtsidilS'Auti(tilag, fickel. Eklcra 
Haut/ucken 

Usw.L«upin-Teebli>treini9..ob<ühren(l.i Aoih.o.Oroger. 
Ltapio-riider cül S bouiwidisomiJi Wtmio&M 

WeIhnachts-WQnsche 

erfüllen 

Geöc^enke 

von und 

Tafel- und Kaffee-Service 

Weingläser in vielen Formen 

Bleikristall-Vasen u. Schalen 

Moderne Metallwaren 

Tafelbestecke in rostfrei u. Silber 

Brotkasten - Küchenwaagen 

Kaffeemühlen - Bräter 

u. vieles andere In reicher Auswahl 

ADAM HILL 

Lutherplatz 

Mercedes DS 
Bauj. 1953, Limousine, 
schwarz, Radio, Schon- 
bezüge, bester Zustand, 
für 4200.-DM auch geg. 
Teilzahlung z. verkauf. 
Offerten unter Nr. 1231 
an die Geschäftsstelle 

Ausziehtisch 
(rund), 
BETT 

m. Kernfedermatratze 
zu verkaufen. 

Wassergasse 7 

Altmetall,Lumpen 
Alteisen 
kauft an 

Emst Benz 
Mainstr. 10 

Scheiben- 
Reiniger 

(reinigt kristallklar 
ohne Wasser) jetzt 
auch lose, bitte leere 
Flasche mitbringen. 

Fachdrogerien ENSTE 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Das Weihnachtsfest naht! 

Wählen Sie schon jetzt Ihre Geschenke 

fSr „Ihn", tür „Sie" und fur's „Kind" 

Die Auswahl ist groß ! 
Die Qualitätswaren führend ! 

Sie finden bestimmt für jedeq das Richtige! 
In unserer. F.rkern befindet sich nur ein 
Querschnitt unseres Sortiments, deshalb 
besuchen Sie uns bitte unverbindlich! 

OVäöcl)€- u^lfiodehaud 

Langen - Rheinstraße 30 

Falsche Eitelkeit läßt sie keine 
Brille tragen. Sie weiß nicht, was 
sie durch RODENSTOCK-Gläser 
an Sehkraft gewinnt und durch 
eine RODENSTOCK-Brille auch 
an Schid(. Mit RODENSTOCK 
Qualitätsoptik hilft Ihnen 

Bahnstraße - Karl-Marx-Straße 12 
für alle Krankenkassen 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Dieses Firmenzelchen 

bürgt für beste Qualitäten 
und äußerste Preiswürdigkeit 

Zum Weihnachtsfest 

bieten wir eine reichhaltige Auswahl an 

ObewhehieMwwtff 
(elegante Mäntel und Kleider) 

Wäsdie für die Dame, den Herrn u. das Kind. 

Ein Gang zu uns lohnt sich. 
Beachten Sie unsere Schaufenster! 

Mode- und Bekleidungshaus Gömer 
Schafgasse 21. 

Unser Haus 
ist ein 
einziger 
Gabentisch, 
der Ihnen 
die Wahl 
ganz nach 
Ihren 
Wünschen 
ermöglicht 

Wallenfels 

TEXTIL, UND MODE 
Das Fac^gesciiöft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 

f. 

r'- i. 

- -.f. 

[ ■ •■B - 
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TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Nikolaus 

kämmte 

zu den TV-Kindern am . . . 

Sonntag, dem 4. Dez. 1955, In die Turnhalle am Dahnpl. 

BEGINN 16 UHR EINTRITT -.70 DM 

Achtung! 

Am Samstag, dem 3.Dezember1955 eröffnen wir 

3 ETAGEN 

in unserem neuen 

Möbel- und Einrichtungshaus 

4esicMqen Sie 

300 Couches und Sessel 

sowie Schlafzimmer, Wohnzimmer 

Herrenzimmer, Küchen, Kleinmöbel 

Teppiche und Gardinen 

Möbelhaus 

Jung weber 

Frankfurt a. M., Mainzer Landstraße 221-227 

DAS fINZIGI fAattKAT MIT 
CINGUOTTTIN 

SIlBEftPumN U fOOS.V|KSllllllUN& 

Uhrenhaus Eckert 
seit 1904 

Wir fertigen noch lliren MoBen 
mit den besten Zutaten: 

OhMtCimje. DM 55,- 

Antiäqjp' DM 65,- 
aus Ihren und unseren Stoffen 
mit Anprobe 

L. Deboy, Schneidermeister 
Nähere Auskunft: Thoma8-MUnzer-Str.4 

Uhren, Schmück, Trauring«, Btstecke 

^'OM FACHGESCHÄFT 

Nax BuramaYcr 
Fahrgasse 12 

EIN SCHÖNES 

V)eihnaehfsge£chenk 
ist immer ein Schirm von 

SCHiRM-LISKA 
NedcarstraOe 3 an der Post 

Große Auswahl 
Reparaturen sdmellstens 

Besichtigen Sie auch unsere 

Polstermöbel und Teppichschau 

am 

Oiujpfekmit Samtaq. 
4. Dezember 19S5 

erwarten wir Ihren Besucht 

NEU-ISENBURG . FRANKFURTER STRn.^iE BV 

Denken Sie möglichst bald an Ihren 

Wcihnacblseinkauf 
denn jetzt finden Sie groBe Auswahl 

Damen-Nachthemden 
Damen-Garnituren 
Damen-Vnterkleider in Perlon und Charmeuse 
Da-Perlonstrflmpfe, Erge6, Belinda, Tilly, Opal 
Strick- und Lederhandschuhe 
Herren-Schlafanzfige, Popeline und Flanell 
Herren-Sporthemden 
Herren-Unterwäsche, Plüsch, Interlok, Mako 

dl. Meiniq., eCojnqjm 

Berufskleidung - Waseergasse 1 

Für meine Expedition wird eine 

Stenotypistin 
(gute Rechnerin) zum sofortigen 
Eintritt gesucht 

Heinriehl Dröii 5 
Langen, Liebigstral3e 7 

Preiswerte 

Pelzmäntel 
und Besatz-Feile 

vorrätig 

(pjdtb-OHüM&L 
EGELSBACH 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Zur Bedienung der Heizungsanlage im 
Tumhallengebäude wird ein 

HEIZER 
gesucht. Interessenten werden gebeten 
sidi nadi 18.00 Uhr in der Turnhalle zu 

melden 
Turnverein 1862 Langen 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Außenkassierer 

gesucht. 
Sdulftlidie Bewerbungen an 

Kohlen-Einkaufsgenossensciiaft eGmbH. 
Langen, Mühlatraße 3 

Heute, Freitag 2. Dezember 1955 
20.30 Uhr findet im Rathaus (Sitzungs- 

saal) ein 

Ausspracheabend 
über den Sommerfahrplan der Bundes- 
bahn tür 1956 statt. Alle Verkehrsin- 
teressenten sind herzlich eingeladen. 
Verkehrs- und VerscfaSnerungs-Verein 

Langen 1877 e. V. 

Im OAFE MIIRWEG 

ist morgen Samstag 3. Dezember 

Oüko^auti-Mend 

Es ladet freundlldist ein 

WILLI MARWEG U. FRAU 

Evangelisctie Ktrcheng^emeinde 
Sonntag, den 4. Dezember: 2. Advent 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Lauber) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Gemeindehaus) 
(Pfarrer Geißelbrecht) 

In beiden: Predigttext:Römer 15,4—13; 
Lieder: 3 — 8 — 11 — 6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 

kirche und im Gemeindehaus 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

(Gemeindehaus) 
Freitag, 20 Uhr: Kirchenchor (Gemeindehaus) 
Samstag, 20 Uhr: Missionsvortrag (Gem.-H.) 
Et. Stadtmiulon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kircheng;emeinde 
Sonntag, 4. Dez. 1955: 2. Sonntag im Advent 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Adventsandacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.30 und 7.15 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch. 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Freitag, 6.30 u. 7.15 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 27. 11.: Predigtgottesdienst 18 Uhr. 
Thema: Können alle Kirchen von Gott sein? 
Sprecher: Willi König u. Ludwig Hoseh, Dst'. 

Methodisteng:emeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

^ Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerzli. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 4. 12.: 
Dr. Sallwey, Rheinstr. 42, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstafl ab 20 Uhr (3.-9. 12.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Stadt-BOoherei, Ileegweg 
BUcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

1 curtfurHOF 
u\\ semeumi 

1/1 Fl. einschl. 
Glas U.Steuer 

Weiß-Rot 3.95 
Hausmarke 4.50 
Private Cuvöe Trodten .... 5.50 
Private Cuvöe Natur 7.00 

Nähmaschinen 
Das Neneste: IMe Zick-Zaek-Automatio. 
Unfvert>ijadl. Vorführung. Gebrauchte 

Maacfalnen vorrätig. Teilzahluxig. 
8CHXFEK Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme, sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres über alles 
geliebten Sohnes, meines lieben Bruders, Enkels und Neffen 

Hans Philipp Hofsäss 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Biesonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte 
am Grabe, der Betriebsleitung und Belegschaft der Firma 
Ford Auto-Hage Frankfurt a. Main, Sciwnittstraße 45, den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 33/34 
und allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefem Leid : 
Christina Herrmann, verw. Hofsäß 
Oskar Herrmann 
Gisela Hofsäß 
Familie Georg Hofsäß 
und alle Angehörigen ^ 

Langen, im November 1955 
Karl-Liebknecht-Str. 34 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30; So 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

aatec det Srnne Afeikas 

; Curd JSi^ens • Maria Felix • Y. Montand 

EIN FILM VON YVES CIAMPI MIT 
Jean Servais • Gert Fröbe 

Elisabeth Manel • Gerard Oury 
EIN CCC/TERRA/CILA-FILM 

Jugendverbot 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstellung 

Zorros Schatten 
Richard Simmons, Barbara Bestar 

Der Gespensterreiter stürmt in den 
Brennpunkt tödlicher Gefahren 

^Aeude J&eieCten. 

Pralctiscli scKenken! 

Damen- und Herren-Anoraks 
in Ninotlex-Sonderkiasse u. Sportpopeline- bereits 
Damen- und Herren-Keilhosen  
SKI, Marquardt - Sundai - Roßkopf - Laupheimer 

180-210 cm 
120 - 170 cm 

Eine große Auswahl in SKI-Pullovern . . 
SKI-Parallelos . . 

Norweger-Ski-Pullovcr, Naturwolle . . 
Das modische, geköperte Ski-Hemd .... 
Ski-Hemden, angerauhte Qualität .... 
Fäusti, Socken, Ski-MUtzen, Pudel, Ski-Taschen 
Hüttenschuhe und alles Zubehör 
Tischtennisspiele im Geschenkkarton .... 
Federballspieie, Original Sportex  
Nylon-Plastik-Fußbälle  
Fußballschuhe „adidas und Hummel-Hummel" 
Leder-Fußbälle   
Turn- und Trainingsschuhe, Gr. 33 .... 
Preiswerte Trainingsanzüge  

ab 29,50 
ab 33,— 

ab 26,— 
ab 14.50 
ab 54,— 
ab 26,50 
ab 24,— 
ab IG,50 
ab 9,75 

ab 3,95 
ab 9,— 
ab 2,90 
ab 21,50 
ab 11,90 
ab 4,50 
ab 14,50 

Auf sämtliche Wander- und Campingartikel Rabatte von 
5 bis 10"/o (bis 15. 1. 1956). - Unsere Bekleidungswerkstatt 
arbeitet bis 20. 12. 1955, unsere Skiwerkstatt durchgehend. 

Kaufen Sie rechtzeitig - Sie kaufen besser ! 

Endler und Co. 

Sportiiaus Langen 

in der Heinrichstraße 

ralafcm U» 

Fr. 20.30, Sa. So. 18.15, 20.30, Mo. 20.30 
Auf der größten CINEMASCOPE-Lein- 
wand Langens zeigen wir ivach dem 
internationalen Bestseller - Roman von 
Leon M. Uris den spannungsgeladenen 

CinemaScope-Film 
„Urlaub bis zum Wecken" 

VANUEFLIN 
ALDO RAY 

MONAFMEMAN j 
mm OISON j 
JAMESWHITMORE' 

^ RAYMOND MASSty^" 
' TAB HUNTER 

OOROTH/MALONE 
ANNE FRANCIS 

BAmECRy> 
^ REGIE; RAOUL WALSH 

EIN FARBFILM INI WARNEROOLOR 

Lebenshungrige Jugend, die sich aus 
Angst vor dem Morgen am Glück einer 
kurzen Liebe berauscht! 
Junge Rekruten in den Fängen allzu 
einsamer Frauen und skrupelloser 
„Mädchen mit Vergangenheit"! 
Die Erlebnisse einer Schar junger Re- 
kruten, die unvermittelt dem nackten 
Leben und jener erotik-beherrschten 
..Soldatenliebe" gegenüberstehen! 

— Jugendverbot! — 

Spätvorstellung: Freitag, Samstag, 22.30 
Dieser MANN weiß zuviel 
Ein Wildwestfilm sondersgleichen 

mit Randolf Scott 

Jugendvorstellung: Sonntag, 16 Uhr 
»Gullivers Reisen« 

Klug ist - 
wer inseriert! 

'Itheimöcljei' (Zangen 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten zur 
Kenntnis, daß wir am Samstag, d. 3. Dezember 55, unser 

NEURENOVIERTES LOKAL 

wieder eröffnen. Es laden herzlidi ein 

Heinrich Diehl und Erau. 

V. 

Sciiöne Geschenice für den Gobentiscfi: 

Handtaschen-Abendtaschen-Einkaufs- 

taschen, Brieftaschen und Börsen, 

Elegante Stadttaschen, Reisetaschen 

und Koffer 

Moderne Wäschetruhen, Nähkasten 
und Nähwage'n, Blumenhocker 

Tischdecken bedruckt, handgewebt 
undWachFtuch,Sofakissen,Couchdecken 

EIha Sessel -Polstersessel, Couch-Klub 
und Radiotische 

und vieles andere mehr in bekannter 
Preis Würdigkeit! 

J. K. BACH > LANGEM 

Fahrgasae 17 
durchgehend geöffnet! 

DAS 

ET 

ladet alle Freunde der modernen 
Tanzmusik herzlichst ein zu dem 
am Samstag, 3. Dez. 1955, in der 

TV-TURNHALLE LANGEN 

stattfindenden 

Tanzabend 

ANFANG 20.00 UHR 

Sahn Seiger 
Bürgerstraße 23 

Mildwelle 8.— DM 
Kaltwelle 8.20 DM 
Original-Schwarzkopf . 10.— DM 
Wella-Koleston-Färbung 6.90 DM 

Herren-Haarschnitt, kur« 1.— DM 
Facon-Schnitt .... 1.20 DM 

Einwandfreie Arbeit — 
garantiert der Fachmann! 

KOSMETIK-SALON 

Ilse Stegner 
fachärztlich geprüfte Dipl.-Kosmetikerin 
Langen b.Ffm., Gutenbergstraße20,l. 

Behandlung täglich ab 14.00 Uhr und 
nach besonderer Vereinbarung 

Verkauf von Präparaten zur 
individuellen Hautpflege 
unverbindliche Beratung 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30. Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

r>er neueste Lichtspiel-Schlager 

Sie lachen ohne Pause — 
Sie lachen noch zu Hause! 

Der lustigste aller Ehekriege mit bisher unbekannten Waffen 
weiblicher List und männlicher Täuschung. 

Joe Stockei — Grethe Weiser — Peer Schmidt — Ingeborg 
Cornelius — Ingrid Pan — Erica v. Thellmann — Oliver 

Hassencamp — Ingrid Lutz — Carla Hagen 
Regie: Ferdinand Dörfler — Musik: Peter Igelhoff 

sowie die neuesten Schlagermelodien 

Jugendliche ab 16 Jahre zugelassen! 
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H«ute, pOnktUch 20.30 
Blagatande im Ver- 

•Inalokal „Weinsold". 
Um vollzfibUCM Er- 
Mfaeinen wird ge- 

DerVorrtand 

(^U iSM (•.«.) 

Alle Ehrenmitglieder u. 
Mitglieder sind zur 

NikoUnafeier 
am Sonntag, dem 4. Der. 
um 16 Uhr, in unserer 
Turnhalle herzl. ein- 
geladen. 
Abtellnnc Handball 
Heute abend 

Jagendveraanunlunf 
i. d. Turnhalle, 20 Uhr 
VerMunmlunK der Ak- 
tiven bei Rettig. 
Spiele am Sonntag: 
SSG langen Ib gegen 

TV Ib, 13.15 Uhr 
SSG Langen 1. gegen 

TV 1. 14.30 Uhr 
Sportplatz hinter dem 
Realgymnasium. 

Für unser Tumhallen- 
gebäude suchen wir 
einen 

HEIZER 
Interessenten werden 
gebeten, sich nach 18 
Uhr in der Turnhalle 
zu melden. 

Freitag, den 2. Dez. 55, 
20.30 Uhr 

Vontandssilzung 
mit allen Auisschüssen 
im „Rebenstook". 
Freitag, den 2. 12. 55, 
19 Uhr, 

JogendversaaunlunK 
i. Liokal „Rebenstock", 
Rheinstraße 
Spiele am Samstag, 
den 3. 12. 55: 
C1 — Spvgg. N.-Isen- 

burg Cl, 15 Uhr hier 
C2 — C3, Punktspiel, 

14 Uhr hier 
Sonntag, den 4. 12. 55: 
B1 — Spvgg. N.-Isen- 

burg Bl, 10 Uhr dort 
AI — SKG Sprend- 

llng. AI, 10 Uhr dort 

R.LV. 
.Kllb'03 
UngM 
(0995) 

Morgen, Samstag, 20.30 
Monatsversammlong 

Wegen der bevorste- 
henden Sieger-Schau 
werden alle Klub-Mit- 
glieder um ihr Er- 
scheinen gebeten. 

Der Vorstand 

ItotonpMi- 
CM lji|M 

!2^*DAC 
Heute 20.30 Uhr 
Clnb-Abend im Club- 
lok. „Deutsches Haus". 
Auszahlung der Weih- 
nachtskasse. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 2.12.55, 
20.30 Uhr pünktlich 

Zusammenkunft 
bei Mitglied Ertel. Wir 
bitten um vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Frfl«irilL Ftnerwehr 
Langen 

Kommenden Dienstag 
6. Dez. 1955, 20.30 Uhr 

Unterricht 
in der Feuerwehr- 
station. 

Der Kommandant 
i. A. Weber 

OWK Oitsgr. LangtR 
Am Sonntag, 4. Dez., 

Wanderung. 
Treffpunkt 14.00 Uhr 
Caf6 „Krone". 

IMtp«rt-CM |ji|M 
Am Montag, den 5. IX 
wird der Nikolaus un- 
sere Übungsstunde be- 
suchen. Wir bitten 
beide Ubungsgruppen 
vollzählig und pOnkt- 
lieh um 18 Uhr zu er- 
scheinen. 
Es würde uns freuen, 
die Eltern ebenfalls 
begrüßen zu kttnnen. 

Der Vorstand 

I 

Sp«rtHnd 
Stenry 
KMlfM9«.V. 

Achtung! Konunen- 
den Mittwoch, den 
7. 12. 1956 um 20 Uhr 

wichtige erweiterte 
Vorstandasitsung 

im Clubhaus. 
Abteilung Fußball 
Freitag, 20.30 Uhr 

wichtige 
Spielerversammlung 

Jeder Spieler wird 
erwartet. 
Spiele am Sonntag: 
Junioren — Oberursel 

dort. Abfahrt i. der 
/ensammlung. 

1. u. 2. Mannschaft 
in Hähnlein, 12.45 
und 14.30 Uhr. Ab- 
fahrt 11.30 Uhr ab 
Zimmerstraße. 

Jugend: 
Freitag, 19.30 Uhr 

Jugendversammlung 
Abteilung Handball 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielerversammlung 
im Clubhaus. Alle 
Spieler werden er- 
wartet. 
Sonntag, den 4. 12. 55 

Handballderby 
13.15 Uhr SSG Langen 
geg. TV Langen Res. 
14.30 Uhr, SSG Langen 
geg. TV Langen 

1. Mannschaften 

TV «Dit Natarfrandfl« 
- Ortsgruppe Langen - 
Samstag, den 3. Dez., 
20 Uhr, 

Nikolaus-Abend 
in unserem Heim am 
Bergfried. Um zahl- 
reiches Erscheinen bit- 
tet der Vorstand 

Jahrgong 1904/05 
Morgen Samstag ab 
20.30 Uhr im Weingold 

gemütliches Zusam- 
mensein. 

Zu verkaufen: 

1 elektr. Kocher 
(2 Platten) 

1 KokosWatar 
rot, 220 cm br. 

1 Bohnirmosctiliie 

1 Kentelmascblno 
(3 Faden), m. Motor 

2 Daaenmfintel 
(42) neuwertig 

1 Waschbecken 
weiß, Porzellan 

1 Schreibtisch 
versenkbar 
m. Schreibmaschine 

1 Roilschraik 

1 Paar Ski-Stiefel 
(38), neuwertig 

Näheres Obergasse 20, 
I. Stock, links 

Mfirklin 
Uhrw.-Elsenbahn 8p. 0 
m. V. Zubehör zu ver- 
kaufen. Schubertstr. 3 

Modemer 
Wohnzimmerschrook 
nußbaum poliert, neu- 
wertig, preiswert zu 
verkaufen. 

Heinrichstr. 36, part. 

1 Woschmoschlne 
elektrisdi, 
(Motor defekt) 

1 NBhfflaschine 
(altes Modell) 

1 gr. Ausziehtisch 
(eiche) 

1 Tisch (nuBbaam) 
1 KOcbentisch 

alles bilig zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 601. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Erdt 
Hilde Erdt 
gelb. Slembeck 

Langen, XHilandstraße 22 
3. Dezember 1056 

Kirchl. Trauung: Samstag, 3. Dez. 1955, 
15 Uhr, in der hiesigen evang. Kirche. 

^ ^ 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Sonja Scherschel 
Kurt Edler 

4 .Dezember 1955 
Langen 
Nordendstr. 14 

Walldorf 
Kelsterbacher Str. 54 

Für die vielen Glüdcwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir auf das herzlidiate. 

Ingeborg Vinson 
Langen, Sdmaingartenstr. 10 

Klaus Diedrich 
Sprendlingen, Hermrötherstr. 30 

Für die zahlreich erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten anlfißUch unserer Verlobung 
sagen wir allen Verwandten, Bekannten, 
Nadibam sowie dem I FCL auf diesem 
Wege unseren herzlidisten Dank 

Margarete Lämmermann 
Günther Schroth 

Langen, den 2. Dez. 1955 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich meines 80. Ge- 
burtstages danke ich allen Verwandten, 
Bekannten u. Nachbarn hiermit herz- 
lichst. 

Otto Wetzig 

Darmstädter Straße 12 

Dr. med. R. Herger 
Facharzt f. Hautlcrankheiten (Beinleiden) 

LANGEN, Bahnstraße 69 

jetzt alle Kassen 

Sprechstunden: Von 16—19 Uhr 
außer Mittwoch - Samstag von 10—11. 

Lieber Mitbürger! 

Der Winter hat begonnen und das Weihnachtsfest steht vor der Tür. 
Hast Du Dir als Bürger unserer Stadt schon Gedanken darüber gemacht, 
wo Du Deine Weihnachts- und Winter-Einkäufe tätigen könntest ? — 
Darauf gibt es nur eine Antwort: 

Ich decice meinen Bedarf und kaufe 

meine Geschenke in Langen! Warum? 

Jeder Langener Bürger weiß gute Straßen, Kanalisierung, gepflegte 
Grünanlagen zu schätzen. Für diese und noch manche andere wichtigen 
Dinge müssen CJeldmlttel aus der Stadtkasse bereitstehen. 
Woher 'bekommt denn die Stadtkasse die erforderlichen Older? 
Allein aus den Steuern der Bürger ihrer CJemeinde. 
Mit an erster Stelle steht hierbei die Gewerbesteuer. 
Sie wird durch die gewerblichen Unternehmen Deiner Stadt aufgebracht! 

Willst Du den Ausbau deiner Stadt fördern lielfen, dann 

kaufe in Langen und Du hilfst Dir selbst I 

Handwerk, Handel und Gewerbe haben die äußersten Anstrengungen 
gemacht, um in jeder Hinsicht konkurrenzfähig zu sein. 

Darum, Bürger, merke Dir: 

Des Städtchens Wohlstand niitzt auch Dir; 

wirst gut bedient, drum kaufe hier! 

Gewerbe-V erein 
Langen 

E. Wallenfels 

V.V.V. 1877 e. V. 

AlfredOeder 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

U m b a c h, Bürgermeister 

Am Kupferoin Sonitag sind die Langncr GeschOft« von 14 bis 18 Ulir geSffnit! 

Achtung Bauarbeiter! 
IG Bau—Steine—Erden, Zahlst. Langen 
Samstag, den 3. 12. 55, 20 Uhr, findet im 
„Rebenstock" eine Mitgliederversamm- 
lung mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Bericht vom Gewerkstag in München 
2. Delegiertenwahl zur Generalver- 

sammlung in Frankfurt 
3. Verschiedenes. 
Wir fordern unsere Kollegen auf, rest- 
los in der Versammlung zu erscheinen. 

Der Vorstand. 

Morgen Samstag, den 3. Dezember 1955 

Metzilsnppa 
ab 10 Uhr 
vormittags 

Gaststatte zum Bahnhof 
Langen 

3-Ziminer-Wohniuig 
mit Küche und Bad in Sprendlingen, 
Mietvorauszahlung (voll zurüdc) 3475,— 

zum IS. Dez. zu vermieten 
Frdl. Anfragen an W. PAUL & MILLER 
Frankfurt/Main, Mainzer Landetr. 87/89 

Gebrauchte 
SKI 

f. 17-Jähr. zu kaufen 
gesucht. Lerchgasse 20 

Preisw. zu verkoufen 
1 Lederjacke 
1 Herrenanzug 
1 elektr. Bügeleisen 
1 schwarzer Herd 
1 Waschtisch 

mit Marmorplatte 
1 Fleischwolf 
1 Ofenschirm 

Gartenstraße 76 

Schreibtisch mit 
Sessel 

braun, billig abzugeb. 
Dorotheenstr. 5 

Zu verkanfen: 
2 kompl. Fenster- 

Läden (90x1,60) 
2 kompl. Fenster- 

LSden (80x1,30) 
2 Fenster (80x130) 
Gebr. Herd (rechts), 
alles gut erhalten 

Wilheknstraße 21 

Neuwertiger emaill. 
Zimmar-Ofen 

für größer. Raum ist 
umständehalber preis- 
wert abzugeben. 

Nördl. Ringstr. 8, I. 

Neuwertiger 
Zimmer-Ofen 

br. emaill., billig 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Schafhofstraße 0 

zu 

Staubsauger 
(Siemens), neuwertig, 
zu verkaufen. 
H. Kästner, Oberg. 5 

^U >!(■ '77/ 

fut O i-'iid, i; .d Prc o-..urq keil 

Guterhaltener 
Damen-Wintermantei 
Größe 42, preiswert 
abzugeben. 

Neokarstraße 1, I. 
2 mal schellen 

Schwarzer 
Herren-Hantel 

fast neu, stärk. Figur, 
sowie ein 
Pappensportwagen 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 1216 a. d. G.-St. 

Aafiegematrotzen 
Stahlrahmen 
Servierwagen 

(neu) — Verschiedene 
Kleinmfibel 

zu verkaufen. 
Turmgasse 17, I. 

FQliofen 
f. Werkstatt geeignet, 
zu verkaufen. 

Langestraße 17 

Mit 

Qualitätskleidung 

aus unserem reichhaltigen Lager 

sind auch Sie 

immer gut angezogen 

Frankfurter DOB-Be- | 
trieb sucht j 

Zwischen meister 
auf erstkl. modische 
Kostüme, auch nicht- 
ausgelasteter Maßbe- 
trieb angenehm. Zu- 
schriften u. Nr. 1217 
an die Geschäftsstelle 

Ä|ifel 
Graureinetten, zu ver- 
kaufen. Schafgasse 10 

Weiche 
EB^BImm 

Pfd. 6 Ptg. u. 20 Pfg. 
verkarift 

P. M. Helfmann 
Darmst. Str. 30 
Bindingsweg 

Schöne 
Koch- and Bodrfiirfei 
(Schafnasen) zu ver- 
kauf. Kaplanelstr. 8 

Gute 
EB- D. EiomachUraeii 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 9 

Äpfel und Birnen 
zu verkaufen. 

Hügelstraße 2 

Schlacht-Hosen 
5,— und 6,—, 

junge Hasen, 3,50 DM 
jg. Hammel (40 Pfd.) 

40,— DM. 
Wurm, Steinberg 35 
Suche Zimmer - Ofen 

u. Kleiderschrank 

MSbiieites ZImner 
von jung, alleinstehen- 
der Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 1219 a.d.G. 

Rote 
Mfidchen-Stlefelette 
billig abzugeben. 

Schaube, 
Gartenstraße 122 

Halbw., schw.-weißer 
Kater am Montag in 
der ob. Gartenstr. zu- 
gelauf. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutz-Verein 
Schaube, 
Gartenstraße 122 

2 Stck. Holztreppen' 
(Stockhöhe 2,75) 

1 Elsentrfiger 
NP 22 = 4,70 lg. 

1 Elsentrfiger 
NP 20 = 4,20 lg. 
zu verkaufen 
Fabrikstraße 16 

2 Sessel 
(rot, Safianleder), zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
1226 an die G. - St. 

Guterhaltene 
Konzert-Zither 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 1225 an die G.-St. 

BUCHSCHLAG! 

Ladeniokal 
ca.40qm, Bahnhofstr.lS 

Mietpreis ISO.-DM 
ohne BKZ. z. vermieten 

K. HÜLSEN 
Buchsdilag 
Bogenweg 32 

Telefon Langen 9248 

Gniidstflck 
mögUcfatt in Langen zu 
kaufen gesucht Größe 

ca. 500 blB ISOO qm 
Offerten unter Nr. 1227 
an die Geschäftsstelle 

Ladei-Neibau 
in der Bahnstraße mit 
2-Zimmerwohnung zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1221 an die Gesch.-St. 

MSbliertet Zimmer 
oder Schlafstelle für 
junge Frau gesucht. 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 

Berufstät. Dame sucht 
größeres 

'' Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
(mößl. Bahnhofsnähe). 
Off. u. Nr. 1218 a.d.G. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

m. Ofen und fließend. 
Wasser ab sofort zu 
vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 22 

Bau-Sparvertrag 
über 500 DM 

ABZUGEBEN. 
Offerten unter Nr. 1223 
an die (Geschäftsstelle 

Guterhaltene 
Badewanne 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1224 a.d.G. 

Schwarzer 
Damen-Wintermontel 
kaum getragen, preis- 
wert zu verikaufen. 

Südl. Ringstraße 26 

läntfcncr/dtun 

HEI 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstödter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündigunoBblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DMJür die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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1 gebrauchter 
Roeder Küchenherd 
2 neue Sprungrahmen 

(90 mal 190) 
1 Eisenbahn (Fleisch- 

mann) zum Aufzie- 
hen, fast neu, preis- 
wert zu verkaufen. 
Marienstraße 5 

Preisw. zu verkaufen 
SKI, gebraucht mit 

Riemenbindung und 
Stöcken, kompl. 

SKI, sehr gut erhalt., 
ohne Bindung. 

Luftgewehr, Sport- 
modell, schwere 
weittragende Aus- 
führg., Ausstellstück 

Sporthaus Langen 
Heinrichstraße 10 

Verhandlungen 
n\tlganin, der Stantschef Sowjetrußlands, 

und Chruschtschow, der Generalsekretiii- der 
Partei, die beiden Mächtigen in Moskau, ha- 
ben den ei-sten Teil ihres Besuches in Indien 
vergangene Woche beendet und waren am 
Wochenende in Burma, von wo sie wieder 
nach Indien zurückkehren werden, um die 
Gespräche und Verhandlungen mit Pandit 
Nehru zu Ende zu führen. Was sich bei dem 
Besuch in Indien abspielte — Millionen um- 
jubelten die beiden Russen — ist mehr als 
nur eine voiübergehende Episode. Das ist 
das Sichtbarwerden gewaltiger weltpoliti- 
scher Veränderungen. Vor Jahren hat man 
in Amerika die Frage gestellt: „Warum ha- 
ben wir China verloren?" Jetzt kann man 
die Frage ähnlicli stellen, nur umfangreicher: 
„Warum haben wir ganz Asien verloren?" — 
Nun, die Asiaten fühlen sich seit 150 Jahren 
von den Engländem unterdrückt und ausge- 
beutet. Ihre verständliche Ablehnung gegen 
alles Englische haiben sie auch auf die Ame- 
rikaner übertragen. In dieses Vaku.'m hinein 
sind die Sowjets gestoßen, ohne zunächst mit 
verlockenden Angebollen aufzuwajrten. Zu- 
mindest haben sie keinen Pakt angeboten, 
denn davon will Nehru, will Indien nichts 
wissen. „Koexistenz", d. h. Zusammenleben, 
ja, aber keinen Pakt! Nehru sprach schon 
einmal von der „Paktemanie" der USA und 
Englands. 

Gerade England bemüht sich z. Zt. wieder 
sehr aktiv, Pakte zu schmieden. Englands 
Außenminister MacMillan war in Bagdad, 
wo er das irakisch-iranisch-türkisch-pakista- 
nische Bündnis zustande brachte. Die nicht 
von England abhängige Weltpresse hat über 
dieses Bündnis laut gelacht; es sei nicht das 
Papier wert, auf dem es untei-zeichnet wurde. 
Ebenso wenig wie das weitere Bündnis zwi- 
>:i3iu>n Pakistan, Siam und den PhiliDPinen 
Was soaien die drei Zwerge denn auch gegen 
den Riesen China ausrichten? 

Tinte ist billiger als Blut! Verhandlungen, 
und mögen sie noch so lange dauern, besser 
als ein Krieg. Das zeigt auch das Beispiel 
Saar. Die französische Regierung hat neue 
Vorschläge für die Regelung der Saarfrage 
ausgearbeitet, über die man sprechen wollte, 
wenn am 18. Dezember der neue saarländi- 
sche Landtag gewählt sei. Nun ist aber in- 
zwischen die französische Regierung gestürzt 
worden. Sie hat durch den Staatspräsidenten 
zurückgeschlagen und die Nationalvei^samm- 
lung auflösen lassen. So ist in Frankreich 
wieder mal niemand mehr da, der berechtigt 
wäre, mit uns die Saarfrage zu besprechen. 
Bis Frühjahr 1956 bleibt sie unbesprochen 
liegen. Das kann uns zunächst nur recht sein, 
denn im Westen arbeitet die Zeit für uns, im 
Osten, hinter dem Eisemen Vorhang leider 
nicht. Vor dem nächsten Frühjahr wird sich 
an beiden „Fronten" nichts wesentliches er- 
eignen. Dagegen kommt es im Innern der 
Bundesrepublik zu einer Volksaib.s;timmung, 
die gemäß Grundgesetz bis zum 5. Mai durch- 
geführt sein muß. Es handelt sich um die 
Neugliederung der Ländergrenzen. Ein Aus- 
schuß unter Leitung des früheren Reichs- 
kanzlers Luther hat mehrere Monate hin- 
durch die Bundesrepublik bereist und ein 
umfangreiches Gutachten vorgelegt, das be- 
sonders die Verhältnisse an der Main—^Mün- 
dung betrifft. Wenn Rheinland-Pfalz ver- 
schwindet, dann wird an Rhein, Main und 
Neckar ein neuer Staat entstehen. Sioben 
Vorschläge liegen der Bundesregierung vor. 
Bevor diese in den Ländern und im Bundes- 
tag diskutiert und Gesetz werden, soll die 
Bevölkerung zumindest in Rheinlarid-Pfalz 
entscheiden, ob sie das Land aufgelöst und 
Anschluß an die wirtschaftlich stärkeren 
Nachbarländer haben will. Vielleicht kommt 
Mainz mit Rheinhessen wieder zum Mutter- 
land Hessen zurück, vielleicht gibt es dann 
auch das ehemalige Kurpfalz wieder, das 
dann die jetzige Pfalz sowie das Gebiet am 
Unterlauf des Neckar umfassen dürfte. So 
steht es jedenfalls in den Vorschlägen. 

Oberstes Ziel: Deutsche Einheit 
Ergebnis der außenpolitischen 

Debatte 
Die außenpolitische Debatte des Bundes- 

tages nach der Regierungserklärung von 
Bundesaußenminister Dr. von Brentano ließ 
ahnen, daß bei Wahrung der sachlichen Mei- 
nungsverschiedenheiten Regierung und Op- 
position b^trebt sind, einander Verständnis 
entgegenzubringen und nicht mehr aus- 
schließlich zwei verschiedene Sprachen mit- 
einander zu sprechen. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer gab denc öffentlichen Ausdruck, 
als er nach den Ausführungen des Oppo- 
sitionsführers Erich Ollenhauer spontan auf- 
stand und ihm für die klare Darlegung der 
sozialdemokratischen Haltung ausdrücklich 
dankte. Als bemerkenswert empfunden 
Wurde auch das offene und rückhaltlose Be- 
kenntnis der FDP zur Außenpolitik der Bun- 

dcsre;;ierung und 2,u den Pariser Verträgen. 
Beifall erntete von allen Bänken die Mittei- 
lung des Sprechers der CDU'CSU, Kiesinger, 
dal.; die Regierung und die CDU bereit seien, 
künCtig alle .Schritte mit der SPD gemein- 
sam gründlich und rechtzeitig zu erörtern. 

In der Aussprache selbst wurde von allen 
Fraktionen betont, daß das oberste Ziel jeder 
deutschen Politik auch nach dem Scheitern 
der Genfer Außenministerkonferenz die Wie- 
derherstelluns der deutschen Einheit bleibt. 
Die gleiche Einmütigkeit herrschte auch dar- 
über, daß die Wiedervereinigung nur auf der 
Grundlage des Rechts und der Freiheit er- 
folgen darf und eine Übernahme des kom- 

munistischen Systems der Sowjetzone auf 
Gesamtdeutschland nicht in Frage kommt. 

Worüber man sich nicht einigen konnte, 
war der Weg, der zur Wiedervereinigung 
führen würde. Im Gegensatz zur SPD, die 
die NATO-Mitglicdschaft der Bundesrepu- 
blik mit den Sowjets zur Debatte gestellt 
wissen v. ollte, bestand die Regierung auf der 
Zusammenarbeit mit den Westmächten und 
Beibehaltung der Pariser Verträge. 

Der Bundestag appellierte in einer gegen 
die Stimmen der SPD angenommenen Ent- 
schließung an die Sowjetregierung, ihre Ver- 
pflichtung zur Wiedervereinigung auf Grund 
freier Wahlen zu erfüllen. 

Die Uebersicht 

Mittelstandsprogramm für 1956 

Kleine und mittlere Betriebe der Bundesrepublik sollen im Jahre 1956 in Form eines 
vielseitigen Programms aus dem ERP-Sondervermögen gefördert werden 

Sü verlautet es aus Bonner Koalitionskrei- 
sen. V/enn auch die Gesamtsumme, die da- 
für zur Verfügung gestellt werden kann, 
noch nicht endgültig bestimmt ist, so steht 
es doch fest, daß Kleinkredite bis zur maxi- 
malen Höhe von 100 ÜOO DM für Handel, 
Handwerk und Landwirtschaft bereitgestellt 
werden. Neben den üblichen Krediten für 
Einzelunternehmen ist eine besondere Förde- 
rung der Kreditgarantiegemeinschaften von 
Handel u. Handwerk, ein Zuschußprogramm 
für Ausbüdungs- und Lehrzweoke und 
schließlich ein Sonderprogramm für Vertrie- 
benen- und Flüchtlingsunternehmen vorge- 
sehen. Die landwirtschaftlichen Kredite sol- 
len mit Schv.-ergewicht auf gemeinschaftliche 
Maßnahmen wie die Wasser- und Eiiergie- 
versorgung gelegt werden, außerdem ist die 
Errichtung neuer landwirtschaftlicher Aus- 
bildungsstätten vorgesehen. Die Vielschich- 
tigkeit der vorgesehenen Maßnahmen erlaubt 
auch die Berücksichtigung der Kleinib'etriebe, 
der Pächter, Fischer und Binnenschiffer, 
ebenso eine Bürgschaftsaktion für Unterneh- 
men im Zonenrandgebiet. 

Wirtschaftsexperten der Bonner Koalition 
weisen in diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß die schon 1955 auf Grund des ERP-Pro- 
gramms für die Rationalisierung und Moder- 
nisierung mittlerer und kleinerer Unterneh- 
men verfügbaren Gelder nur zögernd abge- 
rufen wurden. Da die Formalitäten inzwi- 
schen vereinfacht wurden, besteht hier eine 
Kreditmöglichkeit, die in Zukunft schneller 
als bisher ausgeschöpft werden kann. 

Würmeling fordert 
Auf einer Kundgebung am Wochenende 

anläßlich der Delegiertentagung der Arbeits- 
gemeinschaft Deutscher Familienverbände in 
Frankfurt gab der Bundesminister für Fami 
lienfragen, Würmeling, seine Mindestforde 
rungen bekannt. 

Minister WüiTneling erklärte unter ande- 
rem, es sei nicht beabsichtigt, aus der Frage 
des Kindergeldes ein Geschäft für die Fa- 
milie werden zu lassen, es dürfe aber auch 
nicht so sein, daß das „Keine-Kinder-haben" 
ein Geschäft sei. Er setzte sich für die Zah- 
lung von Kindergeld bereits vom zweiten 
Kind ab ein und forderte die Erhöhung des 
Steuerfreibetrages für Verheiratete mit zwei 
Kindern auf 1680 DM. 

Bundesschiffahrtsschwierigkeiten 
mit der Sowjetzone 

Die im Interzonenverkehr benötigten Er- 
laubnisscheine für die Binnenschiffahrt wer- 
den nicht mehr von den sowjetischen Dienst- 
stellen unterzeichnet. Nach der Üoertragung 
der Souveränität sei dies nun Angelegenheit 
der sowjetzonalen Behörden. Diese machen 
die Ausfertigung der Dauererlaubnisscheine, 
die jeweils für ein Kalenderjahr gelten, von 
Verhandlungen mit der Bundesrepublik auf 
ministerieller Ebene abhängig. Von Bonn 
wird dazu erklärt, die Besprechungen dar- 
über sollten beim Interzonenhandel geführt 
werden. 

Die gegenwärtige Situation ist dadurch 
gekennzeichnet, daß bei fehlenden Erlaubnis- 
scheinen Westberlin nicht mehr auf dem 
Wasserwege versorgt werden kann. Von zu- 
ständiger Seite wurde zwar betont, daß da- 
mit noch kein Anlaß zur Beunruhigung ge- 
geben sei, doch werden selbst im Winter 
noch rund ein Viertel aller Lieferungen für 
Westberlin auf dem Wasserwege trans- 
portiert. 

Am 2. 3anuar wählt Frankreich 
Die Neuwahlen zur französischen National- 

versammlung sind von dem gestürzten, aber 
noch amtierenden Ministerpräsidenten Faure 
auf den 2. Januar festgesetzt woixien. Aus 
diesem Grunde ist dieser Tag zu einem ar- 
beitsfreien Tag erklärt worden. 

In einer leidenschaftlichen, bereits im 
Zeichen des Wahlkampfes gehaltenen Rede 
bezeichnete Faure am Wochenende die um- 
strittene Auflösung der Nationalversamm- 
lung als eine unbedingte Notwendigkeit. 
Frankreich könne nicht mehr länger ein 
System ertragen, das alle sechs Monate einen 
Regierungswechsel mit sich bringe. In einer 
vorangegangenen Pressekonferenz hatte Faure 
erklärt, bei der Auflösung des Parlaments 
habe die Regierung nur das Ziel im Auge ge- 
habt, „Frankreich eine neue Kammer zu 
geben, die fähig ist, die wichtigen Probleme 
zu behandeln, die Anfang Januar akut wer- 
den." Er erinnerte an die Selbstverwaltung 
Tunesiens, den neuen Status Algeriens und 
die Zukunft Marokkos. 

Zum Wahlsystem sagte er, die National- 
versammlung habe fünf Jahre Zeit gehabt, 
ein besseres zu beschließen. Erst in den letz- 
ten Wochen habe er ihr aUe Möglichkeiten 
dazu gegeben, aber die Abgeordneten hätten 
nicht weniger als 17 Alternative-Entwürfe 
verworfen. 

Für Einheitsgewerkschaft 
Auf einer Tagung in Darmstadt erklärte 

Kurt Stühler vom Hauptvorstand der Indu- 
striegewerkschaft Chemie - Papier - Keramik, 
Sitz Hannover, wer die Einheitsgewerkschaf- 
ten schwäche, schwäche die deutsche Demo- 
kratie. Die westdeutschen Arbeitnehmer hät- 
ten allen Grund, die Einheitsgewerkschaft 
nach Kräften zu unterstützen. Für alle Ar- 
beiter, Angestellten und Beamte, die die ge- 
werkschaftliche Arbeit bejahten und ihren 
Grundsätzen zustimmten, seien die Tore der 
Einheitsgewerkschaft weit geöffnet. 

Rcntcnsonderzulage Bcsichcrt. Der Bun- 
desrat hat am Freitag dem Gesetz über die 
Zahlung von Rentensonderzulagen zu Weih- 
nachten zugestimmt, so daß es verkündet 
werden kann. Die Auszahlung der Sonder- 
zulage vor Weihnachten ist damit gesichert. 

Kraft will bleiben. Der Gründer des BHE 
und ehemaliger Bundesflüchtlingsminister, 
Bundesminister für besondere Aufgaben, 
Waldemar Kraft, hat am Wochenende Mel- 
dungen dementiert, daß er in Kürze aus der 
Regierung ausscheiden werde, Er und Mi- 
nister Oberländer sind die beiden Bundes- 
minister, die den BHE verlassen haben, der 
nun den Rücktritt der beiden verlangt, 

Krhard bei Kaiser Selassie. Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard wurde am Wochen- 
ende im Verlauf eines Abessinienbesuchs 
von Kaiser Halle Selassie empfangen. Man 
sprach über gegenseitige Wirtschaftsbezie- 
hungen. 

Doch zweite Eisenhowcr - Kandidatur ? 
Falls die Arzte es billigten, werde USA-Prä- 
sident Eisenhower „um der Welt willen" 
doch für eine zweite Amtszeit kandidieren, 
gab der Führer der Republikanischen Reprä- 
sentantenhausfraktion nach einer Unter- 
radung mit Eisenhower bekannt. 

Auch Türken beunruhigen Zypern. Im Ge- 
gensatz zu den Forderungen der griechenlandr 
freundlichen Untergrundbewegung auf der 
Mittelmeerinsel Zypern hat jetzt eine tiir- 
kische Untergrundbewegung auf Flugblät- 
tern mit Gewalttätigkeiten gedroht, falls 
Großbritannien Zypern das R^ht auf 
Selbstbestimmung geben sollte. Die Türkei 
habe ein Recht auf Zypern, das es nicht 
aufgeben werde. 

Goldener Frosch im roten Schild. Der 
hessische Innenminister hat der Gemeinde 
Froschhausen bei Offenbach die Führung 
eines Wappens genehmigt. Im Mittelpimkt 
des Wappens befindet sich ein goldener 
Frosch in einem roten Schild. Rechts und 
links von ihm wachsen silbern beblätterte 
Schilfstengel mit schwarzen Kolben in die 
Höhe. 

Bus mit Prof. Gieseking verunglückt. Nebel 
und Glatteis waren die Ursachen für ein 
Omnibusunglück, bei dem am Freitag die 
Gattin des bekannton deutschen Pianisten 
Prof. V/alter Gieseking und ein amerika- 
nischer Soldat getötet wurden, Prof, Giese- 
king selbst erlitt Kopfverletzungen. Weitere 
15 Insassen des Omnibusses, der von Frank- 
furt nach Stuttgart fuhr, um Flugpassagiere, 
die wegen Nebels nicht in Frankfurt starten 
konnten, zum Stuttgarter Flugplatz zu brin- 
gen, wurden ebenfalls verletzt. Der Bus 
raste gegen einen Brückenpfeiler. 

Ein Ooliathfrosch aus Westafrika, 
ein Vertreter der größten Froscharten der 
Erde, der ausgewachsen mit ausgestreckten 
Sprungbeinen die Größe von fast einem 
Meter erreicht, ist dieser Tage im Düssel- 

dorfer Bunker-Aquarium untergebracht 
worden, (dpa) 

Das ganze Deutschland soll es sein 
Im Auftrag der Volkshochschule Darm- 

sladt sprach Pfai-rer Moeseritz aus Ober- 
Mossau vor alten Burschenschaftlern und 
jungen .Studenten der TH über die Wieder- 
vereinigung. 

Sie sei die Lebensfrage des Volkes und 
seiner Jugend. Von der Lösung dieser Frage 
hänge die ganze Zukunft der Jugend ab. Die 
gesamte Jugend, von der CJewerkschafts- 
jugend bis zur akademischen Jugend, müsse 
in dieser Frage einig gehen. Wenn es um das 
deutsche Volk gehe, dürfe sich niemand aus- 
schließen. Wer die Wohltaten eines Volkes 
genieße, müsse auch die Not des Volkes mit- 
tragen. Die Wiedervereinigung müsse eine 
Herzenssache aller sein. 

Europas erste zweigeschossige 
Straßenbrücke 

In eil am leichten Bogen schwingt sich die 
erste zweigeschossige Straßenbrücke Euro- 
pas, die sich zur Zeit in Kuventhal bei Ein- 
beck in Niedersachsen im Bau tjefindet, über 
die Talsohle des „Krummen Wassers". Sie 
verbindet die großen Durchgangsstraßen von 
Norddeutschland über Hannover und Kassel 
nach Süddeutschland. Im Mai nächsten Jah- 
res rechnet man mit der Fertigstellung die- 
ser Stockwerkbrücke. Das obere Stockwerk 
soll dem Fernverkehr dienen, die sieben Me- 
ter darunter aufgehängte zweite Fahrbahn 
hat die Aufgabe, den örtlichen Straßenver- 

kehr aufzunehmen, (dpa) 
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Feuer und Wasser 
Da hat sich dieser Tage die Stadtverwal- 

tung Heidellberfe einige tausend Tonnen Koks 
von der amerikanischen Heeresverwaltung 
leihen müssen, well ihr das Brennmaterial 
für Schulen und Krankenhäuser auszugehen 
drohte. Die Schuld an dieser augertblicklichen 
Mangellage in Koks trägt aber der alte Vater 
Rhein. Er, der von Basel bis Rotterdam nicht 
über regulierende Staustufen und Schleusen 
verfügt, droht leerzulaufen, weil es schon 
wochenlang nicht geregnet hat. Die großen 
Lastkähne, die er auf seinen großen Fluten 
zu tragen gewohnt ist, die können heuer 
noch nicht bis zur Hälfte beladen werden, 
sonst geraten sie auf Grund, wie viele schon 
in den letzten Wochen. 

Ja, so ist es heute: das Wasser behindert 
das Feuer: das Brennmaterial, in diesem 
Falle der Koks, kommt nicht in genügender 
Menge zum Verbraucher hin. 

Schon immer waren Feuer und Wasser 
Feinde, die sich nicht vertrugen, die sich be- 
kämpften wie feindliche Brüder. Schiller 
sagt in seinem Gedicht „Der Taucher" (Sie 
kennen es ja sicherlich noch von der Schule 
her): „Und es wallet und siedet und brauset 
und zischt, / Wie wenn Wasser mit Feuer 
sich menget." Nun, in unseren Tagen ist 
nichts zu mischen und zischen da, das Wasser 
fehlt, das Feuer ist klein. In unserer Welt ist 
das Feuer auf das Wasser angewiesen. 

Na, vielleicht öffnet der Himmel bald seine 
Schleusen, damit die irdischen Schleusen, die 
Talsperren und Flüsse wieder mit dem kost- 
baren Naß, mit dem unentbehrlichen Wasser 
gefüllt werden und die Schiffe ihre Kohlen- 
fracht wieder in ausreichender Menge von 
der Ruhr bis ziu uns bringen können. 

* Sturz vom Kirchendach. Auf dem ver- 
eisten Dach der evangelischen Stadtkirche 
am Wilhelm-Leuschner-Platz glitt am Sams- 
tagvormittag ein mit Dachreparaturen be- 
schäftigter Arbeiter einer Offenbacher Firma 
aus und stürzte in die Tiefe. Trotz der be- 
achtlichen Höhe und zahlreicher schwerer 

•Verletzungen kam der Mann mit dem Leben 
davon. Er wurde ins hiesige Kreiskranken- 
haus eingeliefert, wo man hofft, ihn durch- 
zubekommen. 

De Nikelees . . . 
Es Kneppels sitze in de Stubb 
verzehrt is Worscht un Bohnesupp 
die Kinner hocke um de Disch 
un stumbe mit de Fieß als sich. 
Die Mutter Kneppel strickt en Schal 
e Mords-Trum-Sigar raacht de Aal 
still is es heut mal ausnahmsweis 
weil jeder was Gewisses weiß. 
Da rumbelts aach schon an de Dier 
de Kneppel rieft; „erei mit Dir" 
de Nikelees waaß scheints Bescheid 
schließt uff un kimmt ereigeschneit . . . 
Er steht jetzt mitte in de Stubb 
un aus seim Sack, da guckt e Bupp 
wodruff die Gretel rieht ern Blick 
es Hänsje weicht e Stick zurick. 
De Nikelees fragt dann, wie stets 
de Kneppel glei: „Naja, wie gehts 
warn Euer Kinner immer lieb 
odder verdiene se heut Hieb ?" 
Bevor de Kneppel awwer secht, 
was als de Hans uns Gretche mecht 
da rieft es Gretche voller Grimm; 
„Geh haam, ich kenn Dich an de Stimm — 
Du bist de Onkel Karl, guckt nur 
des is doch dem sei Armbanduhr". 
Daß stottert dann de Nikelees 
werd unsicher un aach nervees 
des is ja klar un er werd still 
waaß net mehr, was er sage will 
er leert de Plunner uff die Erd 
un mecht dann uff em Absatz kehrt. 
Da springt es Hänsje in die Höh 
un zobbelt an dem Bart — o weh 
de Nikelees is jetzt entblößt 
un aach es Rätsel ist gelöst. 
Im Nikelees-Gewand o weh 
steckt nämlich Dante Lina drei 
uns Gretche rieft; „da sieht mer glei, 
daß Weibsleut gleichberechtigt sei!" KW 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Reziiationsabend verlegt. Die für kommen- 

den Freitag vorgesehene Veranstaltung, die 
Rezitationen von Frau Jakobi über Hans Ca- 
rossa bringen sollte, wird mit Rücksicht auf 
die am gleichen Abend stattfindende Thea- 
tervorstellung des Theaters am Roßmarkt 
„Der Mustergatte" abgesetzt. Ein neuer Ter- 
min wird noch bekanntgegeben. 

Dem Wunsche des kiunstgeschichtlichen 
Kreises und der Volkshochschule / Kunstge- 
meinde Rechnung tragend, findfit am kom- 
menden Samstag (10. 12.) eine Fühnung Dr. 
Wiedenbrügs durch die neu eröffneten Kabi- 
nette des Staedel'schen Kunstinstitutes in 
Frankfurt a. M. statt. Teilnehmer können 
Sonntagskarte benutzen. Treffpunkt 13.45 Uhr 
vor dem Museum. In Anbetracht des frühen 
Einbruchs der Dunkelheit bitten wir um 
Pünktlichkeit, da Bilder nur bei gutem Ta- 
geslicht besichtigt werden können. 

Langener Tanz- und Musiziergemeinschafl. 
Der nächste Übungsabend für Volks- und 
CJemeinschaftstänze findet am Mittwoch, dem 
7. Dez., von 20 bis 22 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Interessenten sind will- 
kommen. Turnschuhe bitte nicht vergessen! 
T— Aus der Welt de» Fllmg i 

„Saadla" (Lili). Der Kolonialarzt Henrik 
(Mel Ferrer) und seine getreuen Marolckaner 
sind von den Banditen umzingelt. Sie sollen 
Saadla, die bildschöne Eingeborene, auslie- 
fern. Nach dramatischen Kämpfen gelingt 
es den Soldaten der Fremdenlegion, Henrik, 
Saadia (Rita Gam) und die Marokkaner zu 
befreien. „ . . . 

„Ich küsse Ihre Hand, Madame (Licni- 
burg). Eine Fülle; beliebter Melodien, von 
den schönsten Strauß-Walzern über die 
festlichen Klänge von Schubert, Haydn una 
Rossini bis zu dem reizenden, weltbekannten 
Titel-Lied sind geschmackvoll arrangw" 
und geben dem Film seinen beschwingten 
Rahmen. 

LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 6. Dezember 1955 
Seite ! 

Langen, den 6. Dezember 1955 

* Bewerbungen für die BereitschafUpoll- 
zel. Der Hess. Minister des Innern gibt be- 
kannt, daß am 1. 4. 1956 wieder eine größere 
Anzahl Bewerber als Pol.-Wachtmeister in 
die Bereitschaftspolizei eingestellt werden. 
Interessenten im Alter von etwa 19—22 Jah- 
ren, die ledig und mindestens 168 cm groß 
sind, können sich unter Vorlage eines aus- 
führlichen Lebenslaufes sofort bei dem Hess. 
Minister des Innern — Abteilung III — in 
Wiesbaden, Luisenstraße 13, bewerben. 

* Verbotswidriges Befahren von Einbahn- 
straßen. Die August-Bebel- und die Wall- 
straße sind bekanntlich Einbahnstraßen. Sie 
dürfen daher nur in der vorgeschriebenen 
Richtung benutzt werden. Trotzdem gibt es 
Verkehrsteilnehmer, die diese Straßen in 
verbotener Richtung benutzen. So fahren 
dutzende von Radfahrern täglich von der 
Rathauskurve über die August-Bebel-Straße 
in das Sonnengäßchen und von da durch 
die Schafgasse zur Wallstraße, um sich einen 
Umweg über die Frankfurter Straße—Wall- 
straße zu sparen. Sie benutzen dabei ein 
kleines Stück der August-Bebel-Straße in 
der verbotenen Richtung und machen sich 
dadurch strafbar. Dieses Verhalten hat auch 
den Unwillen weitester Bevölkerungskreise 
hervorgerufen. Die Polizei wird daher künf- 
tig unnachsichtlich einschreiten. 

* Immer wieder verkehrswidrige Fahrt- 
richtung auf dem Lutherplatz. Man sollte 
annehmen, daß die Fahrbahnen des Kreis- 
verkehrs am Lutherplatz so übersichtlich und 
verständlich sind, daß ein falsches Fahren 
unmöglich ist. Dennoch kommt es nicht sel- 
ten vor, daß Verkehrsteilnehmer einen ver- 
botenen Weg nehmen und dabei andere ge- 
fährden. So wurde in letzter Zeit mehrfach 
beobachtet, daß Autos von der Rheinstraße 
kommend nach links in die Bahnstraße ein- 
biegen, anstatt um den Kreis zu fahren. Die 
den vor der Apotheke befindlichen Über- 
gangsweg benutzenden Fußgänger kamen da- 
bei in erhebliche Gefahr. In einem Falle 
konnte sich ein junger Mann nur durch einen 
Sprung zur Seite vor dem Überfahrenwerden 
retten. 

♦ Betrunken am Steuer.' Am vergangenen 
Donnerstagabend wurde ein Dreiradllefer- 
wsgen auf der Fahrt von Sprendlingen 
nach Langen von anderen Verkehrsteilneh- 
mern* beobachtet, der auffallend unsicher 
fuhr. Die verständigte Langener Polizei 
hielt das Auto in der Kurve vor dem Rat- 
haus an und ließ wegen starken Verdachtes 
auf übermäßigen Alkoholgenuß den aus 
Darmstadt stammenden Fahrer einer Blut- 
probe unterziehen. Das Fahrzeug wurde 
sichergestellt. 

* Fenster eingeschlagen. Am Samstag 
stellte eine Langener Jugendgruppe auf dem 
Jagdschloß Wolfsgarten fest, daß mehrere 
Fensterscheiben ihres dortigen Raumes zer- 
schlagen worden waren. Man vermutete zu- 
erst Einbruch, jedoch ergaben die polizei- 
lichen Ermittlungen, daß es sich um einen 
groben Unfug handelte. 

Advent 

Nun kommt die schöne Weihnachtszeit, 
es fiel der erste Schnee. 
Die Vöglein müssen Hunger leiden, 
doch wir sorgen schon für sie. 

Wir Kinder freu'n uns alle sehr, 
ach werui es doch schon Weihnacht wär. 
Denn alle Kinder essen gern 
Apfel, Nuß und Mandelkern. R. Wurm 

Der Verfasser dieses Gedichtes ist zwar 
noch ein Schulbub aus Langen, aber man 
sieht, die schöne Vorweihnachtszeit hat es 
ihm angetan und er hat sich schon seine 
Gedanken gemacht und sie in Verse kleiden 
können. Hoffentlich werden aber auch wirk- 
lich die Vöglein ebensowenig vergessen wie 
es an Heiligabend an Äpfeln, Nüssen und 
Marzipan fehlen dürfte! 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
16. Gewinnauslosung (Weihnachtsauslosung) DM 21 500,- Gewinne und Prämien 
Am Samstag, 10. 12. 1955, nachmittags 

16 Uhr, veranstaltet der Volkssparverein 
Langen und Umgebung e. V. in Langen im 
neueröffneten Saal des Frankfurter Hofes 
(Bes. Emst Scholl) seine diesjährige Weih- 
nachtsauslosung, die wiederum unter der 
Aufsicht des Herrn Notar Heußel steht. Sie 
ist wiederum für alle Mitglieder und Inter- 
essenten öffentlich. 

An über 9000 Teilnehmer werden diesmal 
1943 Gewinne zu DM 19 500,—, sowie eine 
Weihnachtsprämie zu DM 500,— und 6 wei- 
tere Prämien ä DM 250,—, zusanrimen also 
1950 Gewinne im Gesamtbetrage von DM 
21 500,— ausgelost. 

Wie im vorigen Jahre werden auch dieses 
Jahr wieder die 6 Prämien ä DM 250, für 
jede teilnehmende Clemeinde besonders zur 
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Verlosung gebracht. Mit dieser erneuten 
Auslosung hat die Gesamtgewinn-Ausschüt- 
tung des Volkssparvereins in 4jahriger 
Tätigkeit einen Gesamtbetrag von DM 
196 475— erbracht, der sich während die- 
ser Zeit auf über 19 000 Gewinne verteilt. 

In den seitherigen 15 Auslosungen mit 
einem Gesamtbetrag von DM 174 975,— sind 
auf die Stadt Langen 8216 Gewinne im Ge- 
samtbetrag von DM 83 930,— entfallen, wah- 
rend die 5 Ortschaften der Umgebung mit 
8840 Gewinne einen Gesamtbetrag von 
DM 91 045,— erreichten. 

Auf die in der Freitagnumnier unserer 
Zeitung im Annoncenteil erscheinende Ein- 
ladung des Volkssparvereins wird hiermit 
besonders hingewiesen. 

Erfolgreiche Langener Kleinlierzüchlerl 

Wie uns mitgeteilt wurde, haben die 
Züchter des Kaninchen- und Geflügelzucht- 
vereins 1903 Langen und des Geflügelzucht- 
vereins 1898 Langen auf der Kreisschau für 
Geflügel am 26./27. Nov. 1955 in Ober-Roden 
und auf der Kreisschau für Kaninchen am 
3./4. Dez. 1955 in Sprendlingen große Zucht- 
srfolge erzielt. 

Was die Vereine an Zuchtmaterial besit- 
zen, haben sie bereits auf ihrer großen Ge- 
meinschaftsschau der hiesigen Bevölkerung 
unter Beweis gestellt. Doch jetzt errangen 
bei 700 ausgestellten Tieren folgende Züch- 
ter die nachstehervfen Preise; K. Endlem 
auf doppeltges. Barnevelder 1 Kreisfach- 
schafts-Ehrenpreis sowie 3 mal sg Zuschlags- 
preis. Der gleiche Züchter errang auf Ant- 
werpener Bratzwergei wachtelfarbiö 1 Ehren- 
preis und 2 sg Zuschlagsprelse; Gg. Fmk auf 
Reichshühner schwarz / weiß 1 Ehrenpreis 
und 3 mal sg Zuschlagspreis; E. Jähnert auf 
Italiener goldfarbig 1 mal sg Zuschlagspreis; 
H. Jäckel auf Italiener schwarzscheckig 
2 Ehrenpreise; K. Stroh auf Modeneser- 
Schietti-Tauben 1 sg Zuschlagspreis; J. Alt- 
haus auf Minorka 1 Ehrenpreis und 1 sg Zu- 
Schlagspreis; V. Becker auf Ostfriesische 
Silbermöven 3 mal sg Zuschlagspreis, L. 
Heuß auf Holländer Weißhauben 1 Ehren- 
preis und 1 sg Zuschlagspreis; J. Werner auf 
SUber Sebright 1 Landesfachschafts-Ehren- 
preis und 2 sg Zuschlagspreise. In der Jgd.- 
Klasse errangen die Gebr. Vetter auf 
Deutsche Zwerge schwarz 3 mal sg Zu- 
schlagspreis. Außerdem wurde noch 9 mal 
die Note sg und 27 mal die Note g errungen. 

Aber auch die Kaninchenzüchter können 
stolz auf ihre errungenen Preise sein. Es er- 
rangen im einzelnen: L. Schäfer 2 Ehren- 
preise auf Helle-Groß-Silber und Groß- 
Chin-Chilla sowie einen 3. Preis; W. Eckert, 
ebenfalls auf Groß-Chin-Chilla zwei erste 
Preise und einen dritten Preis; Georg Hent- 
schel auf Klein-Chin-ChUla und Gelb-Sil- 
ber 3 Ehrenpreise und einen 1., einen 2. und 
zwei 3. Preise; E. Jähnert auf Schwarz- und 
Braunloh je einen 1., 2. und 3. Preis; H. 
Vinson auf Schwarzloh 1 Ehrenpreis der Stadt 
Sprendlingen, einen 2. und zwei 3. Preise, 
J. Dietz auf Schwarzloh 1 Ehrenpreis des 
Landrates; GgV Emmer auf Blaue Wiener 
zwei 1., einen 2. und einen 3. Preis; E. Keim 
auf Klein-Chin-Chilla einen 1. und einen 
2 Preis- P. Werner auf Alaska 1 Ehrenpreis, 
einen 1. und einen 3. Preis. Außerdem wurde 
der Züchter Gg. Hentschel Gesamtsieger und 
errang den Titel eines Kreismeisters. Alle 
diese Preise konnten bei einer Konkurrenz 
von 300 Tieren errungen werden. 

Weiterhin stellte der Züchter J. Althaus 
auf der Landesverbandsschau für Geflügel 
am 3./4. Dez. 1955 in Frankfurt aus und er- 
rang auf Minorka 1 Ehrenrpeis. 

Der Züchter H. Jäckel beschickte die Son- 
derschau der schwarzscheckigen Italiener 
ebenfalls am 3./4. Dez. in Weinheim und er- 
rang folgende Auszeichnungen: 1 Landesver- 
bands-Ehrenpreis und je 1 mal die Note sg 1 
und sg III. 

Den Züchtern und Vereinen kann man zu 
den erzielten Erfolgen nur herzlich gratu- 
lieren und ihnen für die Zukunft gleichfalls 
gute Zucht- u. Ausstellungserfolge wünschen. 

Nikolaustag . . . 
Heute ist Nikolaustag! Das ist fast so 

etwas wie ein Vorweihnachtsfest. Schon 
sind die ersten Fensterchen des Advents- 
kalenders geöffnet, alles im Haus steht im 
Zeichen der Geheimnisse und überall kni- 
stern die Päckchen und raschelt das mit 
Tannenzweigen bedruckte Weihnachts- 
papier. Die ganze große Erwartung der Tage 
erhält eine kleine, erste Erfüllung, wenn die 
schweren Schritte des Nikolaus über die 
Stiege gehen, wenn grimmig Knecht Rup- 
recht an die Pforten schlägt und angstvoll- 
bebende Kinderstimmen ihre Verse stam- 
meln. 

Je nach der Landschaft ist der Brauch, 
der sich mit dem Tag des Heiligen Nikolaus 
verbindet, verschieden. Aber überall wird 
seiner gedacht und Apfel, Nüsse und Pfef- 
ferkuchen, die er mit sich bringt, geben die 
erste Ahnung auf das Fest. 

Wir wollen nicht versäumen, heute den 
Heiligen Nikolaus zu erwarten. Die Kerzen 
im Adventskranz sollen brennen und wir 
wollen die alten schönen Weihnachtslieder 
singen. 

* Wir gratulieren. Am gestrigen Montag 
konnte Herr Sebastian Dietz, Fabrikstraße, 
seinen 75. Geburtstag begehen. 89 Jahre alt 
wird morgen Herr Heinrich Wannemacher, 
Bahnstraße 38. Am gleichen Tage begeht 
Herr Wilhelm Jänicke, Heinrichstraße 24, 
seinen 83. Geburtstag Frau Luise Eid- 
mann, Wolfgartenstr. 28, wird 81 Jahre alt u. 
feiert Herr Georg Franz Werner, Feldstr. 59, 
seinen 75. Geburtstag. Am Donnerstag voll- 
endet Herr Wilhelm Helfmann 3., Mühl- 
straße 30, sein 78. Lebensjahr. Wir gratulie- 
ren den hochbetagten Geburtstagskindern 
herzlichst zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute und noch viele schöne 
Stunden eines geruhsamen Lebensabends! 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Donnerstag um 20.15 Uhr findet im 
Rathaussaal eine Sitzung der Stadtverord- 
neten statt. Die Tagesordnung ist sehr um- 
fangreich und enthält mit dem nichtöffent- 
lichen Teil insgesamt 21 Punkte. In der 
öffentlichen Sitzung stehen u. a. zur Be- 
schlußfassung: Bau von 16 Wohnungen in 
der Südl. Ringstraße im Rahmen des Woh- 
nungsnotstandsprogramms ; Grundstücksver- 
kauf an die Gem. Baugenossenschaft; Auf- 
schließung von Industriegelände; KPD-An- 
trag betr. Aufhebung der städt. Mietpreis- 
erhöhungen; Herstellung der Schnaingarten- 
straße; Kanalherstellung in der Walter-Rie- 
tig-Straße; Herstellung der Taunusstraße; 
Weihnachtszuwendung an bedürftige Bür- 
ger; Aufnahme von Darlehen für eine Klär- 
anlage; Beschlußfassung über Fluchtlinien- 
und Bebauungspläne und Beratung der Jah- 
resrechnung 1954. 

* Neuer Leitungsweg. Gegenwärtig wird 
durch die Stadtwerke Offenbach a, M. ein 
neuer Stromleitungsweg geschaffen. Es han- 
delt sich um eine 20 000 Volt Freileitung die 
vom Umspannwerk an der Darmstädter 
Landstraße ausgeht und nach Götzenhain 
führt. Große Betonmaste werden zu diesem 
Zwecke aufgestellt die über den Steinberg 
und dann parEdlel zair Dieburger Straße 
durch die Gemarkung reichen. 

* Dichter Nebel und Glatteis. Sehr dichter 
Nebel lag während des ganzen Freitag über 
unserem Gebiet. Der Verkehr war dadurch 
äußerst behindert. Auf der Autobahn zwi- 
schen Darmstadt und Langen gab es Un- 
fälle am laufenden Band. An einer Stelle 
fuhren nicht weniger als 18 Kraftfahrzeuge 
auf einander auf, wobei es zahlreiche Ver- 
letzte gab. In den Abendstunden verdich- 
tete sich der Nebel noch und durch eintre- 
tenden Frost gab es auch Glatteis. Auch an 
den folgenden Tagen herrschte mehr oder 
weniger verbreiteter Nebel, der besonders in 
den Abendstunden auftrat und sich für den 
Verkehr unangenehm bemerkbar machte. 

* Was im November gefunden wurde. Im 
Monat November wurden die nachfolgend 
verzeichneten Gegenstände als Fundsachen 
auf dem Langener Fundbüro abgeliefert; 
1 Paar Kinderfausthandschuhe, 1 Paar ge- 
fütterte I^derhandschuhe, 1 Knabenmütze, 
1 Gürtel zu einem Gabardinenmantel, 
1 Damenstrickjacke, 1 Luftpumpe, 1 Kapuze 
zu einem Anorak, 1 Wollmütze, 1 Schrauben- 
zwinge, 1 Motorradbrille, 1 geflochtener 
Gürtel zu einem Mantel, 1 Herren-Taschen- 
uhr, 1 steife Knirpshülle, 1 alte Aktentasche 
mit Taschenmesser, 1 Kindermütze, 1 Paar 
Turnschuhe, 1 Herrenrock und Weste. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

' „Frankfurter Hof" renoviert. Saal und 
Wirtschaft des bekannten „Frankfurter Hofs" 
am Lutherplatz wurden von dem Besitzer, 
der Brauerei Binding, "oUständig renoviert. 
Die Gaststätte öffnet j ide der Woche mit 
einem neuen Inhaber wieaer seine Pforten. 

* Dienstbesprechung der Schled.smänner. 
Obe amtsrichter Dröll hatte am vergange- 
nen Samstagvormittag in seiner Eigenschaft 
als dienstaufsichtsführender Richter die 
Schiedsmänner und deren Stellvertreter im 
Amtsgerichtsbezirk Langen zu einer Dienst- 
besprechung in das Amtsgericht einge- 
laden. In der Aussprache wurden haupt- 
sächlich Fragen der Praxis und des Gcjit- 
zes behandelt. , 

* Wieder Christbäume. Zur vorweih- 
nachtlichen Stimmung gehören seit vielen 
Jahren auch die Christk(jiume, die an ver- 
schiedenen Stellen im Stadtgebiet aufge- 
stellt werden. Auch in diesen Tagen strah- 
len an verschiedenen Plätzen, so vor der 
evang. Kirche, am Bahnhof, am Luther- 
platz und auf dem Friedhof, die Lichter des 
Tannenbaumes und künden von der nahen 
Weihnacht. 

Zur Ttieateraufiührung „Der Mustergaile" 

Zwei weitere Angehö- 
rige des Ensembles mit 

tragenden Rollen; 
links; Beatrice Ferolli 
und rechts; Lorenz 
Impekoven, der Sohn 
des unvergessenen In- 
tendanten der Städti- 
schen Bühnen Ffm., 

Toni Impekoven. 

Avery Hopwoods Schwanklustspiel „Der 
Mustergatte", das durch das Frankfurter 
Theater am Roßmarkt am kommenden Frei- 
tag um 20.15 Uhr in der TumhaUe des TV 
zur Aufführung kommt, hat in Langen be- 
reits ein gutes Echo gefunden. Die Nach- 
frage nach Karten ist sehr gut und es kann 
erwartet werden, daß dem Theaten^art in 
Langen ein volles Haus beschert wird. Die 
teuren Plätze sind zwar nahezu vergriffen, 
doch darf zur Beruhigung gesagt werden, daß 

auch die nachfolgenden Plätze noch sehr gut 
sind. Sie beginnen ja bereits mit der 7. Reihe. 
Man sollte sich auf alle Fälle seine Eintritts- 
karte im Vorverkauf bei Buchhandlung Polit- 
zer oder Drogerie Enste jetzt noch sichern, 
denn was man hat, das hat man. 
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Zweiter Advent - Kupferner Sonntag 
Zwei Lichtlein strahlten am Wochenende 

am Adventskranz auf. So sind wir denn 
schon mitten in der Adventszeit mit allen 
ihren Erwartungen, Geheimnissen und Vor- 
bereitungen auf das Weihnachtsfest. 

Dem zweiten Advent waren alleriei Mei- 
nungsverschiedenheiten vorausgegangen, ob 
er ein Verkaufssonntag, also Kupferner Sonn- 
tag sein sollte oder nicht. Bis man sich auf 
Bundesebene, wie man so schön sagt, zu einer 
Einigung entschlossen hatte, hatten die Län- 
der und unteren Verwaltungsbehörden be- 
reits ihre Entscheidungen getroffen. Am 
Sonntag waren die Läden geöffnet, und, siehe 
da, der zweite Advent wurde zu einem rich- 
tigen Verkaufssonntag, da man immer mehr 
dazu übergeht, so frähzeitlg wie möglich ein- 
zukaufen und nicht mehr bis auf die letzte 
Minute zu warten. ^ 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Recktenwald, geb. Leißer, Nidda- 
straße 35, ihren 71. Geburtstag. Herr Georg 
Löbig, Schulstraße 62, kann heute auf die 
Vollendung seines 79. Lebensjahres zurück- 
blicken. Morgen wird Herr Adam Seiler, 
Schillerstraße 10, 71 Jahro alt. Am kommen- 
den Donnerstag begeht Frau Maria Plechta, 
geb. Wanke, Schafhofstraße 13. ihr 85. Wie- 
genfest. Frau Luise Keim, geb. Benz, Ost- 
endstraße 12, wird am gleichen Tage 
75 Jahre alt und Frau Wilhelmine Kreß, geb. 
Renninger, Bahnstraße 20, feiert ihren 72. 
Geburtstag. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern zu ihrem Ehrentag 
recht herzlich und wünschen ihnen viel 
Glück zu ihrem Wiegenfest und für ihren 
weiteren Lebensabend noch recht viel Ge- 
sundheit und frohe Stunden! 

e Den Alten zur Ehr'. Auch in diesem 
Jahre veranstaltet die Gemeindeverwaltung 
Egelsbach für alle über 70 Jahre alten Ein- 
wohner eine Gemeinschaftsfeier im Saal- 
bau-Eigenheim. Mit etwa 300 Personen fing 
es vor einigen Jahren an. Nun ist die Zahl 
derer, welche diese Altersgrenze überschrit- 
ten haben, in Egelsbach schon auf über 380 

angewachsen. Die Gemeinde lädt ihre alten 
Einwohner zu Kaffee und Kuchen und zu 
froher Unterhaltung ein, um damit das Al- 
ter zu ehren und um den alten Leutchen, 
die doch mehr oder weniger auf das „tote 
Gleis" geschoben sind, einige vergnügte 
Stunden zu schenken. Die Feier findet all- 
jährlich ein recht großes Echo unter den 
alten Einwohnern und ist im Laufe der 
Jahre zu einer liebgewordenen Einrichtung 
geworden, welche die Gemeinde und die 
alten Leute nicht mehr missen möchten. Die 
diesjährige Feier findet am Montag, 19. Dez., 
15 Uhr, im Eigenheim-Saalbau statt. 

Glanzvolle AuffUhrung von 

„Alle meine Söhne" 
e Die Theaterveranstaltungen der Landes- 

bühne Rhein-Main sind dabei, sich den er- 
sten Platz im örtlichen kulturellen Leben zu 
erobern. So kurz die Zeit ist, seit der die 
Landesbühne Rhein - Main in Egelsbach 
gastiert — es war erst die dritte Abonne- 
mentsvorstellung —, so groß ist der Erfolg, 
den sie bis jetzt zu verzeichnen hatte. Es 
muß noch einmal gesagt werden: Hätte der 
Kulturkreis weiter nichts getan, als die 
Theatergemeinde ins Leben gerufen, er hätte 
sich damit allein einen unschätzibaren Ver- 
dienst um das kulturelle Leben in Egelsbach 
erworben. 

Dem hei-vorragenden Ecljo der letzten Ver- 
anstaltungen entsprechend war auch wieder 
der Besuch am Sonntagabend im Eigenheim- 
Saalbau, als das Gegenwartsstück in drei 
Akten von Arthur Miller „Alle meine Söhne" 
aufgeführt wurde. Das Haus war wieder aus- 
verkauft. Arthur Miller, der amerikanische 
Autor des Schauspiels, hat in seinem Stück, 
dessen Übersetzung ins Deutsche von Ber- 
thold Viertel stammt, ein Thema aufgegrif- 
fen, das man schon bald eH „heißes Eisen" 
nennen kann. Realistisch und gegenwartsnah 
schildert es die Handlungsweise eines ameri- 
kanischen Fabrikanten, der — um Liefer- 
schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen — 
im Krieg schadhafte Ersatzteile für Flug- 

Notruf der Segelflieger 
Wie wir bereits früher berichteten, sind 

die Mitglieder des Luftsportvereins „Ursinus" 
Egelsbach dabei, sich ein Hochleistungs- 
Segelflugzeug selbst zu bauen. Das Ergebnis 
ihrer diesbezüglichen Bemühungen ist schon 
recht anschaulich. In monatelanger mühe- 
voller Kleinarbeit, die mit sehr großer Prä- 
zision durchgeführt werden muß, haben sie 
den Rumpf jetzt fertiggestellt. In dieser 
Woche soU er noch von dem Bauprüfer des 
Hessischen Luftfahrtverbandes, Herrn Kem- 
per, geprüft und abgenommen werden. Auch 
ein Satz Rippen für die Tragflächen ist be- 
reits fertiggestellt. Aber, so weit der motor- 
lose Vogel bis jetzt auch gediehen ist, es ist 
noch eine Unmenge Arbeit zu leisten, bis der 
erste Start auf dem Egelsbacher Flugplatz 
erfolgen kann. Es wird noch einige Monate 
unermüdlicher Arbeit bedürfen, bis es so 
weit ist. Nun, die Luftsportler sind große 
Idealisten, das muß man ihnen lassen, sonst 
hätten sie sich nicht an ein so großes Werk 
herangewagt und es schon so weit voran- 
getrieben. Sie werden das letzte Stück des 
mühevollen Weges auch noch schaffen. 

Aber die Männer vom Luftsportverein ha- 
ben Sorgen. Es handelt sich um ihre Unter- 
kunft. Sie sind unter dem Dach der Wilhelm- 
Leusphner-Schule wirklich sehr notdürftig 
untergebracht. Bis jetzt ging das noch. Nun 
ist es aber empfindlich kalt geworden, nicht 
allein, daß es fast unmöglich ist, bei diesen 
geringen Temperaturen diffizile Arbeit zu 
leisten, rein technisch darf unter 10 Grad 

Celsius nicht mehr geleimt werden. Denn 
dann bindet der Kaltleim nicht mehr ab und 
das kann unter Umständen recht gefährlich 
sein. Die Luft hat bekanntlich keine Balken 
und es hängen Menschenleben von der Güte 
der hier geleisteten Arbeit ab. Das aber wis- 

! sen die Segelflieger und deshalb haben sie 
ihre Arbeit eingestellt. Aber dadurch gibt es 
natürlich auch keinen Fortschritt mehr beim 
Entstehen ihres Vogels, den sie doch so bald 
wie möglich an den Start ziehen wollen. 

Fragen wir also die Einwohnerschaft von 
Egelsbach: Hat jemand einen behcizbaren 
Raum zur Verfügung, der etwa vier Meter 
lang sein müßte? Das würde schon genügen, 
um an der Herstellung der Einzelteile weiter- 
arbeiten zu können. Wer so einen Raum zur 
Verfügung stellen kann, der möge es bei 
Friedrich Götz, Walter Schneider oder Eugen 
Rühl melden. Die Segelflieger würden es mit 
großer Dankbarkeit begrüßen und sie hätten 
es wirklich verdient, daß ihnen aus ihrer Not 
geholfen wird! 

zeuge geliefert hat. Diese verursachten eine 
Serie von Flugzeugabstürzen, bei denen 21 
Piloten den Tod fanden. Bei den Unter- 
suchungen kann er die SchuSd auf seinen 
kleinen Teilhaber abwälzen, der verurteilt 
wird und ins Gefängnis kommt. Der eine 
Sohn des Fabrikanten — selbst Kriegsflieger 
— kann das Mitverschulden seines Vaters 
an dem Tod seiner Kameraden nicht über- 
winden und begeht mit dem Flugzeug Selbst- 
mord. Der zweite Sohn — aus dem Krieg 
zurückgekehrt — überhäuft den Vater mit 
Vorwürfen, denn auch diesen Sohn läßt die 
Schuld des Vaters nicht ruhen. Eine ganze 
Kette tragischer Momente treibt die Situ- 
ation so auf den Höhepunkt, bis der Fabri- 
kant in Erkenntnis seiner Schuld sich durch 
Freitod seiner Verantwortung entzieht. Hoch 
muß man den Mut zur Aussage bei dem 
Autor einschätzen, wenn man in Betracht 
zieht, daß das Stück 1947 in Amerika ent- 
standen ist. Zu einer Zeit also, als dieses 
Land kurz zuvor einen Krieg gewonnen 
hatte, von dessen Schrecken es zudem noch 
verschont blieb! 

Die Leistungen der Schauspieler waren 
auch diesmal wieder allen Lobes wert. Ein 
Team, dessen Geschlossenheit in seiner Ge- 
staltungskraft bewundernswert ist. Es wäre 
deshalb auch verfehlt, auf Einzelleistungen 
einzugehen. An dem großen Erfolg waren 
alle ihren Rollen entsprechend beteiligt. Man 
sah; Werner Küffe, Lieselotte Bettin, Erwin 
Scherschel, Eva Kramer, Georg Aufenanger, 
Theo Maier^örner, Hanna Mohs, Rolf Käst- 
ner und Thea Reinhold. Das Bühnenbild 
stammte von Hermann Scherr. Die Be.sucher 
spendeten hei-zlichen Beifall zwischen den 
Akten und viele Vorhänge gab es am Ende 
des Stückes als dankbare Anerkennung für 
die wirltlich hervorragenden Leistungen. 

Handelskammern für das 9. Schuljahr. 
Der Ausschuß für Berufsausbildung des 
Deutschen Industrie- und Handelstages, in 
dem sämtliche Handelskammern des Bun- 
desgebietes zusammengefaßt sind, sprach 
sich trotz zahlreicher Bedenken im Inter- 
esse einer verbesserten Allgemeinbildung 
für ein 9. Schuljahr aus. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Monat November 1955 

Geburten ; 
8. Rotraud Erna Dengler, Wolfsgartenstr. 34 

Eheschließungen : 
25. Reinhard Hugo Kehm, Darmstadt-Arheil- 

gen, mit Irmgard Ida Graf, Woogstr. 18 
26. Willi Seifried, Sprendlingen, Karlstr. 3, 

mit Ingrid Maria Hofmann, Taunusstr. 24 
Sterbefälle; 

4. Heinrich Weber, Schulstraße 64 
14. Katharine Becker, Bahnstraße 37 
27. Margarete Dorst, Rheinstraße 35 

(Erzbaufcn 
ez Adventsmusik In der Kirche. Morgen 

Mittwoch, den 7. Dezember, findet in der 
Kirche um 30 Uhr eine musikalische Veran- 
staltung statt, die von einem Posaunenchor 
aus der Ostzone, aus Buchau bei Naumburg 
a. d. Saale, ausgeführt wird. Das Programm 
zeigt Adventsmusik alter und neuer Meister. 

ez Die Frau In WelB. Als Filmabend des 
Volksbildungswerks läuft am Donnerstag, 
8. Dez., 20 Uhr, im Kinosaal Haaß der Spiel- 
film „Frau in Weiß". Er schildert die Ge- 
schichte einer Ärztin. 

LANOXNER ZBITUNO 
Ver»ntwortUch für Politik und Lokalndchrtchl««: 
rrlearich SchSdllch; «Ir Unterhaltung u. Anzalgm: 
Georg Kühn. - Druck unl VerUg; Buchdrucker« 
KUbn, Langen, Darrostidtvr BtraOr 13. Femnit 4M. 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Heute, Dienstag, 20.30 Uhr im Jugendheim 

Vortrag und freie Aussprache, 
„Euthanasie, § 218 und Selbstmord" 

Mittwoch, 7. 12., 20 Uhr Ev. Gemeindejugend 
Donnerstag, 8. 12, 15 Uhr Jugendhelm; 

Adventsfeier des ev. Frauenkreises unter 
Mitwirkung der Mädchen-Jungschar 

Abends 20 Uhr in der Kirche: 
Kirchenmusikalische Adventsfeierstunde 
unter Mitwirkung; Posaunenchor Buchau 
bei Naumburg a. d. Saale, Kirchenchor 
Egelsbach, Orgel und Gemeindegesang 

Freitag, 16 Uhr Knaben-Jungschar 
20.30 Uhr: Bibelstunde 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmedianiker oder 

KlelderindtiBtrle, zu vermieten. 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 3 

Kirdien-Musikalisdie 

Advents-Feierstunde 

am Donnerstag, dem 8. 12., 20.30 Uhr 
pünktlidi in der ev. Klrdie zu Egelsbach 

Eintritt frei Programm 0,80 DM 

Moderner 
Kinderwagen 

gu^ erhalten, f. 25.- DM 
zu verkaufen. 

Egelsbadi, 
Ernst-Ludw.-Str. 89 

WelBer Herd 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 72 

j»r husten* 

SS«;«-'"-"" enthoUen is< 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlldier Teilnahme und für die über- 
aus zahlreichen Blumen- und Kranzspenden beim Hinscheiden 
unserer lieben Veratorbenen 

Frau Elisabeth Schneider 
geb. Seng 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Kietzlg Egelsbadi, für die tröstenden zu 
Herzen gehenden Worte am Grabe 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Job. Sdineider und Kinder 

Egelsbadi, Bahnstraße 16 

IXH GELBE 
(knmimiroman x'on.Qeorg.ßüsmg-^ 

Copyright by Lftag- Westendort - 
durdi Verlap v Graherg S Görg Wiesbaden 

(19 Fortsetzung) 
Brown erhob sich und schritt den Weg auf 

dem Dünenkamm dann weiter: „Wollen mal 
äehen, ob wir noch mehr finden." 

„Der Weg ist nach fünfhundert Meiern zu 
Ende, Kommissar", meinte Coney. 

„Macht nichts! Kommen Sie!" 
Wieder schritten sie schweigend unter der 

sengenden Sonne dahin. Der heiße, lose Sand 
rcnirschte unter ihren Füßen. Sie erreichten 
nach wenigen Minuten die Stelle, wo ler 
Dünenkamm steil in den Sumpf abfiel. 

„Wie weit ist es bis zur Küste, da lei 
Schloß Brisby?" fragte Brown. 

»Vier bis fünf Kilometerl" antwortete der 
Amtsvorsteher. 

„So — —!" Brown scliwieg eine Zeitlang 
und starrte in den Sumpf hinab. — „Sehen 
Sie da unten niAt was. Coney?" fragte er 
dann plöb^ch. 

„Da unten im Sumpf, Kommissar —? Nein 
— ich söie nichts! Was ist es denn?" 

„Eine Spur, Coney! Eine ganz frische Spur 
durch den Sumpf! Mann, haben Sie denn 
keine Augen im Kopf?" 

Coney beugte seinen Kopf clefer und sah 
äen Kommissar mehr ängstlich als erstaunt 
an; „Mein Gott — Sie haben recht! Wer sollte 
denn da durch den Sumpf gekommen 
sein — —?" 

„Der Mörder — Coney! Oder einer seiner 
Gehilfen! Kommen Sie!" 

Der Vorsteher wischte sich den Schweiß 
von der Stirn; „Sie wollen in den Sumpf 
hinein, Kommissar? Das ist doch niciit Ihr 
Emst?" 

„Aber sicher, Coney! Wo dieser Fremde 
durchgekommen ist, werden wir doch audi 
festen Bcxlen finden. Los!" 

Brown rutschte den Abhang hinunter, dem 
Amtsvorsteher blieb nichts anderes übrig, als 
ihm zu folgen. Vorsichtig wagten sie sich '^in 
Stück in den Sumpf hinein, aber es ging viel 
besser, als Coney je erwartet hatte Der 
schwarze Schlamm war vollkommen ausge- 
dörrt. er war fast fest, man kam sehr gut 
vorwärts. 

Eine und eine halbe Stunde verfolgten sie 
nun die Spur, die schnurgerade auf die stei- 
nige Küste zulief Deutlich waren die Ab- 
drücke' von zwei Männerstiefeln und eine 
Schleifspur zu sehen. 

„Es sieht so aus, als habe jemand einen 
Schlitten mit breiten Kufen hinter sicih her- 
gezogen, nicht wahr?" sagte Brown. 

„Ja. so sieht es aus." 
„Ihre Aufgabe ist also, Coney, im Dorf 

nach diesem Schlitten und nach den Männer- 
stiefeln zu suchen! Fangen Sie bei Warwidc 
nur an." 

„Wieso bei Warwick —?" 
„Er ist doch gestern um Mittemacht mit 

dem Auto fortgefahren, nicäit wahr?" 
„Ja, das habe ich gehört." 
„Vielleicht hat er sich oder jemand anders 

in Sicherheit bringen wollen — wer weiß 
das? Jedenfalls fährt man ja im allgemeinen 
nicht naAts mit dem Auto spazieren, nicht 
wahr?" 

„Aber Warwidc ist doch tot!" 
„Trotzdem müssen wir forschen! Der Mord 

muß dodi aufgeklärt werden!" 
„Eine unangenehme Geschichte, in einem 

Trauerhause Haussuchung zu machen. Kom- 
missar!" sagte Coney. 

„Sie können das noch am ur auffälligsten, 
Coney! Tun Sie also Ihre Pflidit als Polizei- 
beamter des Dorfes! Heute noch! Wenn ich 
morgen zurücjc bin. erwarte ich sofort Be- 
riet! Und falls Sie etwas Besonderes finden, 
telephonieren Sie sofort Scotland Yard an! 
rdi verlasse micäi auf Sie!" 

Coney entgegnete nun nichts mehr. Sie er- 
reiditen die Küste, hier auf dem steinigen 
Fels und auf (lem schmalen Pfad, der zum 
Hafen des Schlosses'Brisby führte, war nichts 
mehr von der Spur zu sehen. 

.,Also. Coney, tun Sie Ihre Pflicht!" sagte 
der Kommissar noch einmal und bog den W'^g 
zum Schloß ein. „Ich muß jetzt mit Direktor 
Warren nach London." 

Und eine halbe Stunde später stieg Strib- 
iings Maschine, die ein Polizist, früher Ser- 
geant bei der Fliegertruppe, inzwischen von 
der Stelle der Notlandung geholt hatte, von 
Warrens Flugplatz auf Am Steuer saß Kom- 
missar Brown. hinter ihm der Generaldirek- 
tor mit gefesselten Händen. 

„Damit Sie mir keine Dummheiten machen 
unterwegs", hatte Brown gesagt 

Die Kommissare Chesterfield und Black 
saßen sich in ihrem Arbeitszimmer gegenüber. 
Es war kurz nach Mittag, zwei Verdächtige , 
hatte man bereits hinter Sdiloß und Riegel, 
ein weiterer war per Flugzeug aus Schott- 
land unterwegs, und der Monteur Johnston 
suchte unter der Bewachung eines Wadit- 
meisters sein Alibi. 

„So viel Prominente haben wir noch nie 
auf einmal bei uns gehabt", sagte Black. 

„Hast recht! Die beste Gesellschaft Londons 
gibt sich bei uns ein Stelldichein! Übrigens 
habe ich nach Glasgow telegraphieren lassen, 
ob die Maschine mit Borodin dort angekom- 
men ist und WD der Rennfahrer dann ge- 
blieben sein könnte!" 

„Borodin will doch in der Bar ,Zur goldenen 
Biene' gewesen sein! Warst du dort, Chester- 
field!" 

„Die Bar ist verrammelt, kein Mensch da! 
Sie ist erst ab neun Uhr abends geöffnet. Viel 
verspreche ich mir von den Zeugen dort aucäi 
nicht! Scheinbar eine Spielhölle — Mensdien, 
die der Polizei am liebsten hundert Kilometer 
aus dem Wege gehen." 

„Ja, eine Spielhölle ist die .Biene' sicher! 
Wo anders verkehrt Borodin ja nicht! Jeden- 
falls sieht die Sache ziemlich faul für ihn 
aus — —!" 

„Ja, Black! Für BorodiB wohl am faulsten! 
Ein Berg von Indizien! Der falsche Wechsel 
 Buddons Drohung mit Anzeige er 
ist zuletzt mit Buddon gesehen worden — 
kein Alibi für die Zeit von halb neun bis 
zehn — er bestellt eine Maschine nach Glas- 
gow — 

„Aber er fuhr allein, Chesterfield! Wie 
denkst du darüber?" 

„Höchstwahrscheinlidi wird er mit Buddon, 
nadidem er ihn um neun Uhr abgeholt hatte, 
ins Freie gefahren sein. Draußen in den wei- 
ten, einsamen Wiesen hat er ihn erledigt, hat 
um zehn sein Flugzeug geholt, ist dann bei 
dem Toten gelandet, hat ihn eingepackt und 
ist losgebraust nach Schottland, um ihn über 
dem Sumpf abzuwerfen!" 

„Möglich!" entgegnete Black. „Aber das 
hätte er doch einfacher haben können! Er 
hätte den Toten ja nur ins Meer werfen 
brauchen! Weswegen Schottland?" 

„Um den Verdacht auf Warren zu lenken, 
Black!" 

„Und Warren — Chesterfield?" 
„Ist genau so verdächtig! Er lädt Buddon 

nach Schloß Brisby ein — zum Schein jeden- 
falls! Fliegt an dem Abend nach Schottland, 
ohne daß ihn jemand aufsteigen sieht! Schul- 
det Buddon zwanzigtausend Pfund! Hai 
außerdem Interesse für die Pläne des Renn- 
wagens, die Buddon immer bei sich trug! Das 
Notizbudi mit Kapitän Christians Nummer 
und ein silberner Pfeil, den er verloren hat, 
werden bei dem Toten gefunden! Zudem ver- 
schwindet sein Flugzeug auf mysteriöse 
Weise, und alle die kleinen Indizien dazu, die 
man im Augenblick nodi gar nicht so be- 
achtet!" 

„Und Stribling?" 
„Genau dasselbe, mein Lieber! Hat eine 

Wut auf Buddon, weil er das Mädel nicht be- 
kommt! Hat gleichfalls Interesse an den 
Retmwagenplänen Buddons, um sie für sich 
auszunutzen und endlich wieder einmal ein 
Rennen zu gewinnen. Macht dann einen so- 
genannten Spaziergang über den Wolken 
naA Schottland! Notlandet zehn Kilometer 
von Schloß Brisby — angeblich! — und will 
dann mit diesem Warwicäc, der in den Docki 
tödlich verunglückt ist, per Auto ziuückge- 
knmmen sein! Außerdem hat er auch seinen 
silbernen Pfeil verloren und besitzt ein 
Notizbudi, aus dem der Zettel nüt Christiana 
Telephonnummer stammen karml — Ja — 
jeder von den dreien kann's gewesen sein — 
sagte Black nachdenklich. 
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Weihnachtswunschzettel meines Katers 

Wenn — was er leidet nicht kann und ich 
bedaure es tief, mein Kater Ging! s(4ireiben 
Icönnte, bekäme idi bestimmt von Ihm zu 
Weihnachten einen Wunsdizettel hingelegt. 
Ich sehe es ihm an, was er sagen möchte. 

„Liebstes Herrdien! Liebstes Frauchen!" 
würde der Wunsdizettel beginnen, „idi sehe 
euch alle wieder einmal geheimnisvoll 
Wunsdizettel schreiben. Sidier ist der Tag 
nidit fern, wo ein süßduftender Raum im Zim- 
mer steht, auf dem Idi nicht herumklettern 
darf und wo ihr jedesmal sdirecklich bös wer- 
det, wenn icii so lange mit einer der glitzern- 
den 5pten Kugeln spiele, bis sie herunterfällt 
und zerbricht. Seid nidit böse darum. Ich tue 
es ja nicht mit Absicht, der Drang zu spielen 
ist mir nun einmal angeboren, es Ist mir selbst 
«ehr unangenehm und idi erschreAe jedesmal 
^phr. wenn es passiert. 

Damit mödite Idi meinen Wunsdizettel für 
Welhnaditen beginnen: Aergert euch nicht 
über midi, wenn Idi eine Dummheit madie. 
Idi trage es eudi ja audi nicht nach, wenn Ihr 
versehentlidi einen Krug umstoßt und Idi 
werde triefnaß. Oder wenn Ihr mir In der Eile 
den Schwanz In der Tür einklemmt oder midi 
in der Nadit versehentlidi In die Speisekam- 
mer einsperrt und am nächsten Morgen böse 
seid, weil der Milchkrug zerbrochen am Boden 
liegt. Wißt ihr, wie glücklldi idi war, als er zer- 
brach und Ich meinen didten Kopf wieder frei 
bekam? 

Denn audi dies Ist ein Welhnachtswunsdi: 
denkt ein wenig an meine Nädite. Es madit 
mir gar keinen Spaß, wenn Ich nadits von 
meinem Platz am warmen Ofen in den kalten 
Gang hinausgetragen werde, Idi bleibe viel 
lieber im Zimmer, ihr braucht nur die Tür 
oder das Fenster einen kleinen Spalt breit 
offen zu lassen, daß idi hinaus und herein 
kann, denn gelegentlich — ihr versteht midi 
schon. Der Platz am warmen Ofen ist nun ein- 
mal von alters her meine Sehnsudit. Legt ein 
Kissen auf den Stuhl und bitte keine Zeitun- 
gen, die so häßlidi riedien. 

Von Heinz Feilnbadi 
Ein weiterer Weihnaditswunsch ist das E^- 

sen. Idi habe zu meinem Entsetzen von eudi 
gehört, daß ihr dieses Jahr keine Gans bratet, 
sondern ein Roastbeef. Ja denkt Ihr denn gar 
nicht an midi? Das ist doch das Sdiönste an 
Welhnaditen. die Knochen vom Gänsebraten, 
Ich habe tagelang Spaß damit. Ein langweiliges 
Roastbeef, da ist kein Abfall für mich, keine 
Knochen, keine Schwarten, die auf meinen 
Katzenteller kommen. Wenn ihr mich wirklich 
liebt, so bratet eine Weihnarhtsgans. 

Da wäre noch etwas, worüber idi midi im- 
mer schrecklich kränke: wenn Ihr fort wart, 
auf einer Reise oder ein paar Tage auswärts, 
und ihr kommt heim, laufe ich eudi genauso 
freudig entgegen wie eure Kinder. Bitte, be- 
grüßt mich auch! Vergeßt mich nicht über der 
Freude des Wiedersehens, streldielt mir einmal 
über den Rücken, bei Hunden tut ihr es js 
audi. Es ist für mich beglüdter Idi rede nldit 
davon, daß ihr mir etwas mitbringen sollt. Idi 
weiß nur vom Kater nebenan, daß sein Frau- 
chen nie heimkommt, ohne ihm ein paar Kno- 
dien In einer Papierserviette mitzubringen. 
Sie läßt sich, wo sie ißt, die Knodien für ihn 
einpadten. Könntet ihr euch das audi ange- 
wöhnen? 

Ein letzter, ganz besdieldener Wunsch, 
aber lacht bitte nicht darüber: Idi weiß, daß 
ich ein alter Kater bin und daß es jüngere und 
schönere Katzen gibt. Entsdiuldigt euch bitte 
nicht bei euerm Besuch über mein sdiäbiges 
Fell und daß ihr verpflichtet seid, mich zu be- 
halten, weil Idi schon' zehn Jahre im Haus bin. 
Idi höre jedes Wort genau und vom Groß- 
vater, der keine Haare und Zähne mehr hat, 
sprecht ihr ja auch nicht so. Sagt lieber gar 
nidits, ich liege still In meiner Ed<e beim Ofen 
und belästige eure GSste sowieso nicht. 

Noch etwas: Gestern hörte idi zu meinem 
Entsetzen, daß ihr das Sofa neu beziehen las- 
sen wollt. Ich beschwöre euch: unterlaßt es! 
Idi erinnere mich, wie es vor fünf Jahren war. 
Idi durfte nicht mehr auf das Sofa. Meine da- 
malige Frau, eine blutjunge Katze, mußte so- 

Ersie Fahr! ins Blaue 
Von Jo Hanns Rösler 

Vier Jahre schon Hebten sie sich heiß und 
innig. An sidi endet so etwas in einer Ehe. 
Franzi wartete vier Jahre darauf. Kilian tat 
nichts. Kilian war ein wenig langsam von Ent- 
sdiluß. Sie liebten sidi und dabei blieb es. Bis 
eines Tages — 

„Ich wünsdie mir etwas, Kilian", sagte 
Franzi. 

„Schon erfüllt. Liebste!" 
„Sdienk mir einen Wagen!" 
„Wie bitte?" 
„Es kann ein ganz kleines, winziges Auto- 

mobilchen sein." 
„Wozu braudist du einen Wagen?" 
„Um mit dir sonntap ins Blaue zu fahren." 
Das sah Kilian gerührt ein. 
Dodi hatte er Bedenken. 
„Ich habe keinen Fübrersdiein", sagte er. 
„Dafür ich. Ich habe helmlldi Fahrunter- 

richt genommen." 
„Mein Gott, bist du immer schnell entschlos- 

sen!" 
Franzi küßte ihn zärtlich . 
„Einer von uns muß es sein, Kilian . . ." 
Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft. 
Große Geschenke vermehren die Liebe. 
Funkelnagelneu blitzte der Lad? des kleinen 

roten Wagens in der Sonne. Sogar etwas 
Chrom hatte er. Kilian und Franzi traten zu 
ihm. 

„Unsere erste Fahrt?" fragte Kilian. 
„Zur Behörde! Deinen Führersdiein bean- 

tragen!" 
„Doch nidit gleich am ersten Tag! 

gar wodienlang aus dem Zimmer, nur well 
sie einmal ihre Krallen an dem neuen, so herr- 
lich verführerisdi rauhen Stoff probierte. Zu 
meinem Glück verlor Großvaters Sdiokoladen- 
tasse das Gleichgewicht und ergoß sldi auf das 
neubezogene Sofa. Von da an durfte idi wieder 
hinauf. Seitdem liebe Ich Großvater heiß. 

Das wäre mein Wunschzettel für Welhnadi- 
ten. Wenn ich mir noch etwas wünsdien dürfte: 
Laßt mich einmal über den Goldfisch! Ihr hört 
und seht ja nicht, wie eingebildet und frech 
er immer zu mir ist, wenn er mir vor der Nase 
herumschwimmt. Das ist ein widerlicher Pa- 
tron, ich verstehe nicht, daß ihr ihn mögt. Das 
wäre die schönste Weihnachtsfreude für midi, 
ihn einmal zwischen meine Krallen zu kriegen. 
Aber vielleicht habt ihr ihn lieber als mich, 
diesen stumpfsinnigen Gesellen, darum sage 
Idi lieber gar nichts. Und nun wünsche ich 
euch ein frohes Fest und ja richtig, ehe 
idi es vergesse: das Enkelkind soll mich nidit 
immer herumtragen, mit dem Kopf nach un- 
ten, Ich will mich ja nicht wehren, denn so 
ein kleines Kind weiß ja noch nicht, was ps 
tut, aber angenehm ist es nicht! — das wäre 
es für heute. 

Miau! Miau! 
Euer Kater Glngl." Wlntertag an der Elbe bei Hamburg 

Der Fremde war ganz ungerührt 

„Hallo, Jeff", sagte Bill, der Wirt. „Wie im- 
mer?" Ich nickte, und er schob mir einen 
doppelten Gin über die Theke. Ich nahm einen 
kräftigen Schlud<. 

„Was Neues in der Stadt?" fragte Bill. 
„Nee", sagte ich. Ich war gerade aus London 

zurückgekommen. Ich war müde und hatte 

„Idi erledige es für dich. Hast du die Pa- 
piere?" 

„Was brauche ich dazu?" 
„Nimm alle Papiere, die du besitzt." 
„Auch den Impfschein?" 
„Er kann nützen." 
Franzi saß am Steuer. Sie fuhr ausgezeich- 

net. Vor einem hohen Haus unweit der Kirche 
hielt sie. 

„Ich melde didi an. Gib mir die Papiere", 
sagte sie. 

Sie sprang aus dem Wagen und lief ins 
Haus. 

Nadi zwanzig Minuten kam sie zurüdc. 
Sie hielt ein Sdiriftstück in ihren Händen. 
„Die Anmeldung! Du mußt nur unterschrei- 

ben, Kilian!" 
„Wo?" 
„Hier bitte!" 
Kilian unterschrieb. 
Franzi eilte mit der Untersdirift ins Haus 

zurüdi. 
Als sie wiederkam, jubelte sie: 
„In vier Wodien Ist es soweit, Kilian!" 
„Dann bekomme ich meinen Führerscheia?" 
Franzi lachte glücklich; 
„Nein. Dann ist Hochzeit. Ich war soeben mit 

deinen Papieren und deiner Unterschrift auf 
dem Standesamt." 

So war es, so kam es, so wurden sie ein 
glüd?liches Paar. Einen Fül^erschein hat 
übrigens Kilian bis heute noch nicht. Wozu 
auch? 

keine Lust, midi zu unterhalten. Bill merkte 
das und nahm Rüdcsicht darauf. Idi drehte 
midi um und sah mir die Gäste an. Es waren 
die gleidien, wie jeden Abend. Sie kamen 
Immer um diese Zeit, um rasch einen Schluck 
zu nehmen, bevor sie nach Hause gingen, um 
sich dem Fernsehen zu widmen. Da war auch 
mein alter Freund Jad? Harper, der für sidi 
in Anspruch nahm, daß er die schönsten Ro- 
sen in ganz Sussex züchtete. Er winkte mir zu, 
ich erwiderte seinen Gruß. 

In der Ecke, bei dem imitierten Schnapsfaß, 
saß ein Mann, den ich nicht kannte. Er küm- 
merte sich nicht um die anderen, sondern las 
mit großer Aufmerksamkeit einen Fort- 
setzungsbericht über Peter Townsend. Ein 
mäßig erfolgreicher Handelsvertreter, schätzte 
ich. Wahrscheinlich gehörte der kleine Morris, 
der draußen stand, ihm. 

Kurzgesdiidite von Thomas Blake 
Idi klopfte auf das Blech der Theke und 

verlangte nodi einen Gin, doppelt, versteht 
sidi. Bill korkte gerade die Flasdie wieder zu, 
als die Tür aufging, und ein junger Mann das 
Lokal betrat. Er sah ziemlich fredi aus. Es 
wunderte, glaube ich, keinen, als er mit etwas 
zu lauter Stimme sagte: „Nehmt mal alle die 
Hände hodi!" 

Die Männer, die ihm den Rücken zugekehrt 
hatten, drehten sich halb erstaunt, halb be- 
lustigt um. Als sie jedoch die schwere, auto- 
matische Pistole In seiner Hand sahen, merk- 
ten sie, daß es sidi hier keineswegs um einen 
Sdherz handelte. Widerstrebend folgten sie un- 
serem Beispiel, die wir bereits gehorsam die 
Hände in die Luft streckten. 

„Idi sagte: alle, Mister!" bemerkte der junge 
Bursdie — er war vielleicht 21, wenn es hodi 
kam — und richtete seine Waffe insbesondere 
auf den Fremden, der ungerührt in seiner Zei- 
tung weiterlas. Diesen Augenbllck--benützte 
Bill, seine Hand nadi dem Telefon auszustrek- 
ken. Sofort wandte sich unser junger Mann 
ihm zu. 

„Das würde ich nicht empfehlen", sagte er 
mit gespielter Großspurigkeit. „Sie könnten 
sich die Finger verbrennen." Bill hob wieder 
die Arme und zudtte die Adiseln. 

Erneut widmete sich unser Nachwudis- 
Gangster dem Reisevertreter. 

„Wird's bald?" fragte er ungemütlich, aber 
in seiner Stimme schwang eine gewisse Un- 
sicherheit. Er schien noch ziemlich neu in sei- 
nem Fach zu sein. 

Plötzlldi drehte er sich auf dem Absatz und 
war, ehe wir es redit begriffen, zur Tür hin- 
aus. Sofort folgten Ihm ein paar Männer, und 
Bill telefonierte dem Polizeiposten. Wir ande- 
ren umringten den Fremden. Einige klopften 
Ihm auf die Schultern, bewunderten seine 
Kaltblütigkeit und luden ihn zu einem Glas 
ein. Der Fremde blickte überrascht, weil er 
plötzlich im Mittelpunkt des allgemeinen In- 
teresses stand, von seiner Zeitung auf und 
musterte uns fragend. Er konnte den ganzen 
Wirbel nldit redit begreifen. Sdiließlidi 
klemmte er sich ein Hörgerät ins Ohr. 

„Bitte, meine Herren, entschuldigen Sie", 
sagte er verlegen, „ich bin ein wenig sdiwer- 
hörig. Um was geht es eigentlich?" 

{J^nmitialroman. von- Qeorg, ßüsing^ 
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(20. Fortsetzung) 
„Jeder! Oder vielleicht haben alle drei im 

Bunde mit Monteur .lohnston die Geschldite 
gemadit! Alle drei hatten ja brennendes In- 
teresse daran, daß Buddon verschwand!" 

In diesem Augenblick rief Glasgow an. 
Borodin sei mit der Maschine um halb eins 

gelandet. Er habe sich dann in der Nähe des • 
Flugplatzes einen Wagen gemietet — ja, unter 
dem Namen Borodin! Der Autovermieter habe 
den Rennfahrer genau erkannt, er habe ihm 
sogar ohne Geldhinterlegung den Wat'jen an- 
vertraut. Wo Borodin habe hinfahren wollen, 
hätte er nidit gesagt. Und der Wagen sei 
noch nidit zurück. Die ganze Polizei sei jetzt 
auf der Suche nach diesem Auto. 

Ob irgendwelche Spuren an dem Flugzeug 
gewesen seien, fragte Chesterfield noch. 

„Nein, nichts, was auf einen abgestürzten 
Menschen schließen ließe", kam die Antwort. 
Dann war §diluß. 

Chesterfield legte den Hörer auf: „Also 
wieder der Borodin!" sagte er. „Wir wollen 
einmal durch Presse und Rundfunk ver- 
breiten lassen, wer Borodin gestern von halb 
neun bis Mitternacht in London gesehen hat! 
Wir müssen ja unbedingt rasch weiter kom- 
men! Vier Mörder zu haben, ist etwas reich- 
lich!" 

„Besonders, wenn der fünfte noch fehlt!" 
entgegnete Black. 

„Wieso? Wer?" . ,, 
„Na, der Bursdie, der's nun wirklich ge- 

wesen ist!" j , 
„Du glaubst, daß keiner von den vieren 

—Black?" 
„Glauben, Chesterfield? Glauben tun wir 

bpi der Polizei nichts! Du sagst dodi s.lbst 
eo!" 

„Laß den Blödsinn! Man wird schon ganz 
dtiiL-hgedreht von dieser Geschichte!" 

Wieder klingelte das Telephon, Chesterfield 
nahm den Hörer auf. Kommissar Brown mel- 
dete sich von Schloß Brisby. Er fliege gleich 
mit dem Generaldirektor ab und sei in zwei 
Stunden in London. Mit sehr widitigen Ent- 
deckungen dazu! Am meisten würde inter- 
essieren, daß der Tod Buddons durch Gift 
herbeigeführt worden Sei! 

„Gift — wieso?" 
„Eine Blausäure-Einspritzung in den Ober- 

schenkel. Chesterfield!" sagte Brown. „Na. 
alles andere mündlich!" 

Chesterfield legte den Hörer auf und klin- 
gelte. E'.in Wachtmeister kam herein. 

„Hole Borodin her!" befahl Chesterfield 
kurz. 

„Was Neues?" fragte Black. 
„Ja, Ich glaube, wir haben ihn jetzt!" — 

Chesterfield zog einen kleinen Gegenstand, 
der in Seidenpapier eingewickelt war, aus der 
Tasche und legte ihn vorsichtig auf den 
Schreibtisdi. 

„Was ist das?" fragte Black, 
„Der Beweis, mein Lieber!" 
Borodin wurde hereingeführt. Er hatte sidi 

seit gestern geändert. Alle Unruhe und Ge- 
jagtheit war von ihm abgefallen, sein Antlitz 
mit den gelben mongolischen Zügen war un- 
beweglidi und gestrafft, seine Augen blitzten 
kalt. Sogar von der Beinverletzung war nichts 
mehr zu merken. Das war der Rennfahrer, 
wie er am Steuer saß! Nicht der haltlose 
Spieler! Seltsam, »weldie Gegensätze oft in 
einem Menschen stecken, dachte Chesterfield. 

„Sagen Sie mal, wie Ist es eigentlich mit 
Ihrem Bein, Herr Ingenieur?" fragte Chester- 
field. „Ist das vollkommen wieder allright?" 

„Mal gut, mal sdilediter", entgegnete Boro- 
din kurz. 

„Zeitweise merken Sie aber überhaupt 
nichts?" 

„Möglidi ." •" 
„Hm — interessant! — — Und weshalb 

spielen Sie eigentlich —?" 
Borodin lädielte kalt: „Habe ich Sie schon 

gefragt, weswegen Sie Kriminalkommissar 
geworden sind?" 

„Um Giftmörder zu entlarven. Borodini' 
entgegnete Chesterfield rasch. 

Borodin verzog keine Miene: „Interessant, 
Kommissar! Ich habe in Rußland eine Tante, 
die sich für solche Sachen brennend inter- 
essiert! Vielleicht darf ich Sie dahin emp- 
fehlen —?" 

„Sie sollten diese Scherze lieber lassen, 
Corodin! Es geht um Ihren Kopf! Sie wissen, 
wie sehr Sie belastet sind! Wollen Sie mir 
nicht sagen, wo der Wagen geblieben ist. den 
Sie sich in Glasgow heute nacht um ein Uhr 
gemietet haben?" 

„Sind Sie nodi immer bei dieser alten Ge- 
schichte, daß ich per Flugzeug nach Glasgow 
geflogen sein soll?" 

„Es gibt jetzt sieben Zeugen dafür! Sieben, 
Dorodin! Werkmeister Sullivan hat Sie ge- 
sehen! Auf dem hiesigen Flugplatz haben die 
Monteure Sie wegfliegen sehen! Auf dem 
Flugplatz in Glasgow zwei Sie ankommen 
sehen und der Autovermieter dazu! Sieben 
vernünftige Menschen, Borodin! Und daß "ie 
hier in London waren, hat noch kein Mensch 
bezeugt!" 

„Bereiten Sie sich aber immerhin auf. diese 
Möglichkeit vor, Komnüssar! Sonst kommt es 
nachher zu überrasdiend für Sie!" 

Chesterfield sprang auf. Er trat dicht vor 
den Rüssen hin. „Buddon wurde durch eiiie 
Blausäure-Einspritzung getötet, wissen Sie 
das?" . 

„Ich sagte ja schon, meine Tante in Ruß- 
land ..." 

„Schweigen Sie, Mensch!" unterbrach der 
Kommissar ihn schneidend, griff nach dem 
in Seidenpapier eingehüllten Gegenstand, 
wickelte ihn aus und hielt ihn Borodin ent- 
gegen. — „Kennen Sie das hier —?" 

„Anscheinend eine Spritze, nicht wahr?" 
entgegnete Borodin spöttisch. 

„Jawohl, eine Injektionsspritze! Und zwar 
die Spritze, mit der Buddon ermordet wurde!" 

„Und was habe ich mit dieser Spritze zu 
tun, Kommissar?" 

„Sie wurde in Ihrem Wagen gefunden, 
Borodin!" 

Nadimittags um vier kam Kommissar 
Brown mit dem Generaldirektor in London 
an. Per Auto fuhren sie nadi Scotland Vard, 
Warren wurde in eine Zelle gebracht. Brown 
ging zu Chesterfield. 

„Na, sdiießen Sie los. Brown! Was gibt's 
sonst noch Neues? Viel Zoit haben wir näm- 
lich nidit!" 

„Erstens also das Gift! Hier ist das ärzt- 
lidie Attest." 

„Schön! Die Sache hat sich schon so gut wie 
sicher geklärt! Was weiter?" 

„Ja — da hätten wir dann die Spuren im 
Sumpf!" 

„Spuren im Sumpf, Brown?" 
„Ja. Sie führen von der Küste, man kann 

sagen von Schloß Brisby, zu der Fundstelle 
des Toten. Die Abdrücke von einem Paar 
Männerstiefel und dahinter eine Schleifspur 
als habe der Mann einen Schlitten hinter sich 
hergezogen!" 

„Das wird ja immer toller!" murmelte 
Chesterfield. 

,.Es ist also auch möglich, daß der Tote 
durch den Sumpf geschafft wurde!" 

„Durdiaus!" 
„Hat Warren das gemacht. Brown?" 
„Vielleicht machen lassen, Chesterfield! Da 

ist ja dieser Warwidc. mit dem er bekannt 
war, und der hier im Hafenviertel tödlich 
verunglückte! Außerdem will ja auch noch 
Stribling mit ihm zurückgekehrt sein!" 

„Sie meinen also, auch Warwidt hätte seine 
Hände im Spiel?" 

„Ja — im Dorf da oben gibt er jedenfalls 
seltsame Gastspiele! Das Geschäft, das er hat, 
bringt fast nichts ein, trotzdem fährt er einen 
eleganten Pfeil-Wagen und ist dauernd unter- 
wegs." 

„So — und wo ist er gestern nacht ge- 
wesen?" 

„Der Amtsvorsteher sagt aus, daß er um 
Mitternadit mit dem Wagen fortgefahren ist! 

„Verdammt!" brummte Chesterfield. „Di^ 
Geschichte sieht nun wieder nach Warwhfc 
Warren und Stribling aus! Zum Kotzen!" 

(Fortsetzung folgt) 

1 .?f'. 
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Zarf getönf und zart bedruckt - moderne Bettwäsche 
Geliebfes Spielzeug für unsere Kinder 

An was wir bei unseren Welhnachlselnkäufen denken sollen 
Schöne Wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Das war $ 

schon zu allen Zeiten so und auch heute noch ist ein ¥ 
wohlgefüllter Wäscheschrank der Wunsch und Troum J 
aller Frauen. « 

Früher war es die blütenweiße Pracht der Damast- * 
und Leinenwäsche, an der unsere Mütter und Groß- J 
mütter ihre helle Freude hotten, heute ist die 
Bettwäsche moderner, das heißt, sie ist farbiger * 
geworden. Immer mehr setzt sich zart getönte und i 
bedruckte Bettwäsche durch. Sie sieht nicht nur f 
bezaubernd ans, sondern ist auch viel praktischer, * 
lueil sie nicht so leicht schmutzt. Dabei sind die bun- I 
len Baumwollsatingewebe auch nicht teurer, als die « 
bisher üblichen weißen Wäschestoffe. Die Austuahl J 
ist groß und reicht vom beliebten Pastellstreifen bis x 
zum modischen Streublümchendessin, so daß wir $ 
nunmehr auch bei der Wahl unserer Bettwäsche unse- *- 
rem persönlichen Geschmack Folge leisten können, 

#***************************************#********************* 

Leckereien für die Advenfszeit 
Pommersches WcihnaditsgebSdi 

12Sr g Butter, 250 g Kunsthonig, 250 g Zucker, 
5 g Zimt, 10 g gestoLiune Nelken, 3 Kapseln Car- 
danium, 70 g Zitronat. 70 e Orangeat, das Abge- 
riebene einer Zitrone, 125 g geriebene IVIandeln, 
5 Eier, 1 Eßlöffel lauwarmes Wasser, 10 g Pott- 
asche. 1 Eßlöffel Rum. 4 Eßlöffel lauwarme Milch, 
500 g Mehl, 125 g Marzipanmasse, 3 Eßlöffel Sul- 
taninen, SdiokolndenguQ. Butter, Honig, Zucker 
werden gekocht und etwas abgekühlt, dann Ge- 
würze, Eier, die mit lauwarmem Wasser aufge- 
löste Pottasdie. Rum und Mlldi dazu, zuletzt das 
Mehl. Gut misdien und die Hälfte des Teiges in 
die Form geben, mit Marmelade bestreidien und 
die Hälfte des Teiges daraufgeben. Der Teig muß 
so sein, daß er sich mit dem Teigsdiaber gut ver- 
teilen laßt, nicht zu flüssig, nidit zu fest. Statt der 
Springform kann man audi ein Badtbledi be- 
nützen. Bei mittlerer Hitze etwa eine Dreiviertel- 
stunde backen, kleine Würfel sdinelden und diese 
In Sdiokoladenguß tauchen. 

* 
Spritzgebfick 

100 g Butter. 70 g Zucker, 1 El, 1 Vanillezucker, 
150 g Mehl. 150 g geriebene Mandeln. Glasur: 100 
Gramm geriebene Sdiokolade, 4 Eßlöffel Wasser, 
4 Eßlöffel Zudcer. Zutaten auf Kudienbrett geben, 
die Butter mit einem Messer darin zerkleinern, 
damit sie sich gleldimäßig verteilt. Dann gibt 
man das Ei In die Mitte und arbeitet die Masse 
sdinell zusammen. Werfen gegen die Unterlage 
madit Ihn schnell gesdimeldig. An kühlem Ort 
eine halbe Stunde ruhen lassen, dann durdi die 

Backspritze pressen und aus den gleldimäßigen 
Stäbchen runde Kringel und „S" legen. Auf gut 
gefettetem Blech abhad<en und sofort vom Bledi 
nehmen, da sie sonst zerbrechen. Badtzelt zwi- 
schen zwanzig und fünfundzwanzig Minuten. Zur 
Hälfte in Sdiokoladenguß tauchen. 

* 
OraDgcbusserl 

3 Eiweiß, 140 g Zud<er, die feingeschnittene 
Schale einer Orange, 200 g feingemahlene Man- 
deln, 20 g Mehl, Oblaten. Eiweiß zu steifem 
Schnee sdilagen, unter weiterem Schlagen lang- 
sam den Zudcer zugeben. Orangen und Mandeln 
darunterziehen, ebenso das Mehl. Kleine Kugeln 
formen und auf Oblaten setzen. Kurz und hell 
backen, mit Schokoladenguß verzieren. 

* 
Marzipan-Konfekt 

500 Gramm süße Mandeln, 30 Gramm bittere 
Mandeln, 500 Gramm Puderzudcer, etwas Rosen- 
wasser. Die abgezogenen und geriebenen Man- 
deln stößt und reibt man In einem tiefen Gefäß 
oder Mörser und gibt ab und zu etwas Rosen- 
wasser darüber. Dann vermlsdit man die Masse 
mit Zucker, rührt auf schwachem Feuer, bis der 
Teig nidit mehr an den Fingern klebt. Dann 
knetet und formt man den Teig nadi Belleben. 
Marzipankartoffeln werden zuletzt In Zimt oder 
Kakao gewälzt und erhalten eine kleine Kerbe. 
Wer kleine Pilze liebt, färbt das Pilzdadi eben- 
falls mit Kakao etwas dunkel und klebt es mit 
Eiweiß auf den weißen Stiel. 

Vierzehn Tage vor dem Fest... 

Mama hat es schwer in den Weihnachts- 
wochen, aber sie schafft es immer großartig. 
Man muß es ihr einmal sagen. Sie macht es 
so schwungvoll, daß niemand merkt, wie sie 
bereits auf „Reserve" läuftl Wenn es im gan- 
zen Haus nach Sirup- und Honiggebäck duf- 
tet, hat Mama den Startschuß gegeben. Dieses 
Gebäck muß bis zum Vierundzwanzigsten 
durchziehen. Wenn man später wieder in die 
Küche darf, liegt da nur ein Zettel: „Bin zehn 
Minuten spazieren!" 

Richard ist diesmal Mamas Verbündeter. Er 
weiß, daß am Zehnten auf ihrem Kalender 
steht: Speicher! Das ist jedes Jahr so. Richard 
ist nun dreizehn und kombiniert. Er angelt 
sich den Speldiersdilüssel vom Haken und 

2416 FRAUEN HEIRATETEN NACH 
RUSSLAND 

In den Jahren 1948 bis J9S4 heirateten 
aus der sog. DDR 2416 Frauen nach Ruß- 
land. gibt die Zentral-Paß-Statistik der 
Ostberliner Regierung bekannt. Heber 
1500 heirateten einen sowjetischen Offi- 
zier, die übrigen russische Zivilisten. 

FRAU LOKOMOTIVFÜHRER 
Ihren 500 000. Bahnkilometer feierte 

Spaniens einziger weiblicher Lokomotiv- 
führer, Senora Elisa Contiz, Madrid, die 
seit sechs Jahren mit ihrem Heizer ver- 
heiratet ist. Die 52jährige Dame erhielt 
von ihren männlichen Kollegen einen 
150-Pfund-Kuchenin Formeiner D-Zug- 
Lokomotive. 

Neunzehnten, beim Frühstück, klärt sich ein 
geheimnisvoller Punkt des Vortages: Mama 
hat einen „neuen Kopf"; diesmal schmunzelt 
die Familie . . . 

Vom Zwanzigsten an überstürzen sidi die 
Ereignisse, und obwohl Mamas Terminwecker 
tadellos funktioniert, könnte man nidit be- 
haupten, daß es bei uns ruhiger zuginge, als 
bei anderen Familien in Festtagsstimmung 1 
Wir alle sind aufgeregt und haben rote Köpfe. 
Wir üben vierstimmige Lieder, zweifingrig 
Klavier und protestieren einstimmig, daß der 
Tannenbaum diesmal ausgerechnet in jener 
Ecke aufgestellt werden soll. 

Am Vierundzwanzigsten schickt Papa 
schwitzend Weihnachtsgrüße in alle Welt und 
Richard entfernt schnell nodi die Preisschild- 
chen von seinen Geschenken. Um vierzehn 
Uhr nimmt Mama den Kalender vom Küchen- 
sdirank und spickt einen Zettel an seine Stelle: 
Bald ist es soweit! Dann wird es still bei uns 
und alle warten . . . 

Es gibt sehr verant- 
wortungsbewußte Eltern, 
die vor mandiem Spiel- 
zeug entsetzt zurück- 
schaudern: „Nein, das 
mödite ich nie in der 
Hand meines Kinde? 
sehen." Die Zahl der Ge- 
dankenlosen Ist jedoch 
vorläufig noch größer 
als die Zahl der Verant- 
wortungsbewußten. 

Was ist nun richtig für 
Gisela, für Gerd oder 
Annelie? Psychologisdie 
Ratsdiläge reichen nicht 
aus für den Einzelfall, 
sie geben uns nur Hinweise. Wir haben einmal 
die kindliche Psyche im allgemeinen zu be- 
denken, zum anderen kommt es ganz auf das 
Kind an, das wir beschenken wollen. Kennen 
wir unsere Kinder gut genug, um das passende 
Spielzeug auszuwählen? Wir haben schon viel 
gewonnen, wenn wir wenigstens darauf acii- 
ten, daß wir unsere Kinder nicäit mit Spiel- 
zeug belasten, vor dem sie Furcht empfinden. 
Idi erinnere midi an ein Erlebnis aus meiner 
eigenen Kindheit. Zu Weihnachten erhielt ich 
ein Kasperletheater. Die Figur des Todes löste 
eine Schocitwlrkung bei mir aus; ein Ver- 
trauen in diese Welt war erheblich er--hüttert. 

Auch Märdienbücher richten oft verheerende 
Wirkung an. Gertrud war In Behandlung bei 
einer Kinderärztin. Jeden Abend vor dem 
Einschlafen schrie das kleine Mädchen, tags- 
über war es nervös und zerfahren. Die Kin- 
derärztin diagnostizierte: Angst. Aber wovor? 
Bei einem Besucäi Im Elternhaus ließ sie sich 
von der Kleinen alles Spielzeug vorführen: 
Puppen, Teddies, den Roller, Bücher... „Da 
liegt noch ein Buch." Das Mädchen schludcte 
und brachte sdiließlidi sichtlich widerstrebend 
das Bu^. „Sind auch Abbildungen darin?" 
Stummes Nicken. Die Aerztin paßte scharf 
auf. Belm Durchblättern hielt die Kleine 
mehrere Selten krampfhaft zusammen. Eins 
der Bilder sollte verheimlicht werden. Später, 
als sie allein mit den Eltern war. sah die Aerz- 
tin das Bild an: Es war die Darstellung eines 
blutrünstigen, mit mehreren Köpfen ausge- 
statteten Lindwurms. Solche Dinge sind, so- 
bald man sie entdeckt, leicht abzustellen. Der 
Erwachsene begreift ohne weiteres, daß ein 
Kind sich vor den apokalyptischen Reitern und 
anderen Ungeheuern fürciitet. 

Sollte es nicht möglich sein, daß wir auch 
kleinere Kinder schon beim Einkauf von Spiel- 
zeug zu Rate ziehen? Wir lassen uns verschie- 
den» Dinge auf dem Ladentisch aufbauen: 
Puppen, Tiere ... Das Kind wird spontan seine 

Hand nach einem Gegenstand ausstrecken, den 
es auf den ersten Blick ins Herz gesdilossen 
hat. Und wir haben bereits einen deutlichen 
Hinweis, in welcher Richtung wir unsere Wahl 
treffen müssen. Kleine Kinder greifen gern 
nach leuchtenden Farben, Der rote Ball ent- 
locäit einen Freudenruf. Rot. gelb, — klare, eln- 
drlngllAe Farben werden bevorzugt, aber nicht 
jede Nuance spricht das Kind gleichermaßen 
an. Vor einem „bösen" Rot sdirickt es zurüdt, 
und zu Odcergelb hat es sdion gar kein Zu- 
trauen. Ein Kind liebt warme, vertrauener- 
weckende Farben, deshalb spielt es auch gern 
mit schlohweißen Lämmchen, mit hellfarbe- 
nen Seidenplüschtieren. Starke Kontraste 
wirken häufig verwirrend oder belasten die 
kindliche Vor':''-'iiingswelt. Vorsicht mit dunk- 
len Streifen: alles CJestreifte stößt wenigsten« 
anfänglich auf Mißtrauen. 

Ein Kind will nicht nur spielen, es will sich 
betätigen. Wie wunderbar, die Arbeit der Er- 
wachsenen nachzuahmen, zu verkaufen. 
S(^affner oder Postbeamter zu „spielen". Das 
Kind probiert und macht beim Spiel dauernd 
neue Erfahrungen; es ist stolz auf kleine Er- 
folge, die das Selbstvertrauen stärken. Inso- 
fern kann jedes Spielzeug, das mit Ueberle- 
gung gewählt ist, zugleich „nützlich" sein, 
außerdem gibt es Spielzeuge, die ohnehin als 
nützliche Gegenstände erkennbar sind: die 
Gießkanne, der Elmer und die Schaufel, der 
kleine Besen, mit dem die Spielecke reinge- 
fegt wird. Spielzeuge dieser Art leisten vor- 
treffliche Erziehungsarbeit, die Kinder hand- 
haben es mit Vergnügen und haben das B«- 
wußtsein, den Erwach~?nen zu helfen. 

Spielzeug sollte immer in naher Beziehung 
zur Umwelt, zur Vorstellungswelt des Kindes 
stehen. Ein Kind lebt mit Pflanzen und Tieren, 
selbst ein Stadtkind. Diese natürlichen For- 
men mödite es in seinem Spielzeug wieder- 
finden. Instinktiv sudit es die Nachbildung 
des Lebendigen. Durch klug und richtig ge- 
wähltes Spielzeug können wir in unseren 
Kindern frühzeitig Beschützergefühle und Ver- 
antwortungsbewußtsein gegenüber sdiwäciie- 
ren Lebewesen wetJcen. Soweit wie möglich 
sollten wir die Wünsche unserer Kinder be- 
aditen und die Regungen studieren, die das 
verschiedene Spielzeug hervorruft, und vor al- 
lem wäre es notwendig, die Abneigungen eines 
Kindes zu beobachten und zu respektleren. 
Wer Kindern ein Spielzeug aufdrängt, das sie 
ablehnen, wirft frühe Schatten auf ihren Le- 
bensweg: wir tragen die Verantwortung, und 
wir sollten verhindern, daß unsere Kinder mit 
Dingen spielen, die ihnen Furcht einflößen 
oder die geeignet sind, das Gemüt zu verhär- 
ten und ungute Triebe zu unterstützen. 

ClaudeFlor 

Haben Sie schon einmal Plumpudding gemacht 
Hier zeigen wir es Ihnen 

(Weihnachtspudding, '/i Teelöffel Salz, l'/i Eßlöffel gestoßenen Zimt, Der Plumpudding 
Christmaspudding) darf in England am Hei- 
ligabend in keiner Familie fehlen und wird 
von arm und reich, jung und alt hochgeschätzt. 
Sei es, daß der Engländer auf Reisen ist, oder 
in den Kolonien lebt, nie wird er seinen ge- 
liebten Plumpudding vermissen wollen. 

Auch in der deutschen Familie hat sich der 
Plumpudding Freunde erworben. Ein ein- 
faches Rezept, das aus einer alten englischen 
Familie stammt, lautet wie folgt: 

500 g Ochsennierenfett wird von Sehnen und 
Haut befreit und mit 250 g Mehl feingehadct, 250 g 
Weißbrotkrumen werden durch ein Sieb passiert. 

500 g feinen Züchter, 500 g große Rosinen ausge- 
kernt und gehackt, 2.50 g Sultaninen, 500 g Ko- 
rinthen, 75 g Zitronat und 75 g Orangeat beides 
feingehackt. 1 geriebene Muskatnuß, das Abge- 
riebene einer Zitronenschale, alles wird gut ver- 
mengt, danach der Saft einer Zitrone, '/■ Liter 
Kognak und 9 ganze Eier dazugegeben und zu 
einem festen Teig verarbeitet. Hierauf In einer 

(^esii*icLen^ gesli*icLl 

schlendert nach oben. Es dauert eine Weile, 
Speicher stecken voller Geheimnisse. Dann 
kehrt er beladen zurück, mit einem alten Kof- 
fer, mitSchachteln, Schuhkartons und rascheln- 
den Tüten. In einer Ecke — wo er niemanden 
stört, wo ihn niemand stört — packt er aus, 
sortiert, zählt, schreibt und abends stedtt an 
Mamas Kalender ein Zettel: Christbaumstän- 
der in Ordnung, weiße Kerzen fehlen, Baum- 
spitze zerbrochen, vier rote Kugeln erneu- 
ern, Lametta reicht... 

Am Elften geht Mama in die Stadt. Draußen 
ist es kalt. Mama hat drei Stunden ein Stell- 
dichein mit ihren Geheimnissen, sie hat rosige 
Wangen und Schneeflocken im Haar und er- 
innert an ein Märchen. Wenn sie heimkommt, 
ruht die Wohnung aus von den Vorbereitun- 
gen. Kleine Päckdien verschwinden im Schlaf- 
zimmer, zu Mittag gibt es Linsensuppe. Für 
den Rest des Tages zieht Mama sich in ihr« 
Strickecije zurück. Papa hat sich erboten, die 
fertigen Pakete für die Dresdener zur Poit 
zu tragen. Bestimmt kommt noch alles pünkf'- 
lidi an. Abends gibt's den ersten Bratapfel in 
diesem Jahr. 

Am Zwölften steckt Papas Frühstück in 
Weihnachtspapier. Das beruhigt ihn sichtlich, 
denn es bedeutet: Achtung, Wunschzettel in- 
liegend! 

Mamas Kalender hängt am Küchenschrank. 
Am Achtzehnten steht darauf: Tag der Klei- 
nigkeiten! Dieser Tag ist nicht zu übersehen, 
denn es gibt mittags Hühner-Eintopf, mit viel 
Huhn und wenig Mama! Meistens ruft sie 
zwischendurch von irgendwoher an und fragt: 
„Seid Ihr versorgt, schmeckt's, habt ihr noch 
Wünsche?" Wieviel man auch in den Hörer 
schnuppert, es ist nicht zu ergründen, mit 
welcher „Kleinigkeit" Mama ein Rendezvous 
hat Am Abend trifft sie Papa und wieder 
wani'ern kleine Pakete ins Schlafzimmer. Am 

sind die mollig-wolligen Stricksachen, die 
aiich in der Mode dieses Winters wieder einen 
bevorzugten Platz einnehmen. Die Strickmode 
legt sich dabei weder auf eine bestimmte 
Strickart, noch auf irgendwelche Mtisterungen 
fest, sondern läßt bewußt der Fantasie soDtel 
Spielraum, daß praktisch erlaubt ist, was ge- 
fällt und was wärmend und chic zugleich ist. 

In der Vorweihnachtszeit ist dos Strick- 
thema besonders aktuell. Noch immer ist die 
Handarbeit eines der beliebtesten und vor 
allem persönlichsten Geschenke, mit denen 
man viel Freude bereiten kann. 

Der moderne Handstrickstil ist salopper und 
bequemer geworden. Die neuen Pullover lie- 
gen nicht mehr so eng an, sondern umspielen 
leger die Taille und sind im allgemeinen etwas 
länger geworden. Das gilt sowohl für Damen- 
ais auch für Herrenpullover. Bei den Herren- 

stricksachen sind Pullover und Jacken aus sehr 
starkem oder mehrfach genommenem Faden 
im Webstich, im Patentmuster oder in Zweifar- 
bentechnik gestrickt, sehr beliebt. Ungemein 
vielseitig sind die Damenpullis. Da gibt es 
Abendpullover mit Perlen und Goldfäden be- 
stickt, Strickblusen in den apartesten Farb- 
zusammenstellungen und Jumper und Jacken, 
die durch reliefartige Muster, Aufstickmotive, 
Krausstricken, Waffelmuster usw. ihre modi- 
sche Wirkung erzielen. 

Audi die Kindersachen sind individueller 
geworden. Gefütterte Jadcen aus doppeltem 
Strickfaden, zwei- und mehrfarbig mit Kreuz- 
chen und Tup/en bestickt, Pulli» in leuchten- 
den Farben und Joppen aus Noppenwolle oder 
handgesponnener Schafwolle finden auch bei 
den Kleinen viel Anklang. 

Erika 

Unser praktischer Tip 

Wenn Sie von 
Natur aus fettige, 

glänzende Haut 
t /^ haben, anderer- 
i (ifK seits aber das ge- t I , Jpuderte, stumpfe 

Aussehen des 
Teints nach An- 
wendung von Pu- 
der nicht mögen, 
sei Ihnen folgen- 

des emp/ohlen: 
Tragen Sie sorg- 
fältig den Puder 
oder ein Creme- 
Puder Make-up 

auf, entfernen Sie 
den Überschuß mit 

einer uieichen 
Bürste (Baby- 

bürste) und tupfen 
Sie dann mit einem 

angefeuchteten Wattebausch leicht über 
Stirn, Wangen und Kinn. Die Haut be- 
kommt dadurch einen lebendiflen, war- 
men Schimmer, ohne jedoch zu glänzen. 
Wenn Sie den Wattebausch mit Gesichts- 
wasser anfeuchten, werden Sie außer- 
dem eine sehr angenehme, erfrischende 
Wirkung auf der Haut spüren. 

Zeichnung: Archiv Max Factor jun. 

Irdenen Schüssel 14 Tag« bis 3 Wochen stehen 
lassen. ^ 

Beim Gebrauch oder vor dem Kochen des Pud- 
dings wird eine Servlett» oder dickes Pergament- 
papier In der Mitte mit Butter bestrichen und mit 
Mehl bestäubt, die Masse je nach Personenzahl 
eingefüllt, die Zipfel der Serviette mit Bindfaden 
zusammengebunden, so daß ein Kloß entsteht. 
Der Pudding wird nun In einem Topf mit Wasser 
und gut sdilleßendem Dedcel beigesetzt und pro 
1 kg Puddingmasse 3 Stunden gekocht. 

Werden die Puddinge nldit gleich serviert, lo 
bewahrt man sie an einem kühlen luftigen Ort 
hängend auf. Andernfalls nimmt man die Masse 
aus der Serviette, setzt den Puddingkloß auf ein« 
Platte, spickt Ihn mit zerkleinertem Würfel- 
zudcer und abgezogenen Mandelstlften, übergießt 
ihn mit einem Glas Rum, Kognak oder Whisky, 
zündet Ihn an und bringt Ihn brennend zu Tisch. 

 O  
Eine glüddlche Ehe ist ein langes Gespräch, 

das sich von der Brautzelt bis zum Tode hin- 
zieht und dessen man nie überdrüssig wird. • 

Durch ein Uebermaß an Offenheit operleren 
manche Ehegatten eine Liebe, die gesund war, 
zu Tode. 
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Herbslmeister 
steht noch nicht fest 

In der Gruppe Nord der II. Fuflball-Ama- 
teurliga Darmstadt kamen am letzten Sonn- 
tag drei Naciiholespiele zum Austrag. Opel 
Rüsselsheim schlug Klein-Gerau zu Hause 3:0 
und dürfte damit, falls es sein letztes Nach- 
holespiel am kommenden Sonntag gegen den 
KSV Urberach gewinnt, Herbstmeister wer- 
den. Walldorf bewies seine verbesserte Form 
auch in Büttelborn, wo es 1:3 gewann. Mün- 
ster überraschte mit einem 3:2-Sieg gegen 
Messel und vert)esserte damit seinen Tabel- 
lenplatz wesentlich. 

Am kommenden Sonntag spielen: Rüssels- 
heim — KSV Urt)erach. 

Der Tabellenstend 
1. Viktoria Urberach 15 
2. Opel Rüsselsheim 14 
3. Nieder-Roden 15 
4. Nauheim 07 15 
5. Messel 15 
6. FC Langen 15 
7. Egelsbach 15 
8. Mörfelden 15 
9. SV Münster 15 

10. Bischofsheim 15 
11. Büttelibom 15 
12. Walldorf 15 
13. Klein-Gerau 15 
14. Trebur 15 
15. KSV Urberach 14 
16. Wixhausen 15 

24:15 
36:15 
4?:20 
40:26 
38:29 
24:22 
29:21 
37:31 
29:34 
27:30 
23:31 
29:27 
29:41 
24:45 
20:33 
22:53 

22:8 
21:7 
20:10 
20:10 
18:12 
18:12 
16:14 
15:15 
15:15 
13:17 
13:17 
12:18 
11:19 
11:19 

7:21 
6:24 

Unentschieden im Lokalderby der Langener Handballer 

SSG Langen 1. — TV Langen L 4:4 (0:2) 

Egelsbach spielle in Freundschafl 
und unterlag bei RotweiB Ffm. knapp mit 1:2 

Die Egelsbacher hatten ihr für den näch- 
sten Sonntag geplantes Freundschaftsspiel 
vorverlegt und weilten bereits am Kupfer- 
nen Sonntag bei Rotweiß Frankfurt. Sie 
unterlagen in diesem beiderseits mit großem 
Einsatz geführten Treffen knapp mit 1:2 
Toren. Die Einheimischen, ohne ihre Stür- 
mer Rühl, Jungermann und Wannemacher 
angetreten, hatten somit ihre Fünferreihe 
wesentlich umstellen müssen und mit den 
Nachwuchsspielern Becker Hans, Knöß Heinz 
und dem altbewährten Fischer Adolf keinen 
schlechten Griff getan. So konnte vor allem 
Fischer A., auf dem halbrechten Posten 
zwischen Anthes und GauOmann H. mehr 
zum Einsätz und zur Geltung kommen als 
der noch zu junge linke Sturmflügel Becker- 
Knöß. Die Platzherren dagegen waren in 
ihTer Aufstellung glücklicher dran und hat- 
ten ihre komplette Punktespielbesetzung, 
voran ihren hervorragenden Torhüter Sand 
zur Stelle, der auch den Hauptverdienst an 
dem knappen Sieg seiner Mannschaft für 
sich in Anspruch nehmen darf. 

Es war ein faires und schönes Spiel, an 
dem die ca. 500 Zuschauer ihre Freude haben 
konnten. Mit temperamentvollen Angriffen 
begannen beide Mannschaften ihr Spiel, wo- 
bei die Gastgeber leicht den Ton angaben 
und auch schon in der 10. Minute den Füh- 
rungstreffer herausschössen. Die Egels- 
bacher ließen sich durch diesen Rückstand 

keineswegs beirren und vornehmlich ihre 
rechte Sturmseite setzte sich immer wieder 
erfolgreich gegen die äußerst starke Ab- 
wehr der Rotweißen durch. Doch dauerte 
es bis zur 24. Minute, ehe die Egelsbacher 
durch ihren Halbrechten Fischer mit einem 
herrlichen Torschuß den Ausgleich erzielten. 
In dieser Spielphase hatten es die Egels- 
bacher wiederholt in der Hand, den Sieges- 
treffer herauszuschießen, doch reichliches 
Schußpech und die ausgezeichnete Leistung 
von Schlußmann Sand vereitelten den Er- 
folg. Dagegen kamen die Platzherren noch 
kurz vor Seitenwechsel zum überraschen- 
den zweiten Treffer. 

Sehr bald nach der Halbzeit machte sich 
ein auffallender Kräfteverbrauch der Rot- 
weißstürmer bemerkbar, während sich die 
Egelsbacher Mannschaft als die konditions- 
stärkere Elf entpuppte und mehr und mehr 
die Oberhand bekam. Doch trotz der weitaus 
größeren Torchancen und ihres imponieren 
den Feldspiels blieb ihnen der redlich ver 
diente Ausgleich versagt. Der knappe Sieg 
der Rotweiß Frankfurt darf als ein wirklich 
glücklicher bezeichnet werden. 

Egelsbach trat an mit: Köhler; Gernandt, 
Rückert; Gaußmann G., Gaußmann W., Benz; 
Gaußmann H., Fischer, Anthes Gg., Knöß H., 
und Becker H. 

Die Egelsbacher Reserve unterlag im Vor- 
spiel mit 0:3 Toren. 

Es war, von wenigen kleinen Vorkomm- 
nissen abgesehen, ein faires Derby, aber es 
war kein besonders gutes Spiel. Beide 
Mannschaften waren nie richtig im Bilde, so 
blieb das Spiel weit hinter den Erwartun- 
gen und weit hinter dem Vorspiel zurück. 
Das Endergebnis war gerecht. Keine Mann- 
schaft war der anderen so überlegen, daß 
ein Sieg gerechtfertigt gewesen wäre. 

Zum Spielverlauf; Das Spiel begann ner- 
vös und beide Stürmerreihen kamen gegen- 
über den sehr sicheren beiderseitigen Hin- 
termannschatten nicht recht zum Zug. Vor 
allem machte sich auf Seiten der SSG das 
Fehlen von Huck sehr stark bemerkbar. Die 
Kombinationen liefen im Sturm der SSG 
ganz nett, das war aber auch alles. Der 
Vollstrecker, eben Huck, der aus den Kom- 
binationen Nutzen gezogen hätte, fehlte. 
Umgekehrt war der Sturm des TV zu lang- 
sam und startete keine geschlossenen Kom- 
binationen, die die Hintermannschaft der 
SSG aus den Angeln gehoben hätten. Was 
dem Sturm der SSG fehlte, die nötige Wurf- 
kraft, das hatte der des TV. So gelang es 
auch Schenk und Sommerlad durch zwei 
Bombenfreistöße Schäfer im Tor der SSG 
zu schlagen. Damit ist aber das Bemerkens- 
werte vom Spiel der ersten Halbzeit er- 
zählt. Nach der Halbzeit zeigte es sich, daß 
die Predigt des Trainers Keimig in der 
Pause gewirkt hatte. Urplötzlich war die 
Mannschaft der SSG da. In schnellen Kom- 
binationen zog der Sturm der SSG vor das 
Tor des TV und Jähnert schlug nach einer 
uneigennützigen Abgabe von Schlapp Seif- 
fert im Tor des TV erstmals. Wenig später 
war es erneut Jähnert, der den Ausgleich 
erzielte. Die SSG drückte weiter, aber es 
wurde kein Kapital aus der Überlegenheit 
geschlagen, nicht einmal daraus, daß Görich 
vom TV auf 5 Minuten das Feld verlassen 
mußte. Im Gegenteil der TV, der durch 
seine Wurfkraft immer gefährlich war, er- 
zielte durch ein weiteres Freistoßtor von 

Teuer erkämpfter SSG-Sieg 
SV Hfihnlein I. — SSG Langen I. 1:2 (0:2) — Reserven 4:0 für Langen 

Daß die Trauben in Hähnlein sehr hoch 
hängen, war den Langener zur Genüge be- 
kannt, und daß ihr Publikum nicht gerade 
objektiv ist, wußten sie ebenfalls schon jahre- 
lang. Aiber was sich die Gastgeber am Sonn- 
tag leisteten, ging doch entschieden zu weit 
und hatte mit Sport nichts mehr zu tun. 
Durch den Fanatismus der Zuschauer aufge- 
stachelt, griffen die Spieler zu Mittein, die 
an Rücksichtslosigkeit ihresgleichen suchen. 
Das Ende vom Lied war, daß die Langener 
Mannschaft nach einer überlegenen ersten 
Halbzeit, als sie einem sicheren Sieg ent- 
gegen zu gehen schien, nach dem Wechsel 
durch Verletzungen immer stärker gehandi- 
capt wurde und nur mit Mühe den knappen 
Vorsprur^ verteidigen konnte. Zum Glück 
hatte das Spiel in Schiedsrichter Lange aus 
Schönberg einen Leiter, der kompromißlos 
durchgriff und auch nicht davor zurück- 
schreckte, einen Hähnleiner Spieler Mitte der 
zweiten Halbzeit vom Platz zu stellen. Nach 
dem Spiel kam es zu Tumult-Szenen, als die 
Zuschauer einschließlich Linienrichter auf 
das Spielfeld stürmten und ihre Wut an den 
Langener Spielern ausließen. Darüber wird 
noch nicht das letzte Wort gesprochen sein! 

Das Spiel begann mit stürmischen Angrif- 
fen der Gastgeber, die aber durch die konse- 
quent deckende Langener Hintermannschaft 
sicher abgefangen wurden. Schon in der 
9. Minute hatte der Linksaußen die Chance 
zum Führung^retfer, doch nur knapp ver- 
fehlte er das Ziel. Der Langener Druck 
wurde inuner stärker und nach knapp 20 Mi- 
nuten erzielten sie den Führungstreffer. Der 

Linksaußen wurde im Strafraum unfafr ge- 
bremst und der indirekte Freistoß wurde 
vom Mittelstürmer sicher verwandelt. Be- 
reits zehn Minuten später wurden die Be- 
mühungen durch ein weiteres Tor belohnt, 
als ein schönes Zusammenspiel des Sturmes 
mit einem unhaltbarenSchuß des Linksaußen 
beendet wurde. Immer wieder spielten die 
Langener klare Torchancen heraus und ein 
weiteres Tor schien nur noch eine Frage der 
Zeit zu sein. 

Nach dem Wechsel kam die Wendung. Die 
Gastgeber versuchten mit allen Mitteln, zum 
Siege zu korrmien. 20 Minuten vor Schluß 
kam Hähnlein zum Anschlußtreffer und der 
weitere Verlauf hatte kaum noch etwas mit 
Sport zu tun. Der Mittelläufer und rechte 
Verteidiger, die in diesem Spiel zu den 
Besten in der Langener Mannschaft zu zäh- 
len sind, hatten besonders unter den Attak- 
ken des Gegners zu leiden und humpelten 
nur noch als Statisten auf dem Platz herum. 
Nach dem Abpfiff kam es dann zu den un- 
schönen Szenen. Der Langener Mannschaft 
gebührt ein Gesamtlob dafür, daß sie in kei- 
ner Spielphase aus der Rolle fiel und auch 
nach dem Spiel die Ruhe behielt. Sie spielte 
mit: Schreiber, Seibert, Schilling, Keim, 
Lang, Winkel I., Herth, Kunz, Werner, Kom- 
palka und Steitz. 

Die Reservemannschaft hatte nur in den 
ersten 15 Minuten etwas Mühe, dann spielte 
sie ihren Gegner nach Belieben aus. Drei 
Tore von Sehring und eins von Edelmann II. 
ergaben den 4:0-Sieg. Winkel II. ist durch 
sein gutes Spiel besonders hervorzuheben. 

Schenk erneut die Führung. Der Ausgleich 
schien zu fallen, als die SSG nach regel- 
widrigem Halten einen 14-Meter-Ball zuge- 
sprochen bekam. Nun vollbrachte Seiffert 
im Tor des TV seine beste Leistung, denn 
den von Prims geschossenen Ball hielt er in 
hervorragender Parade. Die SSG ließ nun 
aber nicht mehr locker und Jähnert er- 
zielte den Ausgleich. Ja, Prims scHlug erst- 
mals aus einem der vielen Freiwürfe Kapi- 
tal und erzielte für die SSG die Führung. 
Noch wenige Minuten waren zu spielen. 
Nun zeigte es sich, daß die jungen SSG- 
Handballer doch nicht über die nötige Er- 
fahrung verfügten, denn es gelang ihnen 
nicht, die wenigen Minuten den, wenn auch 
dünnen, Vorsprung zu halten. Durch die 
sträflich offene Hintermannschaft der SSG 
unternahm Hippler einen kraftvollen Allein- 
gang, den er mit dem Ausgleichstor für den 
TV abschloß, das von den Anhängern natür- 
lich entsprechend bejubelt wurde. Wenig 
später erschallte der Schlußpfiff des ganz 
hervorragenden Schiedsrichters, das Derby 
war beendet, doch die Zuschauer waren 
etwas enttäuscht. Die Mannschaften: 
SSG Langen: Schäfer E.; Schäfer W., Lohr 

A.; Knöchel, Clement, Wambold; Schlapp, 
Prims, Jähnert, Rang, Keim. 

TV Langen: Seiffert; Simon, Görich; För- 
ster, Jost, Schick; Sommerlad, Dittrich, 
Hippler, Schenk, Krumm. 

SSG Langen El — TV Langen B1 2:1 
Erstmals gelang der Bl-Mannschaft der 

SSG ein, wenn auch sehr dünner, Sieg gegen 
die gleiche des TV Langen. Beide Stürmer- 
reihen waren sehr schwach und wurden klar 
von den Hintermannschaften beherrscht. Die 
etwas bessere weil erfahrenere Hintermann- 
schaft der SSG entschied dann das Spiel 
knapp zu Gunsten der Platzbesitzer. Im 
ganzen gesehen war das Spiel keine Offen- 
barung. 

A-Klasse Darmstadt 
Gräfenhausen — SC Griesheim 1:0 
Erzhausen — Ober-Ramstadt 4:1 
Grün-Weiß Darmstadt — Weiterstadt 2:1 
Hähnlein — SSG Langen 1:2 
TG Bessungen — Bickenbach 3:0 
Eiche Darmstadt — Seeheim 1:3 

Erzhaus 
Langen 
GW Da. 
Bickenb. 
Gräfenhs. 
Grieshm. 
Roßdorf 

Der Tabellenstand 
.50:11 23:3 O.-Ramst. 
37:17 17:9 
26:25 17:9 
33:21 15:11 
20:18 15:11 

29:18 14:12 
25:27 13:11 

Bessung. 
SG Eiche 
Seeheim 
Weiterst. 
Hähnlein 

29:28 11:15 
23:52 10:16 
30:29 8:18 
25:49 8:18 
18:37 8:18 
25:31 7:18 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Pfungstadt — TG Bessungen 2:5 
Roßdorf — GW Darmstadt 8:13 
SSG Langen — TV Langen 4:4 

Der Tabellensitand 
Pfungstadt 
TG Bessungen 
Nieder-Modau 
TV Langen 
Egelsbach 
SSG Langen 
TV Hahn 
GW Darmstadt 
Schneppenhausen 
Roßdorf 

12 
14 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 

101:38 21:3 
126:78 17:11 
80:57 16:8 
82:56 15:9 
67:50 15:9 
62:53 13:11 
65:66 13:11 
73:105 7:17 
56:107 5:19 
42:143 0:24 

Der Nikolaus bei den TV^Kindern 

TISCHTENNIS 

Horst Werkmann hessischer lugendmeister in der Rangliste des Landes auf Nr. 2 
Bei den am 27. Nov. in Wetzlar ausgetrage- 

nen hessischen Jugendmeisterschaften wurde 
Horst Werkmann vom TTC Langen Zweiter 
im Einzel und hessischer Jugendmeister im 
Mixed-Doppel zusammen mit der erst 13j äh- 
rigen Ursel Ehebrecht vom SV Wolfgang. 

Albert fuhr mit seinen beiden Schützlingen 
Werkmann und Werner einigermaßen zuver- 
sichtlich nach Wetzlar. Für Werner war es 
bereits ein beachtlicher Erfolg, erst im Vier- 
telfinale auszuscheiden. Das gleiche Los war 
beiden TTCL-Spielam im Doppel durch eine 
unerwartete 24:26-Niederlage im Entschei- 
dungssatz dieser Runde beschieden. 

In den Bndkämpfen demonstrierte dann 
allerdings Werkmann so begeisternde Lei- 
stungen, daß er von dten zahlreichen Zu- 
schauem der voll besetzten Halle von Beifall 
nur so überschüttet wurde. Schließlich stand 
er sowohl im Einzel wie im Mixed-Doppel 
in den Endspielen, ohne bis dahin in diesen 
Konkurrenzen auch nur einen Satz verloren 
zu haben. 

Das Endspiel im Mixed-Doppel wurde dann 
Bum Höhepunkt der in jeder Hinsicht erst- 
klassigen Veranstaltung. Auf der Gegenseite 
standen dde 2. internationale Juniorenmeiste- 
rin (London 1955) Michi v. Behm (Grün-Weiß 
Kassel), die bereits ganz überlegen hess. Ju- 
gendmeisterin 1955 geworden war, und ihr 
Vereinskamerad Heider, der im Einzel Drit- 
ter wurde. Eliebrecht und Werkmann hatten 
sich unter Alberts Regie in den vorausgegan- 
genen Spielen blendend eingespielt und ge- 
wannen den ersten Satz 21:19, um den zwei- 
ten mit dem gleichen Ergebnis zu verliei-en. 
Im Entscheidungssatz vermochte sich .dann 

Werkmann noch zu steigern. Mit unwahr- 
scheinlichen Schmetterbällen führten Ehe- 
brecht/Werkmann stets mit 1 bis 2 I»unkten, 
aber nicht höher. Der technisch hochstehende 
Kampf stand schließlich 20:19, als Werkmann 
mit einem „tödlichen" Rückhandball die 
Partie zu seinen und seiner ebenso großarti- 
gen Partnerin Gunsten entschied. Von ihren 
taktischen und technischen Glanzleistungen, 
wie von der Harmonie ihres herrlichen Spie- 
les waren die Verantwortlichen des HTTV 
so begeistert, daß beide schon jetzt als erstes 
Jugend-Mixed-Doppel des Landes Hessen bei 
den bevorstehenden deutschen Jugend-Mei- 
sterschaften benannt wurden. 

Im unmittelbar darauffolgenden Endspiel 
des männl. Jugend-Einzeäs hatte Werkmann 
.weder physisch noch psychisch die Kraft, den 
bärenstarken, körperlich weit überlegenen 
und dazu noch ausgeruhten internationalen 
Jugendmeister Berger (Grün-Weiß Ffm.) 
auch nur zu gefährden. 

Horst Werkmann gebührt unser besonderer 
Glüokw.unsch! Möge er bei all seinen Erfol- 
gen bescheiden und treu seinem Verein — 
wie bisher — bleiben! 

Fußball-Ergebnisse: 
1. Liga Süd: 

BC Augsburg — Karlsruher SC 2:1 
VfR Mannhelm — VfiB Stuttgart 3:1 
Stuttgarter Kickers Offenbacher Kickers 2:0 
Eintracht Frankfurt — Jahn Regensburg 2:1 
1. FC Nürnberg — Schweinfurt 05 3:2 
Aschaffenburg — FSV Frankfurt 0:2 
München 1860 — Schwaben Augsburg 2:1 
SSV Reutlingen — Spvgg. Fürth 6:2 

Es ist eine schöne Sitte beim TVL 1862, 
daß die einzelnen Abteilungen im Laufe des 
Jahres wenigstens einmal vor die Öffentlich- 
keit treten, um von ihrem Wollen und Kön- 
nen Zeugnis abzulegen. Der Tumabend der 
Turnerinnen und Turner Anfang November 
ist uns heute noch in angenehmer Erinne- 
rung. Nun boten uns am letzten Sonntag die 
Kleinsten des Vereins einen Einblick in ihre 
Arbeit, der den vielen Besuchern, die die 
große Halle bis zum letzten Platz füllten, ein 
herzerfreuendes Erlebnis wiurde. Ich will 
nicht aufzählen, was die vielen Gruppen der 
5- bis 14jährigen Buben und Mädchen auf 
der Matte oder an den verschiedenen Turn- 
geräten in großer Abwechslung und ohne 
Pausen zeigten, das würde zu weit führen. 
Ich möchte nur dem Ausdruck geben, was 
die vielen Eltern und Großeltern bewegte, die 
hier einmal gezeigt bekamen, wie sorgfältig 
und zielbewußt die Leiterinnen und Leiter 
der einzelnen Gruppen ihre Übungen aus- 
wählen, um bei den Kindern allmählich Ge- 
wandtheit, Kraft und Mut zu entwickeiln und 
zu stärken. Wer die einfachen Bewegungen 
und Purzelbäume bei den Spielen der Klein- 
sten als Häschen oder Zwerge oder Hampel- 
männer mit den kraftvollen Sprüngen und 
Rollen der Großen über Kasten, Pferd ^er 
Barren verglich, der konnte den gewaltigen 
Fortschritt mit Händen greifen. Er konnte 
aber auch mitfühlen, welche Lust die Buben 
unid Mädchen bei ihrer „Arbeit im Gewände 
jugendlicher Freude" empfinden. Und „Freude 
ist der Himmel, unter dem alles gedeiht, Gift 
ausgenommen". 

Uhd noch etwas anderes trat sinnfällig 
hervor: Hier wird nicht nur der Körper er- 
faßt und gebildet, sondern auih versucht, 
ebenso stark auf Seele und Gemüt zu wir- 
ken. Das zeigten die gemeinsam gesungenen 
Lieder, z. T. mit Blockflötenbeg'eitung, und 
die zahlreich eingestreuten sinnviHen Verse, 
besonders aber der zweite Teil, a. ? der Niko- 
laus erschien. Wie der Turnvater Jahn auf 
der Hasenheide seine Turner nach jeder 
Übungsstunde um sich sammelte und nach 
der körperlichen Schulung die geistige und 
ritterliche Erziehung begann, so sammelte 
der kraftvolle Nikolaus all die Buben und 
Mädchen auf der großen Bühne um sich. Der 
Nikolaus wußte alles. Er kannte alle Misse- 
täter, die auf dem Heimweg von der Turn- 
stunde Unfug trieben, aber auch die, die 
regelmäßig und pünktlich zu den Turnstun- 
den kommen. Er war aber auch wohlunter- 
richtet darüber, wem die Kinder ihre frohen 
Stunden im TV verdanken. Als er dann Frau 
Alt und Herrn Schäfer mit ihren vielen Hel- 
fern und Helferinnen für ihre selbstlose, hin- 
gebungsvolle Arbeit Dank und Anerkennung 
zollte, da brauste bei den Kindern auf der 
Bühne und den Eltern im Saal ein Beifall 
auf, der deutlich zeigte, daß der Nikolaus 
allen Anwesenden aus der Seele gesprochen 
hatte. 

Den Eltern abfr war wieder einmal klar 
geworden, welche Förderung ihre Kinder 
durch die uneigennützige Arbeit im TV an 
Leib und Seele erfahren. Die Gaben enthiel- 

ten diesmal außer den Äpfeln und Nüssen 
noch ein gutes Jugendbuch, mit einem pracht- 
vollen Ex libris von Turnbruder Rudert, das 
den Kindern eine schöne Erinnerung an ihre 
Jugendzeit im TV bleiben wird. Th. 

Der Nikolaus beim MSC 
Kinder beschert und Große ausgezeichnet 
Wie alljährlich kam auch in diesem Jahr 

der Nikolaus, um die Kinder der MSC-Mit- 
glieder zu besuchen. Teils freudig, teils 
ängstlich warteten die Kleinen, die sich m 
großer Zahl mit ihren Eltern im Clublokal 
eingefunden hatten, auf sein Erscheinen und 
sagten brav ihr Verslein auf, um aus dem 
großen Sack beschert zu werden. Das Leuch- 
ten der vielen Kinderaugen bewies wieder, 
wie leicht Kinderherzen zu erfreuen sind. 

Am Abend versammelten sich die Mit- 
glieder und Gäste des Clubs nochmals, um 
einige frohe Stunden zu verbringen und 
den Nikolaus in Person des Herrn Jordan 
aus Offenbach zu empfangen, welcher sich 
als Leiter der Verkehrswacht Offenbach 
diesen Tag ausgesucht hatte, um Langener 
Kraftfahrer für unfallfreies Fahren auszu- 
zeichne.i. Da war als Senior Herr Friedrich 
A. Sch.'-oth, der für 40 Jahre unfallfreies 
Fahren die goldene Ehrennadel mit Eichen- 
kranz \ erliehen bekam. Für 30 Jahre unfall- 
freies Fahren konnte Herr Notar Erwin 
Heußel die goldene Ehrennadel in Empfang 
nehmen und für 20 Jahre wurden ausge- 
zeichnat Frau M. Görich und die Herren 
E. Kozlik, W. Erle, F. Schroth jr., Chr. Vet- 
ter, R. Hochheimer, H. Tully, H. Herth, W. 
Wolf, A. Steitz, K. Göbel, K. H. Gaubatz 
und K. Birken. 

Es sind sicher noch viele in Langen, 
welche die gleiche Auszeichnung verdient 
haben. Herr Jordan wird sich freuen, auch 
diesen bei nächster Gelegenheit die Ehren- 
nadel der Verkehrswacht zu überreichen, 
wenn sie bei der Verkehrswacht in Offen- 
bach oder bei Herrn Görich, Rheinstr. 4 
ihren Antrag stellen. 

Herr Jordan brachte von der Verkehrs- 
wacht noch das Geschenk mit, daß alle 
Mopedfahrer, denen als frühere Radfahrer 
die komplizierten Bestimmungen der neuen 
Straßenverkehrsordnung meist nicht be- 
kannt sind, Gelegenheit bekommen, durch 
die örtlichen Fahrlehrer kostenlos mit allen 
wichtigen Verkehrsbestimmungen vertraut 
gemacht zu werden. Hierüber wird noch 
besonders berichtet werden. 

Nachdem auch der Clubnikolaus die Gro- 
ßen noch mit seinen Gaben bedacht hatte, 
verbrachten diese noch einige frohe 
Stunden. 

Sparsamer Festschmuck 
Da insbesondere der Christbaum mit seinen 
Lichtem das Symbol des Weihnachtsfestes 
ist, hat die Deutsche Bundesbahn angeord- 
net, daß in diesem Jahre nur auf den grö- 
ßeren Bahnhöfen ein Weihnachtsbaum vom 
Beginn der Festtagsrückfahrkarten bis zum 

Neujahrstage aufgestellt werden soll. 

REGINA 
HAPTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentinöl 

Dienstag, den 6. Dezember 1955 

Bekanntmachungen 
Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen und 

Wasserzählern. 
Wir machen darauf aufmerksam, daß in 

der kalten Jahreszeit die Wasserzähler, W^- 
serleltungen und -hähne gegen Frostschädm 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stiw, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Keller, Fenster und Türen in der Nahe der 
Wasserzähler bleiben rweckmäßigerweise 
während einer Frostperiode verschlossen. 
Wassermesserschächte sind mit Stroh, Holz- 
wolle oder dergl. zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zelt ohne Wasserversorgung bleiben 
muß. Die Kosten für alle Schäden, die durch 
Einfrieren von Zählern und Rohrleitungen 
entstehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 8. 12. 1955 

Stadtwerke Langen In Hessen 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bl« zum 10. Dezember 1955 sind zu zahlen: 
r Einkommen-, Kirchen- und Kö;rperschaft- 

Steuer-Vorauszahlung sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das 
IV. Kalendervierteljahr 1955. 

2 Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat November 1955, wenn die einbehal- 
tene Lohnsteuer im vorangegangenen Ka- 
lendervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50 DM betragen hat. Die Lohn- 
steueranmeldung ist für den Anmeldungs- 
zeitraum spätestens bis zum 10. Dez. 1955 
einzureichen. Nicht rechtzeitigeAnmeldung 
oder nicht rechtzeitige Abführung der ein- 
behailtenen Lohnsteuer einschl. der Ab- 
gabe Notopfer Berlin ist strafbar. 

3 Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat November 1955 der monatlich zahlen- 
den Steuerpflichtigen. Die Umsatzsteuer- 
Voranmeldung ist spätestens bis zum 
10. Dezember 1955 an die zuständige Fi- 
nanzkasse einzureichen. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
bescheide und der nicht gestundeten 
Rückstände von Steuer bzw. Abgabebe- 
träge erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Fi- 
nanzkasse zu adressleren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu entrichten. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen, den Säum- 

[ niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 3. Dezember 1955 
Finanzamt Offenbach-Stadt. 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Zusatz der Finanzämter Offenbach-Stadt 
I und Offenbach-Land: 

Kraftfahrzeugsteuer, Grunderwerbsteuer, 
Rennwettsteuer, Lotteriesteuer, Versiche- 

I rungssteuer: Zahlung nur an die Finanz- 
kasse Offenbach-Land, Postscheckkonto Ffm. 

I Nr. 104067, Landeszentraabankgirokonto Of- 
I fenbach/M. Nr. 491/113. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

-^eitoachten i$t'$ 

-"wflIrSS. Kwieira I ^ 

Scihlaraffenland 

Augen zu - Mund auf! 
Nur fallen all die Leckerbissen 

nicht einfach so vom Himmel! ^ 
Sie kommen aus Mullis Küche 

und wollen liebevoll und sehr geschickt 
i bereitet sein . . . 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die Beratungsstunde für die Mütter- 

Säuglingsfürsorge fällt aus.  

Ein schönes 

Weihnachtsgeschenk 

Es liegt an Ihnen, wie festlich die Festtage werden. 
Wenn Sie zu jenen klugen Hausfrauen gehören, die zu 
wirtschaften verstehen,dann Itönnen Sie IhrenLieben 
alles bieten. Dann wissen Sie auch, wieviel es wert ist, 
immer Sanella zu nehmen I Zum Kochen, zum Braten, 
aufsBrot! Ihre Frische, ihre gleichbleibende Güte und 
ihr solider Preis sind einfach nicht mehr zu entbehren. 

400Seifen mit 1600 Abbildunflen. Gonzlci- 
mil Goldprägung, GroBfoffnot 20x24,3 et 
und nur für 11.70 DM im BERTELSMANN LESERING. Gani unverbindlich «enCen 
wir Ihnen diesen Band - eine Freude für i-e ganze Fomilie-iur Ansicht mit garantiertem ROckgaberecht innerhalb van BTagen. Dazu 
erhallen Sie kottenlos die umfangreiche Le- tering«lilu>trierte, die Ihnen alles N4h®re über 
den BERTELSMANN LESERINC sogt. 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, Ist in Sanella enthalten 

gehört audi die Pflege des 
Fußbodens. Nehmen Sie 
daher zum Bohnern nur 
REGINA - HartglamwaA» 
oder -beize mit echtem 
Balsamterp«nUn. Sie wer- 
den begeistert sein von 
den frisdien Farben und 
dem spiegelnden Glans 
Ihrer Böden. Der erfrl- 
sdiende Duft des Balsam- 
terpentins gibt den Räu- 
men eine besonder« ge- 
pflegte Note. 

Unfenchrift (Vor- und Zunanne) 

Uhrenhaus Eckert Beruf 

und zum Reinigen nur Rubinal. 
Zu haben bei: 

Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V 

GdF Wüstenrot 
G«meinnülziBe GesellschafI m.b.H. in LudwigsburgjWOr». 

öflentl. Beratungsdienst 
Offenbach/M., Frankfurter Str. 36 
Tel. 84 786 

Am Samstag, dem 3. Dez. 1955, Ist nach 
einem Leben treuer Pflichterfüllung 
unsere herzensgute Mutter, Schwieger- 
mutter und Großmutter 

Frau Elisabeth Dietzel Wwe. 
geb. Loh 

im Alter von 72 Jahren von uns ge- 
gangen. 

In tiefer Trauer: 
Else Keiner, geb. Dietzel 
und alle Angehörigen 

Langen, den 6'. Dez. 1955 
Sehretstraße 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 7. Dezember 1955, vorm. 11.00 Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Frösteln/rauher Hals? 
Das sind meist die ersten Anzeichen einer 
Lrkailung. Gehen Sie nicht einfach darüber 

I hinweg: Nehmen Sie den echten KLOSTER- 
ll „jtf ^ I FRAU MEilSSENGEIST! Sie können damit 
R die ErUällung „abstoppen" und schlirame- 

ren Folgen vorbeugen. — Jetzt in der 
^ Erkältungszell sollte jeder den echten 

KLOSTERFRAU MELISSENGEIST stets 
Ä griffbereit haben! 
In Apolh. u. Drog. Nur echt In der blauen "A'' 
Denken Sie such an Aktiv-Puder zur Haut-, FuQ- uftd Kbrperpflegi.. 



Streifen-Damast 

(aogenanntes Stangenleinen) 

130/180 cm 
130/200 cm 

. . DM 12,95 

. . DM 14,25 

Außerdem finden Sie praktische Weihnadits-Gescfaenke ^ 
in BETTWÄSCHE in größter Auswahl bei Ä 

Paul Reiser 

Fadigesdiäft für Aussteuer - Langen - Fahrgasse 8 

frei von Schuppen 
und Haarausfall 
gesundes Haar durch Xitplpna 

? 50*4 ■ur.'i .mcl«'- 
;nnen'Sie IfTi FuchnvSChojM^ 

Die Kinder bekommen blanke Augen, wenn sie vor den Aus- 
lagen mit den sdiön^a Spielsachen stehen. Auch in diesem 

Jahre stoht uns wieder eine große Auswahl ata 

Oflerten unter Nr. 1233 
an die Geschäftsstelle 

VW-Llmousine 

Spielwaren aller Art 

einwandfreier Zustand 
zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 1235 
an die Geschäftsstelle 

FORD M12 
Baujahr 1993, mit Radio 
und viel Zubehör, zu 

verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1234 
an die Geschäftsstelle 

Elektr. Eisenbohn 
(Fleischmann Spur 00) 
mit Zubehör, preiswert 
z. verkaufen. (Neuwert 
130.- DM). 

Taunusstraße 10 

Schwarz-graugetigerte 
Katze 

entlaufen. Hört auf den 
Namen„Bimbo". CJegen 
Belohnung abzugeben. 

Mainstraße IB 

Eintrittspreise. 1,60 - 2,10 - 3,10 DM. 
Vorverkauf: Buchhandlung Politzer, Karl-Marx-Straße 

und Drogerle Enste, Lutherplatz. 

mit mancherlei Neuheiten zur Verfügung. 

Ein Blick in unser Schauffenster 
Irnnn Sie von der Vielfalt des Gebotenen überzeugen 

Autos, Räder, Eisenbahnen, letzte auch mit Zubehör, Flug- 
zeuge ucd Hebekranen, Schiffe, Bagger, Kranewagen. Holz- 
antos In vielen Größen, Sdiaukelpferde wunderbar, Gummi- 
Tiere, Pferde Stolz, nldit zuletzt die Bahn aus Holz, Kaufläden 
mit schönen Sachen,Telefone Waagen,Taschen,Töpfe, Schüsseln 
Kaffeetassen, und solche die in Schränke passen. Dazu auch 
die Puppenküchen, Wohu- und Schlafzimmer dazwischen. 

Offerten unter Nr. 123J 
an die Geschäftsstelle 

Junger Bficker 
sucht Stelle 

Offerten unter Nr. 1237 
an die Geschäftsstelle 

Perf. Stenotypistin 
sucht infolge Über- 
siedlung nach Langen 
ab 1.1.56 Beschäftigung 
Offerten unter Nr. 1238 
an die Geschäftsstella 

Braune 
KlosettschOssel 

(neu) ohne Spülung u, 
1 Kinderbett 

zu verkaufen. 
Dieburger Str. 20 

Sctilachtzlege 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 28 

VW 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 
Tankstelle Sdiroth 
Darmstädter Str. 82 

Telefon 453 

VW 
i. gutem Zustand, preis> 
wert zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1236 
an die Geschäftsstelle 

DKW-Melsterklasse 
700 ccm, Baujahr 1952, 

überholte Maschine, 
Bereifung 90%, preis- 

wert zu verkaufen. 

nach dem amerikanischen Schwank von Avery Hopwood 

Ein Lustspiel des Frankfurter Theaters am Roßmarkt 
am Freitag, 9.12.55, 20.15, in der Turnhalle des TV, Jahnplatz. 
Mitwirkende: Lorenz Impekoven, Beatrice Ferolli, Monika 

Siemer, Ali Wunsch, Adolf Böhmer, Herbert 
Schimkat, Friedrich Waschow u. Joost-Jürgen 
Siedhoff. Puppen, wie sich's Kind nur wünscht! 

Dazu Kleider, Strampelhosen, Jädichen, Pulli, Rödie, Hosen, 
Mäntel, Mützen, StrUmpf und Schuh, alles kaufst Du hier 
dazu. Nun noch zur Pupp den Puppenwagen, dazu die Aus- 
fahr-Garnltur. Dreiräder, Roller, Schaukelstühle, sind für die 
Kleinsten eine Freud, Kindermöbel, Tische, Stühle, gibt ein 
Geschenk, das niemand reut. 

LANGEN 

Klug ist - 
■wer inseriert 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdineidev 
Anna-./Dorotheenstr. 

Sdlöne Christbäume 

in allen Größen verkauft 

Gg. Phil. WüR 
August-Bebel-Straße 11 

T«fhnd 4tr Maktkrir 
KrittSfttaHMM- nd 

DMrtscUaiis t.V. 
Morgen, Mittwoch, 7.1 i. 

Sprechstunde 
anschließend 

Vorstandssl tiung 
im „Lämmchen". Be- 
ginn 20.30 Uhr. 

Der Vorstand 

Die Helden 

Talafon tt9 
Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 
CORNEL WILDE in dem Farbfilm auf 

Tala'fen aOB 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Älteres Ehepaar sucht 
für 1956 

1-Zimnerwohnung 
od. großes Leerzimmer 
mit Kochgelegenh, in 
Langen od. Umgebung. 
Oflerten unter Nr. 1089 
an die Geschäftsätell» 

2 Leerzimmer 

evtl. tellfflöbllert 
von kaufmännischem 
Angestellten gesucht. 

Auch MietvorauBzahig. 

Nun, noch lange könnt ich zählen 
Gar nicht aufzuhören braucht' ich 
Kommt nur selber her zum wählen, 
Gut' Bedienung wart' auf Dich! 

1K. BACH 

Katerchen 
grau-weiß getigert zu- 
gelaufen. In gute Hän- 
de abzugeben. 

Tierscfautzverein 
Krüger, Nordendstr. 6. 

Telefon 512 

eROSSARTIQ in Preis, Qualität und Verarbeitung 
werden auch Sie .unsere neuen Moielle 

dieser Wintersaison finden! 
Bevor Sie sich zu irgend einem Mantelkauf entschließen, 

besuchen Sie bitte unverbindlich unsere große 

Verkauffsausstellung 
in 

Damen-Wintermäntel  DM 69.— 
Pelzmäntel (alle Fellarten) ab DM 189, 
Ferner eine Auswahl eleganter Kleider 
Ledermäntel (Damen und Herren) . . ab DM loS;— 
Fachmännisciie Beratung - Maßanfertigung ohne Preis- 

erhöhung - Teilzahlung möglich. 
Am Mittwoch, d. 7. u. Donnerstag, dem 8. Dez. 55 (von U bis 
19 Uhr durchgehend) im Gasithaus „Lindenfels", Bahnstr. ^5. 

Fabrikvertretungen: G. SPITilNAG-EL, Mannheim 

Dienstag - Dpnnerstag 
je 20.30 Uhr 

V\^EIHNACHTEN Mekt MA det. Zml 

JOtN 
FONTMNE 

UNIER VERWENDUNO BEKANNTER MEIOOIEH VON HAYDH ■ MHUBfRI 
BOSSINI'lOH SmWSS-HtUBERGER-RilPH ERWIN UA 

REGIE: BILLY WILDER EIN FARBFILM INTECHNICOIOR 

Ein Strauß bunter Melodien - ein Feuer- 
werk brillanten Humors - ein charmanter 
Flirt mit dem Wien der ungetrübten 

Walzerseligkeit. 

BING CROSBY - JÜAN FONTAINE 

Melodien von Itaydn, Schubert, Rossini, 
Joh. Strauß, Heuberger, Ralph Erwin u. a. 

Ein Farbfilm in Technicolor 

OWK Ortsgr. Langeii sind müde 

Am kommenden Sonn- 
tag, den 11. Dez. 1955, 

Abschießen 
im „Franlcfunrter Hot". 
Alles Nähere üb. beide 
Veranstaltungen in der 
Freitag-Ausgabe. 

Mfirklin-Eisenbohn 
( elektrisch, Spur 00 ) 
mit kompletter Anlage, 
zu verkaufen. 

Fahrgasse 13 

WIR HABEN UNS VERMAHLT 

REINHOLD ZUNDEL 

OHufuMm 
Ein Blumengruß von der sonnigen 
Riviera sowie alle sonstigen Schnitt- 

blumen täglich frisch 

WALTRAUT ZUNDEL 
geb. Jung 

3. Dezember 1955 

Gärtnerei Sallwey 
Wassergasse 17, Telefon 767 

Langen b. Ffm. Bahnstraße 17 

Samstag, denlO. 12. B8, 
Nikolauswandcrung 

Treffpunkt 20.00 Uhr, 
Caf6 Krone. 
Päckchenabgabe bis 
spätest. Freitagabend 

bei Zink, 
Nordendstr. 1 

tSchDtzen- 
geseilschaft 
langen 1863 

Am kommenden Frei- 
tag den 9. Dez. 19S5, 
Beteiligung aller Mit- 
glieder mit Frauen, an 
der Fröftnung des 

„Frankfurter Hof". 

VERLÄNGERT 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe. 

Für die vielen Glückwünsch- und Ge- 
schenke zu unserer Ver;»iählung danken 
wir recht herzl'''h 

Rudolf Ebert und Frau 
Dorothea geb. Köppel 

Langen, Friedhofstraße 20 

Ein gefährliches Abenteuer voller 
Spannung und Sensationell in Marokko - 
eine heißblütige und err^ende Liebes- 
geschichte. Marokko - Land des Mittel- 

alters und der modernen Technik. 
Schauplatzdea abenteuerlichen Schicksals 

einer Berberin. 

G_E_N_VN_P_D_E_N_^P_R^l^lXHO^V 

Die Woche 

Nr. 98 Freitag, den 9. Dezember 1955 Jahigcmg 7/55 

Die Uebersicht 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Miilimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverWndllch 

Saar als zehntes Bundesland? 
Das Saargebiet hat das Bonner Parlament 

seit je stark beschäftigt. Durch den Ausgang 
der Volksabstimmung vom 23. Oktober ist 
dieser Teil Deutschlands erneut zu einer 
Frage geworden, über deren Lösung man 
sich Gedanken machen und einig werden 
muß. Im Auswärtigen Ausschuß des Bundes- 
tages haben alle Fraktionen über die wich- 
tigsten Probleme grundsätzliche Uoerein- 
stimmung erzielt. 

Erstens soll die Saar als zehntes Bundes- 
land politisch der Bundesrepublik wieder 
angegliedert werden, zweitens müssen zur 
Ablösung der wirtschaftlichen Verpflichtun- 
gen der Saar gegenüber Frankreich befristete 
Übergangslösungen angestrebt werden, dMt- 
tens,sollen die iwirtschaftlichen Interessen 
Frankreichs berücksichtigt werden, wobei je- 
doch solche Formen zu finden sind, daß die 
Saar nicht erneut in eine Zwitterstellung 
gedrängt wird. 

Allerdings dürften Saarverhandlungen erst 
dann einen Zweck haben, wenn sowohl die 
Saar am 18. Dezember als auch Frankreich am 
2. Januar gewäiilt haben. Da sich auch die 
bisher frankreichfreundlichen Saarparteien 
umgestellt haben und in gewisser Hinsicht 
ebenfalls eine größere Anlehnung an Deutsch- 
land befürworten, ist man sich eigentlich 
nicht mehr über einen prodeutschen Ausgang 
der Landtagswahlen an der Saar im Un- 
kldren« 

Die Bundestagsfraktionen haben außerdem 
die Ansicht vertreten, daß die Frage der 
Röchling-Werke von den allgemeinen Saar- 
verhandlungen abgetrennt werden müsse, da 
das Röchlingabkommen zwischen Adenauer 
und Pinay nach wie vor von beiden Regie- 
rungen als bindend angesehen wird. 

Schmeißer — jetzt 
„uninteressant" 

Vor mehreren Wochen fand sich in den 
Schlagzeilen der Zeitungen tagelang ein bis 
dahin ziemlich unbekannter Name: Schmei- 
ßer. Schmeißer war der Mann, der d«m 
Nachrichtenmagazin „Der Spiegel" Material 
für einen Artikel geliefert hatte, der in der 
politischen Welt viel Staub aufwirbelte. Es 
kam zu einer gerichtlichen Auseinander- 
setzung. Aber als sie gerade Ijegann, war sie 
schon zu Ende. 

Daraufhin waren dann in den Zeitungen 
und im Rundfunk die mannigfaltigsten An- 
sichten zu lesen und zu hören. Die Gemüter 
hatten sich bereits wieder beruhigt, als Dr. 
Adenauer jetzt eine Erklärung abgab, in 
der er die Vorwürfe des französischen Agen- 
ten Schmeißer als unwahr bezeichnete. Dr. 
Adenauer betonte, daß eine völlige Aufklä- 
rung der »Angelegenheit von dem Verfahren 
gegen Dr. Ziebell zu erwarten sei, das vom 
Schmeißer-Prozeß abgetrennt wurde. Schmei- 
ßer selbst sei für ihn „uninteressant". Diese 
Erklärung nahm der Bundestag ohne Aus- 
sprache liin. 

Wir, die Öffentlichkeit, sind also, genau 
genommen, genau so schlau wie vorher, aber 
interessiert es uns wirklich, was und wie es 
mit Schmeißer und Adenauer damals war? 
Dieser Tage wurde durch eine Umirage fest- 
gestellt, daß sich beinahe 90 Prozent cier Be- 
völkerung unter der Schmeißer-Affaire ge- 
nauso wenig vorstellen können, wie etwa die 
Eingeborenen Zentralafrikas unter dem 
Wiener Prater. 

Das sollte eigentlich zu denken geben! 
Rubel-Offensive 

Die Engländer, die Chruschtschows und 
Bulganins Reise durch Indien, Bunna und 
Afghanistan mit Mißtrauen beobachten, ha- 
ben das Wort von der sowjetischen Rubel- 
offensive geprägt. In der Tat scheint der 
KP-Generalsekretär aus Mos(kau von der 
Überzeugung auszugehen, daß es heute nicht 
mehr genügt, der Welt cias drohende Schau- 
spiel einer waffenklirrenden Militärmacht zu 
zeigen. Also verspricht Chruschtschow je 
nach Bedarf alles das, wonach die unent- 
wickelten Gebiete des Nahen und Mittleren 
Ostens hungern: Waffen und einen Stau- 
damm den Ägyptern, Kraftwerke, Maschinen^ 
und Stahlhütten den Indern, und den Afgha-* 
nen Straßen und wiederum Waffen. 

Es ist müßig, diesen Worten nur westlichen 
Skeptizismus entgegenzustellen. Schon ein- 
mal hat die Sowjetunion die westliche Welt 
verblüfft, als sie den Voraussagen der Ex- 
perten zum Trotz die stärkste Landstreit- 
kraft der Welt präsentierte. Wird ihr auf 
wirtschaftlichem Gebiet ein gleiches Über- 
raschungsmanover gelingen? Das Staudamm- 
projekt am Nil wird auf 1,2 Milliarden Dol- 
lar an Kosten geschätzt. Dollar, die nicht in 
barer Münze, sondern in ägyptischem Reis 
und ägyptischer Baumwolle zu erlegen sind. 

Gewerkschafts - Zusammenschluß in den 
USA. Der Vereinigungskongreß der beiden 
Gewerkschaften in den USA, die American 
Federation of Labor (AFL) und der Congreß 
of Industrial Organizations (CIO), wurde am 
5. Dezember in New York abgehalten. Die 
vereinigten Organisationen umfassen zusam- 
men 15 Mill. Mitglieder. 

Ein deutsches Atomseminar. Im Haus der 
Technik in Essen ist ein sogenanntes Atom- 
seminar eingerichtet worden. Dieses Semi- 
nar wird Kurse aller Art auf dem Gebiet 
der Atomwissenschaft abhalten. Mit über 
100 Mitarbeitern will es die einschlägige 
Literatur darunter z. B. die 1200 Referate 
der Genfer Atomkonferenz sichten und diese 
Kenntnisse an alle diejenigen Fachkräfte in 
der Wirtschaft u. Wissenschaft weitergeben, 
die mit dem heutigen Stand der Atomwis- 
senschaft noch nicht vertraut sind. 

Koalitionsgespräche unterbrochen. Die An- 
1 fang der Woche zwischen den Bonner Re- 

gierungsparteien unter dem Vorsitz Dr. 
Adenauers aufgenommenen Koalitionsge- 
spräche sind nach zweitägiger Dauer abge- 
brochen worden. Sie sollen erst am kom- 
menden Dienstag fortgesetzt werden. Mit- 
teilungen über den Verlauf der Verhandlun- 
gen sollen erst nach Abschluß der Ge- 
spräche erfolgen. 

F.rste nationale Marokko-Regierung. Die 
erste nationale Regierung Marokkos ist am 
Mittwoch von Sultan Ben Jussuf in ihr Amt 
eingeführt worden. Ministerpräsident ist 
Mohammed Bekkai, dem Kabinett gehören 
19 Minister an, von denen acht Mitglieder 
der radikal-nationalen Istiglal-Partei sind. 

tr.ternationale KP - Tagung in Ostberlin. 
Vom 17. bis 21. Dezember werden in Ost- 
berlin die Vertreter der Politbüros aller 
Kommunistischen Parteien Westeuropas 
tagen. Es soll ein Plan ausgearbeitet wer- 
den. die sozialistischen Parteien Westeuro- 
pas in die Moskauer Neutralitätskampagne 
einzubeziehen. „ , , 

Ruhr in Mänch"n. Nach dem Genuß stark 
mit Bakterien zersetzter Lel)ensmittel sind 
in einem Münchener Kinderhort und Kin- 
derheim 127 Kinder an der Ruhr erkrankt 
und mußten in Krankenhäuser eingeliefert 
werden. 

So ist der Rubel auf einem Gebiet wirk- 
sam geworden, das bisher dem Dollar und 
dem Pfund vorbehalten war: dem der wirt- 
schaftlichen Erschließung in der Welt. 

Türkische Krise 
Ganz anders liegen die Dinge in der Türkei, 

die fest in den Pakten des Westens steht, 
aber gegenwärtig eine ernste Regierungskrise 
durchmacht. Das türkische Kabinett ist 
merkwürdigerweise nicht von der Opposition, 
sondern von der eigenen Fraktion zum Rück- 
tritt gezwungen worden. Allerdings gibt es 
im türkischen Parlament keine regierungs- 
fähige Opposition. Es besteht aus 458 Demo- 
kraten (Regierungspartei) und »etwa 60 A-b- 
geordneten anderer Parteien, die die Regie- 
rungspartei also sowieso nicht ablösen könn- 
ten. Diese will sich auch gar nicht ablösen 
lassen, aber sie will offenbar aus ihren eige- 
nen Reihen bessere Minister haben. Seltsam 
ist dabei nur, daß die Fraktion ausgerechnet 
dem Premier als einzigem das Vertrauen er- 

neuerte, obwohl er die Lage zu verantworten 
hat und der wohl am meisten kritisierte Po- 
litiker ist. 

Menderes ist ein starker, kluger und ehr- 
geiziger Mann, der unter SamthancJschuhen 
die Faust zu brauchen weiß. Ihm wie seiner 
Partei scheinen die beiden Wahlsiege von 
1950 und 1954 den Kopf verdreht zu haben, 
bei denen die früher unumschränkte Partei, 
die Volkspartei Kemals und Inönis, bis auf 
kleine Reste dezimiert wurde, nachdem sie 
das Land 23 Jahre lang ebenso hart regiert 
hatte. Die siegreichen Demokraten wollten 
auf allen Gebieten freiheitlicher, wirtschaft- 
licher, liberaler sein. Aber was sie heute an 
wirtschaftlichen Ergebnissen vorzeigen kön- 
nen, ist eine ernste Krise. 

Wie die Dinge liegen, braucht die Türkei 
eher eine neue Politik als neue Männer aus 
der gleichen Partei. Aber Menderes ist der 
Träger der türitischen Außen- und Bündnis- 
politik, die ohne Wanken zum Westen hält. 

Labour Party ohne Führer 
Attlee legte seine Ämter nieder 

Am Mittwoch hat der 72jährige Clement 
Attlee nach 20jähriger Tätigkeit an der Spitze 
der britischen Labour Party alle Parteiämter 
niedergelegt. Er erklärte der Unterhausfrak- 
tion in einer kurzen Sitzung seinen Rücktritt 
als Fraktionsvorsitzender und Führer der 
Labour Party. . 

Die stürmischen Ovationen, die dem schei- 
denden sozialistischen Politiker dargebracht 
wurden, galten einem Mann, der unter an- 
derem als britischer Regierungschef auf dem 
Höhepunkt des Kalten Krieges nach West- 
berlin flog, um die Luftbrücke zu kontrol- 
lieren, und dem in den letzten Jahren die 

Aufgabe zugefallen war, die sich in Oppo- 
fition befindliche Labour Party zusammen- 
zuhalten. 

Den Vorsitz von Partei und Fraktion hat 
nach Attlees Rücktritt vorerst der bisherige 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende Herbert 
Morrison übernommen. Die Neuwahl des 
Vorsitzenden wird wahrscheinlich heute er- 
folgen, doch wird ihr Ergebnis vor Mittwoch 
nächster Woche nicht bekanntgegeben werden. 

Clement Attlee ist von Königin Elizabeth 
in den Grafenstand erhoben und nach seinem 
Rücktritt von der Führung der Labour Party 
zum Earl gemacht worden. , 

Sozialer Wohnungsbau in neuer Form 
Qualität und Bequemlichkeit gesetzlich geregelt 

Das, was unsere Väter noch den „Komfort" 
einer Wohnung nannten — Bad, sanitäre 
Einrichtungen und technische Anschlüsse —, 
wird vom Jahre 1956 ab gesetzlicher Bestand- 
teil jedes im Rahmen des sozialen Wohnungs- 
baus errichteten Neubaus werden. Das 
zweite Bundesgesetz für den Wohnungsbau 
soll schon im Frühjahr 1956 in Kraft treten. 
Es macht zahlreiche Verbesserungen zur 
Pflicht, die bei dem Baufieber der letzten 
Jahre nicht immer berücksichtigt wurden. 
Qualität und Größe der Wohnungen werden 
verbessert, und es ist auch an eine Mindest- 
ausstattung gedacht, die in jeder Wohnung 
vorhanden sein muß. 

26 qm für den Junggesellen 
Die im neuen Gesetz festumrissenen Woh- 

nungsgrößen sehen als Norm für die drei- 
bis vierköpfige Familie 85 cjm Raum vor. 
Keine Familienwohnung aber soll unter 
50 qm Ausmaß habeVi. Lediglich für ältere 
Ehepaare, die eine Wohnung aus diese.m Pro- 

gi'amm erhalten, werden 32 qm festgelegt und 
für die Einraumwohnung der männlichen | 
und weiblichen Junggesellen als kleinste 
Einheit 26 Quadratmeter. 

Familienheime, die gleichfalls aus öffent- 
lichen Mitteln gefördert werden und später 
ganz in den Besitz des privaten Eigentümers 
übergehen sollen, dürfen sogar bis zu 120 qm 
groß sein. Gerade dieser Wohnunigstyp, der 
in den kommenden Jahren besonders geför- 
dert werden wird, soll auf „Zuwachs" be- 
rechnet sein, damit die junge Familie, die in 
zehn Jahren auf fünf oder sechs Köpfe an- 
gewachsen sein kann, immer noch genügend 
Platz hat. 
Vorschriften bis zur Steckdose 
öffentliche Mittel im Rahmen des sozialen 

Wohnungsbaues werden nur dann bewilligt, 
wenn ein Mindestmaß von Bequemlichkeit 
und Ausstattung erreicht ist, das der Gesetz- 
geber bis zu den Einzelheiten bestimmt. 

Vierstöckiges Frankfurter Wohnhaus explodiert 
Wie ein Kartenhaus stürzte am Dienstag- 

morgen um 5.40 Uhr ein neuerbautes vier- 
stöckiges Wohnhaus in der Kölner Straße in 
Frankfurt am Main zusamrften. 32 Hausbe- 
wohner und drei Besucher wurden verschüt- 
tet; außer sieben Verletzten wurden nur Tote 
geborgen. Über die Ursache der Katastrophe, 
die als schwerste nach den Bomlsennächten 
des Krieges bezeichnet wird, konnte noch 
keine Klarheit gewonnen werden. Augenzeu- 
gen berichteten lediglich übereinstimmend, 
eine gewaltige Explosion im Keller des Hau- 

ses bemerkt zu haben, die die Wände ausein- 
anderriß und das Gebäude so zum Zusam- 
mensturz brachte. Erst in diesen Tagen, nach 
Freilegung des Kellers wird vielleicht geklärt 
werden können, ob Gas, Sprengstoff oder ein 
liegengebliebener Blindgänger des Krieges 
Ursache der Explosion waren. Sofort alar- 
mierte Kräfte der Frankfurter Polizei, der 
Feuerwehr und arn^rikanische Pioniere sowie 
Handwerker von benachbarten Baustellen 
sind an den Bergungsarbeiten beteiligt, (dpa) 

Noch immer keine Freigabe deutscher 
Vermögen in den USA. Auf Grund von Be- 
sprechungen des Sonderbeauftragten des 
Bundeskanzlers ist in Washington die Teil- 
freigabe für Vermögen unter 10 000 Dollar 
zugesagt worden. Bereits im Juli haben Ver- 
handlungen im Unterausschuß des Auswär- 
tigen Ausschusses des Repräsentantenhauses 
über einen Gesetzentwurf stattgefunden, 
der die völlige Freigabe aller Vermögen vor- 
sah. Wegen des Widerstandes einflußreicher 
Kreise konnte in der abgelaufenen Sitzungs- 
periode aber weder dieses Gesetz noch der 
Gesetzentwurf der Regierung auf die Teil- 
freigabe verabschiedet werden. 

Verteidigungsabkommen gebilligt. In zwei- 
ter und dritter Lesung hat der Bundestag 
am Mittwoch gegen die Stimmen der SPD 
ein Gesetz angenommen, durch das das 
zwischen der Bundesrepublik und den Ver- 
einigten Staaten von Amerika geschlossene 
Verteiciigungsabkommen gebilligt wird. 

Clement Attlee zurückgetreten 
Clement Attlee trat als Führer der britischen 
Labour Party zurück. Der 72jährige Poli- 
tiker, der 20 Jahre lang an der Spitze seiner 
Partei stand, erklärte seinen Rücktritt auf 

einer Sitzung der Unterhausfraktion 
seiner Partei (dpa) 
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e Aus der Arbelt des Roten Kreuzes. Am 
kommenden Sonntag, 11. Dezember, nach- 
mittags ab 14 Uhr, findet im Saal des Gast- 
hauses Philipp Henßel die diesjährige Weih- 
nachtsfeier für die Mitglieder des Jugend- 
Rotkreuzes statt. 

e Nikolausfeier beim BvD. Der Bund ver- 
triebener Deutscher veranstaltet am kom- 
menden Sonntag, 11. Dez., von 16 bis 18 Uhr 
für die Kinder und um 20 Uhr für die Er- 
wachsenen eine Nikolausfeier. Es spielt die 
Kapelle Honal. Die Heimatvertriebenen 
werden hiermit herzlichst eingeladen. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Johann Haberl, Darmstädter Landstraße 15, 
seinen 75. Geburtstag. Morgen kann Herr 
Konrad Schroth, Schillerstraße, auf die Voll- 
endung seines 76. Lebensjahres zurückbllk- 
ken, Herr Georg Kunz I., Rathausstraße 10, 
feiert sein 71. Wiegenfest, Frau Theresia 
Dengler, geb. Pschorn, Wolfsgartenstraße 52, 
wird am gleichen Tag 71 Jahre alt und auch 
Frau Katharina Sallwey, geb. Bock, Rhein- 
straße 59, vollendet flir 74. Lebensjahr. Am 
kommenden Sonntag begeht Frau Katharina 
Vletor, geb. Kappes, Ernst-Ludwlg-Str. 36, 
ihr 79. Wiegenfest, während Herr Jakob 
Nies, Schulstraße 70, am Sonntag 71 Jahre 
alt wird. Am kommenden Montag kann Herr 
Wenzel Pfeiffer, Taunusstraße 35, auf die 
Vollendung seines 75. Lebensjahres zurück- 
blicken, Frau Eva Lunova, geb. Pfeiffer, 
Schillerstraße 54, wird am gleichen Tag 83 
Jahre alt. Wir gratulieren all diesen hochbe- 
tagten Egelsbacher Geburtstagskindern recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen noch recht viel Glück und Gesundheit 
für ihren weiteren Lebensabend ! 

e Meisterprüfung. Wie wir erfahren, hat 
Herr Georg Schlapp, Bahnstr. 78, seine 
Meisterprüfung im Installateurhandwerk mit 
Erfolg abgelegt. Wir gratulieren dem jungen 
Meister und wünschen Ihm viel Erfolg auf 
seinem weiteren Berufsweg! 

e Schutzimpfung. Die 2. Schutzimpfung 
gegen Diphtherie, Tetanus und Pertussis fin- 
det für alle Kleinkinder am kommenden 
Montag, 12. Dezember, ab 9.45 Uhr in der 
Wilhelm-Leuschner-Schule statt. Bs werden 
besonders diejenigen Eltern auf dem Impf- 
termin hingewiesen, deren Kinder bereits 
schon einmal gegen die genannten Krank- 
heiten geimpft wurden. 

e Film vom Landesturnfest. Am Sonntag- 
abend um 20.30 Uhr treffen sieh die Mitglie- 
der der Abteilung Turnen und Handball der 
Sportgemeinschaft Egelsbach im Kolleg des 
Eigenhelm-Saalbaus. Für sie wird hier der 
Film vom diesjährigen Landesturnfest in 
Darmstadt gezeigt. 

e Die schwarze Eva. Am Montagabend um 
20.30 Uhr spricht im Saale des Gasthauses 
von Philipp Henßel auf Einladung des Kul- 
turkreises Herr August Abel (Frankfurt-M.) 
zu dem Thema „Die schwarze Eva". Herr 
Abel hat 17 Jahre seines Lebens als deut- 
scher Journalist in Afrika verbracht davon 
13 Jahre im schwarzen Afrika. Er wird das 
Schicksal der schwarzen Frau von der Ge- 
burt bis zu ihrem Tode in Wort und in zum 
Teil einzigartigen Lichtbildern aufzeichnen. 
Viele falsche Vorstellungen werden zunichte 
werden, insbesondere die Irrtümer über die 
schwarze Vielweiberei und ihre Ursachen. 
Die Besucher werden die schwarze Eva 
sehen, wie sie ist und nicht wie eine süßlich- 
geheimnisumwitterte Romanschriftstellerei 
sie gewöhnlich darstellt. Der Vortrag gehört 
nach dem Urteil erster Wissenschaftler zu 
dem Besten, was heute mit Bezug auf Völ- 
kerkunde in Deutschland geboten wird. (Für 
Jugendliche unter 17 Jahren ist der Vortrag 
ungeeignet.) 

e Der Geflügelzuchtverein Egelsbach 1929 
hält seine diesjährige Lokalschau am 10. u. 
11. Dezember im Eigenheim-Saalbau ab. 
Schon der Saalbau des Eigenheims bürgt da- 
für, daß die Schau würdig aufgezogen wer- 
den kann. Die Ausschmückung der Geflügel- 
schau hat wieder Herr Gärtner Hermann 
Petri jun. übernommen. Sogar ein Spring- 
brunnen wird sein Wasserspiel zeigen. Es 
kommen ca. 180 Tiere zur Ausstellung, vom 
schweren bis zum kleinsten Zwerghuhn. 
Aber auch die Taubenfreunde werden zu 
ihrem Recht kommen. 

Langen, den 9. Dezember 1955 

Das dritte Licht 
Nun zünden wir das dritte Licht 
an diesem Sonntag an, 
und seiner Seele Leuchten .spricht 
zu uns aus dunklem Tann. 
Schon kam der heil'ge Niko'aus . . . 
Von Weihnachtsseligkeit 
ist nun erfüllt ein jedes Haus: 
O fromme, frohe Zeit! 

Es singt im Hof ein Weihnachtslied 
der alte Leiermann, 
und die vertraute Weise zieht 
glückselig himmelan! 
Den Kindern fällt in jeder Nacht 
ein Stern vom Himmelszelt, 
und unsichtbar schwebt silbersacht 
das Christkind durch die Welt. 

Nun zünden wir aas dritte Licht 
in unserm Tannenkranz 
und schauen voller Zuversicht 
in seinen gold'nen Glanz. 
Es geht ein leises Singen um 
wie Hirtenflötenschall: 
Sankt Joseph führt Marlen stumm 
nach Bethlehem zum Stall. 

Carlheinz Walter 

OtH BIN VERIIEDT 
,IN ERWIN?; [nein 

jiN MEINEN JTAEPTIER 

FÜR JEPES ALTER 
STAEOTLER-HALTER 

e Der Nikolaus brachte die Auszeichnungen 
mit. Belm hiesigen Stenografenverein ist es 
nun schon zu einer liebgewordenen Gewohn- 
heit geworden daß alljährlich in den ersten 
Dezembertagen eine Nikolausfeier unter den 
Mitgliedern veranstaltet wird. So sah man 
denn auch in diesem Jahr die Anhänger der 
Kurzschrift am Samstagabend im Saalbau- 
Eigenheim in gemütlicher Runde beisammen. 
Auch Kurzschriftenfreunde aus Langen Ar- 
heilgen und Dieburg hatten es sich nicht 
nehmen lassen, der Einladung zur Nikolaus- 
feier zu folgen. Wie von den Kleinen am 
Dienstag, so wurde auch hier der Nikolaus 
mit großer Spannung erwartet. Aber das 
hatte auch seinen gewichtigen Grund, Denn 
ein Höhepunkt dieser Feier ist immer die 
Bekanntgabe der Resultate des Herbst- 
Leistungsschreibens. das innerhalb des Ver- 
eins am Büß- und Bettag ausgetragen wird. 
An diesem Leistungsschreiben hatten sich 25 
Mitglieder des Vereins — wie sich dann her- 
ausstellte mit bestem Erfolg — teilgenom- 
men. Alle 25 Teilnehmer konnten mit einer 
guten Note bedacht werden, trotz recht 
schwierigen Ansagestoffen und strenger 
Wertung. Erste und Ehrenpreise erhielten: 
Gisela Sulzmann 60 Silben; Luise Laun und 
Helga Lorenz 80 Silben; Herbert Werkmann 
100 Silben; Isolde Knodt 120 Silben und 
Isolde Graf 160 Silben. Für sie hatte der 
Nikolaus neben der Auszeichnung auch 
noch ein recht ansehnliches Geschenk bereit, 
das die Freude über den errungenen Er- 
folg noch erhöhte. Im übrigen war man den 
ganzen Abend guter Laune. Einige Mitglie- 
der hatten den Pegasus geritten und brach- 
ten nun in lustigen Versen manch nette Be- 
gebenheit, die sich im Laufe des Jahres im 
Verein zutrug. 

(Bö^cnbain 
g Goldene Hochzelt. Herr Bäckermeister 

Josef Frank und seine Ehefrau Marie, geb. 
Schroth — gebürtig aus Langen — feiern am 
morgigen Samstag Ihr goldenes Ehejubiläum. 
Herr Frank betrieb jahrelang das Bäcker- 
handwerk in Götzenhain, mußte es jedoch 
seit einigen Jahren infolge seines hohen 
Alters und öfterer Krankheit aufgeben. Lei- 
der erfüllten sich auch die Hoffnungen des 
Ehepaares für die Zukunft nicht, ihr einzi- 
ger Sohn, der ebenfalls das Bäckerhandwerk 
erlernte, kehrte aus dem Osten nicht zurück. 
So vereinen sich heute zum Festtage unsere 
Wünsche in dem Gedanken, mag den beiden 
lieben Ehegatten ein schöner, stiller und ge- 
segneter Lebensabend beschieden sein. 

Besuchen Sie die große 

des 6eflQgelzuchtvereins Egelsboch 

am 10. und 11. Dezember 1955 

Textil-Schambach 
Frankfurt am Main 
Fahrgasse 111 -115 

im Eigenheim-Saalbau 

Eintritt 0,50 DM - TOMBOLA! 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Freitag, 16 Uhr: Jungschar 

20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, den 11. Dezember 55: 3. Advent 

10.10 Uhr; Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Es ist uns ein Bedürfnis, auf diesem 
Wege allen denen, die uns anläßlich 
des Bezuges unserer neuen Geschäfts- 
räume mit so vielen Aufmerksamkeiten, 
mit Blumen und Telegrammen erfreu- 
ten, auf diesem Wege unseren herz- 
lichsten Dank auszusprechen, mit der 
Versicherung, daß wir auch in Zukunft 
bestrebt sein werden, unsere Kund- 
schaft in jeder Weise zufrieden zu 
stellen. 

Ihr 

Schöne praktische Geschenke für 
Weihnachten 

In großer Auswahl 
Glas, Porzellan, Haus u. Küchen-Geräte, 
Eß - Service, Kaffee - Service, Gedecke 

in allen Preislagen 
Spielwaren aller Art, Fahrräder, 

Mopeds, ö'fen, Herde bei " 
Farben, Lacke, Linoleum, Stragula, 

Tapeten, Leisten - Telefon 788 

Priedel Schlapp, Egelsbach 
Spenglerei - Installation 

Ernst-Ludwig-Straße 43 - Telefon 723 

Wir suchen für Egelsbach u. Umgebung 
nebenberuflichen 

Mitarbeiter 

Wir bieten Bestand u. Garantieprovision. 
Gründliche Einarbeitung und laufende 
Unterstützung durch unseren Außen- 

dienst wird zugesagt. 
Gothaer Feuer-Versicherungs Bank a. G. 
Bezirks - Direktion Frankfurt am Main 
Eschersheimer Landstraße 10, Tel. 51445 

J'är den Sabentisdi: 
Würfel-, Bastei- und sonstige Spiele, 
Christbaumschmuck, Kerzen in allen 
Farben, Photo- u. Poesiealben, Brief- 
papier In geschmackvollen Geschenk- 
packungen, Tabakwaren aller Art in 
guter Qualität und zum Fest In schönen 
Geschenkpackungen, vor allem aber 
BÜCHER für jedes Alter und jeden 

Geschmack 
erhalten Sie in großer Auswahl und 

preiswert im 
Papierhaus Noll 

Meine Leihbücherei wird laufend mo- 
natlich mit neuem Lesestoff versehen 

Amtliche Bekanntmachungen 

An die pünktliche Zahlung der Getränke- 
steuer für Monat November 1955, fällig am 
15. Dezember 1955, wird erinnert. 

Letzter Zahltag ohne Berechnung des 
Säumniszuschlages (2''/o) 17. 12. 55. 

Stadtkasse. 

Für unsere Kinder zu Weihnachten in 
großer Auswahl 

schöne Spielzeuge 
eingetroffen. - Femer biete ich an; 
TrittroUer, Rodelschlitten, Fahrräder, 
Kaffee- und Tee-Service, Eß-Service 
mit schönem Dekor, Öfen und alle 

Haushaltswaren Zu Ostern 1956 
Klug ist ' 

wer inseriert 
Wilhelm Schweinhardt Wwe. & Sohn 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße gesudit. 
Aufcust Lucas, Maler- 
u. ivelßblndergescfaäft 
Fg?lsbach, Bahnstr. 29 Als praktische 

Weihna<hf»ae»cheiiike 
empfehlen wir 

Fahrräder, Kinderräder, Trittroller, Rodelschlitten, Näh- 
maschinen, Waschmaschinen, Herde, Ofen, Gasheizöfen. 

Femer Glas-, Porzellan- und alle Haushaltwaren. 
Sanitäre Einrichtungen. 

Anton Schlapp & Söhne, Egelsbach 
Bahnstraße 78 - Spenglerei und Installation - Telefon 118 

Große Auswahl in 

Hüten 

Mützen 

€. Butler 
Westendstraße 8 

V 
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<a/V—NACHRICHTEN 

SSG in Weiterstadt 
Auch das zweite Rückrundenspiel muß die 

SSG auswnrts bestreiten und zwar in Wci- 
terstadt. Die Gastgeber, die ihre Mannschaft 
stark verjüngt haben, konnten noch nicht an 
ihre frühere Form herankommen und be- 
finden sich auf dem vorletzten Tabellenplatz 
in akuter Abstiegsgefahr. Die SSG steht 
dort also vor der gleichen Situation wie m 
Hähnlein, obwohl nicht damit zu rechnen 
ist daß das Spiel den gleichen harten Ver- 
lauf nimmt. Die Spiele in Weiterstadt zähl- 
ten immer zu den spannendsten und auch 
fairsten ohne Beeinflussung auf den Spiel- 
ausgang. Aber daß Mannschaften am Tabel- 
lenende besonders ernst zu nehmen sind, er- 
sieht man aus der Tatsache, daß am vergan- 
genen Sonntag Bessungen das starke Bicken- 
bach klar bezwingen konnte und Seeheim 
bei Eiche Darmstadt zum Siege kam. Die 
SSG muß sich darüber im klaren sein, daß 
ihr Gegner jede Chance zum Klassenerhalt 
wahrnehmen muß und unter allen Umstän- 
den zum Siege kommen will. Die Langener 
müssen daher, wenn sie keine Enttäuschung 
erleben wollen, ihr ganzes Können zeigen, 
um gegen den Gegner zum Erfolg zu kom- 
men. — Im Vorspiel der Reserven müssen 
die Langener etwas mehr aus sich heraus- 
gehen, um weiterhin siegreich zu bleiben, 
denn auch die Mannschaft des Gegners ver- 
fügt über eine beachtliche Spielstärke und 
konnte in den letzten Spielen gute Resultate 
erzielen. Abfahrt ist um 11.45 Uhr ab 
Zimmerstraße. 

Club-Junioren errangen in Bischofsheim 
doppelten Punktgewinn 2:3 (2:2) 

Nachdem in Langen ein 3:1-Sieg gegen 
Bischofsheim möglich war, gingen die Junio- 
ren mit großen Hoffnungen in die Mainzer 
Vorstadt, obwohl man sich bewußt war, daß 
der Kampf sehr hart werden würde. Es gab 
jedoch eine angenehme Überraschung. Das 
Spiel verlief mehr als fair und die Langener 
Jungens konnten mit schneidigem Elan den 
Gastgeber knapp mit 3:2 besiegen. Langen 
mußte das Treffen leider nur mit zehn Mann 
bestreiten. Der sonst in der 1. Mannschaft 
tätige Dieter spielte eine der Hauptfiguren 
und zog die Gegner immer wieder auf sich. 
Sehr klug spielte auch Höppner. Die Erfolge 
resultierten aus Torschüssen von Höppner (2) 
und Dieter (1). 

Vorschau der 1. FCL-Jugend 
El und AI kämpfen um die Meisterschaft 
Bereits am Samstag steht die C1 im Spiel 

gegen die .SSG Langen. Die Elf des 1. FC, die 
sich bereits den Meisterschaftstitel erworben 
hat, wird in diesem Spiel einige Nachwuchs- 
kräfte aufrücken lassen. Trotzdem dürfte sie 
noch stark genug sein, erfolgreich gegen 
ihren Ortsrivalen abzuschneiden. — Die C2 
muß wiederum nach Neu-Isenburg zur 
Spvgg. Auch hier ist mit einem Erfolg zu 
rechnen. — Am Sonntagfrüh geht es auf hie- 
sigem Platze gleich um zwei große Entschei- 
dungen. Um 9.15 Uhr, im Spiel der B1 gegen 
den Tabellenzweiten, der SSG Langen, brau- 
chen die Jungens des Clubs nur noch einen 
Punkt, um Meister zu werden. Durch die un- 
glückliche Niederlage in Neu-Isenburg, wo 
die EU leider nur mit neun Mann antreten 
mußte, hat sich die Entscheidung noch ein- 
mal verzögert. Bei einer Niederlage würde 
der 1. FCL mit der SSG und der Spvgg. Neu- 
Isenburg punktgleich. — Um 10.15 Uhr steht 
die Spvgg. Neu-Isenburg der AI des Clubs 
gegenüber. Hier dürfte ein Spiel entstehen, 
das zu den spannendsten in dieser Saison zu 
rechnen sein wird. Isenburg, bis jetzt ohne 
Niederlage, hat es im Vorspiel verstanden, 
den Hiesigen die einzige Niederlage beizu- 
bringen. Es gilt nun, diese Niederlage wett- 
zumachen, um durch Punktgleichheit ein 
Entscheidungsspiel zu erzwingen. Nun eine 
Bitte an alle Langener Fußballfreunde; Er- 
scheint alle und unterstützt durch eure An- 
wesenheit die Jugend, denn hier geht es 
gleich um zwei Meisterschaften. 

Egelsbacher Jugendfußball 
C2 Erzhausen — C2 Egelsbach 5:0 (2:0) 
C1 Erzhausen — C1 Egelsbach 1:3 (1:0) 

AI Egelsbach — SC Griesheim 0:0 
Die C2 mußte sich der starken C2 von Erz- 

hausen, welche außer Konkurrenz spielt, 
beugen und sich mit 0:5 Toren geschlagen 
bekennen. Der Kräfteunterschied -war zu 
groß, außerdem fehlte bei den Egelsbachern 
ein Mann. 

Die C1 blieb weiterhin auf der Sieges- 
straße und brachte mit einem 3:1-Sieg beide 
Punkte mit. Zunächst sah es nicht so aus. 
Die Egelsbacher tauchten sehr oft vor des 
Gegners Tor auf, aber die sehr gute Hinter- 
mannschaft von Erzhausen blieb vorläufig 
noch Herr der Lage. Allerdings wurde nicht 
konzentriert genug geschossen. Bei einem 
Gegenstoß der Erzhäuser gelang es, den Füh- 
rungstreffer zu erzielen. Mit diesem Stand 
ging es in die Pause. Nach dem Wechsel ver- 
stärkte Egelsbach den Druck und Kurt Ave- 
maria blieb es vorbehalten, durch einen 
Weitschuß von ungefähr 40 Metern den 
Ausgleich zu erzielen. Damit war der Bann 
gebrochen. Von nun an füllte jeder Egels- 
bacher seinen Posten in gewohnter Form 
aus. Kurze Zeit darauf spielte sich Basler im 
Strafraum durch und aus kurzer Entfernung 
brachte er den 2. Treffer an. Noch gaben 
sich die tapferen Erzhäuser Jungens nicht 
auf. Mit einem Kopfballtor von Rechtsaußen 

Schweitzer war endgültig der Sieg sicher- 
gestellt und elf glückliche Jungens fielen 
sich in die Arme. Mit diesem Sieg dürfte 
sich die C1 den Weg zur Gruppenmeister- 
schaft freigemacht haben. 

Nicht ganz so glücklich verlief das Spiel 
der AI. Griesheim war wohl körperlich die 
stärkere Mannschaft. Bester Teil beider 
Mannschaften war das Schlußdreieck. Der 
Gästetorwart zeichnete sich durch gutes 
Stellungsspiel u. Entschlossenheit besonders 
aus. Bei den Egelsbachern wurden besonders 
in der ersten Halbzeit gute Torchancen her- 
ausgespielt, aber die Torschüsse waren zu 
kraftlos, um zu Erfolgen zu kommen. 
Außerdem fehlte Linksaußen Becker, 
dadurch war der Sturm sehr ge- 
schwächt. Notgedrungen mußte die Mann- 
schaft umgestellt worden und die Verstän- 
digung fehlte unter den Spielern. 

Nächsten Sonntag empfängt die AI St. 
Stephan bei Darmstadt. Spielbeginn 10.15 
Uhr. Am Samstag hat die C1 ein Heimspiel 
gegen TSG 75 Darmstadt. Spielbeginn 
15.30 Uhr. 

Handballvorschau der SSG 
SSG-Handbalier in Nieder-Modau 

Am kommenden Sonntag stehen die Hand- 
baller der SSG vor einem weiteren schwe- 
ren Spiel. Die SSG muß bei dem sehr heim- 
starken TSV Nieder-Modau antreten. Aber 
so seltsam es klingt, in Langen siegten noch 
immer die Nieder-Modauer, während es der 
SSG als einem der wenigen Vereine gelang, 
fast immer auf dem kleinen tückischen Platz 
zu gewinnen. Wie wird es am Sonntag? Die 
SSG muß neben Huck auch noch Wambold 
ersetzen, wird aber alles daransetzen, Sieg 
und Punkte mit nach Langen zu bringen. 

Die Reservemannschaft spielt in Asbach; 
gegen diesen Verein gelang in Langen erst 
nach Endspurt ein Sieg. Die Reserve wird 
schon mit einer besonders guten Leistung 
aufwarten müssen, wenn der Sieg mit nach 
Langen gehen soll. 

Die Jugendmannschaft trägt am Sonntag 
ihr Derby aus, nachdem die aktiven Mann- 
schaften sich schon gegenüber gestanden hat- 
ten. Das Vorspiel der beiden Mannschaften 
endete 4:4 nach beiderseits schwachen Lei- 
stungen. Inzwischen ist aber die Leistungs- 
stärke beider Jugendmannschaften beträcht- 
lich gestiegen, so daß sicherlich die Zu- 
schauer am Sonntag ein interessantes Spiel 
zu sehen bekommen werden, dem wir ^inen 
fairen Verlauf wünschen. 

16 TV-Schwimmer am Start 
Recht erfolgreich waren am letzten Sonn- 

tag die TV-Schwimmer beim Hallenschwimm- 
fest in Darmstadt. 5 erste Siege, 1 zweiter 
und 2 dritte Siege wurden errungen. 

Klasse B - Schülerinnen u. Schüler: 1. Sieg 
Joachim Schimming 50 m Kraul 0,41,7 min.; 
1. SiegUrsula Pfannenstiel 50 m Brust 0:55,2 
min.; 5. Sieg Hansdieter Pfannenstiel 50 m 
Brust 0:58,2 min. 

Klasse A - Schülerinnen u. Schüler: 1. Sieg 
Wulf Johnen 100 m Brust 1:50,4 min.; 1. Sieg 
Wolfgang Späth 50 m Brust 0:51,0 min.; 
3. Sieg Sepp Späth 50 m Brust 0:55,3 min. 

Jugend - Klasse B: »1. Sieg Gerd Röhrig 
100 m Kraul 1:21,5 min.; 1. Sieg Traudel 
Schäfer 100 m Brust 1:51,8 min. 

Jugend-Klasse A: 3. Sieg Ingrid Lehnert 
100 m Brust 1,47,3 min. 

Damen und Herren: Die Placierung der 
nachfolgenden Schwimmer steht noch aus. 
Heinz Baumann 100 m Brust 1,36,8 min. 
Alfred Pfeiffer 100 m Brust 1,43,4 min. Hanne 
Sack 100 m Brust 1,59,3 min. — Weitere vier 
TV-Schwimmer mußten infolge Anschlagens 
mit nur einer Hand disqualifiziert werden. 
Beim nächsten Start dürfte dies wohl nicht 
mehr vorkommen. 

Wesentlich ist, daß die TV-Schwimmabtei- 
lung auch während der Hallensaison wöchent- 
lich an Übungsstunden im Hallenbad Darm- 
stadt teilnimmt. 

TV-Turner beim Sportpressefest 
Georgheinz .Sehring und sein Bruder Hans- 

peter waren auf einem 2-tägigen Lehrgang 
des Hessischen Turnverbandes und hatten 
sich durch ihr Können die Teilnahme am 
Sportpressefest in der Festhalle zu Frank- 
furt a. M. gesichert. In den Kritiken der 
Tagespresse wurden die Vorführungen der 
Turner lobend erwähnt und wir freuen uns, 
daß zwei TV-Turner mit dabei waren. 

Am kommenden Samstag, 10. 12. 55, geht 
es zu dem bereits angekündigten Turnwett- 
kampf nach Walldorf. Der TV 1862 nimmt 
mit zwei Riegen von je 6 Mann teil und 
sieht, da wohlvorbereitet, dem Kampf mit 
Ruhe entgegen. Eine Prognose zu stellen ist 
unmöglich, denn es ist die erste Begegnung 
mit den Turnfreunden aus Walldorf. Nach 
der Einzeichnungsliste zu urteilen, werden 
ca. 40 Turnbegeisterte die Mannschaften be- 
gleiten. Abfahrt pünktlich 19.15 Uhr. 

Oberligaspiele am kommenden Sonntag 
Am kommenden Sonntag spielen: Eintracht 

Frankfurt — Nürnberg, Offenbach — BC 
Augsburg, Schweinfurt — FSV Frankfurt, 
München 60 — VfR Mannheim, Schwaben 
Augsburg — Stuttgarter Kickers, Fürth geg. 
Aschaffenburg, Regen^urg — Reutlingen u. 
VfB Stuttgart — Karlsruher SC. 

TISCHTENNIS 
Wieder ein Unentschieden ! 

TuS Griesheim 1 — SG Egelsbach 1 8:8 
SG Egelsbach 2 — TV 1888 Reinheim 0:9 

Jgd.: SG Egelsbach — TG 75 Darmstadt 4:9 
Zum letzten Spiel der Vorrunde trat Egels- 

bach in Griesheim nur niit einer Vierer- 
mannschaft an. Trotz dieses Handikaps 
wurde mit einem Einsatz gespielt, wie er in 
der letzten Zeit vermißt wurde. So konnten 
die Vier in der Aufstellung Müller, Luley, 
Wodiczka und Manfred Hoheisel ein ehren- 
volles Unentschieden erzielen, und Qries- 
heim mußte trotz der vier kampflos gewon- 
nenen Einzelspiele froh sein, wenigstens 
einen Punkt gerettet zu haben. 

Die zweite Mannschaft mußte sich in ihrem 
letzten Vorrundenspiel wiederum hoch ge- 
schlagen geben. Es sei an dieser Stelle ein- 
mal darauf hingewiesen, daß mit Erfolgen 
dieser neu formierten Mannschaft in dieser 
überraschend gut besetzten Klasse kaurn ge- 
rechnet werden kann. Es geht lediglich 
darum, daß die jungen Spieler an Erfahrung 
gewinnen, und es wäre erfreulich, wenn sich 
dies in der Rückrunde durch bessere Er- 
gebnisse ausdrücken würde. 

Die Jugend lieferte gegen diejenige von 
TG 75 Darmstadt einen recht guten Kampf, 
mußte sich jedoch den erfahrenen Gästen 
4:9 beugen. 

Auch ein Schachspiel kann ein schdnes 
Weihnacht^esahenk seinl 

Es ist schon soviel über den erzieherischen 
Wert des Schachspiels geschrieben worden, 
daß sich eigentlich viele Worte erübrigen. 
Auch der Hessische Minister für Erziehung 
und Volksbildung unterstrich anläßlich der 
Eröffnung der diesjährigen deutschen Schach- 
meisterschaften in Ffm.-Höchst diese Tat- 
sache besonders, als er ausführte, daß der 
Zwang zu diszipliniertem Denlcen, zu pla- 
nender Vorausschau, die strenge Kausalität 
des Spiels, die deutlich macht, wie weit zu- 
rückliegende Entscheidungen den lAusgang 
bestimmen können, das Schachspiel in seinen 
Augen ein ausgezeichnetes Erziehungsmittel 
für die Jugend sei. 

Ein Dichter prägte einmal die Worte: „Ur- 
alt und doch stets neu, geometrisch begrenzt 
und doch grenzenlos in seinen Kombinatio- 
nen, Gedanken, mathematischen Operationen 
ohne greifbare Ereignisse, Kunst ohne Werke, 
Architektur ohne Baumaterial, und doch 
schließlich dauerhafter als alle Bücher und 
großen Errungenschaften ist das königliche 
Spiel." 

Eins ist jedoch beim Schachspielen immer 
notwendig: Gutes und zweckmäßiges Hand- 
werkszeug. Ein gutes Schachspiel hat Ewig- 
keitswert! Ihr Schachverein am Ort wird 

, ihnen gern beratend und unverbindlich zur 
Seite stehen. <!• 

LeUe ^le Llanqmtle 0i*qel anqmi 

Erlebnis auf einem AVeihnaditsmarkt / Von Ludwig Bäte 
Der Apotheker Albert Brüsing stand am 

Fenster und schaute lächelnd in das Gewühl 
zu seinen Füßen. Es war der alte Betrieb des 
Weihnachtsmarktes wie in den Tagen der Ju- 
gend. — Kuchenbuden, Wurstbratereien, der 
billige Jakob, Karussells, Orgeldreher, Korb- 
und Porzellanverkauf. Nur die Beleuchtung 
hatte sich gebessert. Das Volk hing in seinen 
Vergnügungen am Hergebrachten, und wenn 
es in den neuesten Film lief, vergaß es keines- 
wegs, ebenfalls und mit anscheinend doppel- 
tem Vergnügen diesen alljährlichen Spektakel 
mitzumachen. 

Gegenüber stieg die herrliche, dreigiebelige 
Schauseite von St. Marien an. Sein Vater war 
Organist dort gewesen; sie hatten damals in 
dem engen muffigen Hause hinter dem spät- 
gotischen Chor gewohnt, und es war ihnen bei 
dem kümmerlichen Gehalt und den vielen Ge- 
schwistern schlecht genug gegangen. Bis dann 
über den Aeltesten das Glück kam und es ihm 
gelang, die alte angesehene Marktapotheke zu 
übernehmen, die er bald aus einer leichten 
Rückständigkeit in den neuzeitlichen Geist, der 
selbst hier sich rasch durchgesetzt hatte, ein- 
zugliedern wußte. Verheiratet war er nicht, 
und so hatte er schon vor zehn Jahren ein er- 
hebliches Stück seines Vermögens der Kirche 
unter der Bedingung vermacht, daß ein Teil 
der Zinsen für die bessere Dotierung des Or- 
ganistenamtes und für die völlige Umgestal- 
tung der verbrauchten Orgel angewandt wer- 
den sollte. Es war ihr infolgedes.sen möglich 
gewesen, tüchtigere Musiker als früher heran- 
zuziehen, und der Mann, der jetzt dort 
schaffte, war sogar ein weithin bekannter 
Künstler, der oft auswärts spielte und wohl 
nicht allzu lange bleiben würde. Er hatte audi 
angefangen, einmal in der Woche ohne jedes 
Entgelt zu spielen, und seine Einrichtung war 
bald sehr besucht worden ... 

Eigentlidi war heute wieder der Tag, und 
der Apotheker sah zum Zifferblatt der Uhr 
hinüber — sogar die übliche Stunde. Aber der 
Musiker ließ sie sicher ausfallen, es hatte ja 
auch keinen Sinn. 

Doch schien es, als ob, schwer in dem Lärm 
vernehmbar, die Orgel sang. Der Apotheker 
zog sich an und ging durch die Budenreihen 
in die Kirche, deren Tür auf Wunsch des jun- 
gen Meisters immer offen blieb. Es war so; Er 
saß vor seinem Werk und spielte, ohne sich 
im mindesten durch den hereindringenden 
Lärm stören zu lassen, ein Werk von Johann 
Sebastian Bach. 

Der Raum füllte sich. Die alten Getreuen 
saßen wie sonst in ihren Bänken, doch drängte 
es fortwährend vom Markt her nach. Junge 
Paare, einige alte Bauernfrauen, weldie die 
Neugier hertreiben mochte, Arbeiter, die aus 

der Fabrik kamen, Kinder und verständnis- 
volle Erwachsene, die wie gebannt lauschten. 

Oben aber jubelte der fünfte Evangelist aus 
der Tiefe seines gequälten Jahrhunderts und 
sdilug seine Brücken über alles Zeitliclie in 
die Ewigkeit. Die Flöten und Gamben flössen 
versöhnt um den Sturmschritt der Bässe, und 
im Cantus firmus klang der Choral „Wie schön 
leucht' uns der Morgenstern". 

Der Apotheker Albert Brüsing war mit sei- 
nem Werke zufrieden. Er hatte gehungert, das 
war nicht schlimm gewesen; er war reich ge- 
worden, das hätte böse sein können. Aber da- 
durch, daß er sogar ein Jahrmarktspublikum 
vor die Meere der Kunst gezwungen hatte, 
stand sein Leben sicher und seine Achse fest. 

Und er sann, wie nahe und selbstverständ- 
lich das alles im Leben zusammenliegt, der 
Ernst und die Heiterkeit, die Arbeit und die 
Freude, und wie jedes aus einer Hand kommt 
und aus einer Erde, die, weil sie tief im Him- 
mel liegt, sich auch nach der Ordnung seiner 
Sphären bewegen muß, die unabwendbar und 
ewig sind. 

„Warst du auch schön artig?" 

1— Aus dar Welt de» Film» | 
„Toms Abenteuer" (Lili). Eig^tlich ge- 

hören Jungens, die so alt sind wie Tom und 
sein Busenfreund Huckleberry Fin, um 
diese Mittemachtsstunde längst ins Bett. 
Eigentlich! Aber Tom tut nie, was man 
„eigentlich" tun muß. Er ist ein Lausbub be- 
sonderer Art. Und so wurde er in dieser 
Nacht Zeuge eines richtigen, unheimlichen 
Verbrechens. 

„Tarzan und der schwarze Dämon" (Lili- 
Spätvorstellung). Tief im Innern eines wei- 
ten Dschungelgebietes Äquatorial-Afrikas 
hat eine modern ausgerüstete Jagdgesell- 
schaft unter der Führung des Großwild- 
jägers Burger ihr Lager aufgeschlagen. 

„Liebe, Brot und Eifersucht" (Lichtburg). 
Die in sich abgeschlossene Fortsetzung des 
vorjährigen Welterfolges von Luigi Comen- 
cini „Brot, Liebe und Fantasie". Wieder ist 
Lollo der bezaubernde Mittelpunkt neben 
Vittorio de Sica und dem Roberto Risso. 

„Andre und Ursula" (UT). Die Liebe — 
nicht als zufällige Episode sondern als be- 
stimmende, zwingende Macht — wird in die- 
sem ergreifenden Film allen denen zum un- 
vergeßlichen Erlebnis die das größte Glück 
im Herzen suchen. 

„Die Hand am Abzug" (UT - Spätvorstel- 
lung). Der Wilde Westen und der Rücken 
seines Pferdes — beides ist die Heimat des 
Pfadfinders Adam Heed (Rory Calhoun). 

„Die Prinzessin und der Schweinehirt" 
(UT-Jugend). Es war einmal ein armer 
Prinz. Er hieß Ehrlichherz und wollte gern 
die Tochter des reichen Kaisers, Prinzessin 
Rosenmund heiraten. Er schaffte es als 
Schweinehirt. 

Der Himmel im Dezember 
Die Nächte sind lang geworden. Sterne 

und Sternbilder funkeln vom Firmament 
herunter. Auf einen Stern kommt es in weni- 
gen Wochen besonders an . . . 

Die Bilder des Sommers sind verdrängt. 
Tief im Nordwesten stehen Leier und 
Schwan als .Sommersterne. Wassermann 
und Steinbock gehen im Westen und Süd- 
westen unter. Fast genau im Süden steht 
der Widder. Im Osten sind die Zwillinge. 
Orion und Kleiner Hund sind höher gestie- 
gen. Am Osthorizont geht der Sirius auf. Im 
Nordosten schiebt sich der Löwe vor. 
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Zum Tag der Menschenrechte 

Am 10. Dezember vor 7 Jahren genehmigte 
und verkündete die Generalversammlung 
der vereinten Nationen die Allgemeine Er- 

klärung der Menschenrechte 
Sie fordert die Anerkennung der Würde 

des Menschen und für jeden gleiche und 
unveräußerliche Rechte als Grundlage für 
Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden. Die 
Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen 
haben sich verpflichtet, die allgemeine Ach- 
tung und Verwirklichung der Menschen- 
rechte und Grundfreiheiten überall durch- 
zusetzen. 

In Erinnenmg an diesen 10. Dezember 1948 
begeht die Welt alljährlich den Tag der 
Menschenrechte; vorerst aber nur in der 
Hoffnung, daß es irgendwann gelingen 
möge, wenigstens Teile dieser hohen Kon- 
vention zu erfüllen. 

Es bedarf keiner Beispiele zur Erläuterung, 
wie weit wir noch entfernt sind vom Geist 
der Brüderlichkeit, vom gleichen Recht für 
jeden auf Leben, Freiheit und Sicherheit der 
Person. Und es scheint, als brächte jeder 
Tag des erbitterten internationalen Macht- 
kampfes in allen Lebensbereichen im Sinne 
der Menschenrechte mehr Rück- als Fort- 
schritte. 

Wir sollten trotzdem nicht aufhören zu 
glauben, daß eine Wendung möglich ist, daß 
der Mensch ,als Einzelwesen wie in der Ge- 
meinschaft, sich und die Welt im Geiste 
dieser von ihm selbst erhobenen Leitsätze 
voranbringt. 

Was kostet eine Lokomotive? 
Interessante Zahlen 

pus dem DB-„Haushaltsbuch" 
Würde eine geschlossene Kolonne von fast 

fünfhundert viersitzigen Personenautos von 
Hamburg nach München fahren, dann wäre 
das ein Ereignis und das Tagesgespräch vie- 
ler Städte. Ein Zug mit einer Dampfloko- 
motive und zehn neuen D-Zug-Wagen hin- 
gegen, für dessen Anschaffung 2,6 Millionen 
Mark — also etwa so viel wie für die fünf- 
hundert Autos — aufzubringen sind, findet 
auf seiner Fahrt kaum Beachtung. Neue 
Wagen und Lokomotiven der Bundesbahn 
sind für Außenstehende fast zu einer Selbst- 
verständlichkeit geworden; nur die Fach- 
leute wissen, was sie kosten. 

Allein eine moderne D-Zug-Dampfloko- 
motive erfordert bei der Anschaffung etwa 
550 000 Mark, eine entsprechende Diesellok 
750 000 Mark und eine Lokomotive für den 
elektrischen Betrieb schon eine Million Mk. 
Jeder D-Zug-Wagen kostet weitere 200 000 
Mark, so daß die Anschaffungskosteii eines 
Zuges mit zehn Wagen im Dampfbetrieb 
etwa 2,6 Millionen Mark betragen, im Die- 
selbetrieb 2,75 und im elektrischen Betrieb 
etwa drei Millionen Mark. 

Der Neubau von einem Kilometer einglei- 
siger Eisenbahnstrecke einschließlich des 
Gleises kostet etwa 800 000 Mark; Bei zwei- 
gleisiger Strecke werden 1,2 Millionen Mark 
je Kilometer veranschlagt. Dabei kostet 
allein ein Kilometer Oberbau einschließlich 
Bettung eingleisig 180 000 Mark und zwei- 
gleisig 360 000 Mark. 

Das scherzhafte Wort froher Zecher beim 
bezahlen. „Das ist ja noch billig, wenn man 
bedenkt, was eine Lokomotive kostet!" hat 
also durchaus seine Berechtigung. Den für 
die Beseitigung der Kriegsschäden verant- 
wortlichen Fachleuten der Bundesbahn ist 
allerdings keineswegs zum Scherzen zu- 
mute. Sie haben ausgerechnet, daß die noch 
vorhandenen Kriegsschäden an den Eisen- 
bahnanlagen 1,3 Milliarden Mark betragen 
und somit etwa ein Zehntel des gesamten 
Anlagevermögens der Bundesbahn aus- 
machen. 

Unbekannter kündigte den Bundespräsi- 
denten an. Die Darmstädter Polizei und ein 
großes Hotel in Darmstadt wurden dieser 
Tage von einem Unbekanten gefoppt, der 
telefonisch durchgesagt hatte, Bundespräsi- 
dent Heuß sitze in einer Autobahnraststätte 
bei Darmstadt und wolle wegen des nebligen 
Wetters nicht mehr weiter fahren. Er wolle 
daher in Darmstadt übernachten. Während 
bereits die Vorbereitungen für die Unter- 
kunft im Gange waren, zog die vorsichtige 
Polizei Erkundigungen ein und merkte so- 
fort, daß sie beinahe auf einen falschen 
Alarm hereingefallen wäre. 

Weitergewährung von KB-Waisenrente 
Nach § 45 Abs. 3 des Bundesversorgungs- 

gesetzes kann die Waisenrente für eine Waise, 
die das 18. Lebensjahr vollendet hat, auch 
bis zur Vollendung des 24. Lebensjahres ge- 
zahlt werden. E.«; handelt sich dabei um eine 
Kannleistung, die ein Bedürfnis voraussetzt. 

Ein Bedürfnis wäre stets anzuerkennen, 
wenn der Waise eine Erziehungsbeihilfe bis- 
her gewährt worden ist. Sie wiixl nur zu ver- 
neinen sein, wenn die unterhaltspflichtigen 
Angehörigen neben der Erfüllung ihrer son- 
stigen Verpflichtungen die Kosten der Le- 
benshaltung und der Ausbildung ohne Ein- 
schränkung der eigenen angemessenen Le- 
benshaltung bestreiten können. Der Bundes- 
arbeitsminister hat ausdrücklich festgestellt, 
daß Härten vermieden werden müssen, da 
die Berufstürsorge für die Kriegerwaisen 
eine der vornehmsten Aufgaben der zustän- 
digen Dienst.stellen sei. 

EIN ;BUck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Gas oder Strom? Vor 50 Jahren war eines 

der „brennendsten" kommunalpolitischen 
Probleme in Langen die Versorgung der 
Stadt mit Gas oder Strom. Die Meinungen 
gingen weit auseinander. Die Verfechter des 
Gases auf der einen Seite und die Anhänger 
des Stroms auf der anderen Seite standen 
sich in heftiger Diskussion gegenüber. Dut- 
zende von Berechnungen wurden von fach- 
männischer, interessierter Seite aufgestellt, 
was billiger und vorteilhafter für die Lange- 
ner Haushaltungen und vor allem für die 
Wirtschaft sei. 

Noch einmal hatte am 10. November 1905 
in einer Sitzung des Gemeinderates Dr. Krät- 
zer gesprochen, der von der Gemeinde als 
Sachverständiger gewonnen worden war. Er 
stellte die Vorteile und Nachteile einander 
gegenüber, sprEjch sich aber unbedingt im 
Interesse der Gemeinde und ihrer Entwick- 
lung für die baldige Errichtung einer ge- 
meinheitlichen Licht- ufid Kraftzentrale aus. 

Am 18. November sollte die endgültige 
Entscheidung fallen. Wider Erwarten fällte 
der Gemeinderat aber folgenden Beschluß; 
„Da das Bedürfnis für eine Licht- u. Kraft- 
zentrale noch nicht dringender Art ist, so 
beschließt der Gemeinderat, daß die weitere 
Beratung über diesen Punkt bis zum 1. Okt. 
1906 verschoben wird". Der Beschluß wurde 
gegen die Stimmen von Bürgermeister Metz- 
ger und sechs Gemeinderäte gefaßt. Damit 
hatte man die endgültige Entscheidung um 
ein Jahr hinausgezogen. 

Wie zu erwarten war, wurde diese Hinaus- 
schiebung jedoch von den Gewerbetreiben- 
den in Langen mit sehr gemischten Gefüh- 
len hingenommen. Es wurde sogar behaup- 
tet, die Stadtväter hätten, "achdem sie be- 
reits bei der Dreieicbbahri versagt hätten, 
jetzt zum zweiten Mal versagt. Man bezeich- 
nete die Hinausschiebung als einen Schild- 
bürgerstreich. Am Sonntag, dem 26. Novem- 
ber 1905, fand in der „Frankfurter Bierhalle" 

eine Einwohnerversammlung statt, die sehr 
gut besucht war und auf der es sehr lebhaft 
zuging. Die Versammlung leitete Heinrich 
Barth. Einmütig sprach man sich gegen die 
Entscheidung des Gemeinderates aus. Die 
Mehrheit stimmte für ein Elektrizitätswerk 
und forderte baldige Entscheidung. Gleich- 
zeitig waren damals Bestrebungen im Gange, 
für die Rodgaugemeinden Ober-Roden, Nie- 
der-Roden, Eppertshausen und Urberach eine 
zentrale Gasanstalt zu errichten. 

Voranschlagszahlen von 1906/07. In einer 
Sitzung vom 22. November genehmigte der 
Gemeinderat den Gemeindevoranschlag für 
1906/07, dessen Einnahmen und Ausgaben in 
Höhe von 196 712 Mark ausgeglichen waren. 
Die Ausgaben für den Schulhaiisneubau in 
der Wallstraße waren mit 100 000 Mark ver- 
anschlagt. Für diesen Betrag sollte es ein 
Schulhaus mit acht Klassen und eine Turn- 
halle geben. 

Der Obstbaumbestand für die Gemarkung 
Langen ergab im Jahre 1905 das Vorhanden- 
sein von 38 309 Obtsbäumen. Mit diesem 
Obstbaumbestand war Langen die obstbaum- 
reichste Gemarkung im Kreise Offenbach. 
Dietzenbach hatte damals 15 670 Obsbäume, 
Egelsbach 8 561, Offenthal 7 170, 

Volkswagensparer geben nicht auf 
Der Hilfsverein ehemaliger Volkswagen- 

sparer wird einen neuen Weg der Klage be- 
schreiten, falls die angestrebte Revisions- 
klage gegen das sechste Urteil des Oberlan- 
desgerichts Celle zugunsten des Volkswagen- 
werkes vom Bundesgerichtshof abgelehnt 
werden sollte. Er wird dann nicht mehr 
gegen das Volkswagenwerk, sondern gegen 
die Deutsche Arbeitsfront klagen. Damit 
würde, wie der Rechtsberater des Volks- 
wagen-Sparer-Vereins, Dr. jur. Peter Paul 
Wrede, Bielefeld, in Kassel erklärte, ein ge- 
fährlicher Weg für die Volkswagenwerke 
beschritten; denn die GmbH-Anteile des 
Volkswagenwerkes seien Vermögenswerte 
der DAF. Darauf könnten dann die Sparer 
ihre Hand legen, wenn es ihnen gelänge, 
einen Rechtstitel zu erringen. 

Doppelmord in Offenbach. Der Offen- 
bacher Rechtsanwalt Herbert Glöckner und 
seine Frau sind am Montagabend in ihrer 
Wohnung von dem Seligenstädter Hirnver- 
letzten Schneider Rückert durch Schüsse 
aus einer Pistole ermordet worden. Rückert 
hat am Dienstag im Frankfurter Oberlan- 
desgericht Selbstmord begangen und in 
einem hinterlassenen Brief als Tatmotiv 
Rache für eine vor Jahren gegen ihn ver- 
hängte Strafe wegen Unzucht angegeben,' 
bei der Rechtsanwalt Glöckner seine Ver- 
teidigung hatte. 

Aus Liebeskummer in den Tod. Als ein 
junger Offenbacher von seiner Freundin 
verlassen wurde, setzte er sich auf sein 
Motorrad und fuhr nach Süden. In der Nähe 
von Passau erhängte er sich an drei zusam- 
mengeknüpften Wollschals an einem Baum. 

^^fee^d-Ecke 
Vorsicht bei Glatteis ! 

Der Winter birgt für die Kraftfahrer er- 
höhte Gefahren. So manchem werden Stra- 
ßen, sonst ohne Schwierigkeiten befahrbar, 
durch Schnee- und Eisglätte zum Verhäng- 
nis. Deshalb weist der ADAC, um vor Scha- 
den zu bewahren, auf die Rechtslage bei 
Glatteisunfällen hin. 

Nach dem Bundesfernstraßengesetz sollen 
zwar die zuständigen Institutionen bei 
Schnee- und Eisglätte nach besten Kräften 
räumen oder streuen. Es besteht dafür aber 
keine allgemeine Rechtspflicht. Lediglich die 
Polizei kann bei einem besonderen Bedürfnis 
die Streupflicht anordnen. Wann dies not- 
wendig erscheint, muß von Fall zu Fall ent- 
schieden werden. 

Nach der Rechtsprechung bleibt es nun 
dem Kraftfahrer überlassen, ob er glatte 
oder vereiste Straßen auf eigene Gefahr be- 
nutzen will. Entsteht dabei ein Unfall so muß 
der Kraftfahrer bei einer möglichen Scha- 
denersatzklage dem Gericht beweisen, daß 
für die Wegeunterhaltspflichtigen auch ohne 
eine polizeiliche Anordnung die Räum- oder 
Streupflicht bestanden hätte. Das dürfte 
aber nur selten gelingen. Deshalb mahnt der 
ADAC: „Fahrt vorsichtig bei Eis- und 
Schneeglätte!" 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
(adac) Nebel herrscht auch dann, wenn 

zwischen Nebelbänken oder -Schwaden nebel- 
freie Straßenstücke verbleiben. AG Stadt- 
steinach v. 24. 5. 1955 — DAR 55, 286) 

§ 
adac) Der Kraftfahrer ist grundsätzlich 

verpflichtet, seinen Abstand von einem vor 
ihm fahrenden Kraftfahrzeug so zu bemes- 
sen, daß er ein Auffahren auch dann ver- 
hüten kann, wenn der Vorausfahrende plötz- 
lich anhält. Nur in Ausnahmefällen kann der 
Kraftfahrer dieser Pflicht enthoben sein, so, 
wenn er imstande ist, die vor dem voraus- 
fahrenden Fahrzeug liegende Fahrbahn ge- 
nau zu übersehen und als hindernisfrei zu 
erkennen, oder falls der Kraftverkehr so 
dicht ist daß seine glatte und zügige Ab- 
wicklung nicht mehr möglich wäre, wenn die 
Kraftfahrzeuge den für den Regelfall zu for- 
dernden Abstand einhalten müßten. (Bayer. 
ObLg vom 9. 8. 1955 — DAR 55, 285) 

§ 
(adac) Beim ersten Fall von Trunkenheit 

am Steuer darf nicht schematisch auf Ent- 
ziehung der Fahrerlaubnis erkannt werden. 
(OLG Hamm v. 21. 4. 1955 — DAR 55, 181) 

§ 
(adac) Fabriknummern des Fahrgestells 

sind Urkunden. (BGH v. 25. 2. 1955 — DAR 
55, M4) 

Der Carolus-Doppelbock der Binding-Brauerei 
schmeckt auch den Alten 

Vor nunmehr 60 Jahren brauten zur Weih- 
nachtszeit die Gründer der Frankfurter Bin- 
ding-Brauerei, Conrad und Carl Binding, zum 
ersten Mal ein besonders starkes Bier, den 
Carolus-Doppelbock, nach den ältesten bay- 
rischen Brauverfahren. Jedes Jahr, wenn die 
Kerzen des Tannenbaumes brannten, tranken 
die Frankfurter und die Nachbarn im kleinen 
und großen Umkreis dieses Bier. Der jetzige 
Inhaber der Binding-Brauerei, Conrad Bin- 
ding, hegte aus begreiflichen Gründen den 
Wun.sch zu erfahren, ob der Carolus-Ddppel- 
bock seine alte Güte auch heute noch be- 
wahrt habe. Er lud daher vierzig der ältesten 
Frankfurter Bürger, Männ'.ein und Weiblein, 
zu einer schlichten 'Jubiläumsfeier in dem 
festlich geschmückten Binding-Bierkeller ein; 
er setzte als freundlicHer Wirt seinen Gästen 
das alte Carolus-Bier und das traditionelle 
Frankfurter Gericht, Rippchen mit Sauer- 
kraut. vor. Die Alten lauschten aufmerksam 
den Begrüßungsworten des Direktors Conrad 
Binding; jetzt erfuhren sie, warum das Wahr- 
zeichen des berühmten Frankfurter Doppel- 
bocks Karl der Große ist; und gleich danach, 
als sie beim Essen saßen, merkten sie, daß 
der Carolus Doppelbock seine alte Güte be- 
wahrt habe. Die Achtziger — der älteste war 
neunundachtzig — entsannen sich noch der 
Zeiten, als sie vor vielen Jahren sich das 
.schäumende Naß zum erstenmal hatten 
schmecken lassen. Alte Erinnerungen wurden 
wach; es ging in dieser schönen Zusammen- 
kunft ganz frankfurterisch zu, genau so 
frankfurterisch, wie es die Tradition der 
Brauerei Binding und seinem berühmten 
Carolus-Doppelbock zur Weihnachtszeit ent- 
spricht. Die Alten waren glücklich. 

Neuer Bahnhof. Am Montag wurde das 
neue Bahnhofsgebäude in Mainz - Kastel 
seiner Bestimmung übergeben. Der Bahnhof 
wird täglich von über 300 Zügen angefah- 
ren. Das Empfangsgebäude besitzt eine mo- 
derne Glasfront. 

Unfall beim Glockentransport. In Mann- 
heim rutschte beim Transport neuer Glocken 
für eine Kirche eine schwere Glocke vom 
Wagen und fiel auf einen Straßenpassanten. 
Der Mann erlitt einen Unterschenkelbruch. 

Für die Hausfrau 
Zwei Rezepte fUr weihnachtliches Backwerk 

Billiger Honigkuchen; 350 g Honig 
oder Kunsthonig, 100 g Zucker, 100 g 
Schmalz, reichlich Honigkuchengewürze 
(Anis, Cardamom, gem. Ingwer, Koriander, 
gem. Nelken, gem. Piment, gem. Macis, 
Zimt). 10 g Pottasche, 5 g Hirschhornsalz (in 
wenig Wasser gelöst), 500 g Mehl. Zucker- 
wasser. 

Honig oder Kunsthonig mit Zucker und 
Schm.alz erhitzen, in eine Schüssel geben, 
Gewürze unterrühren und abkühlen lassen. 
Triebmittel in der Honigmasse verrühren, 
gesiebtes Mehl hinzufüg.;n, gut verarbeiten, 
ausrollen und in Rechtecke schneiden. Auf 
gefettetes, bemehltes Blech legen, mit Zuk- 
kerwasser bestreichen und bei mäßiger 
Hitze backen. 

Lebkuchen: 2 Eier, 250 g Honig oder 
Kunsthonig 125 g Zucker, 1 Zitronenfein, 
1 Teelöffel Zimt, '-i Teelöffel Cardamom, 

Teelöffel gem. Piment, 5 g Pottasche, 5 g 
Hirschhornsalz (in wenig Wasser gelöst, 
500 g Mehl. Zuckerglasur (2 Eiweiß, 200 g 
StaulDzucker, Vanillemark dickflüssig 
verrühren). 

Eier mit Honig oder Kunsthonig und Zuk- 
ker schaumig schlagen. Zitronenfein und 
Gewürze hinzufügen, Triebmittel unterrüh- 
ren, gesiebtes Mehl hinzufügen und zu glat- 
tem Teig verarbeiten. Ca. cm dick aus- 
rollen, Rechtecke ausschneiden, auf gefette- 
tes und gemehltes Blech legen, bei mäßiger 
Hitze backen und noch heiß mit Zucker- 
glasur beziehen. 

Die Wirkung roten Traubensaftes 
Grenzt es nicht an's Wunderbare, daß 

Ärzte bei Kuren mit rotem Traubensaft 
innerhalb kurzer Zeit bei Blutarmen eine 
Zunahme der roten Blutkörperchen um SO'/o 
und mehr feststellten? Außer den wertvollen 
Mineralstoffen enthält roter Traubensaft 
etwa noch Hii/o natürlichen Traubenzucker 
in der Form, wie ihn der menschliche Kör- 
per zur Stärkung braucht. Der rote Trauben- 
saft ist also ein ebenso wertvolles wie köst- 
liches Erzeugnis aus unseren sonnigen Wein- 
bergen am Rhein. 
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Bitte erkenne mein größtes Gesdienk! 
Ein eheliches Zwlegesprädi In der Vorwelhnaditszeit / Von Heinz Fellnbadi 
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(21. Fortsetzung) 
Er griff nach dem Telephonhörer und sagte; 

Hallo! Man soll den Tascheninhalt des ver- 
unglückten Warwick sofort hierher bringen 
und nachsehen, ob er am Rockaufschlag einen 
Silbemen Pfeil trägt! Außerdanr. im Archiv 
nachforschen, ob eine Akte Warwick exi- 
stiert!" . , . 

„Du meinst, daß die drei zusammen ge- 
arbeitet haben?" fragte Brown. 

Möglich, mein Lieberl Alles ist möglich! 
Vielleicht auch alle vier!" entgegnete Chester- 
field. „Nebenbei — das geklaute Flugzeug hat 
sidi noch nicht wieder aufgefunden?" 

„Nein. Warren hat aber angegeben, aalJ 
sein Sdilüssel zu der Flugzeughalle in seinem 
Büro am Brett hängt. Du könntest ja mal an- 
fragen, ob das der Fall ist." 

Chesterfield nahm den Hörer auf und ließ 
sich mit den Pfeil-Werken verbinden 

„Stellen Sie doch bitte einmal fest, ob der 
Sdilüssel zu Warrens Flugzeugschippen an 
seinem üblichen Platz hängt!" 

Es dauerte fünf Minuten, ehe die Antwort 
Kam. 

„Nein." 
„Er kann sidi auch nicht anderswo be- 

finden?" fragte Chesterfield. 
„Nein, das ist ausgesdilossen!" 
„Danke!" Chesterfield legte den Hörer zu- 

rück. 
„Also wieder ein Belastungspunkt mehr! 

Mödite nun bloß wissen, wer von den Brü- 
dern am meisten lügt!" 

Ein Polizist kam herein, buchte die Sadien 
Warwid<s und eine Akte, die im Archiv ab- 
gelegt gewesen war. 

„Und der silberne Pfeil?" fragte Chester- 
field. 

„Der Verunglückte hatte ihn nicht mehr , 
entgegnete der Wachtmeister. 

„Er hat aber einen getragen?" 
„Ja! Die Stelle, wo er gestedct hat, war ^ui 

dem hellen Anzug ganz deutlldi zu sehen. 
„Danke - es ist gut!" - Der Wachtmeister 

ging, Chesterfield begann Warwicks Sachen 
durchzusehen. Die Brieftasche enthielt P3' 
Piere, die nicht verdächtig erschienen, und 
einen größeren Geldbetrag. In dem 
Notizbuch mit aufgepreßtem silbernem Pfeil 
waren keinerlei Notizen von Belang einge- 
zeichnet. aber es fehlten einige Blätter. 

„Also auch Warwick kann Zettel und Pfeil 
bei dem Toten gelassen haben", sagte Chester- 
field. „Dazu" kommt Buddons Brieftasche, die 
nahe bei der Unfallstelle in der Hafengegend 
gefunden wurde." . . . 

„Mörder Nummer fünf also", meinte Bla^. 
„Sieht fast so aus", entgegnete Chesterfield. 

„Wollen mal einen Blidt in die Aliten tun. - 
Er schlug den Aktendeckel zurück und be- 
gann zu lesen. 

„Verdammt!" sdirie er dann nach kurzer 
Lektüre. „Das ist ja ganz toll!" 

„Was gibt's denn?" , . , u 
Hört zu! Warwidt wurde vor acht Janren 

zu" zwei Jahren Zudithaus verurteilt; weil er 
Buddon, mit dem zusammen er bei den Royal- 
Autowerken in Liverpool tätig war, eine Er- 
findung gestohlen hatte, um sie an Rußlar. 
zu verkaufen!" 

„Na also! Da haben wir den Mörder!" riC 
Brown. „Er wollte sich wieder Erfindunger 
von Buddon verschaffen und verkaufen!" 

„Durchaus möglich!" entgegnete Black. 
„Vielleicht hat er auch mit den andern zu- 

sammcn gearbeitet", meinte Chesterfield 
^^Qrün war er also dem Buddon audi nicht 

Chesterfield las weiter. — „Allerdings 
wurde Warwick", so sagte er dann, „damals 
nur auf Grund von Indizien bestraft — zu- 
gegeben hat er nichts! Stark verdächtig war 
neben ihm ein Russe, der als Schlosser auf 
dem Werk arbeitete, aber wegen Mangel an 
Beweisen freigesprociien wurde." » 

„Ein Russe -?" fragte Black. 
„Ja. Katäjeff mit Namen." 

„Scheint dir der nicht etwas verdächtig, 
Chesterfield?" 

„Wieso der?" 
„Weil Buddon gestern abend um neun von 

einem Russen abgeholt wurde und seitdem 
tot ist, Chesterfield!" 

„Aber dieser Russe war doch Borodin! 
Kannst du das beschwören, old boy? Dieser 

Kalajefr kann dem Rennfahrer ähnlich sehen 
— und zudem hat sidi alles bei Dämmerung 
und in der Nacht abgespielt." 

„Und du meinst, die sieben Zeugen, die 
Borodin gesehen haben, hätten sich geirrt. 

„Möglich — —!" 
„Na, wollen mal sehen, ob ein Bild von dern 

Katajeff da ist!" entgegnete Chesterfield und 
gab seine Anweisung zum Bildarchiv teuren. 
Nach zwei Minuten schnappte der Verschluß 
der Rohrpostleitung — das Bild war da. 

Schlosser Wladimir Katajeff, gebürtiger 
Russe, geboren 12. Juli 1900. 

„Ein Jubiläumskind also!" lachte Chester- 
field und betrachtete das Bild, um es dann 
Black zu reichen. 

„Na, sieht es Borodin ähnlich, old boy?" 
„Mongolische Gesichtszüge hat er ja 

audi —entgegnete Black gedehnt. 
„Aber dazu eine gewaltige Glatze und 

keinen Schnurrbart, während bei unserem 
Rennfahrer das Haar überall wie Unkraut 
wuchert!" 

„Das will nicht viel sagen, Chesterfield! Es 
gibt Perüdten und Schnurrbärte zum An- 
kleben —!" 

„Wie wär's, Black, wenn du mal einen 
Kriminalroman schreiben würdest mit dem 
Titel ,Die wuchernde Glatze ?" 

„Das Schreiben überlasse ich dir, Chester- 
field! Der Titel: ,Sechs unbescholtene Mörder 
suchen einen Toten' wäre auch gar nicht 
übel!" 

Chesterfield lachte und erhob sidi. -- 
.Wollen mal sehen. Black! Vielleicht lasse ich 
mich demnächst zu diesem Zweck pensionie- 
ren. Jetzt will ich aber erst mal eine kleine 
Spazierfahrt ins Grüne madien. Man muß ja 

schließlich auch mal etwas für seine Gesund- 
heit tun. Morning, meine Herren!" • 

Bimbo Bratt war nach seinem Rausdi in 
der Chinesenkneipe in sehr gehobener Stim- 
mung erwacht. Schmunzelnd stellte er fest, 
daß Mr. Leimos Whisky tatsächlidi erstklassig 
gewesen sein mußte, sonst hätte ihm ja wie- 
der der Schädel wie ein Walzwerk gebrummt. 
Einen Augenblick ärgerte es ihn allerdings, 
daß er die Lage des Lokals mit dem gelben 
Stern über der Tür nicht festgestellt hatte, 
aber diese Angelegenheit ließ sidi ja leidit 
nachholen. 

Bimbo schritt pfeifend in seinem Miets- 
zimmer auf und ab, die Hände in den Hosen- 
taschen, großspurig wie ein Millionärssohn 
Dicke Sache! Ihm, Bimbo Bratt, würde man 
den Mörder in die Hände spielen, und ganz 
Scotland Yard würde eines Tages platt auf 
der Nase liegen! Alle Bewohner Londons 
sähen dann in Hodiaditung und grenzenloser 
Bewunderung zu ihm auf. Weldi ungeahnte 
Möglichkeiten lagen da greifbar vor ihm! 

Bimbo begann seine Utensilien, die er zu 
seinem Detektivberuf braudite, zusammen- 
zupacken und eilte in seinen Betrieb. Der 
alte Collins war schon da und putzte wie 
üblidi seine Brille. .... „ 

„Sie können heute und die nädisten Tage 
feiern!" sagte Bratt mit Würde. „Wir ver- 
zichten zunächst auf das Erscheinen der 
.Sport-Tribüne'; erst bei den großen Sensa- 
tionen, die eine Welt erschüttern, werden wir 
wieder in Erscheinung treten. Ihr Lohn läuft 
natürlich weiter!" 

Der Alte hielt mit dem Putzen d«r BrUle 
inne und meckerte in sidi hinein. Der Lohn 
läuft weiter — — das war ausgezeidinet 
naiv! Seit drei Monaten hatte er keinen roten 
Heller zu sehen bekommen! Gern machte ei 
sich daher zum Fortgehen fertig, es hatte ja 
doch keinen Sinn, den größenwahnsinnigen 
Chef an seine Verpflichtungen zu erinnern. 

„Idi sage Ihnen Besdieid, wenn die Arbeit 
wieder beginnt", rief der Journalist seinem 
Faktotum nodi nach und sdiloß hinter ihm 
die Tür zweimal ab. 

**************** 
* * * 
* 
* 
* 

^^eenisgeil | 

„Liebster Mann! . ilC 
Das Weihnadits- 
fest ist nidit mehr 
weit", begann der ' 
Brief meiner ^rau, * ^ ' 

Kerzen am Ad- 
ventskranz schon g s 
kleiner brannten, % •; ^ 
die Kinder spiel- 
ten und meine 
Frau in der Küche 
war, das Abend- *jB[ ^ 
essen zu richten, 
„sicher wirst du 
uns alle wieder sehr verwöhnen und mich 
reidi beschenken, wie du es jedes Jahr tust. 
Es sind nidit die Gesdienke allein, die mich 
glüdtlich machen, ich weiß um jeden Weg, 
wie weit du läufst, uns von überall das Sdiön- 
ste zusammenzutragen, wie du vergleichst und 
umtausdist und erwägst, worüber wir uns am 
meisten freuen könnten, wie du unsere Wün- 
sdie nidit nur vom Wunschzettel abliest, son- 
dern nachdenkst, was wir sonst noch braudien 
und womit du uns eine Freude machen kannst. 
Wenn du dann an deinen Tisch trittst, findest 
du nichts als ein paar Kleinigkeiten, die du 
dir leicht hättest selber kaufen können, ein 
paar Zigaretten, wie du sie vielleicht gerade 
in der Tasche trägst. Und wenn du später dar- 
über nachdenkst oder dich deine Freunde fra- 
gen, was du zu Weihnachten bekommen hast, 
wirst du vielleidit sagen: Das Ueblidie — so- 
zusagen nldits. 

Du tust mir damit sehr unrecht, liebster 
Mann! Vermöchte ich es doch, dir deinen 
Weihnaditsbaum so aufzuputzen, daß du er- 
kennst, was alles zwischen den goldenen Fä- 
den und glitzernden Kerzen hängt! Sieh, wo- 
von soll ich die Weihnachtsgeschenke machen? 
Ich bekomme von dir mein Wirtschaftsgeld, 
gelegentlich auch mal eiti kleines Geld- 
geschenk. an meinem Geburtstag oder an den 
Geburtstagen der Kinder. Gewiß, idi spare 
mir etwas vom Wirtsdiaftsgeld, Essen, Licht 
und das Holz verschlingt nicht die ganze 
Summe. Aber mache ich dir nicht das ganze 
Jahr von dem gesparten Wirtschaftsgeld Weih- 
nachtsgeschenke? Da ist die Fensterscheibe, 
die dein Junge vor Uebermut einwarf und die 
ich bezahlte, wozu dich um das Geld bitten 
und dir den Aerger über den Jungen machen? 
Auch du hast als Junge Fensterscheiben ein- 
geworfen und bist doch ein rechtschaffener 
Mann geworden. 

Dann ist wieder ein Kleid, eine Schürze, ein 
Paar Strümpfe, das unsere Jüngste braucht 
 du freust dich nur, wenn die Kinder sauber 
angezogen sind — soll ich dir jede zerrissene 
Schuhsohle vorlegen? Dir vorrechnen, wieviel 
sie dir wieder von deinem Weihnachtsgeschenk 
nahm? Ahnst du überhaupt, wie schwer es ist, 
sich vom Wirtschaftsgeld etwas zu sparen? 
Sparen heißt ja auch absparen, das Unnötige 
vom Nötigen zu trennen, einsparen, wo es nur 
möglich ist. Aber wo kann ich es tun? Doch 
nur an den alltäglichen Dingen, an einem 
guten Bissen, den ich dir vorenthalte, an Blu- 
men, die ich nicht kaufe, am Obst, das viel- 
leicht für den Nachtisch nicht nötig war, an 
den kleinen selbstgebackenen Bäckereien, die 
die Kinder als Betthupferl bekommen und die 
du so gern am Abend knapperst. Ich sollte 
auch warten, bis die Erdbeeren und Kirschen 
in unserem Garten reif sind und mich nicht 
durch den Glanz in den Augen der Kinder und 
audi in deinen, liebster Mann, verleiten lassen, 
Obst und Gemüse früher zu kaufen, ehe es den 
billigsten Marktpreis hat. , 

Alles dies müßte an deinem Weihnachts- 
baum hängen! Audi die in aller Heimlichkeit 

Verzauberter Wald 

möchte dir so gern einen großen Weihnachts- 
kuchen backen mit vielen Rosinen und Man- 
deln, daß du über ihn gar nicht sehen könn- 
test, so groß ist er. Aber ich ließ dich und die 
Kinder das ganze Jahr hindurch so oft am 
Teig nasdien, bis fast nichts mehr übrig blieb. 
Verstehst du jetzt, was ich meine, daß meine 
Weihnachtsgeschenke in unsichtbaren Körben 
am Baum hängen? . , , . ,  

Blicke darum nidit auf deinen schmalen 
Tisch mit den Handschuhen, die du dringend 
brauchtest, nicht auf den Schal, weil du deinen 
im Herbst verloren hast, sondern schau auf den 
Baum, der auch für dich strahlt, und erkenne 
mein größtes Geschenk für dich: meine zärt- 
liche Liebe zu dir, meine unwandelbare Treue 
und die Sorge eines ganzen langen Jahres um 
dich und dein Heim." 

Die Kerzen am Adventskranz waren nieder- 
gebrannt, als ich den Brief zuende gelesen 
hatte. Mir war so.warm ums Herz. Ich ging 
hinüber zu meiner Frau, die den Kindern das 
Essen auf den Teller legte. 

Die Lichter am f 
Adventskranz * 
brennen, das Zimmer 
ist Don Tannenduft ¥ 
erfüllt und Mufti * 
erzählt aus ihren" * 
Kindertagen, wie »ie f 
die Adventszelt * 
erlebte. Die Kinder * 
fiebern schon dem J 
Weihnachtstag * 
entgegen, der ja nun * 
gar nicht mehr weit ^ 
ist, sie freuen sich auf * 
den Christbaum und * 
auf all die schönen ^ 
Sachen, die ihnen die ^ 
Erfüllung ihrer * 
Wünsche bringen * 
werden. J 

* 
•* * 
* 
* 

» *,♦♦*********** 

ßfLänftvr int 

Eine heitere Betraditung von Hans-Erldi Rlditer 

Die Väter bestimmen, was die Kinder zu 
Weihnachten bekommen, und es steht durm- 
aus nicht immer fest, daß die Kleinen beju- 
beln, was den Großen gefällt. Die Liebe der 
Väter ist grenzenlos — ebenso weiträumig 
aber ist auch der Egoismus, der die liebenden 
Väter beim Einkauf von Spielzeug auszeim- 
net Nur in einem Punkt werden sich der 
hoffnungsvolle Sohn und der eigensuchtige 
Papa immer einig sein: Das Spielzeug muß 

bezahlte höhere Liditrechnung, denn lA h^sb« 
dir nichts davon erzählt, daß zweimal Im Mo- 
nat die ganze Nacht hindurch in Flur, Küche 
und Bad das Licht brannte, als du sehr spftt 
heimgekommen warst und ich es erst am näch- 
sten Morgen merkte. Hätte ich didi fragen 
sollen, ob du es warst? Dich bitten, in Zukunft 
daran zu denken? Nur darfst du eben dann zu 
Weihnachten nicht vergessen, daß auch diese 
Lichtrechnung als unsichtbare Gabe am Weih- 
nachtsbaum hängt. 

Ich könnte dir noch viele Dinge erzählen, die 
an den silbernen und goldenen Fäden am 
Weihnachtsbaum hängen, jene teure Schussel, 
die ich ersetzte und die zersprang, well du sie 
auf die heiße Herdplatte gesetzt hattest — 
die unzähligen Taschentücher, die die Kind« 
auf ihren Schulwegen verlieren — wie ich 
dem eine Mark gebe, dessen Diens^te du zu 
zahlen vergessen hattest — wie ich oft den 
Groschen nicht anschau, um ja daheim zu sein, 
wenn du heimkommst. 

Wenn aber dann das Jahr zuende geht und 
Weihn?ichten vor der Tür steht und ich mei^ 
wenigen Pfennige zähle, glaub mir, ich 

In diesen Tagen erleben wir wieder einmal 
das Phänomen der Rücikverwandlung seriöser 
Herren in Kindsköpfe. Das komische Ereig- 
nis — uralt und dennoch ewig neu — findet 
in prächtig geschmücitten Geschäftslokalen 
statt, die mit aufziehbaren Gepäcicträgern aus 
Blech und anderen Wundern der Technik im 
Pappkarton handeln. Hier werden die seriösen 
Herren ermuntert, der drückenden Wurde zu 
entsagen und sich jauchzend an die holde Welt 
der Watschelenten mit Uhrfeder hinzugeben. 

Es gibt keinen Mann, dem es nicht Vergnü- 
gen bereitet, die rosenrote Himmelfahrtsnase 
eines Kasperle zu tätscheln oder einen gift- 
grünen Rennwagen über den Ladentisch brau- 
sen zu lassen. Wo bleiben die Sorgen eines 
Bankdirektors, wenn er mit einem Stahlbau- 
kasten ins Basteln gerät? Auch wahrhaft ge- 
festigte Familienväter ertappen sic:h bei dem 
Bedürfnis, die Verkäuferin am liebsten zu 
umarmen, wenn sie ihnen erlaubt, noch ein- 
mal auf das Schaukelpferd zu steigen oder 
die Kolben einer Dampfmaschine in Bewegung 
zu setzen! 

bei aller der Preislage angemessenen Stabiii- 
tät die Gewähr dafür bieten, in absehbarer 
Zeit kaputtzugehen. v, o -.i 

Was täten die Väter, wenn es nur noch Spiel- 
zeug mit Lebensdauer eines Methusalem gäbe? 
Die Welt würde öde und traurig, wenn es 
keine seriösen Herren mehr gäbe, die ihren 
hellen Spaß an tanzenden Brummkreiseln und 
anderen Wunderdingen haben. 

sind... 

sagt Renate, wenn es sich um die Weihnachtsbäckerei 
handelt. Vier gute Or.Oetker-Backzutaten, nämlich 

Dr.Oetker „Badein" - 
das gute Backpulver, auf das Sie sich 
voll und ganz verlassen können, 

e Dr.Oetker Vanillin-Zucker - 
in dem schmalen gelben Päckchen mit 
seinem würzig duftenden Inhalt, 

o Dr.Oetker Backöle und Aromen - 
damit Ihr Backwerk eine besondere 
Geschmacksnote bekommt, 

Q Dr.Oetker „Gustin" (nur noch 52 Pfg.) - 
das Ihr Gebäck noch feiner macht, 
locker und sandgebäckähnlich. 

Millionen und aber Millionen Hausfrauen 
backen jahraus jahrein mit Dr. Oetker- 
Bockzutaten und sind des Lobes voll. 

Machen Sie es wie Renate: Verlangen 
Sie bitte ausdrücklich Backzutaten von 

DR.OETKER 

Zufriedene Mienen danken es Ihnenl 

Weihnachlsbackrezepte gratis von Dr. Oetiter, Bielefeld 

Angenehme Neben-Beschäfttgung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt D lÖS" 

BGcher kauft 
Antiquariat, Tel. 86379 
Offenbach 
Frankfurter StraBe 47 

jac 

'onOHEINMULLER^ 
FRANKFURT AM IHAIN 

SCHHIERSTRASSI 2 on dar Hauptwocfio 
T«l. 93602 

GROSSARTIG in Preis, Qualität und Verarbeitung 
werden auch Sie unsere neuen Mcxlelle 

dieser Wintersaison finden! 
Bevor Sie sieh zu Irgend einem Mantelkauf entschließen, 

besuchen Sie bitte unverbindlich unsere große 

Verkaufsausstellung 
in 

Damen-Wintermäntel  ab DM 69,— 
Pelzmäntel (alle Fellarten) ab DM 189,— 
Ferner eine Auswahl eleganter Kleider 
Ledermäntel (Damen und Herren) . . ab DM 185,— 
Fachmännische Beratung - Maßanfertigung ohne Preis- 

erhöhung - Teilzahlung möglich. 
Am kommenden Sonntag dem 11. Deiember 1955 (von 14 bis 
18 Uhr durcfagehend) im Gasthaus „Lindenfels", Bahnstr. 25. 

Fabrikvertretungen; G. SPITilNAGEL, Mannheim 

tXRGElßB 
/Ic^nminalroman. i-Vftffeorg.ßüsinff^ 

Copyrighi by LItag. Westendorf - 
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(22. Fortsetzung) 
Aufatmend ließ sich Bimbo auf einen Stuhl 

niederfallen. 
Ja, dieser ganze Kleinkram des Lebens 

mußte jetzt rücksichtslos, über Bord geworfen 
werden, die Tätigkeit eines Detektivs begann, 
da gab es nichts anderes mehr, als zu han- 
deln! Folgerichtig und überlegt zu handeln! 
Immerhin war man ja mit der russischen 
Geheimpolizei verbündet! 

Die Sachlage war so: Der Agent Leimo 
konnte Ihn zu jeder Stunde anrufen, um ihn 
auf die Spur des Mörders zu schicken. Er 
mußte also bereit sein, bereit bei Tag und 
NaÄt. O ja, sein Freund sollte sich auf ihn 
verlassen können! 

Bimbo sprang auf und begann sich für seine 
gefährliche Tätigkeit umzukleiden. Er klebte 
sich einen langen, dunklen ßart an, sdiminlste 
seine Augenbrauen tiefschwarz, setzte eine 
riesige Hornbrille auf die Nase und bedeckte 
den Kopf mit einem Sciilapphut, der fast so 
groß wie ein Mühlrad war. Zwischen die 
Zähne schob er sidi eine Shagpfeife — und 
sich nun nach allen Seiten drehend und wen- 
dend, bewunderte er sicJi genießerisc:h im 
Spiegel. Kein \iensch würde ihn so wieder- 
Ei-'tennen, meinte er triumphierend. 

Ii> diesem .Augenblick schrillte das Tele- 
phon. 

Bimbo erschrak bis ins Mark, zitternd griff 
^ er nat^ dem Hörer und preßte ihn an sein 

Ohr. 
..Hier ist Lo:inn!" meldete sich eine Stimme. 

„Vorsicht, M.-. Brattl Kommissar Black von 
Scotland Yard ist in der Nähe Ihres Betrie- 
bes! Er wird Sie aufsuchen wollen! Schweigen 
Sie also! Lassen Sie sich nicht aushorchen!" 

Schluß. Auf der anderen »Seite wurde der 
Hörer aufgelegt. Bimbo zitterte nodi immer 

vor Aufregung und Angst, erst nach einer 
langen Spanne legte audi er den Hörer auf 
die Gabel zurück. Herrgott, war er er- 
scäirocken! 

Aber rasch erholte er sich dann wieder und 
reckte sich auf. Der Herr Kommissar Black 
von Scotland Yard also! Sieh' mal an, sie 
brauchten ihn schon! Haha! lachte Bimbo auf, 
ich werde schweigen wie das Grab! Und mit 
beißender Ironie würde er den Herrn emp- 
fangen! 

Es klopfte zweimal, und da Bimbo darauf 
vorbereitet war, schritt er, ohne zu erschrek- 
ken, zur Tür und öffnete. 

„Hallo, hallo!" rief er dem eintretenden 
Kommissar mit einer weiten Armbewegung 
entgegen. „Welche Ehre in meiner kleinen 
Hütte! Besuch aus Scotland Yard!" 

Black war im ersten Augenblick etwas ver- 
blüfft, dann sah er den kleinen Journalisten 
schmunzelnd an: „Woher wissen Sie denn, daß 
ich von der Polizei komme, Mr. Bratt?" 

Bimbo warf sich in die Brust; „Ich weiß 
sogar noch mehr! Sie sind Kommissar Black, 
nicdit wahr?" 

„Allerdings! Und woher haben Sie Ihre 
Weisheit bezogen?" 

„Man hat natürlich seine Quellen. Und den 
genügenden Scharfsinn! Es war doch klar, 
daß Sie kommen mußten!" 

Blacks Antlitz hatte sich immer mehr er- 
heitert. Er mußte an sich halten, um nicht 
laut loszulachen, wie er den kleinen, ver- 
kleideten Burschen da so großspurig vor sich 
stehen sah. 

„Na, Sie haben tatsächlich richtig kombi- 
niert!" entgegnete Black gut gelaunt. „Ihre 
Vermutung stimmte. Entsdiuldigen Sie aber 
bitte die Störung. Wie ich sehe, 'sind Sie ge- 
rade im Begriff, auf einen Maskenball zu 
gehen, nicht wahr?" 

Bimbo lief rot an: „Wenn Sie die Suche 
nach dem Mörder Buddons einen Maskenball 
nennen, dann haben Sie allerdings recht, mein 
Herr!" 

„Ah — Sie haben Ihren Beruf gewechselt!" 
„Allerdings! Ich werde midi einige Tage als 

Detektiv betätigen, um den Herren von Scot- 

land Yard einmal zu zeigen, wie man einen 
Verbrecher zur Strecke bringt!" 

Black hatte Mühe, seine unbändige Heiter- 
keit zu unterdrücken. Mit mögiidist ernstem 
Gesicht antwortete er: „Richtig! Sie schrieben 
ja in Ihrem Blatt, daß Sie den Mörder 
Buddons kennen!" 

„Ich bin ihm sogar schon auf der Spur, 
Herr Kommissari" 

„Alle Wetter, Mr. Bratt! Da sind Sie erheb- 
lich weiter als Scotland Yard!" 

„Ich dachte, Sie hätten schon ein paar 
Mörder hinter sdiwedisdien Gardinen —?" 

„Vielleiciit, my boy — vielleicht! Immerhin 
wäre es interessant, von Ihnen zu erfahren, 
wann mit der Verhaftung des Mörders durch 
Ihre werte Person zu rechnen ist und wen 
Sie in Verdadit haben!" 

„Glauben Sie etwa, daß ich Ihnen das ver- 
raten würde, Herr Kommissar? Damit Sie mir 
den ganzen Ruhm vor der Nase weg- 
schnappen?" 

Jetzt konnte sidi Black nicht mehr halten, 
er prustete los und sagte unter Lachtränen: 
„Da haben Sie allerdings recht, Mr. Bratt. 
An Ihrer Stelle würde ich midi dieser Gefahr 
auch nicht aussetzen. Also suchen Sie! Aller- 
dings möchte ich Ihnen raten, Ihre Verklei- 
dung noch etwas zu vervollkommnen! Lassen 
Sie Ihre Beine etwas verlängern und sich 
Ihr Milchgesicht etwas nachdunkeln, sonst 
glaubt kein Mensch an Ihren hübschen, 
schwarzen Bart. Morning!" 

Mit diesen Worten wandte sich Black zur 
Tür und verschwand so rasch er konnte. Dies- 
mal schien der gute Kollege Chesterfield 
wirklidi recht zu haben! Der kleine Bimbo 
war nicht ernst zu nehmen! 

Immer wieder wurde Black von seiner 
Heiterkeit überwältigt, mehrmals lachte er 
auf der Straße noch laut auf. Ein paar . 'js- 
santen sahen sich kopfschüttelnd nach ihm 
um. Und besonders einem alten Herrn mit 
grauem Bart und gelben, mongolischen Ge- 
sichtszügen, schien diese Heiterkeit des Kom- 
missars Spaß zu machen. Er stand in einem 
dunl:!en Hausflur, sah dem Beamten von 
Scotland Yard solange nach, bis der in eine 

Nebenstraße einbog, und wandte slA Aan 
auch mit einem triumphierenden Lächeln zum 
Gehen. • 

Spät am Abend meldete sich ein Fischer 
von der Themse-Mündung auf Scotland Yard. 
Er hatte im Radio etwas von einem gestoh- 
lenen Flugzeug gehört und wollte etwas dazu 
aussagen. Man führte ihn zu Kommissar 
Black, der gummikauend hinter seinem 
Schreibtisch hockte. 

„Si'i sind also Fischer und wohnen da unten 
an der Themse-Mündung?" fragte Black und 
bot dem alten, verwitterten Gesellen eine 
Zigarre an. 

„So ist es, jawohl! Und ich war in jener 
Nacht mit meinem Boot Südsüdwest von der 
Themse-Mündung unterwegs." 

„Hat's sich denn gelohnt?" 
„Kann man wohl sagen, jawohl! Drei Zent- 

ner sind's gewesen, kommt nicht oft vor." 
„Ja — allerhand! Alle Achtung! Na, und 

was haben Sie denn nun gesehen?" 
„Ein Flugzeug, das aufs Wasser nieder- 

ging — 
„Und wann war das ungefähr?" 
„So gegen fünf Uhr morgens — 
„War es ein Wasserflugzeug?" 
„Nein — das kann's wohl nicht gewesen 

sein. Es ist gleich nach der Landung unter- 
gegangen." 

„Untergegangen, Mann! Und die Insassen?" 
„Es war da ein Dampfer in der Nähe. So 

ein kleiner Tramp, wissen Sie. Sonst wird 
die Gegend da kaum von Dampfern be- 
fahren." 

„Ja, mein Aiter, das ist ja wunderbar, was 
Sie mir da erzählen! Man wird Ihnen sicher 
einen Teil der ausgesetzten Belohnung zuer- 
kennen!" 

„Ich bin noch gar nicht zu Ende, Herr Kom- 
missar! Vom Dampfer kam dann nämlich 
gleich darauf ein Schnellboot los — " 

„Hallo, ein Schnellboot! Und wo fuhr es 
hin?" 

„In die Themse rein — mit rasender Ge- 
schwindigkeit!" 

(Fortsetzung folgt) 



Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V. 

In 4jähriger Tätigkeit haben die seitherigen 15 Auslosungen 
eine Gewinn-Ausschüttung von; 

DM 174975.- 
verteilt auf 17 056 Gewinne, 

erbracht. — An diesem Ergebnis sind beteiligt die Teil- 
nehmer aus: 
Langen mit 8 216 Gewinnen im Gesamtbetras: von DM 83 930,- 
und die Teilnehmer aus Dreieichenhain, Egelsbach,, Erz- 
hausen, GStzenhain und Offenthal mit 

8 840 Gewinnen im Gesamtbetrag von DM 91 045,- 

Unsere diesjährige 

16. Öffentliche Gewinn-Auslosung 
(Weihnachts-Auslosung) 

findet morgen 
Samstag, den 10. Dezember 1955, nachmitUgs 16 Uhr 

In Liangen im neueröffneten Saal des Gasthauses 
„Zum Frankfurter Hof" (Besitzer Emst Scholl) statt. 

Die unter Aufsicht des Herrn Notar Heußel stehende Aus- 
losung erfolgt nach folgendem 

6 Prämien 
1 Weihnaditsprämie 
1 Hauptgewinn 

12 Gewinne 
75 

210 
325 

1320 

Gewinnplan 
ä DM 250,— 

DM 500,— 
DM 500,— 

ä DM 100,— 
ä DM 50,— 
ä DM 20,— 
ä DM 10,— 
ä DM 5,— 

DM 1500,- 
DM 500,- 
DM 500,- 
DM 1200,- 
DM 3 750," 
DM 4 200," 
DM 3 250," 
DM 6 600," 

1950 Gewinne und Prämien DM 21 500,— 

An die rund 9 300 Teilnehmer werden DM 21 500,— an Ge- 
winnen und Prämien ausgeschüttet, so daß wiederum auf 
jeden 5. Mitspieler ein Gewinn von mindestens DM 5,— 
entfällt. 
Zu dieser öffentlichen Veranstaltung laden wir alle Mit- 
glieder und Interessenten höflichst ein und bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 

■Der Vorstand: 
Alfred Qeder, 
I. Vorsitzender 

Da mit dieser 16. Auslosung das 4. Jahr des Bestehens 
abschließt, Ist für alle Interessenten die beste Gelegen- 
heit zum Beitritt mit Wirkung ab 1. Qezember 1955 
gegeben, um sich an den Gewinnchancen des 5. Spiel- 
und Spar-Jahres zu beteiligen. 

eUuwL » 

das bowöhrte Tonikuni 
für Hera • Blu» u. Nerven! 

kl. Flasche DM 2,95 - gr. Flasche DM 5,40 

DAS IDEALE 

aus den 

Drogerien Enste 
Langen, Lutherplatz und Bahnstraße 

Restlos 

glücklich 

durch 

Geschenke 

von uns 

Mutterkann mitLelchtigkeftheufe 
Handarbeiten. Dos neue PERFA 
RODASIN ■ ein RODENSTOCK- 
Zweistarkenglas • macht diese 
Arbeit Ihr zur Freude. Lassen 
auch Sie sich beraten von 

Bahnstraße - Karl-Marx-Straße 21 

für alle Krankenkassen 

Teilzahlungs-Kredit 

läßt sich mancher Weihnachtswunsch erfüllen. 
Ein schon seit langem geplanter Einkauf 

kann jetzt erfolgen. 
Mäßige Rückzahlungsraten werden dabei den 

Haushalt nicht über Gebühr belasten. 
Kredite werden für Möbel, Fahrräder, Motor- 
räder und Motorroller, für Hausrat und 

Bekleidung gewährt. 

/ 
Auskunft und Beratung durch die Geschäftsstelte der 

Waren-Kredit-Genossenschaft 

in der LANGENER VOLKSBANK e. G. m. b. H. 

Wir fertigen noch ihren MoBen 
mit den besten Zutaten: 

Üd(Mtäme DM 55,- 

AniUiqe DM 65,- 
aus Ihren und unseren Stoffen 
mit Anprobe 

L. Deboy, Schneidermeister 
Nähere Auskunft: Thoma8-Münzer-Str.4 

Einige Vorschläge für wiiiicommene Geschenice: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Spezial-Unterwäsche _für 
Mädchen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge, 
Strümpfe, Pullover, Strickjacken, Parallelos, Hand- 
schuhe, Schals, Strickmützen, Anoraks, Hosen, Kleider, 
Schürzen, Taschentücher etc. 

Für die Damen 
Perlonstrümpfe der bekannten Qualitätsmarken Aiwa, 
Bei ami, Ergee, Gläser, Hudson, Kunert. — Wäsche- 
garnituren in* Baumwolle, Wolle, Kunstseide u. Perlon. 
Nachthemden, Schlafanzüge, Miederwaren, Taschen- 
tücher, Pullover, Strickjacken, Parallelos, Kittel- und 
Trägerschürzen, Leder- und Strickhandschuhe, Schals, 
Röcke, Blusen, Kleider, Wintermäntel etc. 

Für die Herren 
Jockey, die Qualitäts-Herrenunterwäsche von Welt- 
ruf, Sporthemden (Bterna, Lenz, Romeo), Nachthemden, 
Schlafanzüge, Krawatten, SchjQs, Leder- und Strick- 
handschuhe, Socken und Kniestrümpfe, Pullover, 
Strickjacken, Parallelos etc. 

Für Haushalt und Aussteuer 
Tischtücher und Kaffeegedecke, Frottee- und Bade- 
tücher, Bademäntel, Handtücher und Gläsertücher, 
Schlafdecken, Bettücher, Bettbezüge, Kopfkissen, 
Überschlaglaken in schönen Geschenkpackungen mit 
gestickten Motiven etc. 
Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei 
uns in Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Ge- 
schmack und jeden Geldbeutel. — Wir beraten Sie 
bestens und unverbindlich. Wir legen bereits heute 
schon ausgesuchte Ware zurück und helfen Ihnen 
nötigenfalls in der Zahlungsweise, insbesondere auch 
im Rfihmen der Warenkreditgenossenschaft WKG, der 
wir angeschlossen sind. 

Drum'kommen Sie zum Weihnachtseinkauf zu 

Wallenfels 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße 

Preiswerte 

Pelzmäntel 
and Besatz-Feiie 

vorrätig 

(p^en-OKäMe^ 
EGELSBACH 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Altmetall,Lumpen 

Alteisen 
kauft an 

Ernst Benz 
Mainstr. 10 

£ed£iuutMeH^^.tic(i9e6ehäft 

Jakob Wildhardt Felntäscbnermeister 
Langen/Hessen, Bahnstraße 110 
empfiehlt sidi der werten Einwohnerschaft von Langen 
sowie Umgebung, zum Einkauf von Lederwaren 
jeder Art für Welhnaditsgesdienke, bei bester facfa- 
männlscber Beratung, als audi angenehmer Bedienimg 

Alleinverkauf der bekannten »GOLDPFEIL-Artlkcl* am 
hiesigen Platze 

t 

Zum n^eihnacl)iö^eiH I 

eine Überrasdiung für den Gabentisch 1 

von 

Friedolin Keim 
UhrmadienneiBter 

LANGEN, Wassergasse 6, Telefon 172 

Uhren - Schmuck - Trauringe 
Gold- und Sllberwaren 

Bruckmann Bestecke 

In Langen alleinige Vertretung von 
der Sdiwelzer Markenuhr NIVADA 

Cohttkelterei 

Wir bitten unsere verehrten Lohnmostkunden, den Rest des Lobnmostes 
bis spätestens Dienstag, den 20. 12. 1955, wShrend der Gesdiäftszelt bei 
uns abzuholen u. gegebenenfaUs die entsprechenden Zahlungen zu leisten. 
Leergut kann nicht ohne Einsatz zur Verfügung gesteUt werden. 
Wer bis zum angegebenen Tag den restlichen Lohnsüßmost nicht abge- 
holt hat, bekommt die angelieferten Apfel mit DM 16,— per 100 kg vergütet. 

Dr. Walter Scherer G.m.b.H. 

Langen/Hessen 

■ite 7 LANOENEBZEITUNG Freitag, den 9. Dezember 1955 

Der Tag begann mit einem grauen, fast sdiä- 
bigen Morgen. Sackdidte Nebel lagen über 

der kleinen Stadt. Dezemberstimmung. Das 
Licht hatte einen schweren Stand. Zwar wenn 
man wie Britta Terborg nur immer am Tele- 
fon saß, hatte das nidit viel zu sagen. Aber 
heute hatte sie ihren freien Nachmittag. Was 
damit anfangen? Zuhause sitzen und möblier- 
tes Fräulein spielen? Nein, das wäre denn 
doch zu schade gewesen. 

Britta griff die Windjadce aus dem Schrank, 
zog sich einen welchen Filz über den Kopf und 
warf noch rasch einen Blick in den Wand- 
spiegel. Nein, stadtfein konnte man das nldit 
nennen. Aber ihr behagte das so. Sie wußte 
für jede Gelegenheit die passende Formel zu 
finden. Daheim war man an trüben Tagen nie 
anders gewandert. Das war nun freilich eine 
ganze Weile her. 

Eine halbe Stunde später hatte sie das 
Städtchen schon ein gutes Stück hinter sich. 
Bauernland spürte sie unter den Schuhen. In 
naher Ferne stauten sich die blauen Wälder. 
Mit einer befreienden Schadenfreude dachte 
Britta an das Postamt. Freilich, jeder ver- 
diente sich heute gern ein bißchen Geld. Aber 
Geld, es war eben doch nicht das Letzte und 
Höchste. 

Ein paar Krähen hoben sich aus einem 
Acker, ruderten schwarz und schwer durch die 
Stille. Und dann war da der kleine Waldsee. 
Zu jeder Jahreszeit war Britta schon hier ge- 
wesen. Sie liebte diese Gegend. Der See mit 
seinen Tannen, Eichen, mit seinen Weiden, 
seinem Schilf und Kolbenrohr. Jetzt hing die 
Spätsommersonne wie eine goldene Schläfrig- 
keit über den Baumwipfeln. An den rissigen 
Stamm eine Birke gelehnt blickte Britta ver- 
sonnen über da.s Wasser. Ein köstlicher Friede 
lag über der unbewegten, olivgrünen Fläche. 
Nur mitunter hörte man den klagenden Ruf 
eines Bläßhuhns. 

So ein wenig träumen fand Britta stets an- 
genehm. Es konnte einen für eine Weile inner- 
lich vergolden Man erlebte dabei, was einem 
im Wirklichen versagt war. Ott genügte ein 
Lichtreflex, ein buntes Baumblatt, ein Vogel- 
ruf, um in ihr ganze Gedankenreihen aufzu- 
rufen. Diesmal war es ein Name. Magnus! Sie 

X ialya im ^p4^cLvent 

Erzählung von Karl Burkert 

fand das etwas komisch. Man heißt doch 
eigentlich nicht Magnus. Man konnte zwar 
nicht behaupten, daß Magnus Vorholzer eine 
disharmonische Klangfigur gegeben hätte, 
nein. Immerhin, wenn man im Norden daheim 
war, konnte man sich nur schwer an derlei 
Nameii gewöhnen. 

Aber Ist das denn notwendig? fragte jetzt 
eine ironische Stimme. Es kam von innen, war 
somit ihre eigene Stimme, aber Britta wurde 
doch ein wenig verlegen. Nein, das war aller- 
dings nicht notwendig, stellte sie sofort bei 
sich fest. Was ging sie schließlich dieser junge 
Studienassessor an? Er war ja, sie wollte das 
nicht bestreiten, ein netter und auch kluger 
Mensch. Aber zwischen ihm und ihr war doch 
vorläufig nichts vorgefallen, was eines ernst- 
haften Gedankens wert gewesen wäre. Einmal 
kam sie bei einem Konzert neben ihn zu sitzen. 
Ein andermal traf man sich im Kino, wieder 
nur zufällig, und verschiedene Male ging man 
ein paar Minuten auf der Straße zusammen, 
weil man eben den gleichen Weg hatte. 

Plötzlich hörte sie hinter sich Laub rascheln. 
Als sie sich zurückwandte, stand Magnus Vor- 
holzer vor ihr. 

„Da strolchen Sie also in der Wildnis her- 
um", sagte er, nachdem man sich begrüßt 
hatte. Dabei strahlte er. 

„Wie ich sehe, tun Sie das gleiche", entgeg- 
nete sie mit laichenden Augen. 

„Ich höre, man ist gut gelauntl" sagte er 
wieder. . 

„Bin ich doch immer. Oder haben Sie mich 
je anders gefunden?" 

„Nein, gewiß nicht. Und dem Himmel sei 
gedankt dafür. — Aber wie wäre es: wollen 
wir nicht ein Streckchen mitsammen um den 
See bummeln?" 

„Das könnte man allerdings tun", meinte 
Britta. Und so gingen sie also. In munterem 

Gespräch schritten sie am Ufer hin. Eine 
Elster schackerte. Die Meisen zirpten in den 
Tannen. Der Wald war ganz farbig von lauter 

• Sonnenfunken. Magnus behauptete, die Föh- 
ren dort drüben, die sonst einen Kupferton 

haben, würen jetzt violett. Britta fand das 
richtig. Sie sagte, daß sie das allerdings so von 
allein sicher gar nie bemerkt hätte. Es fehlten 
ihr die Künstleraugen, wollle sie wissen, und 
\iberhaupt, ihre Beobutliiungsgabe sei man- 
gelhaft entwickelt. 

Diese Bemerkung gefiel Magnus. Künstlcr- 
augen hatte sie gesagt! Er fühlte, sie wollte 
ihn damit erhöhen. Und nun wollte er wissen, 
ob sie öfters hierher käme. 

Adi ja, sie sei schon viele Male da gewesen, 
gab sie zu. Der kleine See. nicht wahr, er sei 
doch wirklich hübsch. 

Magnus sah ihren frischen Mund, sah ihr 
Haar, das unter dem Hut hervorquoll. „Ich 
finde es bloß schade, sehr schade", sagte er, 
„daß Sie dies alles nur Immer allein haben 
wollen." In seiner Stimme klang ein hinter- 
gründiger Unterton mit, und die helle Ver- 
wegenheit spritzte ihm dabei aus den Augen. 

Britta fühlte, wie etwas in Ihr zitterte. Von 
außenher war es wie ein leises Prickeln auf 
der Haut. War es ein Erschrecken, war es eine 

ADVENT 
Jetzt ist die Welt voll Herrlichkeit 
Und voller Ruhm und Preis; 
Jetzt ist die wahre pold'ne Zeit 
Wie einst im Poradeis; 
Drum lasset unj singen 
Mit Jauchzen und Klingen, 
Frohlocken und Freuen, 
Ertönen und Schreien, 
Gott in der Höh sei Lob und Ehr. 

Freude? Aber es war etwas Süßes in diesem 
unnennbaren Gefühl. Sie wußte es ja längst; 
sie liebte diesen Magnus. Seine Schultern, sein 
festes Kinn, seine ehrlichen Augen. Und nun 
seine Frage, die doch gut zu verstehen war! 
Was sollte sie darauf antworten? 

Eine kleine Zeit schaute sie vor sich hin, als 
ob sie sich erst des Wortes besänne. In ihren 
Pupillen spielte es wie goldene Flocken. Dann 
kam es. Ganz still kam es von ihren Lippen; 
„So, will ich das? — Wissen Sie das so genau?" 

Jetzt wußte Magnus, was er wissen wollte. 
Ganz dicht trat er an sie heran und faßte sie 
um die Schulter. 

Sie ließ es gerne geschehen. Ganz über- 
strömt von Glück, das wie ein Wunder ükvtr 
sie gekommen war, schmiegte sie sich in sei- 
nen Arm. 

* In Langen kauft man gut, dies mußt Du stets bedenken 

vor Billigkeit sei auf der Hut, es kann Dir niemand etwas schenken 

sie Preisgekrönter Spruch aus der Weihnachtswerbung 1952, der zeitlos ist 
Gewerbeverein Langen 

'1 O .r- > •: .r..-' Ifa 

,,Nebeigespenster'' 
ziehen durch die Straßen. Unbcrnerkt 
schleicht mit ihnen das Gespi der Grippel 
Schützen Sie sich dagegen: Nehmen Sie 
vorbeugend den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST — nach Gebrauchsanwei- 
sung! So vielen hat er schon geholten, und 
er sollte In keinem Hause fehlen — der 
echte KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! 

In ÄDoth. u. Drog. Nur echt In der blauen Padcung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Haut-, Fuß- und Körperpflege. 

Mast - €3-ä.iise 

In der bekannten erstklassigen Qualität 

Enten - Hühner 

Truthähne - Wild 

lebende Karpfen 

Räucheraal und viele Delikatessen 

VORBESTELLUNG ERWÜNSCHT 

BODE 
Gartenstraße - Ecke Taunusstraße 

L-  

Gelegenheitskauf 

Modernes Schlafzimmer 
Elciie, gut erhalten, preisw. zu verkaufen 

9fCäSe£-j8.attfi 
Langen b. Ffm. - Dieburger Straite 14 

Auskunft: 
Bezirkssparkasse Langen 

u. Ph. Hch. Nold III., Langen, Heegweg 14 

Sjdk&ne nj0eihn{ic(nt6>'(^£^SxheH^ 

Formschönes Glas 

Edles Porzellan der führenden Fabriken 

Echtes Kristall, geschliffen oder gepreßt 

Moderne und bewährte Haushaltwaren 

WMF-Silber und rostfreie Bestecke 

Viele neue Spielwaren 

All dies und vieles mehr 
bietet Ihnen das reichsortierte Fachgeschäft 

Heinrich Becl(mann 

Glas - Porzellan - Hausrat - Langen, Bahnstraße 23 

Ein praktisches 

GESCHENK, 

worüber sich jede Frau freut! 

H. Heinig - Berufs-Kleidung 

Langen bei Frankfurt am Main - Wassergasse 1 

Für das W 

empfehlen 

Schon für DM 19,50 
Anzahlung erhalten Sie von uns eine 

kräftige Haushalts-Nähmascäiine. 
Besiditigen Sie bitte unsere riesige 

Auswahl modernster Nähmasciiinen. 
Kundendienst - Reparaturdienst 

Darmstadt - Telefon 4314 

• Bordären-Schürzen 
• weiße Träger-Schürzec 
4» Servier-Schiirzen 
• Kinder-Scdiarzen 

in großer Auswahl 

Sckukluuui 

Köbler 

Langen - Bahnstraße 14 Ein preiswerter Herren-Sport-Halb- 
schuh, mit der unverwüstlichen Poro- 
sohle, in blau Wildleder u. braun Box 

• Kleider-Sdiürzen 
elegant und modern 

• Träger-Schürzen 
in allen Größen 

Damen-Schlupf- 
Hausschuh, mollig 
warm, mit 
Lammfell lu'agen, 
grün und braun 

Gr. 20/22 
5,50 

Gr. 23/26 
6,25 

Gr. 27/30 
6,75 

Gr. 31/35 
7,50 

Kinder-Haussdiuh mit Reißversdiluß 
und Ozeloteinfaß 

Herren- 
Winter- 
stiefel, 
braun Box, 
warm 
gefüttert, 
Porosohle 



MÖBEL 

dxU (MfttuMe WjtikmMA-C^cheM 

Denken Sie sdion jetzt an Ihre Weihnachts-Einkäufe! 

Wir bieten Ihnen preiswerte Möbel in reicher 
Auswahl zu günstigst. Zahlungsbedingungen 

Wohnzimmer-Schlafzimmer 

Küchen - Polstermöbel 

Kleinmöbel - Matratzen 

Steppdecken - Tagesdecken 

Möbelhaus Sallwey 

Obergasse 21-23 

Beaditen Sie bitte meine Sdiaufenster und besiditigen Sie 
unverblndlidi mein reichhaltiges Lager. 

RoWe'"® 

Straße 

T;e\eion 

Junger Autoschlosser 

gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opelhändler 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Für Pack- und 
Meßgeräte) 

Lagerarbeiten (kleine 

männl. Kraft 
per sofort gesucht. 

ING. MAX SCHNURPFEIL 
Apparatebau 

Langen, Darmstädter Straße 41 

• Christbäume ^ 
sowie VEREINSBÄUME 
zu verkaufen. 
W.- GAU8SMANN, Mühlstr. 3 

Verkout bei Schmiedemelster Frank 
WallstraBe 

STAUBSAUGER 
H!lectro-Baby das moderne Kleingerät 
mit saugendem Bohner, Fön, Wadiszer- 
Btäuber und neuerdings Wascnhelfer und 
sonstiges Zubehör. In Monatsraten von 
DM 9,— an abzugeben. Bitte um unver- 
bln'llirt'p Vorführung. Postkarte genügt. 
H. K»«tn«r, Langen, Obergasse 5 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Buchdruckerei Kühn 

Wer geschmockvoll schenken mBchte - unsere Auswahl bringt das Rechte 

Für die Dame 
Pullis  
Trägerschürzen 
Mod. Halbschürzen 
Charmeuserock 
Perlonunterrock 
Cuprama-Schlüpfer 
Interlock-Hemden 
Nachthemden . ■ 
Bettjäckchen . . • 
Linksstrümpfe 
Perlonstrümpfe 
Sportstrümpfe . . 

Baumwoll-Deckcn 
Baumwoll-Koltern 

ab 10,95 
ab 3,55 
ab 3.20 
ab 3,90 
ab 8.50 
ab 2,75 
ab 2,55 
ab 9,15 
ab 5,95 
ab 1,30 

ab 3,30 
, ab 2.95 

2,95 u. 4,50 
. . ab 10,25 

Für den Herrn 
Hemden, uni u. gestreift ab 8,95 
Hemden, kariert, Flanell ab 9,45 
Strickwesten u. Paralleles 

in mod. Farben 
Unterhosen 3^ 
Unterjacke, Interlock . ab 2,95 
Schlafanzüge und Nachthemden 

in allen Preislagen 
Socken u. Sportstrümpfe, 
Arbeitslederhandschuhe, 

gefüttert j . • • • nur 3,95 
Moderne Krawatten und 
Schleifen  3^ 

Für das Kind 
Pullis ^ 
Pullover und Strlckkleldchen 
Knaben-Unterhosen 

in wannen Qualitäten ^ 
Trainingsanzüge ... ab 5,25 
Mädchen-Garnitur . . ab 2,15 
Futterschlüpfer . . • ab —,65 
Knaben-Hemden ... ab 4,60 
Nachthemden, Schlafanzüge und 
Strümpfe in großer Auswahl 
Wolle 
Strickerin, 100 gr . . • 1.95 
D.E.V.-Sport, Gebrasa, Schwanen- 
Sport, Babywolle, Schöller und 
EßlingerwoIIe 

Kleiderstoffe, Hemdenflanelle, Finett, Bett- u. Tischwasche, 
Handarbeiten, Weil- und Seidenschals, sowie Handschuhe 

und Taschentücher, preiswert und in großer Auswahl 

Kaufhaus Schmitt 

Inhaber A. Götz 

Langen - Fahrgasse 23 

° ■ .,vTür- u. ° 
Firmenschilder' 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
r,Friedr.Jahnstf.3c 

Sdlöne Christbäume 
in allen Größen, verkauft 

OTTO MANINGER 
Bahnstraße 12 (neben SdyihhausKöbler) 

•^CHRISTBÄUMEäS®. 
eingetroffen 

Ab sofort Verkauf in allen 
Größen und Preislagen 

Bahnstralje 51 
RETTIG, Sofienstraße 18 

Weihnaditsbäume 

in allen Größen zu billigsten 
Preisen ab Samstag bei 

B. Kutzner 
Aug.-Bebel-Straße (Erbsengasse) 
Gastwlrtsdiaft Sdiützenhof 

DICKN ADELIGE 

^lau' und 

Silbertannen 

aus dem Hoch - Sdiwarzwald 

eingetroffen. 

Die gekauften Bäume werden wunsch- 
und termingemäß Ins Haus geliefert 

SEPP SPÄTH 
Holz- und Kohlenhandlung 

Langen bei Ffm. - Bahnstraße 11—13 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 tihr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 11. 12.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528   

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (10.-16.12.) 
Apotheke am Lutherpl^t* 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

"la*® 

Tag und Nacht 

Ruf /84 

Reifen- 

Runderneuerung 

50 — 60"/,, billiger als Neubereifung - Garantie wie 
bei Neureifen 

GUMMI-GRUBER K. G. 
FRANKFURT AM MAIN - BUNDEBNETJEftUNGSWEBK 
Ausilelerungilager lANOEN: Ernst-ThälmBnn-StraBe 51 .T.1.715 

A Abholung und Lieferung frei Hans 0 

TODESANZEIGE 

SriSESSeFSsrÄS 
und Tante 

Frau Sophie Susanne Sdtwarz Ww. 
geb. Bärenz 

a-i T.Phensiahr zu sich zu nehmen in sein himmlisches 
^ich L^ben war bis ins hohe Alter ausgefüUt mit un- 
SdlLhem Aei^ und aufopfernder Liebe für die Ihren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Ewald Schwarz und Familie 
Margarete Euler, geb. Schwarz 

und Familie 
losef Schwarz und FamWe 
Wilhelm Glel und Familie 
Emst Schwarz und Familie 

Langen (Bahnwärterhaus im Loh) 
Darmstadt (Taunusstr. 38), Frankfurt 

Die Beerdigung findet statt; 
Samstag, den 10. Dez., 15 Uhr auf dem Friedhof zu Langen. 

.ftltchUtHt l^cidjucJvl^ 

Evangelische Kircliengcnieincie 
Samstag. 10. Dez., 20 Uhr Gemeindehaus: 

Missionsabend (Indlanermissionann Anna 
Beyemann, früher Chile) 

Sonntag, 11. Dez. (3. Advent) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 

(Pfarrer Schäfer) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Gememdehaus) 

(Pfarrer Lauber) 
(In beiden: Predigttext 1. Kor. 4,1-5, 
Lieder: 10 — 9 — 10) otorff 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

20.00 Uhr Stadtkirche: Weihnachtssmgen 
unter Mitwirkung von Marianne StocK 
(Sopran) und den Kantoreien Darm- 
stadt und Langen unter Leitung von 
Kantor Fischer 

Dienstag, 13. Dez., 20 Uhr Gemeindehaus: 
Adventsfeier des Gustav-Adolf-Frauen- 
verelns 

Mittwoch, 14. Dez., 20 Uhr Gemeindehaus: 
Männerkreis (Diakon Kieler) 

Donnerstag, 15. Dez. bis 18 Uhr Gemeindehaus: 
Bitte Gebäck abgeben für Weihnaclitsfeier 
des Kindergottesdienstes (4. Advent) 
20.00 Uhr (jemeindehaus: Bibelstunde mit 
Heiligem Abendmahl (auch für Mütterkreis) 

Freitag, 16 Dez., 20.00 Uiir Gemeindehaus: 
Chorprobe der Kantorei 

Et. SikdtnilMiou 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 11. Dez. 1955: 3. Sonntag im Advent 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Premgt 
I 11.15 Uhr: Heilige Messe mit Fredigt 
I 18.00 Uhr: Adventsandacht 
I An den Wochentagen: 
I Montag, 6.30 und 7.15 Uhr; Heilige Messen 
I 'Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr; Hl. Messen 
I Mittwolh 7.30 u. 8.30 Uhr; Hl. Messen 
I ^Stäg, 6.45 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
I Freitag, 6.30 u. 7.15 Uhr: Heilige Messen 
I Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Hellige Messen 

I Neuapostolische Kirche 
I Wiesenstraße 6 
I Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der HeiUgen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 27. 11.: Predigtgottesdienrt 18 Uhr- 
Thema; Können alle Kirchen swn. 
Sprecher; Willi König u. Ludwig Hoseh, Dsi. 

Methodistengemeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30; So 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Vom Liebesroman zum Film der Liebe 

Das schönste, innigste und reinste 
Bündnis zweier Herzen 

In weiteren Hauptrollen; Walter Cle- 
mens,, Ina Peters, Maria von Tasnady, 

Deniso Cormand, Ulrich Bettac 
Jugendfrei 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr Spätvorstellung 

ton 
CALHOUN 

CNOICOlP.IKAMinU 
'BMalUTSiUiwriMSCKiin'nci mownM 

Sonntag um 14 Uhr 
Märchenfilm-Vorstellung 

Die Prinzessin 

und der Schweinehirt 

Vatafon.U» 
Freitag 20.30, Sa 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 
David O. Selznick's 

TOMS 

WENIEVER 

Nach Mark Twains bekanntem Buch 
„Die Abenteuer des Tom Sawyer" 

Der Technicolor-Film für alle, die jung 
sind und jung blieben! Aus einem welt- 
berühmten Buch wurde ein weltbe- 
rühmter Film. 

Jugendfrei 

Spätvorsteliung '/reitag u. Samstag je 
i2.30 Uhr 

Sonntag Jugendvorstellung 14.00 Uhr 

Torzan 

und der schwarze Dämon 
Gordon Scott, Vera Miles, Peter v. Eyck 
Abenteuer im dunklen Afrika, Kämpfe 
mit reißenden Bestien u. Naturgewalten. 
Tarzan, der legendäre Held der Dschun- 
gel, fand einen neuen Darsteller: Gor- 
don Scott. Tarzan löst die Rätsel um 
ein unbekanntes Negervolk. 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30; Sa 18.15 u. 20.30; So 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

VITTORIO 

DE SICA 

GINA 

LOLLOBRIGIDA 

Der heiterste, frecheste und zugleich rührendste Film des 
Jahres — Lollo hinreißender denn je 

Roberto Risso, Marisa Merlini, Vittorio de Sica, 
bekannt als Schauspieler und Regisseur — Lollo mit ihren 

attraktiven Formen und schauspielerischen Qualitäten! 
Fortsetzung von „Brot, Liebe und Fantasie" — Jugendfrei I 

; H.-WiRUrmontel 
dnnkelbldier Anzig 
für gr. sdüanke Figur, 
billig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1291 
an die Geschäftsstelle 

Moderner 
Ohristbaumachmück 

sowie Jierzen 
für aUe FestUdikelten 

in großer Auswahl I 
DROGERIEN ENSTE 
Bahnstr. u. Lutherplatz 

OFEN 
neuester Bauart 

Sdinttidttr 
Anna-/Dorotheenstr. 

Puppen- 
reparaturen 

werden laufend ange- 
nommen. 

Taunusstraße 15 I 

Elektr. Eisenbahn 
(Fleischmann Spur 00) 
mit Zubehör, preiswert 
z. verkaufen. (Neuwert 
130.- DM). 

Taunusstraße 10 

Haus für Pelz- 
und 

Led«rbekleidnng 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Maler-Verputzer-Lehrling 
für Ostern 1956 gesudit 
FRITZ CEICHUM 
Baudekoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

2 türige 
Kleiderschränke 
aus Edelholz mit 

Wäachefadi 

135.- DM 

Dieburger Str. 14 

Aus eigener Erzeugung! 

Elegante Damen-Wintermäntel 

und Kostüme in besten Qualitäten 

Sie werden vom Fachmann bedient und beraten 
Auf Wunsch Pelzverarbeitung 
Für stärkere Figuren Maß ohne Aufschlag 
Kein Zwischenhandel, deshalb niedrige Preise 
Kommen Sie bitte unverbindlicb zu uns und über- 
zeugen Sie sich von der großen Auswahl 

Fachwerkstätte für modische Damen-Oberbekleidung 

Rudolf Köhler, Langen 
Ahornstraße 3 

Schöne und 

begehrte 

Weihnachtsgeschenke 

UHREN ALLER ART 

Moderner Schmuck 

Trauringe in 8 u. 14 Karat 

sowie Bestecke 

finden Sie im Fadigeschäft 
bei 

HEINRICH TJND IRIS 

Burgmayer 

Bahnstraße 7 

Für jede bei mir gekaufte 
Uhr leiste Idi schriftlldie 
Garantie. 

EIN SCHÖNES 

V>eihnachtsgeschenk 
ist immer ein Sdiirm von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 an der Post 

Große Auswahl 
Reparaturen sdinellstens 

Schreib-und Tabakwaren 
I,IIIIIIIIIIII       

JETZT audi bei 

E. u. G. TROSS 
Langen b. Ffno. - August-Bebel-Str. 19 

lDeiI?na(l?tsgcfd?cnfc 

für die Dame — für den Herrn 

In großer Auswahl in den 

DROGERIEN ENSTE 
Bahnstraße u. Lutherplatz 

r Passende 

Weihnachtsgeschenke 

Elegante Herrenhüte 
in Velour und Haar, moderne 
Formen. Neuheiten in 

Herren-, Knaben- u. Baskenmützen 
Letzte Neuheiten in Original - Knirps. 
Tasdienschirmen.Sportschlrmen.Damen- 
sciiirmen, Herren- und Kinderschirmen. 
billige Preise - gute Qualität 

OfCaACe jdAeidefi, 
Langen bei Ffm. - Wassergasse 12 

Obstbäume 
in Hoch-, Halbstamm und Busch 
Stachel- und Johannisbeer Hoch- 
stamm u. Busch. Rosen Koniferen 
Baumpfähle etc. 

W. Helfmann 
gepr. Baumwart 
Mühlstraße 30 

IDeif^nad^ten 

steht vor der Tür! 

Denken Sie bei dem Einkauf Ihrer WEIHNACHTS-GESCHEMKE 
für das Kind, für die Dame, für den Herrn, an das 

Mode- u. Bekleidungshaus Görner 
in der Sdiafgasse 

Sie werden hier gut und preiswert bedient! 
Auch Sonntag von 14—18 Uhr geöffnet 

^üj* die ^eöUage : 

Hühner 500 Gr ab DM 1.90 
Hähnchen 500 „ DM 2.70 
Mastenten 500 „ 2.10 
Mastgänse 500 „ ab DM 2.30 
Feldhasen 500   DM 1.60 

Reh und Hirsch nach Bestellung 
Karpfen in jeder Größe 
Wild und Geflügel auch im Ausschnitt. 

Bestellungen werden erbeten 

FISCH-RATH - Telefon 176 
WassergasseT - Walter-Rlet ig - S t r aße 18 und bei 

L. RATH, Egelsbach, Rheinstraße, Telefon 150 

die Freude bringen; 
Aus Langens ältestem Fachgesdiäft! 

Uhren aller Art 

Bestecke - Schmuck 

Trauringe in allen Preislagen 
auf Lager 

UHRENHAUS ECKERT 

Seit 1904 
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L.K.G. Velksclior>Uidtrkranx 
1838 Langen i Freitag, 9- 

Heute, püPkllidi 20.30 treffen wir uns 
Singstunde Im Ver- go.SO Uhr zur 

elnslokal „Weingold". 
Um vollzähliges Er- 
■dieinen wird ge- 
beten. DerVoretand 

12., 
um 

Zusammenkunft 
bei Mitgl. Steeg. Er- 
scheinen kann nichts 
schaden meint 

der Vorstand 

Jugend: 
Freitag, den 9. Dez., 
Jugendversammlung 

bei Becker (Rebstock). 
Spiele am Samstag: 
C1 — SSG Langen C1 
15 Uhr dort. C2 geg. 
Spvgg. Neu-Isenburg 
C3 14 Uhr dort. 
Spiele am Sonntag; 
B1 — SSG Langen B1 
9.15 Uhr hier. AI geg. 
Spvgg. Neu-Isenburg 
AI 10.30 Uhr hier. 
Freitag, den 9. Dez., 
20.30 Uhr 
SpielausschußsitzunK 

im „Rebenstock", an- 
. schließend 

Spielerversamm lung. 
Spiele für Sonntag 
werden dort bekannt 
gegeben.  

SchDtzan- 
gasellschoft 
Langen 1863 
E.Y, 

Wegen techn. Sdiwle- 
rigkeiten Ist die Er- 
öffnung des „Frank- 
furter Hof" erst morg., 
Samstag. Daher Zu- 
sammentreffen d. Mit- 
glieder Samstag ab 
20 Uhr daselbst. 
Aus d. gleichen Grund 
ist das Abschießen auf 
Sonntag, den 18.12., ab 
morgens 8 Uhr verlegt, 
wozu alle aktiven 
Schützen erwartet 
werden. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Bär 
Gertrud Bär 

geb. Daum 
Langen, den 10. Dez. 19S5 

Rheinstraße 26 Leukertsweg 22 
Kirdü. Trauung Samstag, den 10.12.1955 
14.30 Uhr, In der ev. Kirdie zu Langen. 

V. 

Sport-nd 
Saigergeaeli- 
tciMft1889rV 

>Lnge« 
Abt. Fußball: 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Am Sonntag: 1. und 2. 
Mannschaft in Weiter- 
stadt, 12.45 und 14.30 
Uhr. Abf. 11.45 Uhr 
ab Zimmerstraße. 

Jugend: 
Heute 19.30 Uhr 
Jugendversanrnilung. 

Abt. Handball: 
Heute 19 Uhr 
Schfilerversammlung, 

20.30 Uhr 
Splelerversanunlung. 

Sonntag, den 11. Dez. 
9.30 Uhr Jugend geg. 
TV Langen. - 13 Uhr 
Abfahrt der 1. und 2. 
Mannschaft am Club- 
haus. 
Abt. Schach: 
Anläßlich des Weih- 
nachtsfesteä haben wir 
aus einer Sammelbe- 
stellung noch einige 
Scfaat^plele, sowohl 
die gewöhnl. Bundes- 
form als auch die in- | 
temal^ Stauntonform 
In verschied. Ausffih- 1 
nmgen, preisgünstigst 1 
abzugeben. (Besichtig, 
ohne Kaufzwang und 
unverbindl. bei uns. | 
Mitgl. K. Bindewald, 
Langen, Lerchgasse 34 | 
WeibnaditsbeBdierung 
Dienstag, 13. 12. 55, in 
der Turnhalle Wall-1 
schule für Kleinkinder 
bis 10 Jahre um 17.30'; 
für SchlUer und Sdiü- 
lerinnen von 10-14 Jhr. | 
um 19 Uhr. 

ilttnmein 
1862 («.«•) 

Abt. Handball: 
Heute abend 
Jugendversammlung 

in der Turnhalle. 
Spiel am Sonntag: 
SSG Jgd. — TV Jgd. 
9.30 Uhr Sportplatz 
der SSG. 

Walldortfahrer! 
Abf. Samstag, pünktl. 
19.15 ab Turnhalle. 

Motonporttreunde 
Longn 

A.R.K B. Solidarität 
Samstag, den 10. Dez 

Mitglieder- 
versammlung 

im Lokal „Undenfels" 
(Steeg) um 20.00 Uhr. 
Um pünktliches und 
zahlreich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Fenchel 

\iia Fenchel 
geb. Sdilek 

nffpnthal Dreieldienhain 
Phil.-Bitsd-.-Str. 7 Fahrgasse 42 
Klrdil.Trt uung Sonntag, 
um 14.30 Uhr. Ev. Kirche zu Dreleldienh. 

Reisetauben 
ZUchter-Vereln 
„Klub 03" Langen 

Sonntag, den 11. Dez. 19B5 von 9-18 Uhr 

Sieger-Schau 

der Reisegruppe „Dreiei^,, im Saalbau 
„Zum Lämmchen 

Die Einwohnerschaft Langens ist hier- 
zu herzlidi eingeladen 

(_ von 

für Qualität und Pr e isvvürd ig kei t 

Bei unserer großen Auswahl 
finden auch Sie einen 

Eintrittspreis DM -.50. Tombola! 

macht die Möbel 
wie neu, es rei- 
nigt und frischt 

auf dabei. DROGERIE ENSTE, Langen 

GRO-LA 

Johrgong 1904/05 
Aim Dienstag, 13. 12., 
15 Uhr treffen sich 
die Schulkameradin- 
nen im Hotel Wein- 
gold. Daselbst können 
jederzeit die Aufnah- 
men der 50-Jahrfeier 
eingesehen und be- 
stellt werden. 

Geschäftseröffnung 

METZGEREI 

Langen - Taunusstraße 16 

Der verehrten Einwohnerschafl von Langen gebe ich hiermit 
freundlichst bekannt, daß Ich mit dem heutigen Tage In der 
Taunusstraße 16 eine Metzgerei eröilnet habe. 
Es ist mein Bestreben, alle meine Kunden aufmerksam und 
stets aufs beste zu bedienen. 
Auswahl in allerbesten Fleisch- u. ft Wurstwaren 

Lfm geneigten Zuspruch bitten ergebenst 
Rolf iOlU Melzgenneister 
UND FRAU 

Wintermantel 

hervorragend in Paßform und Material, 
eine Auslese in Güte und Geschmack 

Frau 
zum Ausbessem von 
Wäsche gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1253 
an die Geschäftsstelle 

Weihnacht« wünsch 
Jg. Frau (34), 1,65 m, 
berufstät., möchte auf 
diesem Wege anstän- 
digen ehrlichen Herrn 
kennenlernen. Nur 
emstgemeinte Zuschr. 
(wenn mögl. m. Bild) 
erbeten i'.nter Offerte 
Nr. 1243 an die Gesch. 

(Diskr. zugesichert) 

~3 Kleldeiscilifinke 
zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 11 

Leeres oder möbliertes 
Zimmer 

(Kochgelegenheit) für | 
alleinstehende Frau zu 
vermieten. Bedingung: 
Kleine Hilfe im Haus- 
halt einer alten Frau. 
Offerten unter Nr. 1249 
an die Geschäftsstelle 

tt 
ff 

Wegen Inhaberwechsel war das Gasthaus 

ZUM TREPPCHEN 
geschlossen 

-Eröffnung 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii""""™" 

am Samstag, dem 10. Dezember 1955 

Auch bei mir sollen Sie sich recht wohl 
fühlen, denn ich werde stets bemuht sein, 

Sie gut und preiswert zu bedienen. 

Zur Eröffnung 

startet unser erstes großes Schlachtfest wo- 
zu wir herzlichst einladen. Ferner empfehle 
ich Ihnen meinen gutbürgerlichen Mittag- 
tisch, sowie kalte Speisen u. gepfl Getränke. 

ERICH TRAUTMANN UND FRAU 

QOiedeii-SAäMnum 
liiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiii'i'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''' 

Samstag, den 10. Dezember 1955, nachmittags 

eröffnen 

wir die renovierte Gaststätte 

um 14 Uhr 

Möbliertes Zimmer 
für sofort oder später 
gesucht von junger, 
berufstätiger Dame. 
Zuschriften erbet, unt. 
Nr. 1248 an die Ge- 
schäftsstelle. 

Bauingenieur 
(Wochenendheimfah- 
rer) sucht 

möbllertei Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe 
oder westl. der Bahn. 
Offerten unt. Nr. 1254 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
heizbar, an berufstäf. 
Herrn sofort zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 1246 an die Gesch. 

frankfurter Hor 
lutherplatz 2 RUF 694 

Großer und kleiner Saal; eigene Schlachtung 
Gepflegte BINDING-Biere; gute Weine 

Bekannt gute Küche. 

Es wird unser Bestreben sein, unsere Gaste jederzeit 
bestens zu bedienen. 

Einfach möbi. Zimmer 
f. Angestellte gesucht. 
Angebote an 
Langener Samenhaus, 
Fahrgasse 21, Tel. 648 

FAMILIE 

früher 

ERNST SCHOll 

GASTHAUS »ZUM TREPPCHEN« 

Nenboowohnungen 
können sich Mieter 
fertig machen. 
Offerten unter Nr. 1250 
an die Geschäftsstelle 

Samstag, den 10. Dez. 
20.30 Uhr Monatsver- 
sammlung im Gasth. 

„Zum liämmchen" 
(Th. Pausch) mit Ver- 
losung. Auf der Ta- 
gesordnung stehen u. a. 
verschied. Berichte. 
Die Aiuneldebogen f. 
die LV-Schau der Ka- 
ninchen sind einge- 
troffen. Alle Mitglie- 
der mit ihren Frauen 
sind herzlich eingela- 
den. Um zahlreichen 
Besuch wird gebeten, r 

Der Vorstand 

1 Plattenspieler 
und Radio 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen 

Jost, Nordendstr. 2. 

Feditmaske, 
Handschuh u. Schutz, 
20.- DM, Herrenmantel 
f. neu, 20,-; 

'1, lang Pelzmantel 
Seal (Gr. 42-44), 80.- au 
verkaufen. Anzusehen 
nach 18 Uhr. 

Leukertsweg 9 
(Zxschellen) 

Ledermantel 
(48), für 80,- DM, 

Zimmerofen 
(eisern), für 10,- DM 
zu verkaufen. 

Ruttloff, 
Neckarstr. 40 I. 

Anzusehen ab 18 Uhr 

Zu verkaufen 
schwarzer Anzug 

grau gestreift, sdilk- 
Fig, fast neu, DM 65, 
Freitag und Samstag 
nadi 18 Uhr. 

Odenwaldstr. 36 
(Ix läuten). 

Wohnhaus - Anbau 

mit 2 großen Zimmern, Nebengelaß und 
Kellerräumen mit separatem Eingang 
für Bürozwecke bestens geeignet, günstig 
Belegen, gegen BKZ. oder Mietvoraus- 
zahlung abzugeben. Offert, unt. Nr. 12^ 
an die Gesdiäftsstelle dieser Zeitung. 

GuterhaltenesKlavIer 
B&warz, billig zu ver- 
kaufen od. zu vermiet. 

Do^otheen^t^. 4. 

Sahn Seiger 
Bürgerstraße 23 

Mildwelle 8.— DM 
Kaltwelle  
Original-Schwarzkopi . 10.— DM 
Wella-Koleston-Färbung 6.90 DM 

Herren-Haarschnitt, kurz 1 — 
Facon-Schnitt . 

Gut erhaltenes 
Kinder-Dreirad 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 56 1. 

Staubsauger 
neuwertig, preiswert 

1 zu verkaufen. 
Heinestraße 2 

Anzusehen Samstag 

inachsschlepper 
mit Anhänger, zuge- 
lassen und versichert, 
fahrbereit, zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1240 an die Gesch. 

Gut erhaltener 
Gosbacicofsn 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1255 
an die Geschäftsstelle 

Ein weißer 
Roeder-Herd (rechts), 
ein eiserner 
Zimmerofen, 
ein eiserner 
Aktenschrank, ein 
Herren-Anzug, eiiutial 
getragen, mit zwei 
Hosen, zu verkaufen 

Bahnstraße 54 

1.20 DM 

Einwandfreie Arbeit — 
garantiert der Fachmann! 

Gut erhaltener 
Puppenwagen 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1256 
an die Geschäftsstelle 

Obstbaumschnitt und 
Gortenwinterarbelt. 

übernimmt 
Alois Wurm, 
Steintoerg 73 

1 Gasbadeofen 
2 Türen, 1 x 2 m 
3 Fenster 
l Fenster, kompl. mit 

Rahmen 
4 Paar Klappläden 
1 Herrenrad (Bauer) 
l Kupferkessel 

0 65 cm 
l Kinderlaufställchen 

mit Untersatz 
1 Sitzstühlchen 
1 Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 38 I 

10 Wochen alte 
Schfiferhunde 

(mit Stammbaum) ab- 
zugeben 

Gaußmann, 
Wassergasse 13. 

Emalll-Ofen 
blau, DM 30, 

1 Painr Pumps 
(blau) Gr. 38, Eldedis 
Gerb, (neu) DM 15.- 

1 Knaben-Anzug 
für 10-12iähr., guter- 
halten, DM 20.—, zu 
verkaufen 

Necäiarstraße 6. 

Gut weiß 

Er 

i^intfcncrzäturi 

HEI M-T^TB LT^TT^ FV/R PIE 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags u^ frei^tags. 
^aigspreis: MonatUch 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM T'Sgerlohn 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchd^ckwi 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Nr. 99 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblalt der Behörden 

Dienstag, den 13. Dezembei 1955 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Mililmeterzelle. 
I>reisnachlä8se nach Anzeigcnpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Auagabe vorangehende 
Tages größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverblndUcü 

Ladenlokol 
mit Nebenräumen : 
mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1239 
an die Geschäftsstelle 

Ackep 
im Loh, kostenlos z. 
Pflanzen abzugeben. 

K. Umbach 
Langestraße 14 

erhaltener 
Herd 

rechts, zu verkaufen. 
Erzhausen, 
Bahnstraße 8 

Heller trockener 
Raum 

abschließbar, 16 qm, 
zum Abstellen von 
Möbeln geeignet, zu 
vermieten. Olfferten 
unter Nr. 1242 a.d.G. 

Gut erhaltener 
Kindersportwagen 

gesucht. 
Frau Haacker, 
Mörfelder Ldstr. 19 

Bausparbrief 
über 20 000 DM 

600,— DM eingezahlt, 
günstig zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1241 
an die Geschäftsstelle 

Gut erhaltenes 

Klavier 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 1252 a.d.G. 

Suche 
Tempo-Boy 

in gutem Zustand zu 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1244 an die Gesch 

Komplette 
Kücheneinrichtung 

(weiß) billig abzugeb, 
Nordendstr. 7 I. 

Wem gehört der 
Schfiferhund 

wie folgt: Rüde, schw Rückendecke,Schnauze 
etwas grau, braunes 
Lederhalsband, etwa 
8-9 Jahre alt; wurde 
am Dienstag 18.30 Uht 
auf der Fiankfurter 
Straße aufgegriffen. 
Hinweise erbittet 
Tierschutzverein Lgn- 

Schaube, 
Gartenstraße 12' 

Frankreichs „Neue Linke 
J. E. Greser 

Wenige Wochen nach dem Sturz von 
Pierre Mendes-France, dem Vorgänger des 
ceßenwärtig ebenfalls gestürzten Edgar 
Faure, trafen sich in Paris etwa 200 links- 
tendierende Politiker verschiedener Grup- 
pen und verkündeten, eine neue ^mmlungs- 
bewegung der französischen Linksparteien 
ins Leiben rufen zu wollen. Man sprach ge^n 
die deutsche Wiederbewaffnung, gegen die 
NATO, gegen den französischen „Kolonialis- 
mus", gegen die „reaktionären Kräf^ m 
Frankreich", aber — nidit gegen dm Kom- 
munlsinus. „Anti-Koninfiunisten slnid Hand- 
langer der restaurativen Kräfte" hieß es da 
und das Fazit lautete: „Wir sind ^ar keine 
ausgesprochenen Anhänger der iKommum- 
sten, aber auch nicht gegen sie." Als poli- 
tische Lösung für Frankreich nannte man die 
„neue Volksfront", als Chef der neuen Be- 
wegung wurde Mendös-France reklamiert, 

Seit jener Versammlung spricht man In 
Frankreich immer wieder von einer „Neuen 
Linken" und immer deutlicher erschien der 
dynamische Radikalsozialist Mendts als ihr 
Exponent. Ihm erscheint sie als Mittel ge- 
rade recht, um erneut nacii seinem drama 
tischen Sturz, den er nie verwinden konnte, 
an die Macht zu kommen. Der tiefere Sinn 
der „Neuen Linken" liegt — nach MendeS' 
Frances eigenen Worten — in einer „Wieder- 
geburt des Jakobinismus", einer Art „Wieder 
holung der Französischen Revolution in zeit- 
gemäßer Form". Wer sich uneingeschranltt 
zu den Ideen von 1789" und zur „fortschritt- 
lichen Republik" bekennt, wer „die Bastille 
immer aufs neue erstürmen und auf den 
Barrikaden verteidigen" möchte, dem 
die „Neue Linke" in dem stagnierenden poll- 
tischen Loben Frankreichs einen neuen Auf- 
trieb geben. Dob tTwlitlonallstische Ordnungs- 
bild des Abendlandes, wie es das „Ancien 
Regime" verkörperte, und wie es heute wie- 
der die Anhänger einer übernationalen Eu- 
ropa-Ordnung zeitgemäß erneuern mi^hten, 
ist den Neo-Jäkobinem der „Neuen Linken' 
ein Greuel und der „Sieg des Nationalstaats- 
gedankens durch die Ablehnung der EVG 
die im vergangenen Jahr ausgerechnet 
von Mendes abgewürgt worden war, er 
scheint ihnen als der „größte Tag der jung 
sten französischen Geschichte". 

Einige Tage vor Beginn des gegenwärtigen 
Wahlkampfes ist nun jene „Neue Linke" — 
wie uns das kui'z vorher erst zur Tageszei- 
tung erweiterte Organ Mendes, „L'Express 
berichtete — in der Tat auch als Organisa- 
tion ins Leben gerufen worden. „Im „Palau 
de la Mutualite", wo seinerzeit auch die erste 
Versammlung dieser Art im März stattgefun- 
den hat, haben sich nunmehr die „Junge 
Republik", die „Progressistische Union , 
das „Aktionszentrum der unabhängigen Lm- 
ken" die „Demokratisch -i Revolutionäre 
Sammlung", die „Befreiungsbewegung des 
Volkes" und die „Demokratische Arbeits- 
union" (letztere zwei offenbar KP-Tam- 
organisationen) zur „Neuen Linken" zusam- 

1 mengeschlossen. In ihrer „Prograrrunatischen 
Entschließung" wird u. a. die baldige Ver- 

I wirklichung der Volksfront, Befreiung der 
vom französischen Kolonialismus unterdrück- 
ten Völker, Bekämpfung der NATO und des 
„Klein-Europa" der Sechs", Intensivierung 
der Beziehungen mit dem Ostblock und För- 
derung der sowjetischen Entspannungspolitik 
gefordert. Die Spaltung der Radikalsozialisti- 
schen Partei in Faure-Anhänger und Men- 
dessisten" kommt der neuen Gründung sehr 
gelegen, und die volle Unterstützung des 
radikalen Mend&s-Flügels ist ihr sicher. Dar- 
über hinaus wird ein Wahlbündnis mit Frank- 
reichs Sozialisten (SFIO) und ein takti^r^s 
Zusammengehen mit der Kommune erstrebt. 

Die französische Mitte und gemäßigte 
Rechte, die immer noch vielfach unter sich 
gespalten ist, hat dieser dynamischen Zu- 
sammenballung auf dem Uniken Flügel kaum 
etwas Geeignetes entgegenzusetzen. Nur die 
von Faure erzwungene Voryerlegung des 
W-ahltermins und -der damit abgekürzte 
Wahlkampf kann vielleicht noch verhindern, 
daß Frankreich schon im Januar ein „Volks- 
front"-Kabinett der „Neuen Linken", SFIO 
und Kommunisten unter Mend^s-'France be- 
kommt. 

Diskussionsredner behauptet, nach Unter- 
suchungen, die bei Rekruten der französi- 
schen Annee vorgenommen wurden, könne 
man annehmen, daß heute 85 bis 90°/o der 
elsässischen Bevölkerung die französische 
Sprache beherrschten, (Marcel Jacob stellt 
dieser Behauptung ein Wort von Heinrich 
Heine gegenüber: „Fragt mich aber nur 
nicht, wie!" 

Der geachtete elsässische Leitartikler hebt 
dann hervor, daß ein großer Teil der elsäs- 
sischen Volksschüler das Französische nur 
als eine Sprache kenne, „die man nur in der 
Volksschule gelernt hat, die man außerhalb 
der Schule nicht spricht und von der man 
deshalb einige Jahire nach dem Verlassen der 
Schule ein gut Teil wieder vergessen hat". 
Die Kenntnisse des Französischen einer gro- 

ßen Mehrheit der Volksschüler könnten bei 
weitem nicht als eigentliche Kenntnis und als 
Besitz einer Sprache betrachtet werden. 
Und da sie auch die deutsche Sprache nicht 

kennen und besitzen", folgert Jacob, „stehen 
wir vorerst vor der Tatsache, daß im Jahr 

ein Großteil der elsässischen Jugend 1955 Schriftsprache wirklich 

Die Uebersicht 

keine eigentliche 
kennt und besitzt." j „ v,- 

Andererseits sei unbestreitbar, daß 75 bis 
80°/o der gesamten elsässischen Bevölkerung 
einen deutschen Dialekt als Umgangssprache 
besäßen. Deshalb bleibe es unbegreiflich, daß 
eine solche natürliche Veranlagung zur leich- 
ten Erlernung der ergänzenden Schriftsprache, 
daß ein derartiger Reichtum, den auch das 
bescheidene Volk besitze, nicht mit allen 
Mitteln gefördert und ausgenützt weiväe. 

Erste deutsche Atomkraftwerke 1970? 
Bundesminister Strauß: „Eine zentrallstische Aufgabe" 

tet werden, sondern auch 
Orten des Bundesgebietes. Nach Auffassung des Bundesministers fiir 

Atomfragen müssen spätestens bis 1970 die 
ersten deutschen Atomkraftwerke laufen, um 
die anderen, immer knapper werdenden 
Energiequellen zu entlasten. Strauß verweist 
dabei auf die Tatsache, daß unsere abbau- 
würdigen Kohlenvorkommem nur etwa dje 
Hälfte der englischen und 40 Prozent der 
amerikanischen betragen. Deshalb sollten 
Qualitätskohlen in Zukunft ganz für die 
Erzeugung von Kunststoffen für Hütten- 
werke und für den unerläßlichen Export frei- 
gehalten werden. Hand in Hand mit dieser 
Verknappung der Energiequellen geht die 
durch immer stärkere Industrialisierung her- 
vorgerufene Steigerung des Strombedarfs. 

Reaktoren, Lehrstühle und Forschungs- 
institute für Kernenergiefragen werden, so 
erklärtf; Strauß, in Zukunft nicht nur iii, 
Karlsruhe, München und Bor.n eingerich- 

in anderen 
Strauß setzt 

sich für die Dauer des „experimen- 
tellen Stadiums" der deutschen Kern- 
energieforschung für eine zentrallstische 
Planung ein und bittet Bundesländer, Uni- 
versitäten und Industrio, auf partikularen 
oder gruppenmäßigen „Egoismus" zu ver- 
zichten. 

-M- 
Kein Atomregen zu befürchten 

Der Leiter des Physikalischen Instituts der 
Universität Heidelberg. Professor Otto Haxel, 
erklärte vor Pressevertretern in Bonn, bei 
der Entfernung des Bundesgebietes von den 
Atomversuchsgeländen seien bei uns keine 
Aschenregen zu befürchten. Wohl könne 
radioaktive Luft in unsere Breiten gelangen, 
doch sei diese dann bereits so verdünnt, daß 
sie ungefährlich sei. 

AbschlieBende indisch-sowjetische Verhandlungen 
Bulganin/Chruschtschow wieder in Neu-Delhi 

Zu abschließenden Verhandlungen mit der 
indischen Regierung sind nach ihrem ein- 
wöchigen Besuch in Bunna und Kaschmir 
der sowjetische Ministerpräsident Bulganin 
und der erste sowjetische Parteisekretär 
Chruschtschow am Sonntag wieder in Neu- 
Delhi eingetroffen. . v. 

Während ihres Aufenthaltes im indisch 
besetzten Teil von Kaschmir, das seit acht 
Jahren Streitobjekt zwischen Indien und 
Pakistan ist und zur Hälfte von Truppen 
beider Länder besetzt gehalten wird, haben 
Bulganin und Chruschtschow offen den indi- 
schen Anspruch auf ganz Kaschmir unter- 
stützt. Die indischen Zeitungen haben diese 
Haltung begrüßt, während ein pakistanischer 

Regierungssprecher erklärte, es sei unge- 
wöhnlich, daß der Ministerpräsident eines 
Landes, das Mitglied des UNO-Sicherheits- 
rates ist, in eine Streitfrage Partei zu neh- 
men scheint, die noch dem Sicherheitsrat 
zur Entscheidung vorliegt. 

Die indische Regierung ließ hierzu verlaut- 
baren, daß Indien zu der scharfen Erklärung 
Chruschtschows über Kaschmir solange 
keine offizielle Stellungnahme abgeben 
werde, wie die beiden sowjetischen Staats- 
männer in Indien weilten. Auch Minister- 
präsident Nehru, der nach Neu-Delhi kam, 
um mit den sowjetischen Gästen noch ein- 
mal zusammenzutreffen, lehnte jede Erklä- 
rung ab. 

Brille 
in der Karl-Marx-Str- 
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Jugend ohne Sclirlftsprache 
Frankreichs SprachenpoUtlk 

im zweisprachigen Elsaß 
„Ein großer Teil der elsässischen Jugend 

bekeht aus Sprachkrüppeln." Zu diesern Er- 
gebnis kommt der bekannte elsässisohe Jour- 
nallst Marcel Jacob in einer Betrachtung zum 
Problem der Zweisprachigkeit im Elsaß. Ja- 
cob glossiert dabei Ausführungen auf einem 
öffentlichen Diskussionsabend über die 
Sprachenfrage im Elsaß, der dieser Tage in 
Straßburg stattfand. Dort wurde von einem 

Wichtig für Reisen 
zu Weihnachten und Neujahr 

Zu Weihnachten und Neujahr gibt die 
Deutsche Bundesbahn wieder Rückfahrkarten 
mit verlängerter Geltungsdauer aus. Vom 
22. Dezember 1955 bis 2. Januar 1956 geloste 
allgemeine Rückfahrkarten für Entfernungen 
unter 100 km gelten bis zum 6. Januar 1956 
mit der Einschränkung, daß die Hinfahrt am 
vierten Tage beendet sein muß. 

Sonntagsrückfahrkarten gelten zu Weih- 
nachten: Hinfahrt vom 22. Dezember, 12 Uhr, 
bis 26. Dezemiber, 24 Uhr; Rückfahrt vom 24. 
Dezember, 12 Uhr bis 27. Dezember, 24 Uhr; 
zu Neujahr; Hinfahrt vom 31. Dezember, 12 
Uhr, bis 1. Januar, 24 Uhr; Rückfahrt vom 
31 Dezem-ber, 12 Uhr, bis 2. Januar, 24 Uhr. 

Gleiche Geltungsdauer haben im Verkehr 
mit den Niederlanden, deijri Saarland und mit 
Österreich gelöste Sonntagsrückfahrkarten. 

Im Verkehr mit der Schweiz und Luxem- 
burg gelöste Sonntagsrückfahrkarten köniien 
benutzt werden: zu Weihnachten: ziur Hin- 
fahrt vom 24. Dezember, 0 Uhr, bis 26. De- 
zember, 24 Uhr zur Rückfahrt vom 25. De- 
zember, 0 Uhr, bis 27. Dezemjber, 24 Uhr; zu 
Neujahr: zur Hinfahrt vom. 31. Dezember, 
0 Uhr, bis 1. Januar, 24 Uhr; zur Rückfahrt 
vom 1. Januar, 0 Uhr, bis 2. Januar, 24 Unr. 

Allgemeine Rückfahrkarten für Entfernun- 
gen über 100 km gelten unverändert zur Hin- 
fahrt vier Tage und zur Rückfahrt 2 Monate. 

Europäisches Telegraphenwählnetz vorge- 
sehen. Der Telegraphendienst soll bereits in 
absehbarer Zeit auf Selbstwählbetrieb umge- 
stellt werden. Es ist dabei — wie die Presse- 
stelle Hessischer Kammern und Verbände 
mitteilt — daran gedacht, ein europäisches 
Telegraphenwählnetz einzurichten, das ziuerst 
die Verbindung mit Österreich, Schweiz und 
Holland herstellen soll. Dieser Plan werde 
auf einer gemeinsamen Aussprache zwischen 
Vertretern der Oberpostdirektion Frankfurt 
und der Industrie- und Handelskammer 
Frankfurt erörtert. 

Ursache in Frankfurt: Gas-Explosion. Nach 
dem vorläufigen Untersuchungsergebnis der 
Kriminalpolizei ist der Einsturz des vierstök- 
kigen Neuibaus in Frankfurt, bei dem vorige 
Woche 27 Menschen getötet ui^ sieben ver- 
letzt wurden, auf die Explosion eines Gas- 
Luft-Gemisches zurückzuführen. Sie soll bei 
der Betätigung der Treppenhaus'beleuchtung 
ausgelöst worden sein. 

Elisabeth Schelten bekam 3 Monate Ge- 
fängnis. Die Fahrerin des Omnibusses, der 
bei Höchstenbach auf abschüssiger Strecke 
gegen einen Baum raste, woibei 18 Frauen ge- 
tötet wurden, die 28jährige Elisabeth Schöl- 
ten wurde der Ersten Großen Strafkammer 
des Landgerichts Koblenz zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt, wobei der Gerichtsvor- 
sitzende die Angeklagte als vorsichtige und 
geschickte Fahrerin würdigte. Sie erhält 
ihren Führei-schein zurück. Ihr Verschulden 
sei, im Augenblick der Gefahr falsch gehan- 
delt zu haben. Ihr Bmder Hans erhielt als 
verantwortlicher Mechaniker die gleiche 
Strafe, der Kraftfahrzeugmeister Terhoven 4 
Monate Gefängnis. Die Besitzerin des Unter- 
nehmens muß 150,— DM Strafe zahlen, die 
Haftstrafen werden auf drei Jahre zur Be- 
währung ausgesetzt. 

Weihnachtsbäckerei im Odenwald. Die 
Weihnachtsbäckerei im Odenwald kann auf 
eine alte Tradition zurückblicken, ob es sich 
um die Lebkuchenbäckerei oder um das Bäk 
ken von Anisgebäck handelt. Der Hessis^e 
Rundfunk bringt am Freitag (16. Ite.) eine 
Reportage über Odenwälder Weihnachts- 
bäckerei. Die Sendung wird um 16.45 Uhr 
im ersten Programm zu hören sein. 

Tagung der hessischen Lehrerinnen. Der 
Landesiverband Hessen Ei*ziehung und Wis- 
senschaft führt Ende Dezember (28. und 29.) 
in Frankfurt eine Landestagung für die hes- 
sischen Lehrerinnen durch. Auf dieser 
Tagung sollen die besonderen Probleme der 
in der Erziehungsarbeit stehenden Frau und 
die Anliegen einer zeitgemäßen Mädchenbil- 
dung besprochen werden. 

Wieder lleimkehrertransport eingetroffen. 
Die seil dem 20. Oktober unterbrochen ge- 

wesene Aktion der Rückführung deutscher 
Kiiegsgefangener aus der Sowjetunion ist 
mit dem Eintreffen eines neuen Transportes 
im sowjetzonalen Lager Fürstenwalde wieder 
aufgenommen worden. Ob sich auch Heim- 
kehrer in die Bundesrepublik bei diesem 
Transport befinden, ist noch nicht bekannt. 
Die Ankunft dieses Ti-ansportes ist der deut- 
schen Botschaft in Paris durch die dortige 
sowjetische Botschaft angekündigt worden. 

CSU will Bayern-Landtag verlassen. Wegen 
scharfer Ausführungen des bayrischen Innen- 
ministers Geiselhöringer (Bayempartei) m 
einer Rundfunkrede über die Haltung der 
CSU in der bayerischen Spielbankaffäre hat 
die bayerische CSU ihren Auszug aus dem 
Landtag angedroht, falls ihre Forderung, 
Geiselhöringer zu entlassen, nicht erfiUlt 
wird. Ministerpräsident Högener (SPD) wies 
hierzu auf die Bestimmung der bayerischen 
Verfassung hin, wonach Minister nur mit Zu- 
stimmung des Landtages entlassen werden 
können Er werde aber mit den Koalitions- 
parteien SPD —BP —FDP—BHE. darüber 
sprechen. 

Keine diplomatischen Beziehungen zum 
Osten. Vor der Bonner Botschafter-Konfe- 
renz kündigte Bunde.saußenminister von 
Brentano an, die Bunde.srepublik werde mit 
allen jenen Staaten die diplomatischen Bezie- 
hungen abbrechen, die die Sowjetzonenregie- 
rung in Pankow anerkennen würden. Dr. von 
Brentano teilte ferner mit, daß die Bundes- 
republik alle Anträge sowjetischer Satelliten- 
staaten auf Aufnahme diplomatischer Bezie- 
hungen ablehnen werde. In der Sowjetunion 
werde die Bundesrepublik keine konsulari- 
schen Vertretungen einrichten. 

Sorins Stellvertreter. Mit dem Rang eines 
Gesandten wird der seitherige sowjetische 
Geschäftsträger in Wien, S. M. Koudriasew, 
als Stellvertreter des sowjetisclien Botschaf- 
ters in der Bundesrepublik, Sorin, nach Bonn 
kommen. r» •• • 

Eisenhower muß sich schonen. USA-Prasi- 
dent Eisenhower sollte seine Aktivität zugim- 
sten seiner Genesung vorerst noch etwas ein- 
schränken, haben ihm seine Ärzte nach 
gründlicher Untersuchung empfohlen. 

Dehler: Koalition erhalten. FDP-Vorsitzen- 
der Dr. Thomas Dehler betonte am Wochen- 
ende auf zwei Veranstaltungen, die FDP 
wolle die Koalition mit der CDU/CSU und der 
Deutschen Partei bis 1957 aufrechterhalten. 
Allerdings dürfe dabei das Recht der Par- 
teien auf ihre Eigenart nicht verlorengehen. 
Der Liberalismus müsse als dritte ordnende 
Kraft in der Bundesrepublik erhalten bleiben. 

1 Mill. Landarbeiter abgewandert. I Mill. 
Arbeitskräfte sind in den letzten 5 Jahren 
aus der westdeutschen Landwirtschaft abge- 
wandert. Das geht aus einer Berechnung des 
Instituts für landwirtschaftliche Betriebslehre 
in Göttingen hervor. Mit weniger als 5 Mill. 
hat die Landwirtschaft der Bundesrepublik 
den bisher größten Tiefstand in der Beschäf- 
tigtenzahl seit der Vorkriegszeit erreicht. 

In 
Größte Bohrlochsprengung in Europa 
einem .Steinbruch der Portland-Zement- 

werke in Lengfurt bei Marktheidenfeld 
wurde die größte Bohrlochsprengung Euro- 
pas durchgeführt. Unser dpa-Bild zeigt die 
Sprengung an der 68 m hohen Felswand, bei 
der mit einer einzigen Sprengung, bei der 
10 ö t Sprengstoff in 55 Bohrlöcher verteilt 
wurden, sich Kalkstein für drei Monate 

Zementproduktion löste. 
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Honneles Flug In den Weihnachtshimmel 
Ein Mirchen von Barbara Hlauschka-Steffe 

Einmal bekam Hannele In einem Geschäft 
einen Luftballon geschenkt, einen herrlichen 
butterblumengelben Luftballon. Man mußte 
ihn unterwegs ganz festhalten, sonst flog er 
weg. Aber zu Hause wurde er gleich an Han- 
neies weißes Gitterbettchen gebunden, d3 
konnte er nicht entwischen. 

Dann band sidi Hannele eine hellblaue, 
frlschgewasdiene Schürze um. Weihnachten 
war nldit mehr weit, und das kleine Mädchen 
wollte jetzt beim Pfefferkuchenbacken helfen. 
Schon rollte die Mutter mit dem großen Nudel- 
holz den glatten, bräunlldi-glänzenden Teig 
aus; Hannele rückte sidi die Fußbank zum 
Tisch und stadi mit allerlei Formen zierllcäie 
Herzen, Vögel, Sterne und Kringel aus. Nach 
einer Weile aber wollte es etwas noch Feine- 
res machen — einen Pfefferkuchenmann. 

Dazu formte es zwei Kugeln, eine kleine, 
das war der Kc^f und eine größere, das war 
der Leib. Vier nicht zu didce Rollen stellten 
Arme und Beine dar, und vier Knötchen an 
deren Enden waren Hände und FttQe. Dann 
bekam der Mann Augen und Knöpfe von Ro- 
sinen und Nase und Mund von Mandeln, und 
icüießlicii wurde er In die Backröhre gescho- 
ben. Da sciilen er sich besonders wohlzufühlen, 
denn er kam rund und dick und braun her- 
aus, gerade als ob er eben in der Sommer- 
Irische gewesen wäre. 

Am Abend legte Hannele den Pfeffer- 
kudienmann auf ''en Stuhl neben das Bett, 
schaute Ihn nocji einmal liebevoll an und 
schlief dann ein. In der Nacht aber wachte es 
plötzlich auf, well eine Stimme neben ihm 
sagte: „Steh' sdinell auf, Jetzt fliegen wir Ins 
Weihnaditsland." 

Das kleine Mäddien setzte sitäi mit einem 
Ruck auf und sah sicii suchend Im Zimmer 
um, das von blassem Mondlicht erhellt war. 
Aber es war kein Mensch zu entdecken. Kein 
Zweifel, die Stimme konnte nur dem braunen 
Pfefferkuciienmann gehören, dessen Rosinen- 
augen ganz unternehmungslustig glänzten. 

„Wir haben doch gar keine t'lügel", sagte 
Hannele zögernd. Aber der Pfefferkuchen- 
mann drängte: „Wir fliegen mit dem Luttbal- 
lon, nur rasch, nur rasch!" 

Und das ging wirklich. Hannele machte das 
Fenster auf, nahm in einen Arm den Pfeffer- 
kuchenmann und faßte mit der anderen Hand 
die Sdinur des Luftballons. Kaum war der 
von dem Bettchen losgebunden, stieg er auA 
schon schnell in die Höhe. Hannele sah die 
Häuser unter sidi kleiner und kleiner werden, 
und bald konnte es gar nichts mehr von i... i 
entdecken. Und dann — unvorstellbar weit 
oben — fing das Weihnachtsland an. 

Nein, so herrlich hatte Hannele sich das in 
allen seinen Weihnachtsträumen nicht vorge- 
stellt. Wieviele Puppen gab es da nur zu 
sehen! Sie bekamen Zöpfe von den Engeln ge- 
llochten oder Löckchen gedreht. Andere Engel 
nähten Kleider für die Puppen, bereiteten 
Weihnachtskonfekt und -marzlpan zu, oder 
bemalten allerlei lustiges Spielzeug mit bun- 
ten Farben. 

Leiaer wurde aer Lultbalion langsam müde 
und wollte wieder heim. „Aber das Christkind 
möcäit' idi doch nocli sehen, bitte!" bettelte 
Hannele. 

„Da müssen wir noch höher", meinte der 
Pfefferlcudienmann, der genau Bescheid 
wußte, und d°r Luttballon stieg schnaufend 
wlrkllcäi noch ein Stück empor. „Nun geht es 
nldit mehr", stöhnte er schließlich. 

Aber nun sahen sie das Christkind schon. 
Es war Ihnen noch fern, aber sie erblickten es 
ganz deutlidi. Es war so schön und umstrahlt 
von lauter Licht, das leuchtete heller als die 
Sonne, aber es blendete nicht, sondern war 
klar und mild. Hannele wurde ganz still 

Es sagte aucäi gar nichts, als sich der gelbe 
Luftballon nun langsam nach unten gleiten 
ließ. Sie schwebten Immer tiefer und verloren 
bald das Christkind und das ganze Welh- 
nachtsland aus Ihren Blicken. Allmählich 
näherten sie sich der Erde, und bald sank 
Hannele wieder in sein Bettchen. 

Am nächsten Morgen hing der gelbe Luft- 
ballon schlaff an dem weißen Bett. Hanneies 
großer Bruder wollte das zwar damit erklä- 
ren, daß In der Nacdit langsam das Gas, mit 
dem er gefüllt war, entwichen sei. Aber dar- 
über lachte Hannele bloß. Sie glaubte, daß der 
Luftballon einfach müde sei, ganz schrecklidi 
müde von dem langen, wunderbaren Flug ins 
WeIHnachtsland. 

Kreuzfangen 
Heute spielen wir Fangen auf besondere Art. 

Wie üblich muß ein Mitspieler die anderen zu 
fangen versuchen. Uutt er aber einem Spie- 
ler nach, so kreuzt ein anderer als Retter sei- 
nen Weg. Nun muß der Fänger diesem zweiten 
Spieler nachlaufen, aber schon kommt wieder 
ein Retter, läuft quer über den Weg der beiden 
Läufer, und nun muß der Fänger die.sen Spie- 
ler zu fangen versuchen. Ganz einfach ist es 
nic±it. Jemanden zu erwischen. 

Basielstunde im Advenf 
Der Adventsstem. Gekaufte Adventskränze 

sind meistens teuer und machen nicht halb 
soviel Spaß wie ein selbstgemachter. Aber 
man könnte auch einmal einen Adventsstem 
basteln. Ihr braucht dazu zwei glatte Holz- 

platten (eine altt Zigarrenkiste wäre richtig!), 
die eine Platte 10 cm, die andere 22 cm lang, 
beide Stüdce Je vier cm breit. Die Teile wer- 
den aneinander geleimt oder durch Nägel ver- 
bunden und grün bemalt. Danach das Tannen- 
grün mit dünnem Draht rundum befestigen, 
wie beim Adventskranz. Die Kerzen könnt ihr 
beliebig unten und oben auf dem Stern an- 
bringen. Wem es gefällt, der spicJct einen rot- 
backigen Apfel auf den vor eren Nagel oder 
einen Tannenzapfen. (Abbildung 1) 

Laternchen aus Goldpapier. Ein Redlteck 
von 8 cm Breite und 9 cm Länge wird längs 
gefaltet, dann schneidet ihr das Papier im 
Abstand von Je 2 mm parallel von der Falt- 
mitte bis zu einem Zentimeter des Papierran- 
des ein. Haben sidi lauter kleine Elnscäinltte 
von oben bis unten aneinander gereiht, wird 
das Papier auseinandergenommen und der 
Breite nach zusammengeklebt. Ein kleiner 
Henkel wird angeklebt, ein dünnes Goldfäd- 
cJien durdhgezogen und der lustige Tannen- 
sdimuck Ist fertig. (Abbildung 2) 

•ö- 
Eine Blumenschale als Geschenk. Kokos- 

nüsse sciimecken herrllcäi und sind gesund. 
Mutti weiß das und kauft uns bestirrunt mal 
eine, wenn wir sie darum bitten. Aber daß 
wir diesmal eine Ueberrasdiung planen, ahnt 
sie gewiß nicht. Mutti bekommt eine Blumen- 
ampel für ihre Nähecke! In Abständen werden 
drei Löcher In die Mitte der Nuß gebohrt. 
Nadidem die Mildi In eine Tasse gefüllt ist, 
sägt Ihr die Nuß gut einen Zentimeter über 
den Löchern durch und reibt diese größere 
Hälfte gut mit Sandpapier ab, bis kein Här- 
cäien mehr darauf ist. Mit etwas Bohnerwadis 
wird die Scäiale auf Hocäiglanz poliert, durcäi 
die Lödier verknotet man kräftigen Bast zum 
Aufhängen. Der Gärtner zaubert für ein klei- 
nes Tascäiengeld das nötige Grün hinein und 
Mutti freut sich über das gelungene Gesdienk. 
(Abbildung 3) 

S». Josef war erkäliel 
Eine heitere Adventsgeschichie / Von Willi Lorenz 

Mein Freund Fritz und icii standen in Jenem 
schönen und gefährlichen Alter, in dem man 
als einen Hauptzweck seines Daseins die er- 
folgreiche Teilnahme an losen Streidien an- 
sieht. Fritz aber war für seine fünfzehn Jahre 
bereits ein anerkannter Krippenbauer. 

In der Adventszeit padcte ihn alle Jahre das 
Krippenfieber. Dann schnallte er Vaters Ruck- 
sack über den Rüdcen und sammelte, bevor 
der erste Schneefall kam, das schönste Moos, 
das er in den Wäldern der Umgebung fand. 
Im Aufspüren der silbrig graugrünen Polster 
des Weißmooses war er Meister. Und dann 
packten wir gemeinsam die altvertrauten Fi- 
guren aus den Kisten, In denen sie ihren Som- 
mersdilaf gehalten, Maria und Josef, das Kind, 
den Odisen und den Esel, die Hirten und die 
Weisen aus dem Morgenlande. ' 

Es war nicjit etwa ein unscheinbares Haus- 
kripplein, sondern eine stattlidie deutsche 
Landschattskrippe mit vielen Sträuchern und 
Felsen, Höhlen und Schluchten. Besonders 
gern denke ich alljährlich zur Weihnachtszeit 
an Fritzens stimmungsvollen Geburtsstall zu- 
rück, der keine übliche pompöse Ruinenarchi- 
tektur bot, sondern eine richtige primitive 
iMotunterkunft für Hirten und Herden. Wenn 
in ihn das milde Mondlicht fiel und darüber 
die Englein ihr „Ehre sei Gott" jubilierten, 
fühlte sich der Betrachter unwillkürlich in 
das Wunder der Heiligen Nacht eingesponnen. 

Die Krippe füllte eine ganze Zimmerseite. 
Den Hintergrund mit einem riesigen orienta- 
lischen Landschaftsbild hatte Fritz selbst ge- 
malt und ihn, fast bis zur Decke reichend, auf- 
gebaut. Und dies nicht ohne schlimme Absicht! 
Denn das Hauptvergnügen von uns zwei Laus- 
buben bestand in der Adventszeit darin, uns 
liinter der Krippe zu verstecken und dort 

stundenlang an den Aeußerungen der zahlrei- 
chen Besucher zu belustigen. 

Meist waren die Betrachter in Andadit er- 
griffen und lobten den Krippenbauer In hohen 
Tönen, was den Fritz, neben dan Groschen, 
die in die Büdise klimperten, für die viele Ar- 
beit an seinem Werk voll entschädigte. Aber 
er mußte audi manches Wort bitterer Kri- 
tik einstecken, das um so ehrlicher war, als 
der Kritiker von heimlichen Lauscliern nichts 
wissen konnte. Manchmal fiel auch ein redit 
täppisches Wort, und dann war es für uns 
zwei hinter der Krippe schwer, ein lautes La- 
chen zu unterdrücken. Denn das hätte nicht 
passieren dürfen, Fritz wäre in der ganzen 
Stadt blamiert gewesen. 

Einmal, es war der dritte Sonntag im Ad- 
vent gegen Abend, ich weiß es noch wie heute, 
gerieten wir hinter der Krippe in eine höchst 
mißliche Lage, aus der wir nur dadurch ge- 
rettet wurden, daß die Besucher aus lauter 
frommen Kindern bestanden. 

Ich war durch das stundenlange Herumste- 
hen im ungeheizten Zimmer bös erkältet. Und 
so kam es, daß ich plötzlich zweimal hinter- 
einander mit schallendem Getöse niesen 
mußte. „Hazii, Hazil!" tönte es unheimlich 
durch den Raum. 

Wir waren verraten. 
„Du, was war das?" hörten wir eine zarte 

Mädchenstimme erschreckt fragen. 
Gleich darauf eine kräftige, beruhigende 

Bubenstimme: „Brauchst dich nicht zu fürch- 
ten, Marille, das war der heilige Josef!" 

Wir waren gerettet. 
Dem heiligen Josef aber habe ich's heute 

noch nicht vergessen, daß er damals so rasch 
und ohne Widerrede für mich eingesprungen 
Ist. 

Aus unserer WeihnachtsbHckerel 

HaielnuBlebknchen 
Zutaten; 32B g Zucker. 9 Eigelb, 9 EtwelO, 128 g 

fein gesiebtes Mehl, 12S g gerßstete, fein («hackte 
Haselnüsse, 45 g Citrnnat, 45 g Orangeat, eine 
halbe Zitrone (bgerleben, Vanille, «Ine Messer- 
spitze Ammonium. 

Nachdem Zucker und Eigelb sehr schBumig 
Serahrt sind, werden di« Übrigen Zutaten mit 

em zu festem Schnee geschlagenen ElwelO vor- 
sichtig und steif eingerührt. Diese Masse wird 
■uf Oblaten gestrichen. In die Kuchen setzt min 
in die Mitte Je «Ine Resch&lt« Haselnuß, die auf 
mit Papier belegte Bleche gesetzt und b3l sehr 
'näOiger Hitze gebacken werden. 

Eler-Springerie 
Zutaten; 250 | Zucker, 2 ganze Eier, 2 Eigelb, 

!00 g gesiebtes Mehl. 60 g gereinigter ganzer 
\nls. 

Der Zudcer wird mit den Elem und dem Eigelb 
•ehr sdiaumig nerührt. Hierauf das Mehl mit dem 
Anis In die Masse gegeben. Nachdem der Teig 
zugedeckt eine halbe Stunde geruht hat, rollt 
man Ihn In kleine Stücke aus. Dann werde.n die 
Telgitüdce In mit Mehl bestäubte Holzformen 
gedrückt. Man sdineldet diese Teile gleichmäßig 
tu. legt sie auf mit Mehl bestäubte Bleche, und 
läßt sie zwölf Stunden In einem nicht feuchten 
Raum trocknen. Dann werden die Springerle In 
mittlerer Hitze schfln weiß gebacken. 

Sdiwabenbrot 
Zutaten; 250 g Zudcer. 3 Eier. 375 e Mehl. 250 g 

geröstete geriebene Haselnüsse. 150 g Zitronat 
und Orangeat. 150 g Butter. 1 gehäufter Kaffee- 
löffel feiner Zimt. Je eine Messerspitze gemah- 
lene Nelken und Ammonium. 

Zudcer. Butter und Eier werden schaumig ge- 
rührt und die anderen Zutaten schnell darunter 
gewirkt. Nachdem der Teig an einem kühlen Ort 
geruht hat. wird er auf einem Backbrett 5. mm 
stark ausgerollt, mit versdiledenen Flgurenaus- 
stechem ausgestochen, auf leicht gebutterte und 
lelrtit bemehlte Bleche gesetzt, mit Eigelb, das 
man mit etwas Wasser verschlagen hat. ange- 
strichen und in mäßig heißem Ofen gebacken. 

MandelhSgen 
Zutaten; 1.50 g Marzipan oder geschälte gerie- 

bene Mandeln, 230 g Zudcer. 4 Eiweiß. 4 Tafel- 
oblaten. 100 g abgezogene, gehobelte Mandeln. 

UMRANKTE EHEBETTEN 
Eine Hamburger Möbelfirma staunle 

nicht schlecht, als ein Ehepaar erklärte, 
es wolle das moderne Nußbaumsdilaf- 
Zimmer nur kaufen, wenn passende edel- 
hölzerne Blumenkästen für die Vorder- 
und Rückfront der Ehebetten mitgelie- 
fert würden. Außerdem sollen die Bet- 
ten mit einer Art Holzgitter bogenförmig 
überdacht werden. Auf die Frage nach 
dem Zweck dieser Sonderanfertigung er- 
klärte das 'Ehepaar, es wolle das Ehe- 

I betf im Schlafzimmer von Efeu und wil- 
I dem Wein umranken lassen. 
I lOOJAHRIGE TRANKEN KOGNAK 
; Zu ihrer Jahresversammlung trafen 
} sich die sechs Mitglieder des Kopenhage- 
I ner Clubs der hundertjährigen Frauen. 
• Unter Vorsitz von Frau Lina Lampchrist 
I stimmten sie ab, was zur Feier des 
! Tages getrunken werden solle. Die Wahl 
j fiel mit 4:2 luf zwei Flaschen echt fran- 
• zösischen Kognak, den die Damen iv drei 
1 Stunden angeregter Unterhaltung mit 
• Genuß schlürften. Ansdtließend bestie- 
• gen sie laut singend zwei Taxis und lie- 
: Ben sich nach Hause fahren. • 

Mandeln und feiner Zudcer werden mit dem 
Eiweiß gut verarbeitet, dann auf gelindem Feuer 
in einem Schneekessel durchgeröstet. Auf Tafel- 
oblaten wird diese Masse 10 cm breit und '/i cm 
dick autgestrichen und mit den gehobelten Man- 
deln bestreut, hierauf in zwei Finger breite 
Streifen geschnitten, auf Backbleche gesetzt und 
nicht zu heiß gebacken. Nach dem Backen setzt 
man die Streifen noch heiß auf ein Roliholz zum 
Krkalten, damit sie gebogene Form erhalten. 

tXIt GELBE 
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(24. Fortsetzung) 
„Gestatten Sie mir, lieber Chesterfield, 

Ihnen meine Bewunderung auszuspredien! 
Ich wußte gar niclit, daß Sie soicJi eine blü- 
hende Phantasie haben! Wie sind Sie auf dies 
Märdien gekommen?" 

„Durcii die Aussage eines Fischers, lieber 
Stribling" — Chesterfield griff in die Tasche 
— „und durch diesen kleinen Schlüssel hlerl 
Kennen Sie Ihn zufällig?" 

„Allerdings! Es Ist der Schlüssel zu War- 
rens Flugzeugschuppen bei Schloß Brlsby." — 

„Sie tragen ihn immer bei sich, Stribling?" 
„Nein, ich habe ihn noch nie In der Tasdie 

gehabt. Er hängt sonst am Schlüsselbrett m 
Warrens Büro!" ^ 

„Da Ist er aber verschwunden, mein Lie- 
ber —!" 

„Es war nicht tiesonders sdiwer, das zu er- 
raten, Kommissar!" 

„Da haben Sie recht, Stribling! Sonderbar 
an der Gesdilchte Ist nur, daß Idi den 
Schlüssel vor einer Stunde, als ich Inrer Woh- 
nung einen kleinen Besuch abstattete, in 
Ihrem Badezimmer gefunden habe —1" 

„In meinem Badezimmer — ... ? Das ist 
allerdings merkwürdig —entgegnete Strib- 
ling langsam. 

„Nicht wahr? Das finden Sie auchl" 
„Ja. Es ist so merkwürdig, daß es Sie 

durchaus bereditlgt, midi hier noch länger 
in Pension zu behalten." 

„Freut midi, daß Sie das einsehen, lieber 
Stribling! Vielleiciit haben Sie diesen Worten 
nocn einige Kleinigkeiten hinzuzufügen —?" 

„Nlcdit, daß Ich wüßte, Chesterfield! Ich 
möciitc nur einen kleinen Brief sdirelben, das 
Ist dodi erlaubt, nicht wahr?" 

„Bitte!" 

Stribling setzte sich an den Schreibtisch, 
schrieb eine Weile, löschte ab und reichte den 
Zettel Chesterfield. 

„Wollen Sie ihn bitte befördern lassen? 
Vorher dürfen Sie ihn ruhig lesen!" 

„Das ist sogar meine Pflicht, lieber Strib- 
ling!" — Chesterfield begann zu lesen!" 

„Liebe Evelyne, da mein Aufenthalt sich 
hier wohl noch etwas hinzögern wird, bitte ich 
dich, mir eine Kiste Zigarren, ein Reißbrett 
mit Papier und meine großen, dicken Bunt- 
stifte zu schicken. Es gefällt mir hier ausge- 
zeichnet. Die Beamten sind alle furchtbar nett 
zu mir. Herzlldist dein Stribling. 

P. S. Falls du Kommissar Chesterfield zu- 
fällig treffen solltest, so bitte ihn dodi, in 
meinem Badezimmer das Fenster schließen 
zu wollen, damit da nichts wieder herein- 
geworfen wird. Und die Zigarren hole bitte 
aus Brokers Store, neben der Eisenwaren- 
handlung von Stones & Co." 

Chesterfields Gesicht war beim Lesen im- 
mer ärgerlicher geworden; „Was sollen diese 
Albernhelten, Stribling?" 

„Befördert werden an meine Braut, Chester- 
field! Dazu sind Sie doch nadi den Anstalts- 
regeln verpflichtet, nicht wahi?" 

„Zum Teufel, idi werde den Wisch hin- 
schicken und Sie in die dunkelste Zelle des 
Kellers sperren lassen!" 

„Ich bitte Sie sogar darum, Chesterfield!" 
entgegnete Stribling gleichmütig. „Sie sind 
dodi etwa nicht böse, daß ich es nicht ge- 
wesen bin?" 

„Abführen!" schrie Chesterfield mit rotem 
Kopf. „Und dann einen Wagen für mich!" 

„Vielleicht auch ein Eisbeutel gefällig?" 
fragte Black bescheiden. 

Chesterfield v;arf seinem Kollegen einen 
giftigen Blick zu, stürmte aus dem Zimmer 
und knallte die Tür donnernd hinter sich zu. 

„So kopflos müßte der Gelbe Ihn mal 
seilen —", murmelte Black und machte sich 
gleldifalls zum Ausgehen fertig. 

Evelyne erhielt Strlblings Brief abends um 
halb sieben. Sie hatte sich inzwischen wieder 
aus ihrer Erschütterung erholt und verlebte 
die Stunden still und gefaßt. Der Gedanke, 

daß Stribling ihren Vater ermordet habe oder 
Beihilfe dazu geleistet haben sollte, wies sie 
mit Entrüstung zurück! Direkt lächerlich war 
d. ,:;r Verdacht der Polizei! Er war unschul- 
dig, das war vollkommen klar für sie. Eine 
Reihe seltsamer und unglücklicher Zusam- 
menhänge hatte den Verdacht auf ihn ge- 
lenkt, sonst nichts! 

Evelyne konnte sogar lachen, als sie Strib- 
lings Briet las. Die Anerkennung zum Schluß 
war nichts als eine Pfiaume für den Kom- 
missar — — der gute Junge mochte es dodi 
nicht lassen! Evelyne konnte sich lebhaft vor- 
stellen, wie er die Herren von Scotland Yard 
aufzog, wie er sie anulkte oder in Verlegen- 
heit brachte! Nein, bei George Stribling gab 
es nichts Unechtes und nichts Unehrliches! 

Evelyne hatte sich nach dem Erhalt des 
Schreibens dann gleich auf den Weg gemacht, 
um die Sachen, die ihr Bräutigam erbat, zu 
besorgen. Die Zeidiensachen aus seiner Woh- 
nung und die Zigarren aus Brokers Store. 
Als Evelyne den Laden verließ, blieb sie jäh 
vor der Eisenw^renhan Uung von Stones & Co. 
stehen. Im Schaufenster war ein kleines Säge- 
werk aufgebaut, eine winzige Bandsäge, die 
durch einen kleinen Motor in Bewegung ge- 
setzt wurde und einen Stahlstab nach dem 
andern zersägte. 

Evelyne sah dem Spiel eine Weile grübelnd 
zu, dann schlug sie sich vor die Stirn. Das 
war es also, was er meinte! Rasch trat sie 
in den Laden ein und kam mit einem winzi- 
ge i Paketchen wieder herau; Zu Hause setzte 
sie sich dann hinter die verscäilossene für 
und maciite sich mit 'en besorgten Sachen 
zu schar.'en, an den Zigarren und den klo- 
bigen Buntstiften, die I ribllng mit Vorliebe 
beiiutzte. Nach zwei Stuncen Aibeit packte 
sie dann alles In einem Paket zusammen, um 
es am anderen Morgen nach Scotland Yard 
schicken zu lassen. 

Chesterfield fuhr Inzwischen mit seinem 
■Auto in die Umgebung Londons hinaus Er 
verfolgte die Straße, an der ziemlich weit 
draußen schor. ersteiis die Pfeil-Werke, dann 
die Star-Werke und flrltte j audi der allge- 
meine Flugplatz lagen. Nach einen- Gürtel 
von Villenvierteln und Siedlu igsgebieten 

folgte dann eine ebene Landschaft, haupt- 
sächlich weite Viesen, nur hier und dort noch 
durch ein Gehöft unterbrochen. Das Gras auf 
den Wiesen stand hoch, as war in dieser Ge- 
gend nicht so trocken gewesen wie in Schott- 
land. 

Nachdem Chesterfield eine Zeitlang auf der 
gutgepflasterten Landstra.i. gefahren war, 
hielt er plö':zlicb vor eln-m Seltenweg an Es 

• war eil. sandiger Pfad, dei durch weite Wie- 
sen führte, seh arze, teudite Erde. Und in 
dieser feuditen Erde war eini. doppelte Auto- 
spur ganz deutlich i.u sehen! Jemand war 
hier noch vor kurzen, mit einem Wagen 
hinein- und wieder herausgefahren. 

Chesterfield adite -:rimm;, und schritt der 
Autospur nach. Sie lief etwa zwei Kilometer 

die Wiesen 'linein nd hörte dann auf, zu- 
gleich war aber deutlich z- sehen, daß das 
/ ito an dieser Stelle gewendet hatte. 

Eine Weile sah Chesterfield sich den Boden 
ringsum an, er entdeckte zwei Fußabdrücke 
und eine S^le.fspur, dit in dlj Wiese, vom 
Pfad aus, hineinführte. Obgleich das Gras 
hier vor kurzem gemäht \;orden sein mußte, 
waren die Spuren genau weiter zu verfol- 
gen — — zweihundert Meter welter, bis zu 
einer Pappel, die hiei einsai.. in der weiten 
Ebene auf einem kleinen Hügel stand. 

„Aha!" brummte Chesterfield. „Die Pappel 
war also das Orientierungszelciien für clen 
Flieger!" 

Er suchte nun die Wiese um den kleinen 
Hügel ab, rasch war die Stelle gefunden, wo 
ihm die Eindrücke von Rädern bewiesen, daß 
hier ein Flugzeug gelandet war. Die Wiese 
war ziemlich fest, und für einen guten Pi- 
loten war es eine Kleinigkeit, auf dieser 
weiten Ebene bei ier Pappel zu landen und 
wieder zu starten.» 

Chesterfields Theorie war also richtig. Er 
lachte vor sich hin. Borodin oder sonst jemand 
hatte Buddon im Auto durch die Blausäure- 
spritze lautlos getötet, den Toten hier zu der 
Pappel geschafft und hier mit dem Flugzeug 
abgeholt, um Ihn im Sumpf bei Schloß Brisby 
abzuwerten. Alles klar. 

(Fortsetzung folgt) 
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Sladiverordnelensllzung mll großem Programm 
Auifflhrlicher Bericht 

Ganze vier Zuhörer hatten auf den Bänken 
Platz genonunen, als Stadtvelror^etenvor- 
steher-Siellvertreter Baeumerth am vergan- 
genen Doruierstagabend die Sitzung eröff- 
nete, der ein umfangreiches Programm vor- 
lag. Da jedoch die meisten Punkte In den 
Ausschüssen gut vorbereitet waren, konnten 
sie In der Tagesordnung II, das heißt, ohne 
jegliche Debatte, behandelt werden, wodurch 
erheblich viel Zeit gespart wurde. 

WohnungElnotstandöprogramm 
im Kreuzfeuer der Meinungen 
Zur Behebung dringender Wohnungsnot- 

Ftände hat die Hess. Landesregierung vor 
einiger Zeit ein sogenanntes Wohnungsnot- 
standsprogramm ins Leben gerufen, In des- 
sen Rahmen Familien, die zu mehr als vier 
Personen In einem Raum wohnen, unterge- 
bracht werden solleti. Bei der Verteilung 
dieser Bauvorhaben infierhalb des Kreises 
wurde Langen mit 16 Wohnungen bedacht. 
Allerdings ist daran die Auflage gebunden, 
daß aus Egelsbach, Sprendlingen und Diet- 
zenbach zusammen sechs Familien unterge- 
bracht werden müssen, während die rest- 
lichen 10 Wohnungen für Langener zur Ver- 
fügtmg stehen. Für den Bau muß aber die 
Stadt ein zinsloses Darlehen von 18 (KH) DM 
hingeben. Demnach tietrüge die städtische 
Förderung pro Wohnung für Langener Woh- 
nungsuchende 1800 DM. Bauträger ist die 
Nassauische Heimstätte, während das Bau- 
werk selbst von der Gem. Baugenossenschaft 
Langen ausgeführt werden soll. Es ging also 
darum, ob die 18 000 DM zinsloses Darlehen 
für diesen Zweck bewilligt werden sollen 
oder nicht. 
Im Grunde genommen waren auch alle Frak- 
tionen für die Baumaßnahme und Ihre Fi- 
nanzierung, jedpch wurden seitens der nicht- 
parteigebundenen Einwohnervertreter durch 
Stv. Oedei und der FDP durch Stv. Dr. Wal- 
lenfels heftige Kritik an den Baunebenkosten 
geübt, die nach Ihrer Ansicht viel zu hoch 
seien. Für Planungen und Geldbeschaffungs- 
kosten seien Beträge angesetzt, die das ver- 
tretbare Maß weit überschritten, wobei noch 
zu berücksichtigen sei, daß es sich um ein 
Bauprogramm handele, das im Lande Hessen 
vielfach durchgeführt würde und einen Ein- 
heitsplan als Grundlage habe. Während Dr. 
Wallenfels mitteilte, daß seine Fraktion aus 
diesem Grunde und wegen der Auflage, daß 
die Stadt Ihr Darlehen zinslos hergeben 
solle, die Darlehensbewllllgung ablehnen 
müsse, bezeichnete Stv. Oeder es als Freude, 
daß auf der anderen Seite wenigstens echte 
Notstände beseitigt würden. Trotz der allent- 
halben vorgebrachten Bedenken wurde aber 
das Bauvorhaben durch die Darlehensgewäh- 
rung gegen die Stimmen der FDP beschlossen. 

Streitobjekt Baugenossenschaft 
Wenn es in der Stadtverordnetensitzung 

um die Baugenossenschaft geht, dann darf 
man einer Auseinandersetzung und unüber- 
brückbarer Meinungsverschiedenheiten gewiß 
sein. Auch diesmal wurden sie wieder durch 
Stv. L. Sallwey (KPD) ausgelöst, der an dem 
zur Beratung stehenden Verkauf von drei 
größeren Bauplätzen an die Genossenschaft 
Kritik übte. Nach seiner Meinung sei es auf- 
fällig, daß der Bauplatz in der Neckarstraße 
doppelt so groß, sei, wie die beiden anderen 
und daß ausgerechnet auf diesem größten 
Gelände die wenigsten Wohnungen, nämlich 
12, und diese zudem ausgerechnet noch für 
die Firma Pittler AG erstellt würden. Offen- 
bar wollte der Sprecher damit eine ungleiche 
Behandlung und Bevorzugung bestimmter 
Kreise zum Ausdruck bringen und fügte dem 
noch hinzu, daß die Pittler AG überhaupt 
keine Wohnungsuchenden mehr hätte. Die 
lakonische Frage, was die Baugenossenschaft 
bisher überhaupt für die Langener Woh- 
nungsnot getan habe, fand indessen lebhaften 
Widerspruch. 

Stv. Oeder widerlegte die Behauptung 
Sallweys, daß Pittler keine Wohnungsuchen- 
den mehr habe. Vielmehr teilte er mit, daß 
nach wie vor große Nachfrage von Betriebs- 
angehörigen nach Wohnungsmögllchkelten 
vorlägen. Er sagte weiter, daß das Industria- 
lisierungsprogramni der Stadt auch die Ver- 
pflichtung mit sich brächte, die Mitarbeiter 
in Langen seßhaft zu machen. Diesem Stand- 
punkt schloß sich auch Stv. Dr. WaUerrfels 
an der noch anfügte, daß sich die Fürsorge 
in dieser Hinsicht In Industriekreisen her- 
umspreche, was sich wohl bei der weiteren 
■•A'irtschaftlichen Entwicklung Langens nicht 
gerade nachteilig auswirken würde. Bürger- 
meister Umbach meinte auch, daß die Pitt- 

IT 

1er AG nun einmal für Ihre Leute soue und 
ihnen bei der Erstellung oder dem Erwerb 
von Wohnungen helfen würde und gerade 
jetzt wieder einen größeren Betrag für den 
Wohnungsbau bereitgestellt habe. Schließlich 
glaubte Stv. Wiederhold (SPD) nicht daran, 
daß bei der Bauplatzauswahl bewußt eine 
Bevorzugung vorgenommen worden sei. Er 
vertrat eher die Meinung, daß die im Rahmen 
der Generalplanung ausgewiesenen Bauplätze 
rein zufällig In diesen Abmessungen anfie- 
len. Bemerkenswert war noch die Frage Dr. 
Wallenfels' an Stv. L. Sallwey, wer denn 
nach seiner rechtlichen Vorstellung „Lange- 
ner" sei. Der Fragende meinte, sich verge- 
wissern zu müssen, ob er den Saal fluchtartig 
verlassen müsse oder noch dableiben könne. 
Stv. Sallwey (KPD) ging zwar auf diese prä- 
zise Frage nicht ein, sagte aber, daß er mit 
„Langencjr" In seinen Ausführungen Immer 
nur die Menschen gemeint habe, die schon 
jahrelang als Wohnungsuchende hier an- 
sässig seien. Irmerhalb der Gesamtabstlm- 
mung beschloß die große Mehrheit aber doch 
den Verkauf von drei Bauplätzen an die 
Gemein. Baugenossenschaft, die darauf 
Wohnblocks mit zusammen 52 Wohnungen 
erstellen will. 

Keine M l e t p r e l s s e n k u n g e n 
für städtische Wohnungen 

Die Fraktion der KPD hatte bereits Im 
August beantragt, die Stadt möge von der 
Bundesregierung zugelassenen Mietenerhöhung 
für städt. Wohnungen absehen, da diese nur 
von sozial schwachen Mietern bewohnt wür- 
den, die von der höheren Miete besonders 
hart betroffen würden. Ermittlungen des 
Magistrats führten zu dem Ergebnis), daß 
Mindertiemitteite in vorstehendem Sinne 
städt. Wohnungen nicht bewohnen. 

Nun war diese Angelegenheit erneut Gegen- 
stand der Beratung. Stv. L. Sallwey (KPD) 
begründete den Antrag seiner Fraktion noch- 
mals eingehend. Bürgermeister Umbach gab 
Beispiele von Miethöhen verschiedener städt. 
Anwesen bekannt. Diese Sätze bewegten 
sich von der Zwei-Zimmer-Wohnung zwi- 
schen 15,— und 25,— DM imd für eine 
Drei-Zimmer-Wohnung bis zu 39,— DM. 
Der Biirgermeister meinte weiter, daß 
diese Mietsätze trotz der Erhöhung noch so 
niedrig seien, daß man ibei weitem nicht ein- 
mal die laufenden Unterhaltungskosten der 
Häuser damit decken könne. 

Dieser Meinung schlössen sich auch die 
Stadtverordneten mit Ausnalime der KPD- 
Fraktion an und lehnten eine Aufhebung der 
Mieterhöhung ab. 

Aufschließlung von Inditstirier- 
gelände und anderes 

Zugestimmt wurde ohne Debatte dem 
Magistratsantrag, die Liebigstraße um 400 m 
nordwärts zu erweitern und in die Fahrbahn- 
mitte einen Kanal zu verlegen. Für die Ka- 
nalisierung sind 45 000, — DM und für den 
Straßenbau 80 000,— DM vorgesehen. Die 
Maßnahme dient der Erschließung des Indu- 
striegeländes nördllc^h der Stadtwerke direkt 
an der Bahnlinie. Hier soll die Fa. Wayß ^ 
Freitag AG, Ffm., ein Gelände von 50 000 qm 
erhalten zur Errichtung einer Fabrik zur 
Hei-stellung von Betonfertigteilen nebst Lager 
und Bauhof. Das Unternehmen will 120 Ar- 
beitnehmer beschäftigen und seine Fabri- 
kation bereits am 1. 4. 1956 aufnehmen. Der 
Bundesbahngleisanschluß soll umgehend in 
Angriff genommen werden, eijenso ca. 75 000 
Kubikmeter Erdbewegungen. 

Zurückgestellt wurde scdiließUch der Bei- 
tritt zu dem Planungsverband Untermainge- 
biet e. V. Ffm., dessen Zwecdc es ist, die die 
Mitglieder gemeinsam berührenden Ange- 
legenheiten z. B. auf dem Gebiet des Ver- 
kehrs, der Bebauung, der Landschaftsgestal- 
tung, der Versorgung mit Wasser sowie der 
Abwässerbeseitigung zu besprechen und zu 
lösen. Begründet wurde die Meinung der 
Stadtverordneten damit, daß man erst ein- 
mal die Tätigkeit dieses Verbandes abwarten 
und daraus lernen solle. In der Zwischenzeit 
könnte die Stadt durch den Landkreis Offen- 
bach vertreten werden. Dieser Auffassvmg 
widersprach allerdings Stv. Steitz (SPD), der 
darauf hinwies, daß der Verband die Inter- 
essen der Anlieger wahrnehme und Langen 
als Anlieger in diesem Sinne zu (betrachten 
sei. In Anbetraciht der Wichtigkeit der berüh- 
renden Angelegenheit sei es wohl besser, sich 
selbst zu vertreten, als dies durch den Kreis 
vornehmen zu lassen. 

Über die weiteren Tagesordnungspunkte 
hatten wir bereits am Freitag berichtet. 

'S MÜCf 

Jetzt lit es höchste Zeit! Sind Sie 
schon fertig mit Ihren Vorb«r«itungen 
oder nodi unschlüssig, was Sie schen- 
ken sollen? Haben Sie auch nicht ver- 
gessen, daß ein liebevoll selbst ange- 
fertigtes Geschenk mehr Freude be- 
reitet, als ein in letzter Minute gekauf- 
tes? Wie wäre es denn, wenn Sie selbst 
etwas nähen würden? Sie brauchen 
keine „perfekte Schneiderin" zu sein, 
um eine hübsche Bluse, ein Kleidchen, 
eine Schürze oder einen Petticoat zu 
schneidern, aber Sie dürfen sidier sein, 
daß diese „Handarbeiten" sehr viel 
Freude bereiten werden. Außerdem 
wird auch Ihr Geldbeutel sich freuen, 
denn es gibt so viele reizend gemusterte 
Stoffe, die durchaus nicht teuer sind, 
aber durch ihre modischen Druckdessins 
sehr anspruchsvoll wirken. Lassen Sie 
Ihre Phantasie walten, meine Damen, 
wie gesagt, bald ist es so weit! 

Was schenkf wer wem? 

Vorweihnaditlidie Plauderei Uber ein wichtiges Problem 
Rings um uns dre- 

hen sich die Ge- 
spräche nur noch um 
das gute, alte Thema 
Nr. 1; „Weihnachtsge- 
scjienke". .Haben Sie 

, sc^on etwas für Ihren 
' Schwiegervater?" — 
„Was schenken Sie 
eigentlich Ihrer Frau?" 
— „Meinen Sie, daß 
man einem Mann, der 
nicht mehr Freund 
und noch nicht Bräu- 
tigam ist, etwas zum 
Anziehen schenken 
kann?" — (Natürlich 
schenken Sie ihm ein 

Buch dazu. Das neutralisiert!) Und stellen Sie 
sich vor, meine Tochter hat noch keinen Mann 
in Aussicht und wünscht sich Bett-, Tiscäi- und 
Kücäienwäsdie! Ein kluges Kind! Wo die Aus- 
steuer parat ist, kommt der Mann ganz von 
selbst hinzu. Uebrigens unser Hans! Er kommt 
beruflich gut vorwärts und hat bereits manche 
gesellschaftliche Verpflichtungen. Das Gehalt 
Ist noch knapp. Da haben wir Ihm einen 
schwarzen Anzug, zwei weiße Oberhemden und 
die passende Krawatte gekauft. 

Ja, ja — Weihnachten läuft ins Geld. Aber 
Immer nur praktiscäi denken und Ptlichtge- 
schenke kaufen? Ach nein, überraschen Sie 
Ihre Frau ruhig mit einem hauchzarten 
Nadithemd. Dazu seidene Pantöffelchen und 
einen wattierten Morgenrock mit herrlichen 
Phantasieblumen, die dem Wintermorgen zum 
Trotz farbenfroh weiterblühen werden. Viel- 
leicht audi ein seidenes Bettiäckchen. Jeder 
Mensch Ist mal krank, und Ihre Frau wird 
schneller gesund, wenn sie selbst im Bett reiz- 
voll angezogen Ist. Und Wäschegarnituren 
sollten allein wegen des köstlichen Selbstge- 
fühls, das schöne Dinge auslösen, einen Hauch 
von Luxus haben. Und wie steht es mit Ihrer 
herangewachsenen Tochter? Schenken Sie ihr 

ein verspieltes Handtäschdien und haucii- 
dünne Perlons dazu. Frauen und Mädchen brau- 
dien außerdem zahllose modische „Nichtigkei- 
ten". soldie, die in den Textilhäusern ins Auge 
fal' n, kaum mit Namen zu bezeidinen sind 
und wenig kosten. 

Nicht nur aie Frau Ciemaiuni, sonaeni auui 
die Frau Mama, Sdiwiegermutter und Oma 
sehen unter dem Weihnaditsbaum liebend 
gern ein Kleid oder den Stoff dazu, ein Blüs- 
chen, einen Pulli. Den kann man auch getrost 
der lieben Freundin schenken. Nicht zu ver- 
gessen die passenden Scäials, eine Auswahl an 
Nicky-Tüdiern und die bon mots unter den 
Taschentüdiern — jene seidenen Farbflecke, 
die mal Krawatte, mal Gürtelsciimuck und mal 
zu nichts weiter da sind, als einen zarten 
Dufthauch aus der geöffneten Handtasche ent- 
strömen zu lassen. Gefütterte Handsdiuhe 
macJien sidi auf jedem Gabentisdi prächtig. 
Fragen Sie vor Weihnaditen eine Frau nach 
ihrer Handschuhgröße, so wird sie Ihnen die 
übrigen Größen für Strümpfe, Kleider und 
Wäsche ungefrrgt dazu liefern. Bei Hüten ist 
das schwierig. Es genügt, ihr einen Hutschleier 
mit angehängtem Versprechen für ein neues 
Hutgebilde nach Individueller Wahl in die 
neuen Schuhe zu sdiieben. 

Die weitverbreitete Ansicht, daß Männer 
nicäit so einfach wie Frauen zu beschenken 
seien, ist irrig. Man muß nur „seine" geheim- 
sten Wünsche erraten. Männer klagen und 
fordern ja nie. (?) Leider! (?) Au(±i er kann 
einen Morgenrock aus welcher Wolle, scäilcke. 
Schlafanzüge und einen neuen Regenmantel 
gebrauchen. Jeder Mann sehnt sich nach einem 
ärmellosen Pullover, nach einer feschen Woll- 
jacke und nagelneuen Socken mit hübsdien 
Mustern. Frauen, Bräute und Freundinnen 
sollten Ihm wenigstens einen Hut-Gutschein 
unter den Weihnaditsbaum legen. Es genügt 
nicht, daß der Mann, nur von uns gut be-hütet 
wird. Wie es überhaupt unsere Pflicht ist, die 
konservative Haltung mancher Männer ihrer 
Garderobe gegenüber etwas aufzulockern. 
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Herbstmeisler: Opel Rüsselsheim 
Naehholespiel BüiBdshelin — K8V Urberach 2:0 (1:0) 

dein konnten. Fast am Ende verloren beide 
Mannschaften je einen Spieler durch Heraus- 
stellung. 

Nur ein Spiel stand am letzten Sonntag In 
der Gruppe Nord der II. Fußball-Amateur- 
llga Darmstadt auf dem Programm: Opel 
Rüsselshelm — KSV Urberach. Und damit 
holte sich die Opel-Elf die Halbzeit-Meister- 
schaft. Leicht wurde ihr der Sieg über den 
abstiegsgefährdeten KSV nicht gemacht. Die 
Urberacher waren ihrem Gegner zumindest 
ebenbürtig. Die beiden Tore für Rüsselsheim 
fielen mit Hilfe der Gäste (zwei Selbsttore), 
die selbst einen Handelfmeter nicht verwan- 

Sptele am kommenden Sonntag: Münster 
gegen Egelsbach, Klein - Gerau — Rüssels- 
heim, Nieder-Roden — Wixhausen, Bischofs- 
helm gegen Trebur, Büttelborn — Nauheim, 
RW Walldorf — Mörfelden, KSV Urberach 
geg. Messel u. Langen — Viktoria Urberach. 

SSG verlor überraschend klar 
8 V Weiterstadt — SSG Langen 3:0 (1:0) — Reserven 2:2 

Die SSO konnte nicht in stärkster Beset- 
zung in Weiterstadt antreten, sie mußte Ihren 
in Hähnlein verletzten Mittelläufer Lang er- 
setzen, was .sich nicht gerade günstig aus- 
wirkte. Zwar spielte dafür Herth aoich nicht 
schlecht, aiber die eingespielte Hintermann- 
schaft wurde auseinandergerissen und konnte 
sich nur auf das Spiel des Gegners einstellen. 
Auf Rechtsaußen wurde erstmalig der junge 
Freud eingesetzt, der In dem guten Verteidi- 
ger einen der stärksten Abwehrspieler der 
Gastgeber gegen sich hatte. Von der ersten 
Halbzeit abgesehen, die ausgeglichen verlief, 
konnten die Langener das Spiel zwar über- 
legen gestalten, aber aus der Defensive her- 
aus starteten die Gastgeber Gegenangriffe, 
die weitaus erfolgversprechender waren als 
die der L,angener und auch zu den zum Sieg 
nötigen Toren führten. 

Die SSG hatte einen guten Start, denn 
schon in den ersten Spielminuten hatte Ihr 
Halbrechter den Führungstreffer auf dem 
Fuße, doch vier Meter vor dem Tor, völlig 
freistehend brachte er den Ball nicht Ins Netz. 
Nach ausgeglichenem Verlauf, in dorn sich 
auf beiden Selten keine klaren Chancen boten 
und alles mit einem torlosen Halbzeitergeto- 
nis rechnete, gelang es den Gastgebern kurz 
vor dem Pausenpfiff noch den Führungstref- 
fer zu erzielen. Eine Flanke von links konnte 
Tormann Schreiber nur abwehren und der 
Nachschiiß wurde verwandelt. Nach dem 
Wechsel drängte Langen stark auf den Aus- 
gleich, doch ihr Spiel war zu durchsichtig 
und wurde immer wieder von dem eifrigen 
Gegner im Keime erstickt. 20 Minuten vor 
Schluß fiel die Entscheidung. Ein Eckball der 
Langener wurde abgewehrt und der Ball kam 
zum Mittelstürmer. Der angreifende Abwehr- 
spieler wurde, allerdings etwas unfair, über- 
laufen und das Spiel stand 2:0. Mit dem drit- 
ten Treffer kurz vor Schluß wurde das 
Schicksal der Langener endgültig besiegelt. 
Obwohl das Ergebnis etwas zu hoch ausfiel. 

so ist der Sieg der Weiterstädter, die sich da- 
mit für ihre im Vorspiel erlittene 7:0-Nieder- 
lage revanchierten, doch als verdient anzu- 
sehen, denn sie waren während des ganzen 
Spieles weitaus eifriger und von einem unge- 
heuren Siegeswillen beseelt. 

Auch die Reserve kam nicht zum Siege und 
mußte sich trotz überlegen durchgeführtem 
Spiel mit einem Unentschieden zufrieden- 
geben. Wilhelm und der alte Kapitän Paß- 
mann erzielten die Tore. 

FuBballergebnlsse A-KIasse Darmstadt 
SC Griesheim — Grün-Weiß Darmstadt 2:2 
SKG Roßdorf — Bickenbach 2:1 
Weiterstadt — SSG Langen 3:0 
Gräfenhausen — TG Bessimgen 3:0 
Ober-Ramstadt — Eiche Darmstadt 6:1 
Hähnlein — Erzhausen 
Erzhaus. 92:11 25:3 
Gr.-Welß 
Langen 
Gräfenh. 
Griesh. 
Roßdorf 
Blckenb. 

28:27 18:10 
37:20 17:11 
23:18 17:11 
31:20 16:12 
27:28 15:11 
34:23 15:13 

0:2 
O.-Ramßt. 35:29 13:15 
Weiterst. 21:37 10:18 
Bessung. 23:55 10:18 
Seeheim 23:40 8:18 
SG Eiche 31:35 8:20 
Hähnlein 25:33 7:21 

Dieburg: 
Kleestadt — Hassia Dieburg 
Mosbach — Groß-Bieberau ausgefallen 
Ueberau — Hergershausen 
FSV Münster — Klein-Zimmern 
Schaafheir-i — Offenthal 
Babenhausen — Groß-Zimmern 
Lengfeld — Eppertshausen 
Dieburg 54:10 25:5 Hergersh 
Reinheim 50:16 24:4 
Schaalh. 39:13 22:8 
Babenh. 45:33 21:9 
Gr.-Zimm. 45:28 19:11 
Offenth. 35:32 19:11 
Eppertsh. 49:41 15:15 Münster 
Mosbach 33:21 13:15 

1:8 

3:1 
0:1 
4:1 
4:2 
0:4 

35:48 12:18 
38:43 10:20 
30:40 10:20 

Ueberau 
Lengfeld 
Kl.-Zimm. 23:45 10:20 
Kleestadt 15:56 10:20 
G.—Biet). 24:37 

9:61 
9:19 
3:27 

Eifülqrelcher Sonntag für SSGrHandballer 
TSV Nieder-Modau I. — SSG LaJigen I. 4:4 

Erneut gelang es den Spielern der SSG, 
obwohl auf Huck und Wambold verzichtet 
werden mußte, aus Modau einen Punkt zu 
entführen. Dieser Teilerfolg war mehr als 
verdient und lediglich der Schußunsicher- 
heit der Langener Stürmer, sowie dem aus- 
gezeichneten Torwächterspiel von Emich mi 
Tor der Modauer haben es die Gastgeber zu 
verdanken, daß nicht beide Punkte nach 
Langen gingen. 

Das Spiel begann recht verheißungsvoll 
für Langen, denn schon einer ihrer ersten 
Angriffe führte zum Führungstor. Dann aber 
konnte in der ersten Halbzeit der ausge- 
zeichnete Emich nicht mehr geschlagen wer- 
den, während es den Modauern gelang, das 
Leder zum Ausgleich und zur Führung bei 
Schäfer unterzubringen. Nach der Pause 
wurde das Langener Spiel bedeutend besser. 
Man hatte sich auf den ..Schmierseifen- 
boden", der große Anforderungen an die 
Spieler stellte, sehr gut eingestellt. Der Ball 
lief mustergültig durch die Langener Reihen. 
Lediglich der Abschluß, der krönende Tor- 
wurf, der fehlte wie in all den Spielen vor- 
her. Wenn es der SSG gelingt, zu dem ge- 
fälligen Spiel nun auch noch eine gewisse 
Schußkraft und vor allem Schußsicherheit 
sich zu erringen, dann dürften es die mei- 
sten Wiannschaften sehr schwer haben gegen 
die SSG zum Siege zu kommen. Auch in 

Leibesübungen in der Schule 

Die Leibesübungen werden gemäß Ihrem 
besonderen und vom Verein abweichenden 
Auftrag in der Schule pädagogisch bewertet 
— das heißt, es wird bei dem Schüler neben 
der meßbaren Leistung seine Leistungsbereit- 
schaft (Konstitution) und sein LelstungswlUe 
(Einsatz) mit in Rechnung gestellt. Da die 
Übungsstätten, die Spiel- und Sportgeräte In 
den Schulen oft nicht oder nur ungenügend 
vorhanden sind, hat der Leibeserzieher eine 
veranwortungsvolle Aufgabe. Richtig dosierte 
Leistungsreize, Spannung und Entspannung, 
sollen harmonlscli wechseln. Laut Erlaß sol- 
len die Schüler 2 Unterrichtsstunden Leibes- 
übungen In der Woche erhalten. Leibesübun- 
gen sind also nicht Wahlfach, sondern obliga- 
torischer Unterricht. In vielen Schulen fehlt 
es an Übungsstätten und auch an ausgebilde- 
ten Lehrkräften. Dort, wo die Voraussetzun- 
gen gegeben sind, Ist der Schulleiter verant- 
wortlich, daß die zwei kurzen Turnstunden 
eingehalten werden. In Deutschland sind wir 
ohnehin mit unsern zwei Turnstunden gegen- 
über den andern Ländern weit im Hinter- 
treffen. 
Vergleich: USA, 72 Stunden pro Monat 

England, 24 „ „ „ 
Schweden, 58 „ „ „ 
Frankreich, 24 „ „ „ 

Es erhebt sich bei dieser Gegenüberstellung 
die Frage, ob man bei 2 Unterrichtsstunden 
pro Woche von einer Leibeserziehung (Erzie- 
hung über den Leib) reden kann. Große Or- 
ganisationen und bekannte Pädagogen (der 
DeuUche - Äiztebund, der Deutsche - Sport- 
ärztebund, der Deutsche Sportbund, die Uni- 
versitäten und pädagogischen Institute) 
haben auf diese unmögliche Situation der 
deutschen schulpflichtigen Jugend oft genug 

hingewiesen. Die ungenügende Berücksich- 
tigung der Lelbesübur.oen Im schulischen Be- 
reich Ist eine Auswirkung der allgemeinen 
Einstellung weiter Kreise, vor allem der In 
geistiger Beziehung führenden Schichten. Es 
muß ein „Umdenken" zur Leibesübung ein- 
setzen. Schulische Schwierigkelten (Ülbungs- 
stättenmangel, Lehrkräftemangel) dürfen nie- 
mals so groß sein, daß der Unterricht gar- 
nlcht oder nur im verschwindenden Maße ge- 
geben wird. Die vielen Umweltreize, denen 
das schulpflichtige Kind ausgesetzt ist, müs- 
sen ein gesundes (Gegengewicht erhalten. Die 
erschreckend hohe geistige und körperliche 
Unzulänglichkeit (Unkonzentratlon, Haltungs- 
fehler, Fußfehler usw.) sind ein warnendes 
Signal! 

Wie sieht die schulsportliche Kntwlcklung 
aus, wenn wir Verfügungen und Erlasse des 
19. Jahrhunderts betrachten? 

Am 19. Dezember 1883 besagte ein Gutach- 
ten der Könlgl. Preuß. Deputation für das 
Medlzlnalwesen folgendes: „Wir müssen zu- 
gleich hervorheben, daß 2 Turnstunden 
wöchentlich ein solches Minimum sind, daß 
wir uns damit im hygienischen Sinne nicht 
wohl befriedigt erklären können". (Zentral- 
blatt 1884, Seite 253). 

Die ersten schulfreien Nachmittage, Mitt- 
woch und Sonnabend, wurden schon 1842 
durchgeführt. (Allerhöchste Kabinetts Order 
vom 6. Juni 1842.) Man hielt also schon vor 
71 Jahren 2 Turnstunden in der Woche für zu 
wenig! 

Es bleibt nur zu hoffen, daß recht bald 
hier eine Änderung eintritt. Eine wichtige 
kulturelle Aufgabe der Turn- und Sportver- 
eine wäre es, den Bewegungshunger der 
Schuljugend zu befriedigen. Latzkow 

Modau wurden viele Torgelegenheiten her 
ausgespielt, aber die meisten wurden ver 
geben. Immerhin erzielten die Langener 
nach zum Teil ausgezeichneten Kombinatio 
nen den Ausgleich zum 2:2 und zum 3:3 und 
gingen auch verdient mit 4:3 In Führung, 
aber erneut wurde der so nahe scheinende 
Erfolg in letzter Minute vereitelt, als es den 
Modauern gelang, einen Strafwurf zunti Aus- 
gleich zu verwandeln. Wenig später pfiff der 
ausgezeichnete Schiri Crössmann ab. 

TV Asbach 1 — SSG Langen 1 b 4:9 
Obwohl die Reserve ebenfalls nicht komplett 
antrat, konnte sie nach einem 3:0-Rückstand 
das Steuer noch herumreißen und gegen die 
Asbacher, auf deren kleinen Platz schon 
mancher Verein strauchelte, einen schönen 
9:4-Erfolg herauswerfen. 

SSG Langen Jgd. — TV Langen Jgd. 6:0 
Das Jugendderby enttäuschte sehr. In kei- 

ner Weise und zu keiner Zelt wurden die 
beiden Mannschaften mit den schlechten 
Bodenverhältnissen fertig. Besonders litt die 
Schußsicherheit sehr Aus den besten Situa- 
tionen verstanden die Stürmer der SSG kein 
Kapital zu schlagen. Der 6:0-Erfolg hätte bei 
Ausnutzung der Torgelegenheiten leicht viel 
höher ausfallen können. 

TG 75 Darmstadt von TV Ib zum erstenmal geschlagen! 
XV 1 b — TG 75 Darmstadt 1. 13:7 (4:3) 

nuten konnte der Tabellenführer die leicht- Am Sonntag trat die 1. Mannschaft von 
TG 75 Darmstadt zum Punktspiel gegen die 
1 b des TV an. Die Mannschaft brachte den 
Nimbus mit In der bisherigen Punktrunde 
noch keinen Punkt abgegeben zu haben und 
mit Vorsprung die Tabelle anzuführen. Was 
keiner erwartet hatte, traf ein: der TV 
schlug den Tabdlenführer eindeutig; und 
dies mit zehn, teilweise sogar mit nur neun 
Matm! 

Bis zur Halbzelt sah es nicht gerade nach 
einem klaren Sieg aus. Mit 4:3 für den TV 
wurden die Selten gewechselt. Doch Ist zu 
berücksichtigen, daß Langen das Spiel mit 
neun Mann begann und die restliche Zeit 
mit nur zehn Spielern durchstand. Der 
Darmstädter Sturm war jederzeit durch 
seine Schnelligkeit gefährlich und stellte die 
TV-Hintermannschaft vor eine schwere Auf- 
gabe. Doch scharfe Manndeckung und gutes 
Stellungsspiel fingen die gegnerischen An- 
griffe sicher ab. Den Rest besorgte Herzog 
Im Langener Tor, der eine ausgezeichnete 
Leistung bot. 

Nach Halbzeit war es um die Darmstädter 
geschehen. Vier, manchmal nur drei TV- 
Stürmer narrten die Darmstädter Sechs- 
Mann-Deckung, daß es eine Pracht war. Da- 
durch wurde die gegnerische Hintermann- 
schaft unsicher und die Spieler begannen, 
sich gegenseitig zu beschuldigen. Diese Un- 
einigkeit war nur zum Vorteil für den TV- 
Sturm. Über 8:3, 12:4 und 13:5 wfurde der 
Gast überrollt. Erst in den letzten fünf Ml- 

slnnlg gewordene Langener Deckung noch 
zweimal überlisten und das Ergebnis etwas 
günstiger gestalten. Gut und solide arbeite- 
ten die hinteren Reihen des TV. Das Glanz- 
stück war aber der Vier-Mann-Sturm, der 
aufspielte wie im Training und die zahlen- 
niäßlg überlegenen Gegner immer wieder 
leerlaufen ließ. 

Man darf auf das Rückspiel am nächsten 
Sonntag in Darmstadt gespannt sein, und es 
Ist wohl zu erwarten, daß der TV 1 b dort 
eine wesentlich schwerere Aufgabe bevor- 
steht, die sie vielleicht nicht so leicht lösen 
kann. 

HANDBALL 
A-Klasse Darmstadt 

TG Bessungen — Egelsbach 
Scheppenhausen — Pfungstadt 
Nleder-Modau — SSG Langen 
Pfungstadt 13 105:41 
Nieder-Modau 13 84:61 
Egelsbach 13 70:50 
TG Bessungen 15 126:81 
TV Langen 12 82:56 
SSG Langen 13 66:57 
TV Hahn 12 65:66 
Grün-Weiß Darmstadt 12 73:105 
Schneppenhausen 13 59:111 
Roßdorf 12 42:143 
B-Klasse: 
TV Langen Ib —TG 75 Darmstadt 13:7 (4:3) 
Asbach — SSG Langen Ib 4:7 (3:4) 

0:3 (0:1) 
3:4 (1:4) 
4:4 (2:1) 

23:3 
17:9 
17:9 
17:13 
15:9 
14:12 
13:11 
7:17 
5:21 
0:24 

Die Schule der HÖLIENQUAIEN 
Folter auf dem Stundenplan — Ratten auf dem Speisezettel 

Nur mit einer Unierbose bekleidet, stana aer uetangene vor orati lisch, seine Arme waren 
waagerecht ausgestredct, um die Mittelfinger waren blanke elektrische Drähte geBcfalungen. 
Auf dem Tisch, hinter dem der Verhöroffliler saB, standen Lampen, deren Licht den Ge- 
fangenen blendete. Die Fragen prasselten auf Ihn nieder wie ein Gewitterregen. Wenn er 
nicht antwortete, durdizuekte ein StromstoB seinen Körper. Das grausame Spiel dauerte 
mehrere Stunden, dann bradi er zusammen. OhnmSditlg wurde er hinausgetragen. 

brechen 3B Stunden dauert. In Ihm wertien 
vor allem psychologische Mittel angewendul. 
V/ährend der Verhörte hungert, dürstet oder 
nach einer Zigarette giert. Ißt, trinkt oder 
raucht der Verhörende mit sichtlicliem Wohl- 
behagen. Zwischen Fragen, die oft so abge- 
faßt sind, daß der „Gefangene" sich in Wider- 
sprüche verwickelt, hagelt es übelste Beleidi- 
gungen, die herunterzuschlucken für die mei- 
sten scliwer ist. Wer von den Prüflingen sich 
gehen läßt und widerspridit oder gar versucht, 
tätlich zu werden, mul3 mit neuen Repressalien 
redinen. 

Gekoppelt mit diesem Kursus, der den Wi- 
derstand gegen die unmenschlidien Verhöre 
stäricen soll, ist ein Lehrgang, der den Teil- 
nehmern helfen soll, bei einer möglichen 
Fludht alle Nahrungsmittelquellen nutzbar zu 
machen. Sie lernen, daß man Ratten essen 
kann, daß eine Sdilange ein Ledterblssen sein 
kann und daß selbst Wurzeln einen nicht zu 
verachtenden Nährwert haben. 

Einen erheblldien Natlitell haben diese 
Lehrgänge doch. Man verzichtet bewußt auf 
noch grausamere Foltermethoden, wie sie im 
Koreakrieg mehrfach angewendet wurden. 
Darauf sind die Prüflinge nach Abschluß des 
Kurses nicht vorbereitet, weil man weiß, daß 
•^agegen kein Kraut gewachsen ist. Da auch 
4er Gegner das weiß, kann er sich dement- 
sprechend einrichten. 

Washington 
Dieser „Gefangene" war ein amerikanisier 

Offizier, der Mann, der das Verhör leitete 
ebenfalls, und der Sdiauplatz der Ereignisse 
eine Versudisstation der amerikanischen 
Luftwaffe In der Wüste von Neu-Mexiko. 

Eine der bittersten Erfahrungen der ameri- 
kanischen Armee im Koreakrieg war die Tat- 
sache, daß die Rotdiineseff es fertigbrachten, 
aus vielen der amerikanischen Gefangenen 
militärische Geheimnisse herauszubekommen. 

Audi das gehört zur Folterscliule. Eine „Unter- 
wasser-Massage", in der ein Delinquent zum 
Verhör reif gemacht wird. Mit entblößtem. 
Oberkörper wird er In eiskaltes Wasser ge- 
taudit, erst kurz — dann immer länger, bis er 

gesteht. 

ja, sie sogar so gefügig zu machen, daß sie Er- 
klärungen untersdirieben. In denen es hieß, 
sie seien Soldaten einer Macht, die in Korea 
einen Angriffskrieg mit bakterlologisdien 
Waffen geführt habe. 

Es hatte sich gezeigt, daß der amerlkanlsdie 
Soldat nur zu leicht ein Opfer der „Gehirn- 
wäsche" wird, daß er durch Nahrungsmittel- 
entzug und Schikane, notfalls durch Folte- 
rungen zu „Geständnissen" veranlaßt werden 
kann. 

Um derartige Fälle in der Zukunft möglichst 
auszuschließen, sollen die US-Soldaten wider- 
standsfähiger gemacht werden. Es wurde ein 
Sonderlehrgang eingerichtet, der unter den 
GIs schnell als „Schule des Grauens" bekannt 
wurde. Die Lehrer sind durdiweg ehemalige 
Kriegsgefangene, die mit Methoden rücksidits- 
loser Verhöre bestens vertraut sind. 

17 Tage dauert dieser Lehrgang, und seine 
Teilnehmer versichern, daß ein Tag immer 
schlimmer als der andere sei. Das Lager ist mit 
Stacheidralit eingezäunt. Das „Bewachungs- 
personal" trägt Phanta-!ieuniformen. Die Ver- 
botsschilder sind fremdsprachlich, meist in 
Phantasiechinesisch. 

Die Lehrgangsteilnehmer madien nicht nur 
Bekanntschaft mit Verhören unter Scheinwer- 
fern und elektrischen Stromstößen, sie müssen 
audi lange Stunden in einer winzigen Zelle 
verbringen, die zu klein ist, als daß man in ihr 
aufrecht stehen könnte. Nach einiger Zeit be- 
ginnen fast unerträgliche Schmerzen, dann 
kommt es zu Muskelkrämpfen und schließlich, 
wenn die Versuchsgefangenen aus ihrer unan- 
genehmen Lage befreit werden, sind sie für 
eine Weile bewegungsui\fähig. 

Der Höheounkt ist ein Verhör, das ununter- 

In Zfirldi zeigt ein Handelsmann 
durdi Karte seinen Freunden an, 
das er das fünfte Kind bekommen 
und daß er in Konkurs gekommen 
und bittet — was wir teils verstellen, 
von jedem Giflckwunsch abzusehen. 
So trifft uns zu derselben Zeit, 
was uns und was uns nicht erfreut. 

Die Wirkung roten Traubensaftes 
Grenzt es nicht an's Wunderbare, daß 

Ärzte bei Kuren mit rotem Traubensaft 
Innerhalb kurzer Zeit t>el Blutarmen eine 
Zunahme der roten Blutkörperchen um SO'/o 
und mehr feststellten? Außer den wertvollen 
Mineralstoffen fenthält roter Traubensaft 
etwa noch W/o natürlichen Traubenzucker 
In der Form, wie Ihn der menschliche Kör- 
per zur Stärkung braucht. Der rote Trauben- 
saft Ist also ein ebenso wertvolles wie köst- 
liches Erzeugnis aus unseren sonnigen Wein- 
bergen am Rhein. (Siehe auch das Inserat In 
heutiger Ausgabe!) 

Die schwersten Zwillinge. Die Frau eines 
in BuchscMag wohnenden amerikanischen 
Fllegerkapltäns Lorentz mit Namen schenkte 
In einer Wiesbadener Klinik Zwillingen 
(Knaben) das Leben, die mit einem Gesamt- 
gewicht von 16 (deutschen) Pfund zu den 
schwersten Zwillingen der Welt zählen. Das 
Durchschnittsgewicht von Zwillingen ist 10 
bis 12 Pfund. Die Frau hatte bereits fünf 
Kinder. Sie Ist 30 Jahre alt. 
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Meine Akten - Deine Akten 
streit um Dokumente mit der Sowjetcone 

In der Orangerle von Sanssouci türmen sich 
rfie historischen Akten. Unter Tausenden von 
»Iten Urkunden, Reglsterbüchem und Perga- 
menten befinden sich seit Jahren unzählige 
Kistenladungen, die eigentlich den Han- 
sischen Staatsarchiven von Hamburg, Bre- 
men und Lübeck gehören. Einen ganzen 
Güterzug würden sie füllen, wenn man sie 
endlich verladen könnte. Aber ncxjh müssen 
sie in Potsdam bleiben, well In der BYage des 
Ost - West - Austausches dieser Doicumente 
noch keine endgültige Entscheidung gefal- 
len ist. 

Ein freundlicher Anfang 
I Es begann Im Jahre 1943. Damals hatten 

die Hansestädte wertvolle Bestände ihrer Ar- 
chive in das heutige sowjetische Besatzungs- 
eeblet verlagert. In Lauenstein und Bern- 
burg fiel das Material scshlleßlich den Russen 
in die Hand, die es 1952 an die Panlkower 
Archivare übergaben. Da nun das Potsdamer 

I Zentralarchiv seinerseits auf der Suche nach 
I Archivmaterial aus den ostdeutschen Pro- 

vinzen ist, das zu Beginn des Krieges nach 
I Westen verbracht worden war, begann nun 
I ein für Ost-West-Beziehungen verhältnls- 
I mäßig freundlicher Kontakt, um das Doku- 
I mentenmaterial auszutauschen. 
I Der Osten am längeren Hebel 
I Man wurde slcdi schließlich einig. Die 
I Hansestädter fuhren nach Potsdam, die Pots- 
I damer in die Hansestädte, man gab sich die 
I Hände und gegenseitige Verspwhu^en. 
I Pankow, so wurde beschlossen, würde Teile 
I des Im Göttinger Archivlager befindlichen 
I Materials des ehemaligen Mecklenl^ger 
I Staatsarchivs sowie des Anhaltinischen 
I Staatsarchivs Zerbst und der Prenzlauer 
I Dokumentensammlung zurückerhalten. Dafür 

würden Hamburg, Bremen, Lübeck und Kiel, 
aber auch Wiesbaden und Mainz das Sechs- 
fache an Urkundenmaterial ausgehändigt 
ijekommen. 

Prinz zu Lippe protestierte 
Aber bisher kam es nicht dazu. Denn die 

„Strelitzer Briefsammlung" wollte man in 
Potsdam nicht vermissen, und gegen ihre 
Auslieferung hat wiederum der Prinz zu 
Lippe als Eilbfolger des Mecklenburger Für- 
stenhauses Protest eingelegt. Die Historiker 
In Potsdam aber argumentieren: ,fDlese 
Dinge gehören uns! Der letzte Grol3herzog 
hat 1928 In Schwerin einen Vertrag mit dem 
Staat abgeschlossen, wonach auch die Brief- 
qammlung In die öffentliche Hand übergehen 
scül." 

Und schon scheinen sich die Fronten auch 
auf diesem friedlichen Sektor ost-^estdeut- 
scher Zusammenarbeit ziu versteifen. „Denn 
ohne Strelitzer Briefe keine Rückgabe", sagen 
die Ostler, und sie haben die Trümpfe In der 
Hand. Rund 1500 „laufenden Aktenmetem" 
westlichen Urkundenmaterials stehen nur 
etwa 220 Meter gegenüber, die das Pots- 
damer Zentralarchiv zurückverlangt. Dabei 
gibt man In der alten preußischen Residenz 
zu, daß man mit den Hanse-Akten nichts 
anfangen könne, so wertvolle Stüoke sich 
auch darunter befänden. 

Hamburg will vermitteln 
Die Vertreter von Mainz und Wiesibaden 

smd in dem Streit vorerst weniger in Er- 
scheinung getreten, wohl aber will sich nun 
Hamiburg als der kapitalkräftigste Gegen- 
spieler Potsdams vermittelnd in der Frage 
einspannen. Denn während die in Gottingen 
lagernden Oststücke auch historisch gesehen 

keinen übermäßigen Wert besitzen, befinden 
sich unter den Weststapeln in der Orangerie 
fast sämtliche Prunkdokumente der hobsbur- 
glschen Kaiser, die den Freien und Hanse- 
städten ihre alten Privilegien bestätigen. 

Suche nach einem Ausweg 
Das letzte Wort aber in dieser Frage wird 

das Landgericht Hannover zu sprecdien haljen, 
falls der Prinz zu Lippe Klage erhebt. Aber 
darauf will man es Im westlichen Lager nun 
wiederum auch nicht ankommen lassen, son- 
dern vielmehr erwägen, ob man nicht auf 
einen Gegenwert für die Strelitzer Briefe 
verzichtet und sich mit einer Tell-iRücldlefe- 
rung aus Potsdam einverstanden erklärt. 
Potsdam aber sagt: „Alles oder nichts!" 

EIN Stick ZUBÜCK 
Vor 25 Jahren 

Der Gemeinderat beschloß am 28. Novem- 
ber 1930 die Erhöhung der Gebäudesteuer 
um 4 Pfg., der landwirtschaftlichen Grund- 
stücksteuer um ebenfalls 4 Pfg. und des Ge- 
werbe-Ertrags um 50 Pfg., während das Ge- 
werbekapital frei blieb. Als Winterhilfe 
wurden folgende Sätze beschlossen: Verhei- 
ratete 15 Mark, Alleinstehende 12 Mark, 
Ledige 8 Mark und je Kind 3 Mark. 25 Pro- 
zent der Gesamtsumme für die Wlnterbel- 
hllfe mußte von der- Gemeinde getragen 
werden. 

Das Langener Stationsgebäude erhielt 
Ende 1930 einen weißgrauen Anstrich. Auch 
die Decke des Wartesaals 3. Klasse wurde 
erneuert. Die Arbeiten wurden durch Lange- 
ner Geschäftsleute vorgenommen. 

LANGENEB ZICITUN«; 
VprantwortHcn für Politik und Lokaln^chricbieii 
Friedrich Schädl.'ch; für Unterhaltung u. Anz«lgfln 
Georg Kühn. - Druck unl Verlag Bucbdrackerc 
KUhn. Landen, rij»rm*<tidwr StraOf 2«. Fernruf 4M 

StandesamtliGhe NachricbteD 

vom Monat November 19S5 

Geburten : 
3. Manfred Szyszka, Frledrich-iEbert-Str. 57 

10. Wöl^ang Pavel, Neckarstraße 48 
14. Monika Lahr, Schafgasse 26 
15. Gabriele Stahl, Friedrlch-Ebert-Str. 72 
15. Irls Maaß, Mühlstraße 66 
16. Alexander Buddrus, GabeUljergerstr. 28 
23. Ramona Rees, August-'Bebel-iStraße 9 
23. Ingrid Stapp, Walter-Rietlg-Straße 30 
24. Ute Liebetrau, Bruchgasse 1 
29. Lee Herth, Leukertsweg 100 

Eheschließungen: 
5. Ernst Loos mit Irmgard Schott, 

Bahnstraße 76 
12. Jakob Helm mit Emilie, geb. Heun, 

Taunusstraße 17 
12. Horst Anunonn mit Annl Ast, 

Lessingstraße 7 
26. Rudolf Ebert mit Dorothea Köppel, 

Friedhofstraße 20 
26. Rudolf Etzel mit Elisabeth Auth, 

Westendstraße 48 
26. Kurt Röser mit Vera, geb. Degner, 

Rheinstraße 37 
26. Wilhelm Werner mit Erna Adolph, 

Sterbefälle 
6. Karl Christ, Fabrikstraße 25 

12. Karl Erle, Walter-Rietlg-Straße 31 
14. Marie Breidert, geb. Hickler, Wiesg. 16 
17. Johann Waliintschek, Gartenstraße 45 
18. Therese Proksch, Dieselstraße 12 
24. Hans Hofsäß, Karl-Liebknecht-Straße 34 
25. Elisabetha Bahner, geb. Kaffenberger, 

Bahnstraße 86 
26. Marie Wetter, geb. Melsel, 

Dieburger Straße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir herzlich. 

Christian Lorenz und Frau 
Elisabeth, geb. Glnder 

Blumenstraße 6. 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmechaniker oder 

Klelderlndustrie, zu vermieten. 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 3 

DAS EINZIGE FABRIKAT MIT EINGELOTETEN 
«IlBERPLATTEN U. 90 GR.VEftSllBERUN&. 

Uhrenhaus Eckert 
seit 1904 

In Apoth. «. Drog, 

Weihnachtspäckcher. 
werden letzt gepackt. Vergessen Sie nicht 
den echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEISTI Soviel Freute können Sie damit 
sdienkenl Der echte KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST ist Ja iür so viele, 
viele Menschen der stete Helfer zu Ge- 
sundheit und Wohlbellnden! Er sei das 
Zeichen Ihrer aulriditigen Wünsdiel 

Nur echt in der blauen Pacicung mit 3 Nonnen. 
Denken'sio' an Aktiv-Puder zur Haut-, Fuß« und Körperpflege. 

Christbäume 
zu verkaufen bei 

Heinrich Kolb 5., 
Hügelstraße 2 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Wir suchen für Egelsbach u. Umgebung 
nebenberuflichen 

Mitarbeiter 

Wir bieten Bestand u. Garantieprovision. 
Gründliche Einarbeitung und laufende 
Unterstützung durch unseren Außen- 

dienst wird zugesagt. 
Gothaer Feuer-Verslcherungs Bank a. G. 
Bezirks - Direktion Frankfurt am Main 
Eschersheimer L,andstraße 10, Tel. 51445 

Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. 111 

. Stadt-Bfloherel, Heegweg 
Bfloher-Aosgabe: 

Margen Mittwoch keine Ausgabe. 

Oh nnObranii, 

mahagoni oder eichengelb, 
ganz gleidi, welche Farbe 
Sie Ihrem Fußboden geben 
wollen, immer wählen Sie 
mit REGINA-Hartfflanz- 
beize mit echtem Balsam- 
tcrpentin das Riditige. 
Ihre Fußböden zeigen nicht 
nur leuditende Farben, 
sondern audi spiegelnden 
Hodiglanz. Außerdem er- 
füllt ein angenehm erfri- 
sdiender Dult die Räume. 
Für Parkett, Linoleum und 
Stragula wählen Sie am 
besten 

^EGINÄ^ 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Saisamterpentinöl 

und zum Reinigen nur Rubinal. 
Zu haben bei: 

Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

Uhrenhaus Eckert 
seit 1904 

.V 

Uhren, SchiDuik, Trauringe, Bestecke 

VOM FACHGESCHÄFT 

Max Buraitfavcr 
Fahrgasse 12 

SCHtNICT gAs GERÄTt 

Beratung und Veikouf durch die Mitgiieder 
der Gaigemeinschaft Langen: 
Becker ^ Sohn, Joh. Höh., Spenglerei, 
Karl-Marx-Straße 25 
Dechert, J. Nachf., Inh Chr. Gaußmann, 
Bauspenglerel, Wassergasse 13 
Herth & Söhne, Phil., Spenglerei, 
August-Bebel-Straße 8 
Herth, Wilhelm, Spenglerei, 
Wilhelmstraße 27 
Justus, Philipp, Spenglerei, 
WUhelmstraße 45 
Rummler, W., Kupferschmiedemeister, 
Egelsbacher Straße 26 
Schneider, Joh., II., Eisenhandlung, 
Dorotheenstraße 8-10 
Schwemmer, P., Herde, ö'fen, 
Marlenstraße 10 
Umpfenbach, Gg., Elsenhandlung, 

Bahnstraße 36 
Wannemacher, Höh., Installatlons- 
geschäft, Bahnstraße 38 
Werner, Chr. IV., Elsenhandlung, 
PVankfurter Streiße 9 
Stadtwerke Langen In Hessen 

Einfamilienhaus 
1927/28 freistehend erbaut mit Insge- 
samt 5 Zimmern, 2 Mansarden, Bad, 
Balkon und Erker sowie ca. 900 qm 
gepflegtem Garten, preisgünstig mit 
DM 30 000 zu verkaufen. 

Heinrich Bernhardt 
Frankfurt/M., Steinweg 2, Tel. 93344/45 

Zu mieten gesucht 

werden laufend für amerikan. Familien 

1-,2-,3- und Mehrzlmmerwohnongen 

möbliert, mit Küche und Bad, oder 
Küchen- und Badbenutzung. Die ange- 
Ijotenen Räume dürfen nicht der Wohn- 
raum-Bewirtschaftung unterliegen. 
Angebote bitten wir zu richten an 

Rhein/Main Militärflughafen 
Houslng Services 
Tel. Ffm. 6996059, 6996602 

Schöne Christbäume 
in allen Größen zu verkaufen 

Gärtnerei Sallwey 
Wassergasse, Telefon 767 

Spengler (Schweißer) 

zum sofortigen Eintritt gesucht. Frank- 
furter Emaillier- u. Glaswerke GmbH., 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 24. 

Q/?eihncu:ht^du4t 

uan 

Selbst- 

Gebqciunem 

B (Um 

Besuchen Sie den Koch- Und Backvortrag unter dem Motto 

„Weihnachts-Bäckerei" der Gasgemeinschaft Langen 

am 15. Dezember 1955 um 20 Uhr im großen Saal des »Frankfurter Hofes«, Langen ^ 

Eintritt frei! Jeder Besucher nimmt an der Gewinnverlosung teil! KostprobenverteHung! 

- i"* I ! 

s; 

L. ^ 'i • .1 I. . 
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Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

Ivan Dcsny, Elisabeth Müller 

Volkschor ■ Lliderkronz ■ 
IB38 Langen 

Samstag, 17. 12., um 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Hotel 
„W e i n g o 1 d" ein 
„Gemütlicher Abend" 
statt, wozu wir unsere 
Mitglieder u. Freunde 
mit ihren Familien 
herzlich einladen. 

XMniMfei» 
ISCfi , (•. «.> 

Handballabteilung 
Heute abend 

Spielausschußsitzung 
bei Treusch. 21 Uhr. 
Wichtig! Das Erschei- 
nen aller ist unbedingt 
erforderlich. 

8kl-Gilde: 
Donnerstag, den 15.12., 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch „Deutsches 
Haus"). 
Abt. Handball 
Heute 

wichtige 
Spielansschussitzung 

im Anschluß an das 
Training. 

Lafldwirtschoftl. Verein 
Langen 

Donnerstag, den 15.12., 
20 Uhr 
wichtige Versammlung 
bei Mitglied Metzger 
(„Alten Schänke"). Es 

spricht Kreislandwirt 
Hartmann (Duden- 
hofen). Um vollzäh- 
liges Erscheinen wird 
dringend gebeten. 

Der Vorstand 

Schlafzimm«r 
aus Edelholz 

nur 550.-— 

Möbel-Borth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Tviafon ti2 

Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

rastw 

Ein neues packendes Abenteuer des 
Urwald-Königs mit prachtvollen Auf- 
nahmen von der unberührten Sdiönhelt 
Afrikas und seinen gewaltigen Tieren! 

VORANZEIGE: Der Schlager der Welt 

Weiße Weihinactiten 

JlU WeihnacäfsgeschenkfürJhrJCind 

Klavierunterricht bei 

Norbert Nalika 
Langen, Friedrich-Ebert-Straße 31, Telefon 860 

IKrlags- ■. ZIvilbeKhOd. 
StztalrettMri. Htaiterbl. 
Weihnachtsveranstal- 
tung am 17. 12., 20.15 
Uhr im „Frankf.Ho(". 

Karten für obige Ver- 
anstaltung im Vorver- 
kauf am Dienstag, den 
13. 12. auf der Ge- 
schäftsstelle, ibei dem 
Vorsitzenden, Fahr- 
gasse 24, und bei den 
Unterkaraierem. 

Wegen Auflösung des 
Haushaltes "kombiniert. 

KOchenherd 
Kachelofen 

sowie anderes ziu ver- 
kaufen. Zu besichtig. 
Donnerstag von 10 bis 
12 Uhr bei Vester, 
K.-Marx-Str. 15, part. 

kauft man am besten Im Fadigesdiäft! Hier werden 
Sie von Fachkräften beraten und bestens bedient. 
Vor allen Dingen können Sie in R~ufie aussudien und 
haben größte Auswahl. 

An praktischen Weihnachtsgeschenken 
bieten wir an: 

Stldcereigarnituren 4 teilig, 
im sdiönen Weihnaditskarton ab 33,75 DM 
Glatte Kopfkissen, gute Qualität ab 2,45 DM 
Frotee, in größter Auswahl ab 1,85 DM 
Kfichengarnituren  ab 11,50 DM 
KOLTER ab 14,95 DM 
Biberbettücber ab 8,95 DM 
DAMASTE, Meterware und fertige Bezüge in alUn 
Breiten und Preislagen. 

Wir bitten um Ihren unverbindlichen Besuch. 

Paul Reiser 

Aussteuer-Fachgesdiäft - Langen b. Ffm. - Fahrgasse 8 

canc*® " . • • *40 

7,50 
2,95 
5,40 V„mou«< B'V g„„c. 

»»■"'".„„biul. uns»'" 

Talafon aOO 

Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 

Auf besonderen Wunsch Wiederholung! 

5'Vitf ji'e viiiecle*<.,. 

iDittiii 

VOM WORTHEßSEE 

Maria Andergast, Mady Rahl, Rudolf 
Carl, Ludwig 8chmidsedcr und die be- 

rünmten Filmzwilllnge 
Jutta und I.^a Günther 

tOH 

Ein praktisches Weihnachtsgeschenic 

Sdiwarz Rindbox-ReißverscfaluB-Stiefel, 
durchaus mit editem Lamm- Cf) 
feil gefuttert, zwiegenäht, DM OW|»W 

Schuhhaus Köhler 
Langen, Bahnstraße 14 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Die am Samstag, dem 10. Dez. 1955 in Langen stattgefundene 

16. Auslosung 
(Weihnachtsauslosung) 

hatte folgendes GE WINN - ERGEBNIS.- 

Langen 878 
Dreieichenhain 390 

Gewinne u. Prämie mit zus. 

Egelsbach 
Erzhausen 
Götzenhain 
Offenthal 

248 
188 
125 
121 

zusammen 1950 Gewinne u. Prämien 

DM 9 960,— 
„ 4 230,— 
„ 2 635,— 
„ 1 990,— 
„ 1480,— 
„ 1205,— 

DM 21 500,— 

Somit hat wieder jeder 5. Teilnehmer einen Gewinn erhalten. 
Die Gewinner erhalten eine schriftliche Benachrichtigung 
und können sich die Gewinne gegen Rückgabe derselben bei 
den örtlich zuständigen Genossenschaftsbanken gutschreiben 
oder auszahlen lassen. 

Mit dieser 10. Auslosung sind bis 
19 006 Gewinne im Gesamtbeträge von DM 196 475,— 

ausgezahlt worden. Der Vorstand 

die Sie Uebent 

Ein Geschenk der Freude und Gesundheit 
zugleich ist der rote Rabenhorster, der reine 
Saft reifer Trauben in der festlichen 
Weihnochfspackung. DM 2.90 je Fl. o. Glos 

Löwen-Drogerie R. Hochheimer, Bahnstraße 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht vorübergehend 

Zimmer 
leeres oder teilmöbl, 
bei guter Bezahlung. 
Off. u. Nr. 1259 a.d.G. 

Alleinstehende, ruhige 
Frau (tagsüb. beschäf- 
tigt) sucht dringend 
möbl. oder teilmöbl. 

Zimmer 
in Langen oder Egels- 
bach. Näheres 

Heinrichstraße 21 

Baumstiick 
od. Acker zu kaufen 
gesucht. Off. unt. Nr, 
1258 an . die G.-St. 
Grauer 

Herrenmaniel 
am Sonntag nach 23 
Uhr vertauscht. Um 
baldigen Umtausch 
bittet Bus-Warteraum. 
Darmstädter Straße 2 

Ein Roeder-Herd 
weiß, rechts, und 
1 Staubsauger zu ver- 
kaufen. Fahrgasse 6 

GROSSARTIG in Preis, Qualität und Verarbeitung 
werden auch Sie unsere neuen Modelle 

dieser Wintersaison finden! 
Bevor Sie sich zu irgend einem Mantelkauf entschließen, 

besuchen Sie bitte unverbindlich unsere große 

Verkaufsausstellung 
in 

Damen-Wintermäntel  ab DM 69,— 
Pelzmäntel (alle Fellarten) ab DM 189,— 
Ferner eine Auswahl eleganter Kleider 
Ledermäntel (Damen und Herren) . . ab DM 185,— 
Fachmännische Beratung - Maßanfertigung ohne Preis- 

erhöhung - Teilzahlung möglich. 
Morgen, Mittwoch 14. und Donnerstag 15. Dez. 1955 (von 11 bis 
19 Uhr durdigehend) im Gasthaus „Lindenfels", Bahnstr. 25. 

Fabrikvertretungen: G. SPITiENAGEL, Mannheim 

1 Herrenfahrrad, 35,— 
1 Damenfahrrad, 25,— 
1 Mädchenfahrrad, 

20,— DM, 5-9 Jahre 
1 gr. Zinkbadewanne, 

DM 20,— 
1 Paar schw. Schaft- 

stiefel, Gr.43, neuw., 
DM M,—, zu ver- 
kaufen. 

. Bahnstraße 113, II. 

Schaukelpferd 
und 2-flamm. Gasherd 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 1257 an die G.-St. 

1 guterhaltene 

Handharmonika 
Club 2, zu verkaufen. 

Taiunusstraße 28 

Kinder- 
Dampfmaschine 

mit Anlage, komplett, 
billig zu verkaufen. 

Fahrgasse 13 

Schöne EBhirnen 
noch zu verkaufen 

P. M. Helfmann, 
Darmst. Straße 30, 
Bindingsweg 

TEPPICHE. BRÜCKEN, 

BETT-UMRANDUNGEN 
ab Lager! 

Bei Begleichung innerhalb 4 Monaten 
ohne Aufschlag. Unsere gesamte Muster- 
kollektion, ca. 250 Stück, bewährte 
Marken qualitäten, steht Ihnen zur 
zwanglosen Besichtigung zur Verfügung. 
Rufen Sia uns bitte an unter 9501 Langen 

H. W. Ahlert - Lager II 
Sprendlingen-Nord, Fichtestraße 13 

DANKSAGUNG 
Für die vielen wohltuenden Beweise der Anteilnahme und 
die Kranz- und Blumenspenden beim Ableben meines lieben 
Mannes, meines guten Vaters, unseres lieben Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Herin Friedlich Barth 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Baier für die tröstenden Worte am Grabe, der SSG 
Langen, Abt. Radfahrer, imd den Schulkollegen und -kolle- 
ginnen, Jahrgang 1911 aus Langen, für die ehrenden Worte 
am Grabe und die Blumenspenden. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Dora Barth und Kind 
und alle Angehörigen 

Dreieichenhain (Trift), im Dezember 1955 

NACHRUF 

Frau Elisabeth Bahner 

die Witwe des verstorbenen Kunstmalers Hei-mann Bahner, 
ist plötzlich am 24. November 1955 in ihrem 71. Lebensjahre 
verstorben. Ihrem dahingegangenen Ehegatten war sie eine 
einfühlende Lebensgefährtin, unserer Familie eine müttef- 
lich-großmütterliche Freundin. 
Sie hat uns zwar verlassen, bleibt aber doch in unserem 
Gedenken. 

Dr. Hans Saehrendt 
Mathilde Saehrendt 
Helga Saehrendt 
Helmut Saehrendt 

Langen, den 10. Dezember 1955 

Ihrem letzten Willen gemäß erfolgte ihre Einäscherung in 
aller Stille, die Beisetzung der Urne in engstem Freundes- 
kreise auf dem Waldfriedhof in Darmstadt an der Seite 

ihres Mannes. 

■tii'jjliriW  I IIji'r■iL,..Ü.fia 
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Der neue „Fall ]ohn" 
Niemand hätte es für möglich gehalten und 

doch ist es geschehen: der vor knapp 17 Mo- 
naten nach Ostberlin „geflüchtete" 46jährige 
ehemalige Präsident des Bundesamtes für 
Verfassungsschutz, Dr. Otto John, ist am 
Montag nach Bonn „zurückgekehrt". Wie, 
darf man nicht fragen, denn das Bundes- 
presseamt hat nichts verraten. Es war alles 
gut vorbereitet, in Westberlin stand schon das 
Flugzeug bereit, das Herrn John nach seiner 
„Flucht" aus dem Osten in die Bundesrepu- 
blick beförderte. Ja, wenn man prominent ist! 

Er ist also wieder da. Man hat ihn zwar 
nicht mit ausgesprochen offenen Armen emp- 
fangen, aber man hat dafür gesorgt, daß er 
unbehindert und unverzüglich seinen neuen 
Frontenwechsel vollziehen konnte. 

Warum er gekommen ist? Die es wissen, 
verraten darüber nichts und Herr John selber 
blieb bisher unsichtbar. In einem schnell her- 
gerichteten Haus in Bonn wird er gegenwär- 
tig „verhört". 

Das ist eben die Chance für solche Typen: 
Einmal in den Strudel der staatlich konzes- 
sionierten Geheimniskrämerei eingeweiht und 
in der Spionage zuhause, sind sie für alle Be- 
teiligten interessant. Sie bleiben es sogar 
auch dann, wenn der anständige Bürger vol- 
ler Verachtung dem „Verräter" die kalte 
Schulter zeigen würde. Ihm zum Trost im 
vorliegenden Fall John sei jedoch verraten, 
daß sich, unabhängig davon, was man sonst 
mit ihm vorhat, die Oberbundesanwaltschaft 
mit ihm beschäftigt. Was allerdings noch 
nicht heißen soll, daß er bereits verurteilt 
wäre! Sein ehemaliger Chef, Bundesinnen- 
minister Dr. Schröder, dessen Stuhl nach 
John's Flucht Nummer eins gefährlich ins 
Schaukeln kam, hat es daraufhin vorerst ab- 
gelehnt, dem Bundestagsausschuß zum 
Schütze der Verfassung irgendwelche Aus- 
künfte zu geben. Man weiß also noch nicht 
einmal, ob John sich zur Zeit in Haft befin- 
det oder nicht. 

Diese wieder einmal im Fall John eigen- 
artig anmutende Haltung der Bundesregie- 
rung hat auch im Ausland Aufmerksamkeit 
erweckt. Die Züricher „Tat" schreibt zum 
Beispiel: 

„Wir haben schon seinerzeit, bei der Flucht 
John's nach Osten, darauf aufmerksam ge- 
macht, daß über den persölichen Fall John 
hinaus das Phänomen seiner Eskapade ein 
Symptom weitgehenden Haltungszerfalls und 
einer gewissen generellen Dekomposition in 
Deutschland überhaupt ist. Nun, da John 
seinen Freunden von gestern wieder untreu 
wird, haben wir dem nichts beizufügen." 

Man wird in Bonn sehr darauf achten müs- 
sen, daß der vergessene Fleckspritzer des er- 
sten Falles John nicht durch seinen zweiten 
„Fall" c-neut die Weste des Ansehens be- 
schmutzt! 

WerkoiitrolliertdieBundeswehr? 
Immerhin ist die Bundesrepublik dabei, 

wenn au:h langsam, eine neue Wehrmacht 
auf die Beine zu stellen. Aus der Vergangen- 
heit wis sen wir, auf wieviel es dabei an- 
kommt. Es soll kein Staat im Staate ent 
stehen iürfen, es sollen aber auch keine 
Nichtfajhleute den Experten zu weitgehende 
Vorschriften machen können, denn ihren 
Zweck soll auch eine Verteidigungsarmee 
schließlich erfüllen können, sonst wäre es 
schade um die Mühe und das Geld. 

Um diese Kontrolle, ihre Art, ihren Um- 
fang usw., ging es in dieser Woche im Sicher- 
heitsausschuß des Bundestages. Und bei die- 
ser Frage stand die Zustimmung der Sozial- 
demokraten zu ihrer Mitarbeit an der ge- 
samten Wiederaufrüstung im Hintergrund 
Die verfassungsändernden Artikel, die zur 
Wiederbewaffnung beschlossen werden müs- 
sen, würden nicht die Durchschlagskraft besit- 
zen, wenn die SPD sie ablehnen müßte. Des 
hall) hat der Sicherheitsausschuß mit 17 gegen 
5 Stimmen bei zwei Enthaltungen einen An 
trag angenommen, die die Aufnahme folgen 
den Abschnittes in das Grundgesetz vorsieht 
„Zum Schütze der Grundrechte und als Hilfs 
Organ des Bundestages bei der Ausübung der 
parlamentarischen Kontrolle wird ein Wehr 
beauftragter des Bundestages berufen. Das 
Nähere regelt ein Bundesgesetz." 

Die CDU/CSU ist mit einer solchen Rege 
lung jedoch nicht einverstanden, weil sie 
nach ihrer Ansicht eine unzulässige Ver- 
wischung der Grenzen zwischen Parlament 
und Verwaltung darstellt. Es haben sich hier 
wieder einmal die tiefgreifenden Gegensätze 
zwischen Opposition und Koalition gezeigt 
Wie man mit dieser wichtigen Angelegenheit 
eines Tages fertig werden wird, bleibt weiter 
hin abzuwarten. 

Ruhiger Saarwahlkampf 

Am Sonntag wählt die Saarbevölkerung 
ihren neuen Landtag. Nach den Berichten 
vom nun zu Ende gehenden Wahlkampf war 
die Atmosphäre ruhig und ohne Zwischen- 
fälle. Die „Frankfurter Allgemeine" weiß da- 
zu folgendes zu melden: 

„Der an politischen Höhepunkten arme, an 
Diffamierungen und Beschimpfungen des 
politischen Gegners dagegen reiche Wahl- 
kampf neigt sich seinem Ende zu. Die alten 
Parteien, die Christliche Volkspartei und die 
Sozialdemokratische Partei Saar, beschrän- 
ken sich nach wie vor auf erweiterte Mitglie- 
derversammlungen und einige wenige öffent- 
liche Kundgebungen. Die drei Splitterpar- 
teien, die keine Aussichten haben, die Fünf- 
prozentklausel zu überspringen (Christlich- 
Soziale Union, Deutsch-Demokratische Union 
und die übernationale Europäische Volkspar- 
tei (Saar), rühren sich überhaupt nicht. Die 
Versammlungstätigkeit der drei deutschge- 
sinnten Parteien und der Kommunisten da- 
gegen ist lebhaft, aber nicht mit der der Refe- 
rendumszeit zu vergleichen. Die Aussichten 
der prodeutschen Parteien, die verfassungs- 
änderndc Dreiviertelmehrheit oder einen noch 
höheren Prozentsatz der Stimmen zu erhal- 
ten, sind gut." 

Entgegen verschiedener in Pariser poli- 
tischen Kreisen vertretener Auffassungen, 
haben die drei prodeutschen Parteien wissen 
lassen, daß sie nicht beabsichtigen, im neuen 
Landtag einfach die Rückgliederung des 
Saargebietes an Deutschland zu proklamie- 
ren. Vielmehr wollen sie vorerst die Sepa- 

rationsklauseln aus der saarländischen Ver- 
fassung herausnehmen und dann die Bundes- 
regierung ersuchen, mit Frankreich über die 
politische Rückgliederung des Saarlandes 
zu verhandeln. 

Erste Fühlungnahmen in dieser Hinsicht 
sind schon erfolgt. Bundesminister Dr. von 
Brentano hatte mit dem französischen Außen- 
minister Pinay eine Unterredung, auf der das 
Saarproblem besprochen wurde. Die Pariser 
Zeitschrit „L'Expreß" schreibt hierzu unter 
dem allerdings nicht ganz gerechtfertigten 
Eindruck, Deutschland wolle das Saargebiet 
einfach annektieren: 

„Es ist das erstemal, daß Deutschland bei 
einer offiziellen Unterredung diese Haltung 
eingenommen hat. Es handelt sich um ein be- 
achtliches Ereignis, das Frankreich in eine 
schwierige Lage bringt. Diese Unterrei^jng 
ist das Ergebnis der der Nachgiebigkeit und 
der Fehlschläge der französischen Diplomatie 
in den letzten Monaten, die zum „Nein" bei 
der Volksabstimung im Saargebiet geführt 
hat." 

Wie in Bonn so ist man auch in Saarbrük- 
ken der Meinung, daß das Saargebiet poli- 
tisch zu Deutschland gehört, -wirtschaftlich 
aber nicht ohne weiteres ganz von Frank- 
reich getrennt werden kann. Auch M. Pinay 
hat sich im wesentlichen zu dieser Auffas- 
sung bekannt. Erst nach den Wahlen zur fran- 
zösischen Nationalversammlung im Januar 
wird man allerdings zu wirksamen Schritten 
in dieser Hinsicht kommen können. 

Mit Rüstungsprogramm einverstanden 
Die vergangene Woche beseitigte in PariseinlKe Meinungsverschiedenheiten über die 

neuen Rilstungspläne der Bundesrepublik. 
Frankreichs Verteidigungsminister hatte 

zuerst General Gruenther darauf hingewie- 
sen, daß sich seine Regierunß jeder Über- 
schreitung der in den Pariser Verträgen vor- 
gesehenen Zahlen, die die Höchststärke der 
deutschen Streitkräfte und die Tonnage der 
deutschen Flotte bestimmen, widersetzen 
würde. Inzwischen haben sieben Vertreter 
der Westeuropäischen Union (WEU) in offe- 
ner Aussprache die Bedenken Frankreichs in 
dieser Richtung zerstreuen können. Die 
Frage wurde „zur allgemeinen Befriedigung 
geregelt". 

Das politisch Bedeutsame an diesem Vor- 
gang ist die Sachlichkeit und Ruhe, mit der 
auch die französische Öffentlichkeit darauf 
reagiert hat. Deutlich war das Bemühen zu 
verspüren, keine Polemik deshalb aufkom- 
men zu lassen. Die französischen Blätter, 
auch jene, die den Pariser Verträgen so ab- 
lehnend gegenüberstehen wie seinerzeit der 
EVG, blieben in ihren Äußerungen gemäßigt; 
eine Tatsache, die das deutsch-französische 
Klima kennzeichnet. 

Dullcs für mehr Tempo 
Gestern begann in Paris auch die drei- 

tägige Tagung des Atlantikrates. Vor seinem 
Abflug hatte der amerikanische Außenmini- 
ster Dulles erklärt, die Ratsmitglieder wür- 
den sich nicht nur mit militärischen Proble- 
men, sondern auch mit den sowjetischen 

Wahlkampf an der Saar 
Am 18. Dezember wird die Saarbevölke- 

rung an die Wahlurnen treten, um seine Ver- 
treter für den neuen Landtag zu wählen. Hier 
zwei Plakate der DPS und der CDU. (dpa) 

Aktionen in den vergangenen Monaten be- 
fassen. Außerdem wurde aus Washington be- 
kannt, daß Dulles sich auch um das Tempo 
der deutschen Aufrüstung kümmern will, das 
ihm nach den Berichten seiner Mitarbeiter 
nicht befriedige. Die Bundesregierung sei 
nach seiner Meinung durchaus in der Lage, 
den Aufbau der Streitkräfte zu beschleuni- 
gen. Sie hätte außerdem genügend Anlaß 
dazu. 

Vom kanadischen Außenminister Pearson 
wird auf der Atlantikratstagung erwartet, 
daß er dafür eintritt, daß die Bundesregie- 
rung alle Probleme zur Sprache bringt, die 
zu der deutschen Frage gehören. Er hatte 
erklärt, daß die Pariser Konferenz hierfür 
gute Gelegenheit biete. 

Heute wollen sich in der britischen Bot- 
schaft in Paris die drei westlichen Außen- 
minister Dulles, MacMillan und Pinay mit 
dem deutschen Außenminister von Brentano 
zu einer Aussprache treffen. 

Weihnachten ohne Steuermahnungen. In 
den Tagen zwischen Weihnachteij und Neu- 
jahr werden die hessischen Finanzämter 
keine Steuerbescheide und Steuermahnun- 
gen verschicken, um den Steuerzahlern die 
Freude an den Feiertagen nicht zu schmälern. 
Auch die Eintreibung säumiger Steuern soll 
in dieser Zeit vermieden werden. Dagegen 
werden Steuerrückzahlungsbescheide usw. 
nach Möglichkeit noch vor den Feiertagen 
zugestellt. 

Bund der Steuerzahler bittet Landesregie 
rung um Hilfe. Viele qualifizierte Facharbei- 
ter der gehobenen Lohngruppen, die in ihren 
Betrieben Nachtarbeit, Sonntags- oder Feier- 
tagsarbeit leisten, müssen ab 1. Januar 1956 
erheblich mehr Lohnsteuer zahlen als bis- 
her. Der Bund der Steuerzahler in Hessen er- 
hebt gegen diese neue Zusatz-Besteuerung 
schärfsten Einspruch und hat die Landes- 
regierung gebeten, sich für deren schnelle Be- 
seitigung einzusetzen. 

Stärkster Zuwachs des Masseneinkommens. 
Das sogenannte Masseneinkommen, also die 
baren Lohn- und Gehaltsbezüge aller Arbeit- 
nehmer sowie die Beamtenpensionen, Renten 
und Unterstützungen aller Art, ist in diesem 
Jahr um nicht weniger als 8,5 Milliarden auf 
rund 80 5 Milliarden DM gewachsen. Dies ist 
der stärkste Zuwachs des IVIasseneinkommens 
in der Bundesrepublik, der bisher innerhalb 
eines Jahres verzeichnet wurde. 

730 Meister. Im Bezirk der Handwerkskam- 
mer Darmstadt (Starkenburg u. Oberhessen) 
bestanden in diesem Jahre 730 Handwerker 
die Meisterprüfung. Zur Vorbereitung und 
Abnahme der Meisterprüfung sind im Kam- 
merbezirk 48 Kommissionen mit 240 Mitglie- 
dern tätig. 

25 Jahre im Pfarrdienst. Mitte der Woche 
beging in Wiesbaden der Pfarrer der dorti- 
gen Marktkirche. Dr. Willi Bomgässer, sein 
25jähriges Ordinationsjubiläum. Dr. Bom- 
gässer stammt aus der Wormser Gegend und 
war in jungen Jahren Pfarrverwalter und 
Pfarrer in Groß-Gerau und Offenbach. 

Neue Heimkehrertransporte. Die Trans- 
porte von Heimkehrern aus der Sowjetunion 
sind wieder angelaufen. Verschiedene Grup- 
pen traten bereits in der Bundesrepublik ein, 
andere sind angekündigt und weitere wer- 
den erwartet. Falls das gegenwärtige Tempo 
der Rückführung beibehalten wird, rechnet 
man damit, daß bis Weihnachten alle erwar- 
teten Heimhehrer eingetroffen sind. 

Paul Löbc 80 Jahre. Der frühere Reichs- 
tagspräsident und Alterspräsident des ersten 
Deutschen Bundestages, Paul I.,öbe, feierte 
am Mittwoch seinen 80. Geburtstag. In einem 
Festakt im Schönberger Rathaus erhielt Paul 
Löbe die Ehrenbürgerschaft Berlins. 

Montan-Parlament für 5-Tage-Woche. Die 
Gemeinsame Versammlung der Europäischen 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) 
ist grundsätzlich mit den Bestrebungen ein- 
verstanden, die auf eine allmähliche Verkür- 
zung der Arbeitszeit bis zur 5-Tage-Woche 
abzielen, heißt es in ihrer einstimmig ange- 
nommenen Entschließung. Die sozialen Pro- 
bleme seien nur unter Berücksichtigung der 
wirtschaftlichen Möglichkeiten zu lösen. 

Neuer Labour-Führer; Hugh Gaitskell. Zum 
Nachfolger des zurückgetretenen Führers der 
britischen Labour - Party (Arbeiterpartei) 
wurde von den Unterhausabgeordneten der 
Partei mit 157 von 267 Stimmen der 49jährige 
ehemalige Schatzkanzler Hugh Gaitskell ge- 
wählt. Gaitskell hat damit gleichzeitig die 
Anwartschaft auf den Posten des Premier- 
ministers erworben, falls ein Regierungs- 
wechsel eintreten sollte. 

Familientarife bei der Bundesbahn. Auf 
Vorschlag von Bundesverkehrsminister Dr. 
Seebohm faßte das Bundeskabinetf einen Be- 
schluß, nach dem vom 15. März 1956 an bei 
der Bundesbahn ein Familientarif in Kraft 
treten soll. Familien mit drei und mehr Kin- 
dern unter 19 Jahren sollen dann für die 
Kinder eine Fahrpreisermäßigung um 50 °/o 
erhalten, Familienminister Würmeling teilte 
hierzu mit. daß die Ermäßigung auch bei 
Einzelreisen gewährt wird. 

1 400 Verkehrstote im Oktober. Im Oktober 
dieses Jahres sind bei Verkehrsunfällen in der 
Bundesrepublik 1397 Menschen ums Leben 
gekommen, das sind fast 12 Prozent mehr 
als im Oktober 1954. Die Zahl der Verletzten 
ist mit 35 223 um rund sieben Prozent ge- 
stiegen. 

Landflucht zu den Soldaten? Die Landwirt- 
schaft wird rund Dreiviertel aller Freiwilli- 
gen für den Aufbau der neuen Streitkräfte 
stellen. Diesen überraschend hohen Anteil 
hat der Zentralausschuß der Deutschen Land- 
wirtschaft aus den im Verteidigungsmini- 
sterium vorliegenden Meldungen ermittelt. 

Sozialzentnim In Offenbach. In Offenbach 
soll ein sog. Sozialzentrum entstehen mit 
einem Säuglingsheim, Kinderhort, Kinder- 
garten und einem Heim für alleinstehende 
Mütter. Es soll in der Nähe des Hessenrings 
gebaut werden. Neuartig sind dabei drei 
„Familienhäuser" für Kinder, die vom 
Jugendamt als Pflegekinder ermittelt werden 
und dort unter der Leitung einer Hausmutter 
zu „Familen" zusammengefaßßt werden. 

Der Deutsche Beamtentag 1956 soll Ende 
März in Karlsruhe abgehalten werden. 

> 
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John zurückgekehrt 
Der ehemalige Präsident des Verfassungs- 

schutzamtes, Dr. John, der vor eineinhalb 
Jahren in die Sowjetzone geflohen war, ist 
überraschend wieder in die Bundesrepublik 

zurückgekehrt, (dpa) 
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<^4ua 
Langen, den 16. Dezember 1955 

Tausend Heimlichkeiten 
Jetzt, in der Adventszeit, geht mit den 

Menschen eine wunderbare Veränderung vor 
sich. . 

Überall geht ein Geheimnis um, das sich 
scheu vor unberufenen Augen verbirgt, und 
das nicht enträtselt werden darf, ehe nicht die 
hellen Lächter des Tannenbaumes offenbar 
werden lassen. 

In allen Ecken des Hauses wird geflüstert 
und gewispert, am lautesten natürlich in der 
Kinderstube, wo die Geheimnisse ihr Un- 
wesen treiben wie neckische Kobolde. Auf 
jeden Laut wird gehorcht, ob nicht das Wun- 
derbare in Erfüllung gehe, und die Welt ist 
so befremdlich und seltsam geworden, als 
wäre aller Zauber aus dem Märchen erwacht 
und ginge nun bei hellichtem Tage durch die 
Räume. Und der Reiz des Geheimnisvollen 
geht aus der Kinderstube in me Zimmer der 
Erwachsenen über, die allerlei Dinge vorein- 
ander verstecken und ängstliche Vorsorge 
treffen, daß sie bei ihrem Tun nicht gestört 
werden. Denn jeder trifft Vorbereitungen, 
den anderen irgendwie zu überraschen, ihm 
irgendeine Freude zu bereiten. Durch alle 
Räume geht ein Unausgesprochenes, seltsame 
Pakete kommen schon an und werden 
schnell verborgen. 

Jeder hütet «ein Geheimnis treu und ängst- 
lich, jeder will die Vorfreude heimlich in sich 
tragen, wie einen kostbaren Schatz. Und das 
macht die weihnachtliche Welt so traumhaft 
schön und märchenselig, weil wir alle still 
und erwartend eine Heimlichkeit in uns tra- 
gen, die den anderen Freude bereiten soll, 
eine Heimlichkeit, die am Weihnachtsabend 
aufblühen soll in ihrer ganzen Zauberpracht. 

-ß- 
* Wir gratulieren. Seinen 85. Geburtstag 

begeht heute Herr Karl-Heinrich Sehring 2., 
Bahnstraße 59. Herr Ludwig Schönberger, 
Fahrgasse 10, wird heute 77 Jahre alt. Am 
Samstag feiert Frau Katharina Jost, Leukerts- 
weg 33, ihren 84. Geburtstag. Frau Dorothea 
Schäfer, Bahnstraße 8, kann am Sonntag so- 
gar auf die Vollendung ihres 91. Lebensjah- 
res zurückblicken! Am Montag ist Frau Eli- 
sabeth Karolina Herth, Flachsbachstraße 1, 
76 Jahre und Frau Franziska Stodal, West- 

. endstraße 35, 83 Jahre alt. Wir gratulieren 
allen hochbetagten Geburtstagskindern zu 
ihrem Ehrentage und wünschen ihnen für 
das neue Lebensjahr alles Gute, vor allem 
Gesundheit und Wohlergehen! 

* Paketannahme beim Postamt Langen. Am 
Sonntag, den 18. Dezember 1955 werden von 
9 12 Uhr und von 14—18 Uhr am Schalter 
Pakete, Päckchen und Einschreibesendungen 
angenommen. 

* Der Turnverein 1862 Langen ehrt seine 
alten treuen Mitglieder. 135 Männer und 
Frauen hat der Turnverein, die 25, 50, 60 und 
noch mehr Jahre Mitglied sind. Großenteils 
haben diese erhebliche Verdienste um Tur- 
nen, Spiel und Sport und sind deshalb Ehren- 
mitglied oder Träger der goldenen oder sil- 
bernen Vereins-Ehrennadel. Nicht wenige 
sind auch durch die Turn- und Sportver- 
bände für ihre Verdienste geehrt. Der Turn- 
verein hat diese alten Getreuen für den kom- 
menden Sonntag, nachm. 5 X^ir, zu einem 
Beisammensein in das Tumveremshaus ein- 
geladen. Das Wiederseh«! und A.ussprechen 
mit vielen alten Freunden wird für alle eine 
Freude und auch eine Bereicherung ihres 
Alltages sein. 

* Nikolaus bei den Heimkehrer - Kindern. 
Kommenden Sonntag, den 18. 12., um 16 Uhr 
(Saalbau „Läimnchen") kommt der Nikolaus 
zu den gemeldeten Heimkehrer-Klndem. 
Alle Eltern werden gebeten, pünktlich mit 
den Kindern zu erscheinen. Selbstverständ- 
lich sind dazu alle Mitglieder herzlichst ein- 
geladen. 

* VdK-WelhnachtsveranstaUung. Auch in 
diesem Jahre führt die Ortügruppe Langen 
des VdK-Hessen ihre schon zur Tradition 
gewordene Weihnachtsveranstaltung durch. 
Am Samstag um 20.00 Uhr mi „Frankfurter 
Hof" werden viele Überraschungen durch 
den Weihnachtsmann, frohe Weisen der Ka- 
pelle und die Mitwirkung des bekannten Hu- 
moristen WlUl Lenges aus Biebesheim dafür 
sorgen, daß Mitglieder und Fremde auch in 
diesem Jahre in trautem Kreise ein paar 
vergnügte Stunden verleben können. — Die 
Kinderbescherung findet arn Sonntag um 
14 Uhr statt. 

* Treibjagd am Sonntag / Eine Warnung an 
die Bevölkerung. Am kommenden Sonntag 
findet Im westlichen Stadtwald eine Treib- 
jagd zwischen Mitteldicker Allee und Kirch- 
schneise statt. Um Unfälle und Schäden zu 
vermeiden, bitten die Jagdpächter die Bevöl- 
kerung, die genannten Waldgebiete am Sonn» 
tag möglichst nicht zu betreten. 

* Latberplaiz uhne Licht. Am Donnerstag- 
morgen war der Lutherplatz ohne Beleuch- 
tung. Auch die umliegenden Anwesen hatten 
kein Licht. Die Ursache war ein Schaden in 
der Stromzufuhr. 

Langenei Theateipläne 

Der Ruf nach guten örtlichen Theatervor- 
stellungen wird immer lauter. Obwohl ein 
großer Teil der Theaterfreunde und Inter- 
essenten bereits bei den Städtischen Bühnen 
in Frankfurt abonniert ist, gibt es doch noch 
genug Menschen, die aus den verschieden- 
sten Gründen nicht nach Frankfurt fahren 
wollen oder können und ein örtliches Theater 
vorziehen. Außerdem wird Langen ständig 
größer und damit steigt auch der Kreis der 
Theaterfreunde. Davon abgesehen ist es (in 
kulturellei Hinsicht eine Stadt wie langen 
sich selber schuldig, auf diesem Gebiete 
ihren Bürgern etwas zu bieten. 

Vor mehr als 20 Jahren gab es hier bereits 
Theater-Abonnements, dem ein verhältnis- 
mäßig großer Kreis angehörte. Sie scharten 
sich um das Rhein-Mainische Künstlerthea- 
ter, eine anerkannt sehr lei.stungsfähige 
Bühne, die aber durch die Verhältnisse wäh- 
rend der Mitte der dreißiger Jahre ihre 
Grundlage verlor. Dieses Ensemble, von dem 
besonders das Schauspiel gepflegt wurde, er- 
warb sich gerade im Hinblick auf die Thea- 
terbetreuung der breiten Volksschichten große 
Verdienste. Nicht zuletzt dürfte der nach 
dem Kriege in Langen noch vorhanden ge- 
wesene große Stamm von Theaterfreunden 
auf das Wirken dieser Bühne zurückzuführen 
sein. 

Das Rhein-Mainische Künstlertheater hat 
inzwischen seine Nachfolgerin in der Landes- 
bühne Rhein-Main gefunden. Obgleich diese 
Bühne noch sehr jung ist, verfüet sie über 
gute Schauspieler und Mitarbeiter und hat 
sich bereits viel Anerkennung erworben. 

Während in den Nachbar'stHdten und Geniein- 
den schon seit geraumer Zeit regelmäßige 
Aufführungen stattfinden, konnte die Lan- 
desbühne bisher in Langen noch keinen 
festen Fuß fassen. Das lag wohl hauptsäch- 
lich daran, daß nach dem Bau der neuen 
Turnhalle des TV mit ihrer Bühne nach den 
Maßen des Frankfurter Kleinen Hauses noch 
immer mit Gastspielen der Städt. Bühnen in 
Langen gerechnet wurde. Diese Möglichkeit 
hat sich aber inzwischen zerschlagen, so daß 
neue Wege beschritten werden müssen. 

Das kürzliche Gastspiel des Frankfurter 
Theaters am Roßmarkt war ein Versuch des 
Anfangs. Die Besucherzahlen blieben zwar 
etwas hinter den Erwartungen zurück, doch 
muß man dabei die Umstände (Wochentag u. 
Weihnachtszeit) berücksichtigen. Außerdem 
ist jeder Anfang schwer. Immerhin war es ein 
Anfang, der zu Mut und Hoffnung Anlaß 
gibt. 

Nun soll in nächster Zeit die Rhein-Mam- 
Bühne Frankfurt a. M. zu Worte kommen und 
hier ihre Visitenkarte abgeben. Die Verhand- 
lungen schweben zwar noch, doch wird es 
wahrscheinlich im Januar so weit .sein Es be- 
stehen kaum Zweifel darüber, daß sich diese 
Bühne eindrucksvoll einführen wird. Sie soll 
zur Grundlage eine« Abonnements in Langen 

1 werden, dem gelegentliche Gastspiele des 
Frankfurter Theaters am Roßmarkt bezw. 
3er Fritz Remond-Bühne ausgezeichnete Er- 
gänzungen sein können. Mit diesen Plänen 
dürfte sich Langen eine gewisse Theater- 
Eigenständigkeit sichern, der auch ein Er- 
folg nicht versagt sein sollte. Wk. 

Erfolgreiche Reiselauben-Scbau 
Reisetaubenzüchterverein „Klub" 03 Langen richtete für „Dreielchgau" Sieger-Ausstellung 

des Kreisverbandes 98 der Reisevereinigung Frankfurt aus 
Im Saale des „Lämmchen" waren am ver- 

gangenen Sonntag die 161 Siegertauben des 
Dreieichgaues des Kreisverbandes 98 Frank- 
furt zu bewundern. Der Langener Reise- 
taubenzüchterverein „Klub" 03 hatte die 
Ausstellung vorbildlich ausgerichtet. Herr 
Seith (Offenbach) und Herr Kämmerer (Ffm.- 
Höchst) hatten als Preisrichter die Entschei- 
dungen zu treffen. 

In den acht Gruppen, die zur Auswahl 
standen, haben bei der Sonderklasse den 
ersten Ehrenpreis für Männchen Herr Philipp 
Stroh (Langen) und für Weibchen Herr 
Johannes Kiefer (Sprendlingen) erhalten. Die 
ersten Preise dieser Klasse bekamen für 
Männchen Herr Peter Lunova (Egelsbach) 
und für Weibchen Herr Johann Kiefer 
(Sprendlingen). In der Klasse la bekam für 
Männchen Herr Georg Neubecker (Sprend- 
lingen) den ersten Ehrenpreis, während Herr 
Jakob Schäfer (Sprendlingen) den ersten 
Preis erhielt. Herr Georg Stroh (Sprendlin- 

gen) konnte den ersten Ehrenpreis für Weib- 
chen der Klasse Ib, und Herr Walter Kuch 
(Sprendlingen) den ersten Preis dieser Klasse 
in Empfang nehmen. In der Klasse 2a bekam 
für Männchen Herr Bruno Mix (Egelsbach) 
den ersten Ehrenpreis und Herr Heinrich Sie- 
bert (Sprendlingen) den ersten Preis. In der 
2b-Klasse für Weibchen entfiel der erste 
Ehrenpreis auf Herrn Ludwig Best (Egels- 
bach) und der erste Preis auf Herrn Karl 
Heini (Sprendlingen). 

Auch die Jugendklasse war gut beschickt. 
Für Männchen erhielt hier den Ehrenpreis 
Herr Johann Kiefer (Sprendlingen) und 
ersten Preis die Herren Gerhardt-Hunkel 
Sprendlingen). Für die Weibchen in dieser 
Klasse wurden Georg Kiefer (Sprendlingen) 
mit dem ersten Ehrenpreis und Gerhardt- 
Hunkel mit dem ersten Preis ausgezeichnet. 

Die Tauben der Jungzüchter wurden alle 
sehr hoch bewertet und konnte sich H. Rang. 
Blumenstraße, an die erste Stelle setzen. 

* Neue Zebrastreifen. Die am Fußgänger- 
überweg vor den Schulen in der Bahnstraße 
vor einiger Zeit angebrachten Zebrastreifen 
wurden dieser Tage mit besserem Material 
erneuert. Den Kraftfahrern ist es nun mög- 
lich, an diesen Überwegen besondere Vorsicht 
walten zu lassen. 

* Schlechte Straßenreinigung. In der letz- 
ten Zeit wird wieder verschiedentlich darüber 
geklagt, daß verschiedene Hausbesitzer und 
Anlieger ihren Straßenabschnitt nicht so 
reinigen, wie es vorgeschrieben ist, nämlich 
zweimal in der Woche. Auch im Interesse des 
CJesamtbildes der Stadt müßte der Anlieger 
die Sauberhaltung der Fahrbahn und des 
Bürgersteiges als eine selbstverständliche 
Aufgabe betrachten. 

* Gehwegplatten in der Frankfurter Straße. 
Gegenwärtig werden in der Frankfurter 
Straße auf der Westseite des Bürgersteiges 
von der Feldstraße bis zum Kreiskrankenhaus 
Gehwegplatten verlegt. 

* Kanal jetzt bis am Egelsbacher Weg. Der 
große Entwässerungskanal entlang der gan- 
zen Südlichen Ringstraße, der als Haupt- 
sammler eine wichtige Vorstufe zur Stadt- 
entwässerung darstellt, ist auch in den letz- 
ten Wochen weiter vorangetrieben worden. 
Die Erdarbeiten sind bereits an der Egels- 
bacher Straße angelangt, die übsrquert wer- 
den m'iß, well die Kanalrohre bis zur Darm- 
städter Straße verlegt werden sollen. Die aus- 
führende Firma hat ihren Terminplan bisher 
ausgezeichnet eingehalten. 

* Kind unsittlich helSsUgt. Ein 9 Jahre alter 
Knabe aus der Emst-Thälmann-Straße virurde 
mehrere Male von einem 15jährigen Burschen 
unsittlich belästigt. Die Jugendbehörden 
haben den Fall zur Bearbeitung übernommen. 

Welhnochts- und Nenjahrsdlenst 
beim Postamt Langen 

Schalterstunden: 
Am 24. und 31. Dezember 1955 enden die 

allgemeinen Schalterstunden um 16.00 Uhr. 
Der Telegramm- und Fernsprechverkehr 

wird bis 19.00 Uhr abgewickelt. 
An beiden Weihnachtsfeiertagen und am 

Neujahrstag ist Schalterdienst wie an Sonn- 
tagen. 
Zustellung: 

Am 1. Weihnachtsfeiertag und am Neu- 
jahrstag findet eine Brief- und Paketzustel- 
lung statt; sie ruht am 2. Weihnachtsfeiertag. 
Am Neujahrstag werden außerdem Post-, 
Zahlungsanweisungen und Wertbriefsendun- 
dungen zugestellt.    

Weihnachtsbäume aus Dänemark. Däne- 
mark hilft, den in diesem Jahr erstmalig auf- 
tretenden westdeutschen Christbaummangel 
zu überwinden. 1945—1948 wurden in den 
nordjütländischen Heiden riesige Kulturen 
von Weihnachtsbäumen angelegt. In den 
wichtigsten deutschen Anbaugebieten Sauer- 
land, Niederelbe und Holstein konnten kurz 
nach dem Kriege die notwendigen Anpflan- 
zungen nicht vorgenommen werden. 

EIN Slick ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Die Einwohnerzahl Langens betrug Ende 

1905 6 407 Einwohner (3187 männliche und 
3 220 weibliche). In 972 Häusern wohnten 
1422 Haushaltungen. 

Personalien. Am 11. Dezember 1905 kün- 
digte WUhelm Koch 2. die Eröffnung seiner 
Brot- und Feinbäckerei in der Taunusstr. 4 
an. — Ende 1905 trat Lehrer Klein in den 
Ruhestand. Ihm war vorher das Silberne 
Kreuz des Verdienstordens Philipps des 
Großmütigen zuerkannt worden. 

Weihnachtsgeschenke vor 50 Jahren. 
Reichhaltige Angebote machten die Langener 
Geschäftsleute auch vor 50 Jahren schon 
ihren Kunden. So wurden angepriesen von 
den Uhrmachern die modernsten „Regu- 
lateure" mit Schlagwerk von 15 Mark an. 
Taschenuhren waren von 6 Mark an zu er- 
halten. Herrenanzüge kosteten zwischen 9 
und 60 Mark, Lodenanzüge zwischen 12 und 
14 Mark und bunte „Phantasie - Westen" 
zwischen 2,50 und 25 Mark. Als Neuheit 
wurden angeboten Nähmaschinen mit Vor- 
und Rückwärtsgang und Wasch-Wring- 
maschinen. „Sophas" kosten 28 bis 50 Mark, 
„Verticows", die damals große Mode waren, 
27 bis 80 Mark. Normalhemden: 98 Pfg. bis 
1,20 Mark, Qualitätshandschuhe: 20 bis 42 
Pfennig, Biberstoff 33 bis 50 Pfg. das Meter, 
„Feinste, weiche Colter" 2,50 Mark. Für 
Frauen wurden Pelzboas angeboten, für 
Kinder warme Kapuzen. 

Für das Weihnachtsgebäck hielten die 
Colonialwarengeschäfte bereit: Feinstes Blü- 
tenmehl 17 Pfg. dasPfd., „Extrafeines „Kaiser- 

i Auszugsmehl" 19 Pfg., Backpulver 7 Pfg. das 
Päckchen, Rosinen 27 Pfg., Corlnthen 26 Pfg., 
Sultaninen 35 Pfg. und Mandeln 28 Pfg. 

1905 hatte Langen noch einen Weihnachts- 
krämermarkt auf dem Schillerplatz vor der 
„Krone".     

RUND UM DEN 

Langener Oebabb«! 

Mei liewe Langener, jetzt Is also de 
„Mustergatte" schon 8 Tag alt un noch im- 
mer flieje aam Beschwerde iwwer die schein- 
bar net ganz funktionierende Garderobe zu. 
All meine Briefschreiwer von de letzte Woch 
recht herzlichen Dank. Schitt Euer Herz 
ruhig aus — was ich du kann, des dun ich 
for Euch. 

Also, wie gesagt, da war des mit de Torn- 
halle-Garderob. Wann mer noch erem Lust- 
spiel bis zu 50 Minute uff dere enge Trepp 
steh un uff sei Garderob warte muß — so is 
des kaa Lust- sonnern e Trauerspiel. Was da 
alles zusammegescholle worn is, des geht uff 
kaa Kuh-Haut. Die Verantwortliche wisse 
sehr wohl um die unzulängliche Zuständ — 
awwer noch is de zweite Bau-Abschnitt net 
fertig. Dann nämlich werds bestimmt besser. 
De Schorsch awwer will gern en Vorschlag 
mache, den mer vielleicht for die Zukunft 
emal prüfe sollt. Erschtens muß mer in ere 
Garderob gewandtes Personal ha\vwe un 
zweitens könnt mer ja den Geräte-Raum (im 
Saal newe de Eigangsdier) noch als zusätzlich 
Garderob eirichte. Bestimmt deet des ebbes 
helfe. Also — ebbes muß mer unnernemme in 
dere Sach. 

Des gilt aach for die Omnibus-Haltestell am 
Caf6 „Krone". Die Audofahrer beschwern 
sich nämlich, daß dann, wann de Bus da hält, 
ka Iwwersicht mer wär. Mer hat sich schon 
bei hohe Stelle beklagt, awwer nix hats ge- 
holte. Am schlimmste wärs so um Uhre 6 
un wann des Audofahrer sage, die wo jeden 
Dag do fahm, dann werds schon stimme. 
Aach hier sollt mer sich en Weg iwwerleje. 

Daß mer iwwerall unser Zeidung un aach 
es Gebabbel liest, kann mer dadraa merke, 
daß de Kohle-Uffzug im Hochhaus uff unser 
Reklamation hie glei gemacht worn is. Vie- 
len Dank — Nassauische Heimstätte . . . 

Uff de Bahnstraß wem jetzt Zebras hiege- 
malt un die Audos misse gewaltig uffbasse, 
daß se die Absperrunge net umrenne. Schließ- 
lich sin ja erseht kerzlich zwaa Lastwage da 
zusammegebrummt. So ebbes kimmt halt vor. 

Ei, die Huperei von verschiedene Liwwer- 
wage hat aach uffgehört. Herzlichen Dank 
von de Kundschaft derf ich heut ausrichte. 
Es is Schee, daß mer en gutgemeinte Rat- 
schlag beherzigt. 

Sogar außerhalb von Lange freut mer sich, 
daß sich hier manches dorch e freundlich 
(odder aach ufreundlich) Wort ännem läßt, 
wie ich die Woch emal in Owwedal feststelle 
könnt. Die Leut dort sin Lange scheinbar gut 
gesinnt un desweje mecht ich dene heut en 
scheene Gruß sage, der aach emal in de Zei- 
dung abgedruckt is. Zeidung liest halt jeder 
gern. Dies soweit also zum Thema: „Owwe- 
dal". Un damit for heut schließlich: 

Die Vorschläg, die hier als gemacht, 
sin zwar for Lange bloß gedacht, 
doch wenn se anaerorts zuletzt 
ach uffgegriffe wem, beherzt, 
so is des schließlich zu versteh 
un for de Schorsch dann doppelt schee. 

A d s c h e e ! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Betr.; Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde fiir die Tuber- 
kulosenfürsorge findet am Freitag, 16. Dez., 
im Kreiskrankenhaus Langen statt. 

Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes 
An alle Kinder unserer Stadt! 
Wir laden Buch herzlichst ein zu unserer 

Weihnachtsfeier am 4. Advent. 
Wir treffen uns um 15 Uhr im Gemeinde- 

haus. ^ 
Die Jungens und Mädels unserer Jung- 

scharen haben ein Krippenspiel eingeübt, das 
sie Euch gerne zeigen möchten. Und wenn 
Ihr schön brav seid, wartet hinterher noch 
eine kleine Überraschung auf Euch. — Vatis 
und Muttis und Omas sollt ihr diesmal nicht 
mitbringen — für Sie haben wir leider kei- 
nen Platz mehr. Bei der Weihnachtsfeier des 
Kindergottesdienstes seid eben einmal Ihr die 
Hauptpersonen. 

Auf Wiedersehn am Sonntagnachmittag 
um 15 Uhr. 

Eure Evangelische Kindergemeinde Langen. 

Volkshochschule/Kiinstgemeinde 
Weihnachtskonzert. Heute Freitag, 20 Uhr, 

findet im Lindenfels-Saal I. Stock das schon 
angekündigte Weihnachtskonzert statt, zu 
dem die Madrigal-Vereinigung des Hessischen 
Rundfunks gewonnen werden konnte. Es 
darf die Erwartung ausgesprochen werden, 
daß die Mitglieder und Hörer die Veranstal- 
,tung recht zahlreich besuchen, so daß dem 
Konzert unserer Gäste vom Rundfunk auch 
ein entsprechender äußerer Rahmen gegeben 
wird. Die vorzüglichen Leistimgen der Vokal- 
Vereinigung und das ausgewählte Programm 
von Advents- und Weihnachtsliedern aus 
alter und neuer Zeit werden alle Hörer an- 
sprechen und befriedigen. Niemand sollte d^ 
Besuch dieser letzten Veranstaltung der VH/ 
KG im alten Jahr versäumen. Mitglieder und 
Hörer frei. Gäste DM 1,50. 

ONKO-KAFFEE 

MIT 2 50 g FESTTAGSMISCBING DM V 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Dorothea Werkmann geb. Jung, Rheinstr 40, 
ihren 73. Geburtstag und Herr Rudolf Mader, 
Niddastr. 59, wird am gleichen Tag 70 Jahre 
alt. Am kommenden Montag vollendet bei 
bester Gesundheit Herr Wilhelm Avemaria, 
Woogstraße 2, sein 74. Lebensjahr. Wir gra- 
tulieren den Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute für die Zukunft! 

e Silberhochzeit, Am kommenden Montag 
feiern Herr Karl Heller und Frau Marga- 
rete geb. Becker, Ostendsrtr. 34, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren des Jubelpaar zu 
seinem 25jährigen Ehejubiläum und wün- 
schen ihm Glück und Gesundheit für die Zu- 
kunft und rufen ihm ein Glückauf zur 
Goldenen zu! 

e Zu Gast bei der Gemeinde. Am kommen- 
den Montag sind im Saalbau-Eigenheim ab 
15 Uhr wieder alle Egelsbacher Einwohner, 
die über 70 Jahre alt sind, bei der Gemeinde- 
verwaltung zu Gast. Diese Gemeinschafts- 
feier, die nun schon seit einigen Jahren im- 
mer um die Vorweihnachtszeit veranstaltet 
wird, erfreut sich unter den alten Einwoh- 
nern größter Beliebtheit. Es ist für sie ein 
richtiger Ehrentag, denn: am Montag dreht 
sich alles um das Alter! Ihm zu Ehren greift 
die Gemeinde alljährlich rf -ht tief in das Ge- 
meindesäckes, um seinen alten Einwohnern 
einige frohe und unbeschwerte Stunden zu be- 
reiten. Es gibt Kaffee und Kuchen und kleine 
Geschenke. Die oberen Klassen der hiesigen 
Volksschule haben auch in diesem Jahre wie- 
der die Gestaltung des Programms übernom- 
men und werden in bunter Folge mit Gesang, 
Gedichten, Volkstanzen und Leibesübungen 
die Alten erfreuen. Diejenigen unter ihnen, 
die nicht laufen können, werden von hiesi- 
gen Kraftfahrzeugbesitzern, die sich alljähr- 
lich in lobenswerter Weise uneigennützig zur 
Verfügung stellen, abgeholt und auch wieder 
heimgebracht. 

e Gemeindevertreter-Sitzung. Heute abend 
ab 20.30 Uhr findet im Rathaussaal die 37. 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt Eine umfangreiche Tagesordnung soll 
beraten werden. Darunter befindet sich auch 
die Genehmigung des Waldwirtschaftsplanes 
und der Halbjahresbericht des Bürgermei- 
sters über die Abwicklung dos Haushalts- 
planes sowie die Wahl eines Ortsgerichts- 
Hilfsschöffen. 

e Weihnachtsbeihilfen. Heute nachmittag, 
in der Zeit von 14 bis 16 Uhr, werden in der 
Gemeindekasse die Weihnachtsbeihilfen für 
die Hilfsbedürftigen und Minderbemittelten 
ausbezahlt. Alle Personen, denen vom Land- 
ratsamt eine Winterhausbrand-Beihilfei ge- 
währt wurde, erhalten auch die Weihnachts- 
beihilfe. Sie können diese ohne besondere 
Aufforderung in Empfang nehmen. 

e Polizei sucht Bewerber. Nach einer Be- 
kanntmachung des Gemeindevorstandes wer- 
den wieder junge Männer im Alter von 19 
bis 22 Jahren, die mindestens 1,68 m groß 
sind, bei der Hessischen Bereitschaftspolizei 
zum 1. April 1956 eingestellt. Bewerber kön- 
nen sich mit einem ausführlichen Lebenslauf 
beim Hessischen Minister des Innern Abt. III 
in Wiesbaden, Luisenstraße 13. melden. 

e Egelsbachs junge Bauern allen voran. 
Einen großen Erfolg hatten die Egelsbacher 
Bauern beim Kreis-Wettpflügen, das am ver- 
gangenen Samstagnachmittag bei strömen- 
dem Regen in Götzenhain stattfand. Sie 
maßen hier ihr Können mit den Landwirten 
aus dem ganzen Kreisgebiet. Es galt, in 
einem Wettbewerb zu zeigen, wer am besten 
pflügen kann. Das war bei dem schlechten 
Wetter und dem lehmigen Boden gar nicht 
so einfach! Sie hatten schon ihre Mühe, un- 
ter diesen ungünstigen Verhältnissen zu zei- 
gen, wie mans macht. Trotzdem, oder gerade 
deshalb waren die Egelsbacher bei der Sache. 
Sie zogen die geradesten Furchen in das Göt- 
zenhainer Feld. Und von allen Wettbewerbs- 
teilnehmern holten sie sich die beiden ersten 
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Preise nach Egelsbach. In der Altersklasse 
über 21 Jahre belegte Herr Priedel Fink 
(24 Jahre), Langener Str. 18, den ersten Platz 
und In der Klasse unter 21 Jahren errang 
Herr Heinz Keim (20 Jahre), Ostendstr. 12, 
den ersten Sieg. Ein großes Lob von Land- 
wirtschaftsrat Guericke, der die Wettbe- 
werbsteilnehmer auch begrüßt hatte, wurde 
den Siegern zuteil. Auch wir gratulieren den 
tatkräftigen jungen Egelsbacher Landwirten 
zu diesem schönen Erfolg recht herzlich! 

e Klndcrwelhnachtsfeier. Am Sonntagnach- 
mittag ab 15 Uhr veranstalten der Verband 
der Kriegsbeschädigten und der Verband der 
Heimkehrer — erstmals gemeinsam — ihre 
Weihnachtsfeier für die von ihnen be- 
treuten Kinder. Wie in jedem Jahre, so wird 
auch diesmal der Nikolaus wieder mit einem 
großen Packen Geschenke für die Kinder an- 
kommen. Die beiden Verbände haben alles 
getan, was in ihren Kräften stand, um den 
Kindern eine schöne Weihnachtsfreude zu 
bereiten. 

e Der Nikolaus beim Bund vertriebener 
Deutscher. Als einen vollen Erfolg kann der 
BvD die Nikolausfeier buchen, die er am 
letzten Sonntag im Saale des Gasthauses 

Henßel für seine Mitglieder und Angehörigen 
veranstaltete. Den Höhepunkt der Veranstalr 
tung gab es am Abend, der durch ein buntes, 
reichhaltiges Programm viel Abwechslung 
und Humor für die Teilnehmer brachte. Viele 
Mitglieder hatten sich uneigennützig für die 
Programmgestaltung zur Verfügung gestellt. 
Großen AnteU hatte auch die Kapelle Honal, 
die durch ihre musikalischen Darbietungen 
sehr zum guten Gelingen beitrug. Der BvD 
hat sich vorgenommen, weitere Veranstaltun- 
gen dieser Art aufzuziehen! — Auf die am 
22. Dezember, um 20.30 Uhr im Gasthaus 
Dengler stattfindende Ausschußsitzung wird 
hiermit hingewiesen. 

e Die Brieftaubenzüchter waren erfolg- 
reich. Bei einer Ausstellung der Reisegruppe 
„Dreieich" in Langen hatten die Züchter der 
Reisetaubenzüchter - Vereinigung „Wieder- 
kehr" Egelsbach recht beachtliche Erfolge zu 
verzeichnen. Peter Lunova erhielt mit drei 
ausgestellten Tauben zwei Preise: in der Son- 
derklasse den zweiten und in der Klasse 2a 
den 6. Preis. Bruno Mix bekam in der Kl. 2a 
den Ehrenpreis und Ludwig Best erhielt mit 
6 Tauben drei Preise in den Klassen la, 3a 
und 2b. Heute abend treffen sich die Züchter 
zu einer wichtigen Vei-sammlung im Vereins- 
lokal bei Philipp Henßel. 

e Hundefreunde. Morgen abend veranstal- 
tet der Verein der Hundefreunde im Saale 
des Gasthauses Henßel für seine Mitglieder 
eine Weihnachtsfeier. 

dem Posaunenchor trugen noch zwei Solistin- 
nen, Frau Gretel Bemhard und Frau Thomas 
zur Unterhaltung und musikalischen Unter- 
malung bei. Frau Vikarin Knauer sprach zu 
dem Thema: „Wir wollen eine Krippe bauen". 
Sie fand viele andächtig lauschende Zuhörer. 
Eine Kaffeetafel, die von vielen Helferinnen 
der ev. Frauenhilfe mitversorgt wurde, 
sicherte dabei das leibliche Wohl der An- 
wesenden. So wurde dieser Nachmittag, auf 
dem auch viele Frauen der ev. Frauenhilfe 
aus Wixhausen anwesend waren, zu einer 
schönen Feierstunde vorweihnachtlichen Er- 
lebens. 
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,Die schwarze Eva" - ein großer Erfolg 
Viele interessierte Zuhörer hatten sich am 

Montagabend im Saal des Gasthauses Henßel 
eingefunden, um dem Vortrag „Die schwarze 
Eva" von Redakteur August Abel (Frank- 
furt a. M.), der auf Einladung des Kultur- 
kreises hier sprach, zu lauschen. Der Vor- 
tragende, der 17 Jahre seines Lebens als 
deutscher Journalist in Afrika und 13 Jahre 
davon im tiefsten Urwald lebte, berichtete 
über das Schicksal der schwarzen Frau von 
der Geburt bis zum Tode in Wort und zum 
Teil einzigartigen Lichtbildern. Gar bald 
schon mußten die Zuhörer von vielen falschen 
Vorstellungen abrücken, denn das Leben im 
tiefen Urwald bei den Schwarzen, die hier 
ihr eigenes Leben schon seit Jahrtausenden 
in gleichbleibender Weise leben, ist ganz an- 
ders, als es oft von einer süßlich-geheimnis- 
umwitterten Romanschriftstellerei hingestellt 
wird. Herr Abel sagte, daß in den Territorien 
Innerafrikas um die Äquatorlinie noch etwa 
90 Millionen Schwarze leben. Genau lasse sich 
das nicht sagen. Über die Vielweiberei er- 
klärte er, der prozentuale Anteil der Ge- 
schlechter sei unter den Schwarzen genau so 
wie bei uns. Auf 50 Millionen Menschen gäbe 
es etwa eineinhalb Millionen Frauen mehr. 
Es sei nur so, daß sich der reiche Schwarze 
dort mehrere Frauen leisten könne, weil diese 
ja gekauft würden. Der arme Teufel habe 
dafür gar keine. Der erfahrene .Afrikaner 
lobte die sittliche Festigkeit dieser Menschen, 
die hier noch in ihrem Urzustand leben. In 
seiner ganzen Afrikazeit sei beispielsweise 
nicht ein Fall bekannt gewordeh, daß sich 
ein schwarzer Mann an einem noch nicht 
geschlechtsreifen Mädchen vergangen habe, 
während bei uns in der Bundesrepublik die 
Statistik ausweise, daß täglich 26 Vergewal- 
tigungen an Kindern unter 12 Jahren vorkä- 
men. Überhaupt zeichnete er ein trauriges 
Bild über den verheerenden Einfluß der 
weißen Rasse auf diese Naturkinder. Die 
Verdorbenheit der Schwarzen dort, wo sie 
mit den Weißen zusammenkämen, sei bei den 
Stämmen, die mit der Zivilisation nicht oder 
nur sehr wenig in Berührung kämen, völlig 
unbekannt. Vieles hatte Herr Abel über den 

Lebensweg der schwarzen Frau zu sagen. Von 
der Geburt bis zur Geschlechtsreife gehöre 
das Kind der Mutter. Erst von diesem Zeit- 
punkt an lebe der Mensch für den Stamm. 
Nach der Heirat sei es die einzige Aufgabe 
der Frau, dem Stamm recht viele Kinder zu 
schenken. Diese Aufgabe entspreche einer 
naturbedingten Notwendigkeit, denn Afrika 
sei ein grausamer Kontinent. Das Durch- 
schnittsalter betrage bei den wilden Stäm- 
men nur etwa 29 Jahre! Der Urwald mit sei- 
nen wilden Tieren und giftigen Pflanzen, 
das tropische Klima mit seinen Krankheiten 
und den Seuchen fordere von den Menschen 
dort einen sehr hohen Tribut. Auch die 
Säuglingssterblichkeit sei sehr groß. Herr 
Abel sprach auch über den noch heute dort 
blühenden Sklavenhandel, der teilweise viel 
grausamer sei, als zu jener Zeit, wo viele 
Schwarze als Sklaven in die Südstaaten von 
Nordamerika gebracht wurden. Es sei nach- 
gewiesen, daß heute noch monatlich 5000 
schwarze Menschen als Sklaven von Ost- 
afrika nach Arabien verschachert würden, 
darunter allein 3500 junge Mädchen für die 
Harems der arabischen Potentaten. Von den 
westlichen Großmächten aber würde wis- 
sentlich nichts dagegen unternommen, um ja 
nicht die arabischen Herrscher, die ja größ- 
tenteils die Inhaber der großen Ölquellen 
■seien, zu verargern. Diese Tatsache nannte 
Herr Abel die größte Schande unseres Jahr- 
hunderts. In Anbetracht dessen, was hier ge- 
schehe, sei alles Gerede über die christliche 
Nächstenliebe und den Frieden auf Erden 
wahre Gotteslästerung oder der Humanität 
ein Schlag ins Gesicht. 

Herr Abel erhielt für seinen interessanteri 
und lehrreichen Vortrag von den zahlreichen 
Zuhörern viel Beifall und von dem Vorsitzen- 
den de^ Kulturkreises, Hans Müller, herz- 
liche Worte des Dankes. 

Sofort 
lieferbar 

TAUNUS 15 M 

AUTOHAGE 
Fiankfurl - Schmillstr. 

Zum frohen Fest 
finden Sie bei mir schöne 
Geschenke, die Freude 
machen wie 

Ttauringe - Uhren - Goldwaren 
Schmuck - Bestecke 
und vieles andere mehr 
zu günstigen Preisen 

KARL. GORES - Uhrmacher 
Egelsbach, Rheinstraße 68 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmechaniker oder 

Kleiderindustrie, zu vermieten. 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 3 
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bekarmt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Ktidien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Wir suchen für Bgelsbach u. Umgebung 
nebenberuflichen 

Mitarbeiter 

Wir bieten Bestand u. Garaniieprovision. 
Gründliche Einarbeitung und laufende 
Unterstützung durch unseren Außen- 

dienst wird zugesagt. 

Gothaer Feuer-Versicherungs Bank a. G. 
Bezirks - Direktion Frankfurt am Main 
Eschersheimer Landstraße 10, Tel. 51445 

o Nikolaus bei den Helmkenrer-Kindern. 
Kommenden Sonntag, den 18. 12., 18 Uhr, 
findet bei Gg. Jost die Kinderbescherung der 
gemeldeten Kinder des Ortsverbandes der 
Heimkehrer, Offenthal statt. Die Eltern wer- 
den gebeten mit ihren Kindern pünktlich zu 
erscheinen. Alle Mitglieder mit Frauen wer- 
den hierzu herzlich eingeladen. 

o Theaterabend der Susgo. In einer Vor- 
staiidssitzung der Sport- und Sängergemein- 
schaft am Samstag wurde beschlossen, am 
kommenden Samstag im „Neuen Löwen" 
einen großen Theaterabend abzuhalten. Der 
Kinderchor wird dabei unter der Leitung 
von Frau Helga Ming „Das Weihnachts- 
konzert im Zwergenwald" spielen, das durch 
seine schönen Lieder, seine flüssige Hand- 
lung und gute Ausstattung klein und groß 
erfreuen wird. Daß dabei vorzügliche spie- 
lerische Leistungen zu erwarten sind, ist bei 
der Regie von Frau Ming schon fast selbst- 
verständlich. Den jugendlichen Spielern 
werden die erwachsenen Mitglieder zur 
Seite stehen mit dem Spiel „Am Ort, wo 
meine Wiege stand". Beide Spiele sollen am 
23. Dezember wiederholt werden, und damit 
soll zugleich die Weihnachtsbescherung der 
„Susgo-Kinder" verbunden werden. Für den 
ersten Weihnachtsfeiertag wurde die tradi- 
tionelle Weihnachtssfeier für alle Abteilun- 
gen der Susgo im „Isenburger Hof" anbe- 
raumt. und am 7. Januar endlich soll der 
alljährliche Sportlerball ebenfalls im ,.Isen- 
burger Hof" stattfinden. 

Weiiinadits- und Neujaiirsdienst 
beim Zweigpostamt Egelsbach 

Schalterstunden: 
Am 24. und 31. Dezember 1955 enden die 

allgemeinen Schalterstunden um 16.00 Uhr. 
Der Telegramm- und Fernsprechverkehr 

wird bis 18.00 Uhr abgewickelt. 
An beiden Weihnachtsfeiertagen und am 

Neujahrstag ist Schalterdienst wie an Sonn- 
tagen. 
Zustellung: 

Am 1. Weihnachtsfeiertag und am Neu- 
jahrstag findet eine Brief- und Paketzustel- 
lung statt; sie ruht am 2. Weihnachtsfeiertag. 

Evangel. Küche Egelsbach 
Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Am Sonntag fällt der Gottesdienst und der 

Kindergottesdienst aus 
Sonntag, den 18. Dezember 1955: 4. Advent 

17.00 Uhr: Krippenspiel in der Kirche 
In der Weihnachtswoche keine kirchliche 

Veranstaltung 

firzbaufcn 
ez Wir gratulieren. 80 Jahre alt wird am 

morgigen Samstag Frau Berta Hfenninger, 
Rheinstraße 39. Wir gratulieren dem hoch- 
betagten Geburtstagskind recht herzlich und 
wünschen ihm alles Gute fürs nächste Le- 
bensjahrzehnt. 

ez Adventsfeier der ev. Frauenhilfe. Der 
dritte Adventsonntag wurde durch die An- 
wesenheit der theologischen Mitarbeiter des 
Verbandes der Evangelischem Frauenhilfe 
Hessen. Vikarin Knauer, zu einem Tag der 
Frauenhilfe. Zum ersten Male wurde in Erz- 
hausen der Hauptgottesdienst von einer Frau 
in besonderem Talar gehalten. Der Posaunen- 
chor, der schon vorher Kurrende geblasen 
hatte, war bei der Ausgestaltung des Gottes- 
dienstes beteiligt. Naclunittags trafen sich 
dann 237 Frauen in der Ludwigshalle zur 
Ad\'entsfeier. Neben dem ev. Kinderchor u. 

r 
Ihre Vermählung zeigen an 

Adolf Wiche 

Renate Wiche 
geb. Volz 

Urberach 17. Dez. 1955 Egelsbacdi 
Kirdil. Trauung am 17. Dezember 1955 
15 Uhr, in der ev. Kirdie zu Egelsbach. 

r 

.j 

Gut erhaltener 
Korbitinderwogen 

zu verkaufen 
Egelsbadi, Mainstr. 17. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Ihre Vermählung beehren sidi anzuzeigen 

Wolf gang Wirz 

Anneliese Wirz 
geb. Eder 

17. Dezember 1955 
Egelsbach, Birkenseeweg 3 

Kirchl.TrauungSamstag, den 17.Dez.l98B, 
14 Uhr, in der ev. Kirdie zu Egelsbadi. 

Korbicinderwagen 
für 30.- DM zu verk. 

Erzhausen, 
Siedlung 34. 

Gut erhaltenes 
Herrenrad, DM 45.' 
Knabenrod, DM 40.- 
zu verkaufen 

Klotz, Egelsbach 
Darmstädter Landstr. I 

Als praktische 

Wcihiiacht«ac«ch«Hke 
empfehlen wir 

Fahrräder, Kinderräder, Trittroller, Rodelschlitten, Näh- 
maschinen, Waschmaschinen, Herde, Ofen, Gaäheizöfen. 

Ferner Glas-, Porzellan- und alle Haushaltwaren. 
Sanitäre Einrichtungen. 

Anton Schlapp & Söhne, Egelsbach 
Bahnstraße 78 - Spenglerei und Installation - Telefon 118 

_ _'enn di» WeihnachlJolocken lauten, 
lolllen wir mil lieb# und Dankbarkeit un- 
serer Frauen und MOtter gedenken. Eine 
Gobe von besonderer Bedeutung ist Frauen- 
gold, denn es sdienkt der Frau Entspan- 
nung, ruhiges Genießen festlicher Tage und 
Kraft fOr die Aufgaben des neuen Jotires 

Imueftjfüüi — und Du schenkst Glück 

und fOr IHN Eidran, das köstlich sdimeckend« kraftkonientrat fOr 

den ^ajß^tldch 
zu Weihnachten empfel If n wir unser rt ich- 
haltiges Lager in 

TEXTILWAREN 

Textilhaus Knöß, Egelsbach 
Ernßt-Ludwig-Straße 34 



LANOENER ZEITUNG 

WACHRICHTEN 

Große Auswahl In 

Hüten 

Mätzen 

das mehr zu Herzen spricht als ein Ge- 
schen|{, das helfen kann, sich gesund und 

ittblen? Wählen audi Sie als 
Festgesdienk eine „extragroBe" Flasdie 

iKr#''lH KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Wie oft 
ImT^ wfljH kann er bei so mandierlei Alltagsbesdiwer- den von Kopf, Magen, Nerven das Leben 

„lelditer" madienl Jetzt z. B. audi bei Er- 
kältungl 

In Apotheken und Drogerien, Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken HautI 

€. Füller 
Westendstraße 8 

Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, 
daß ab Samstag, den 17. Dezember 1955, 

unser modern eingerichteter 

Haar- u. Kosmetik 

Salon 

unserer verehrten Kundsdiaft u. der Einwohnersdiaft zur Verfügung 
Fachmännische Beratung und Bedienung durch eine fadiärztlidi geprüfte 

Dipl.-Kosmetikerin ist gewährleistet. 

Es empfehlen sidi: 

^ieinUch Oäunpf. • S4nm^0duM44 
Friseurmeister Dipl.-Kosmetikerin 
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Gesdiäftszeit in der Weihnacbtswodie: Montag, den 19. 12. 55, von 9-12 u, 
14-19 Uhr geöffnet, Samstag (Heiliger Abend) von 8-14 Uhr geöffnet, 

an den übrigen Tagen wie itrmier 
W. Helfmann 
gepr. Baumwart 
Mühlstraße 30 

it 
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Ablösung 

der Lastenousglelchsabgaben 
Nach einer von der Bundesregierung be- 

schlossenen Verordnung, die noch der Zu- 
stimmung des Bundesrats bedarf, wird mit 
Wirkung vom 1. 1. 1956 ab der für die Be- 
rechnung des Ablösungsbetrages der Lasten- 
ausgleichsabgaben maßgebliche Zinssatz von 
bisher 10 v. H. auf 8 v. H. herabgesetzt. Dies 
bedeutet, daß Abgabepflichtige, die nach dem 
31 12. 1955 Antrag auf Ablösung stellen, 
einen höheren Ablösungsbetrag zm entrich- 
ten haben. 

Es ist zu erwarten, daß viele Abgabepflich- 
tige den bis zum 31. 12. 1955 gültigen Ab- 
lösungszinssatz von 10 V. H. noch in An- 
spruch nehmen wollen, daß aber die Finanz- 
ämter und die beauftragten Stellen die zu er- 
wartende Vielzahl der Fälle in so kurzer Zelt 
nicht bewältigen können. 

Der Bundesfinanzminister hat sich deshalb 
bereit erklärt, daß die Berechnung des Ab- 
lösungsbetrages noch auf der Grundlage der 
bisherigen Ablösungstabelle (10 v. H.) in den 
Fällen vorgenommen wird. In denen der Ab- 
gabeschuldner bis zum 31. 12. 1955 eine 
schriftliche Erklärung über die beabsichtigte 
Ablösung beim Finanzamt (im Falle der Ab- 
lösung der Vermögensabgabe und der Kre- 
ditgewinnabgabe) oder bei der beauftragten 
Stelle (im Falle der Ablösung der Hypothe- 
kengewinnabgabe abgibt, wenn der Ab- 
lösungsbetrag bis zum 31. März 1956 entrich- 
tet wird. 

Wenn also z. B. der Abgabepflichtige bis 
spätestens 31. Dezember 1955 dem Finanzamt 
schriftlich mitteilt, daß er seine Abgabe- 
schuld noch zu dem günstigen Zinssatz von 
10 V. H. ablösen will, dann hat er die Mög- 
lichkeit, den Ablösungsbetrag in der Zelt vom 
1. Januar 1956 bis 31. März 195« zu entrichten. 

Hierbei ist zu beachten, daß als Zeltpunkt 
der Ablösung (§ 12 Abs. 1 der 1. Abgaben- 
DV-LA) nicht der Tag gilt, an dem die Er- 
klärung abgegeben wird, sondern der Tag der 
Entrichtung des Ablösungsbetrags. In der 
Zelt vom 1. 1. 19Ö6 bis 31. 3. 1956 für einen 
Ablösungsfall geleistete Teilzahlungen gel- 
ten an dem Tag entrichtet, an dem die letzte 
Zahlung geleistet worden Ist. Vor diesem 
Zeitpunkt fällig gewordene laufende Beträge 
werden nicht in die Ablösung einbezogen. 

In vier Städten werden Ksusemen renoviert 
Unter den 100 alten Kasernen, die- das 

Bundes-Verteidigungsminlsterium für die 
neuen deutschen Streitkräfte vorgesehen hat, 
werden voraussichtlich folgende ehemalige 
Kasernen In Hessen berücksichtigt werden; 
Darmstadt, Garde-Dragoner-Kaserne, Gießen, 
Bergkaseme, Kassel, Haeselerkaseme, Hasen- 
heckkaseme, Hlndenburgkaserne, Wiesbaden, 
Rheumaklinik. 

Wie aus unterrichteten Kreisen in Bonn zu 
erfahren Ist, sollen im Rahmen dieser „ersten 
Welle" im Bundesgebiet für Instandsetzungs- 
arbeiten insgesamt 160 Millionen DM zur 
Verfügung gestellt werden. Für das Frühjahr 
wird die Veröffentlichung einer neuen Liste 
des Bundesverteidigungsministeriums erwar- 
tet, in dem voraussichtlich weitere ehemalige 
hessische Kasernen angeführt werden. Be- 
kanntlich hat eine ganze Reihe hessischer 
Städte einen Antrag auf Berücksichtigung als 
Garnisonsstadt gestellt. 

Äpfel, Nuß' und Mandelkern 

Liditer der Erwartung / Kleine Chronik de» Adventskranzes 

Der schöne Braudi, der vorweihnachtlichen 
Zeit durch die Kerzen des Adventskranzes ein 
stilles und erwartungsfrohes Leuchten zu ge- 
ben, ist noch nicht einmal einhundert Jahre 
alt. Damals lebte zu Hamburg Johann Hein- 
rich Wiehern, der das bekannte Waisen- und 
Armenheim „Rauhes Haus" gegründet hatte 
und gern kleine, weihnaditliche Geschichten 
schrieb. In einer dieser Erzählungen .-Herr 
Hobelmann" finden wir gleichsam eine Chro- 
nik des Adventskranzes: 

„Als der Advent kam, bradite der Schulmei- 
ster einen großen Kronleuchter in die Sdiul- 
stube, worauf so viele Weihnaditsliditer 
steckten, als es in dem Jahre Adventstage gab. 
Jedesmal beim Beginn der Schule wurde nun 
ein Adventslied gesungen und aus der Hei- 
ligen Sdirift gelesen. Den ersten Tag wurde 
eines der Liditer angestedtt, am zweiten ein 
zweites und so fort, bis der Lichterkranz im- 
mer größer wurde und glänzender strahlte..." 

Im Jahre 1860 soll im Armenhaus zu Ham- 
burg der erste Adventsleuditer, allerdings 
noch ohne Tannenzweige, gestrahlt haben. Die 
schöne Sitte verbreitete sich rasch und um die 
Jahrhundertwende war das Entzünden der vier 
Lichter zu jedem Adventssonntag schon über- 
all Brauch. 

Auch die Kirchen, die bislang die Advents- 
zeit als stille und ernste Zeit begingen, in der 
alle Lustbarkeiten verboten waren und man 
die Kirchenbüder verhüllte, entzündete bald 
die Lichter der Erwartung und trug ein frohes 
Hoffen auf das Wunder von Bethlehem in die 
vorweihnachtliche 2^it. Heute aber tragen die 
Kerzen am Tannenkranz ihren Zauber und 
ihren Glanz in jedes Haus; sie sind zum Siim- 
bild der seligen Zeit geworden, die Im jubeln- 
den Klang der Domglocien zur Heiligen Nacht 
erdlich ihre wundersame Erfüllung findet. 

Rechlsfrggen des Alltags 

Wem gehört das Kindergeld? 
Das Kindergeldgesetz will die wirtschaft- 

liche Lage der Familien mit drei und mehr 
Kindern verbessern. Arljeitnehmer, Unterneh- 
mer und mithelfende Familienangehörige 
sind danach unter bestimmten Voraussetzun- 
gen berechtigt, Antrag auf AusMhlung des 
Kindergeldes zu stellen. Dieses Kindergeld Ist 
für, nicht a n das Kind zu zahlen. Der An- 
spruch steht also nicht dem Kinde, sondern 
dem Antragsberechtigten zu. 

Wie es sich in der normalen Familie von 
selbst versteht, sollen alle Kinder, auch die 
ersten und zweiten, an der durch das Geld 
ermöglichten besseren Lebenshaltung Anteil 
haben. Bei geschiedenen oder getrennt leben- 
den Eltern könnte dieser Zweck jedoch leicht 
vereitelt werden: Der bezugsberechtigte 
Eltemteil könnte zwar das Kindergeld ein- 
nehmen, aber seine Unterhaltspflicht ver- 
nachlässigen oder das Sorgerecht für die Kin- 
der ist unter den Eltern aufgeteilt, so daß ein 
Teil der Kinder im väterlichen, der andere 
im mütterlichen Haushalt lebt. Solche und 
ähnliche Fälle hat das Vormundschaftsgericht 
zu bereinigen, das nach dem Gesetz einzu- 
schalten ist, um durch geeignete Anordnun- 
gen den Verwendungszweck des Kindergeldes 
zu sichern. 

Ein unlängst obergerichtlich entschiedenes 
Beispifel zeigt, daß dabei auch Fragen des all- 
gemeinen Unterhaltsrechts zu beachten sind. 
Die geschiedenen Eltern hatten vereinbart, 
daß von den drei Kindern das älteste tselm 
Vater verbleiben, die. beiden jüngeren aber 
der Sorge der Mutter anvertraut werden soll- 
ten. Als Beitrag zu ihrem Unterhalt zahlte 
der Vater monatlich je 40 DM an die Mutter. 
Das Kindergeld von monatlich 25 DM behielt 
er für sich. In dem auf Antrag der Mutter 
eingeleiteten Verfahren wurde angeordnet, 
daß ein Drittel des Kindergeldes an sie auszu- 
zahlen sei. 

Das Gericht vertrat dabei die Auffassung, 
daß nach dem Zweck des Gesetzes das Kin- 
dergeld demjenigen zufließen soll, der auch 
die Last für den Unterhalt der Kinder trägt. 
Solange daher der nach dem Kindergeld-Ge- 
setz Anspruchsberechtigte (Vater) den vollen 
Unterhalt der Kinder bestreite, sei die ]Be- 
stimmung eines anderen Zahlungsempfän- 
gers unzulässig. Komme aber ein anderer, 
nicht Anspruchsberechtigter (Mutter) ganz 
oder teilweise für den Unterhalt der Kinder 
auf, so entspräche es dem Zweck des Geset- 
zes, das Kindergeld auch ihm entsprechend 
seinen Unterhaltsleistungen zuteil werden zu 
lassen. 

Im entschiedenen Falle seien nach der 
Lebenserfahrung unter Berücksichtigung der 
guten Verhältnisse, in denen die Eltern leben, 
für den Unterhalt eines jeden Kindes monat- 
lich mindestens 80 DM aufzuwenden. Diese 
Unterhaltslast trage der Vater ganz nur für 
das älteste Kind, für die beiden bei der Mut- 
ter befindlichen Kinder aber nur zur Hälfte, 
mithin für alle drei Kinder zu zwei Dritteln. 
Daher gebührten ihm auch zwei Drittel des 
Kindergeldes, das restliche Drittel aber der 
Mutter. 

Aus diesen Rechtsausführungen geht her- 
vor, daß die Mutter als Empfangsberechtigte 
für das volle Kindergeld zu bestimmen ist, 
wenn sich der Vater seiner Unterhaltspflicht 
entzieht.  

JXR GELBE 
tl^riMiHalroman vorvQeorg.ßüsing-^ 

Copyrigtit by Litag. Westendorf - 
durdi Verlaß v Graberg ft Görg. Wiesbaden 

(25 Fortsetzung) 
Entweder Borodin, Warren oder Stribling. 

Viellsicht auch der Monteur Johnston. Alle 
vier waren gute Flieger! 

Chesterfield fuhr pfeifend nach London 
zurück. 

Es war nun geklärt, wie der Tote nach 
Schottland gekommen war! Und von Schloß 
Brisby aus hatte dann vielleicht dieser War- 
wlcäc die letzte Arbeit besorgt! Das reine 
Mordkollegium! Lächerlich von Kommissar 
Black, da an diesen Russen Katajeff zu deri- 
ken, der wer weiß wo steciite! Zufrieden mit 
sich und der Welt legte Chesterfield sich 
schlafen. 

Blacj< war inzwischen auch unterwegs. Er 
hatte nachforschen lassen, ob irgendwo ein 
Mann namens Katajeff gemeldet worden war, 
und hatte eine Adresse nahe den Docks be- 
kommen. Black suchte das Haus auf, wurde 
aber enttäuscht. Katajeff wohnte seit einem 
Jahr nicht mehr dort, er sei nach Rußland 
zurücdcgekehrt, meinte die Wirtin. 

„Wissen Sie denn, in welchen Lokalen 
Katajeff so verkehrt hat?" fragte Black. 

„Nein, das weiß ich nicht." 
„Kann ich das Zimmer noch mal sehen, wo 

er gewohnt hat?" 
„Es ist längst wieder vermietet!" 
„Trotzdem! Ich möchte mal eben kurz 

hineinsehen." 
Die Frau öffnete eine der Türen und ließ 

den Kommissar eintreten. Ein Zimmer wie 
tausend andere, ärmliche Möbel, weißge- 
tünchte Wände, an denen hier und dort No- 
tizen mit Bleistift oder Rotstift standen, 
Straßennamen, Hausnummern, Adressen von 
Frauen, einer hatte ein Herz gezeichnet mit 

einem Pfeil mitten durch und ein paar Buch- 
staben darin. 

„Das haben wohl Ihre Mieter gemacht, 
nicht wahr?" fragte Black. 

„Ja", entgegnete die Frau kurz. „Alles 
schmieren sie einem voll!" 

„Wann ist das Zimmer zuletzt gestrichen 
worden?" 

„Ach — das ist wohl zwei oder drei Jahre 
her — hat ja doch keinen Zweck!" 

„Hm, hm — sehr gut", murmelte Black. Er 
sah sich alle Notizen an der Wand nochmals 
genau an und pfiff dann leise zwischen den 
Zähnen. Da stand ja auch Kapitän Christians 
Telephonnummer! Schon ziemlich verwischt, 
aber noch gut zu lesen. 

„Wie lange wohnt Ihr jetziger Mieter schon 
bei Ihnen?" fragte Black. 

„Seitdem Herr Katajeff fort ist." 
„Das ganze Jahr also?" 
„Ja." 
„^ie heißt er denn und was macht er?" 
„Winchester heißt er — ein feiner Menschl 

Den solidesten, den ich je gehabt habe! Er 
ist sogar Offizier bei der Heilsarmee!" 

„Dann trinkt er also keinen Whisky?" 
„Nein!" riet die Frau entrüstet. „Keinen 

■Tropfen! Und die Wände schmiert er aucli 
nicht voll! Ich werde sogar jetzt das Zimmer 
streichen lassen!" 

„Na — dann habe ich ja Gluck gehabt! 
sagte Black. 

Die Frau starrte den Kommissar an: „V/ie- 
Bo — Glück —?" . , , 

„Glück, liebe Frau, weil das Streichen noch 
nicht vor meinem Besuch gemacht wurde!" 

„Ich verstehe Sie nicht ...!" 
„Können Sie auch nicht! Jedenfalls danke 

Ich für Ihre Auskunft Guten Abend!" 
„Merkwürdig", murmelte Black auf der 

Straße vor sich hin, „diesen sagenhaften 
Kapitän Christians hat dieser Katajeff, dieser 
Gelbe, aucli gekannt! Eine tolle Geschichte!" 

Black ging dann noch in die Bar „Zur 
goldenen Biene" und fragte dort nach Boro- 
din. Von einigen Kellnern, die aussahen wie 
Gauner im Frack, und von einigen Halbv.'elt- 
damen wurde ihm bestätigt, daß Boi odin 

gestern nacht von zehn bis weit über zwölf 
im Lokal gewesen sei. Black nahtn einen 
Whisky und schlenderte dann gemütlich nach 
Hause. So ganz uneben schien seine Meinung 
von der Verkleidung doch nicht zu sein! Bo- 
rodin konnte dodi schließlidi nidit^ gleich- 
zeitig in der „Goldenen Biene" und in Glas- 
gow gewesen sein. Welcher von den beiden 
war nun der Richtige? » 

Am nächsten Morgen kam Chesterfield ver- 
gnügt und ausgeruht ins Amt. 

„Na, Dicker, was Neues?" fragte Chester- 
field fröhlich. 

„Möglich —entgegnete Black gleich- 
gültig. „Aber erst schieße du mal los! Scheinst 
ja einen großen Sack voll Neuigkeiten zu 
haben!" . j. 

„So ist es auch, mein Lieber! Ich habe die 
Lösung gefunden. Der Tote ist von einer 
Wiese bei Dagenham nach Schottland ver- 
frachtet worden!" 

„Sehr interessant, allerdings!" 
Chesterfield lachte Black an und erzahlte 

seine Entdeckungen lang und breit und die 
Schlüsse, die er daraus zog. 

„Wollen erst mal Warren vorführen lassenj 
Den haben wir ja noch gar nicht gehabt!" 
sagte er und gab Befehl an den Wachtmeister. 

Der Generaldirektor kam. er war bedeutend 
ruhiger als gestern 

„Na, gut gesdilafen?" fragte Chesterfield. 
„Ja. ganz ausgezeichnet!" 
„Sehen Sie, man gewöhnt sich an alles! Was 

Ich nun fragen wollte — in Dagenham sind 
Sie vorgestern nacht nicht zufällig mit Ihrem 
Flugzeug notgelandet?" • 

Warren sah den Kommissar voll an: „Nein! 
Ich bin glatt nach Schottland durchgeflogen " 

„Es gibt dann in den Wiesen eine Pappel, 
die selir anziehend sein soll — —!" 

„So? Ich interessiere mich aber nicht für 
Pappeln." . , 

„Hoffentlich haben Sie recht. — Was i^ 
dann noch fragen wollte, wann haben Sie 
eigentlich an Buddon zuletzt geschrieben?" 

„An Buddon —? Das ist sicher zwei Jahre 
her'" 

„Sagen wir doch lieber zwei Tage, Herr 
Direktor!" 

„Sie scheinen nicht so gut geschlafen zu 
haben wie ich", entgegnete Warren trocken. 

„Doch, doch, lieber Direktor!" - Er wandte 
sich an Black: „Ach gib mir docn mal das 
Schreiben —." ,, ^ . .. 

„Wir haben nämlich in Buddons Schreib- 
tisch einen Brief gefunden, der von Ihnen 
stammt", sagte er. 

„Kein Wunder!" sagte Warren lachend. „Icfi 
habe ihm ja früher oft genug geschrieben! 

Von früheren Briefen ist nicht die Rede, 
liebsr Direktor! Es ist ein Schreiben ganz 
neuen Datums!" . . i. 

„Ich habe an Buddon nicht geschrieben! 
sagte Warren kurz. „ . , „ 

„Sie haben ihn also nicht nach Schloß 
Brisby eingeladen, um sich in der Prozeßsache 
mit ihm zu vergleichen —?" 

„Ich habe keine Sekunde daran gedacht, 
nein!" schrie Warren. 

Und dieser Brief hier? Was sagen Sie 
dazu?" — Chesterfield hielt Warren den ge- 
fundenen Elnladimgsbrief hin. „ , 

Warren las das Schreiben durch, blieb je- 
doch vollkommen gelassen dabei und reichte 
es zurück; „Ein übler Scherz, sonst nichts!" 

„Leider hat dieser üble Scherz Buddon da» 
Leben gekostet! Mit diesem Schreiben wurde 
er nach Schottland gelockt!" 

„Ich habe nichts damit zu tun!" 
„Es ist doch Ihr Privatpapier, nicht wahr? 
„Aussehen tut es jedenfalls so!" 
Black hob den Kopf und sagte: „Haben Sie 

übrigens das Gutachten des Chemischen La- 
boratoriums schon gelesen, Chesterfield?" 

„Welches Gutachten —?" 
„Ach — hatte ich es Ihnen noch nicht er- 

zählt? Entschuldigen Sie bitte! Ich hatte mir 
nämlich erlaubt, durch einen der Angestellten 
Warrens, einen gewissen Pelham, einen Brief- 
bogen bringen zu lassen. Und was das Merk- 
würdige ist, ein Teil der Fingerabdrücke aul 
dem Brief an Buddon sind identisch mit 
denen dieses Jungen Mannes, der mir den 
leeren Bogen brachte." 
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Wer guckt denn da durchs Schlüsselloch? 

Vom Christkind, neugierigen Tierklndem und einem strahlenden Welhnaditsbaum 
Dann begaben stdi alle Tiere zur Ruh. Nur ter schlug die Füße über dem Kopf zusam- 

die drei Giraffeiikinder Gniff, Gneff und men, als sie die drei mit ihren Langhaisen 

EIN AUGE RISKIERT ... 
Seit Tagen schon ist Vaters Arbeltszimmer ab- 
geschlossen, und wenn Mutter in der Küdie 
hantiert, darf man ebenfalls nldit herein. Man 
kann die Neugierde kaum noch beherrsdien. 
Und je nSher das Fest heranrückt, um so 
spannender wird die Geschichte. Ilona hat es 
nicht mehr ausgehalten. Heimlich, still und 
leise ist sie aus den warmen Federn gestiegen 
und auf Zehenspitzen zum Sdilfisselloch ge- 
schlidien. Ein Äuge riskiert sie: aber der Vater 
hat Erfahrung — das Sdilfisselloch ist mit 
einem sdiwarzen Tuch verhängt. So ein Pech! 

Foto: Riedel. 

Es woihnachtete sehr. Unter den Menschen 
und Titren in der ganzen Welt herrsehte große 
Freude. Ueborall duftete es bereits nach lek- 
keren Lebkuchen, und das Christkind ging 
leise umher und notierte sidi die Wünsche der 
Menschen- und Tierkinder. Auf einer Wolke, 
die der Wind vor sich herpustete, reiste es 
von Land zu Land. So kam es auch nach 
Afrika, wo es nie so richtig Winter wird. Aber 
Weihnaditen feiern die Tiere dort trotzdem, 
auch wenn kein Schnee liegt. Tannenbäume 
gibt es dort ebenfalls keine, und deshalb hatte 
sich das Christkind etwas besonders Feines 
ausgedacht. Es wollte ihnen einen großen, mit 
goldenen und silbernen Kugeln und zwei- 
hundert Kerzen geschmücltten Baum bringen. 

Als es von seiner Woike aus einen hohen, 
unbewohnten alten Turm sah, dachte es, dort 
könnte es den Lichterbaum gut versteclten, 
dann brauchte es sich am Weihnachtsabend 
nicht damit abzu.'^chleppen, wo es sowieso ge- 
nug zu tun gab. So geschah es. In einer be- 
sonders finsteren Nacht, wenige Tage vor dem 
Fest, wurde der Baum mit Hilfe vieler kleiner 
Engelein in den Turm gestellt und die Tür 
sorgfältig verriegelt. 

Aber Sdinipp und Schnapp, zwei kleine 
Springmäuse (das sind Mäuse mit sehr langen 
Beinen), hatten das wundersame Treiben stau- 
nend beobachtet. Flink huschten sie davon und 
erzählten ihren Geschwistern, was sie gehört 
und gesehen hatten. Die sagten es dem Gold- 
hamster weiter, dem Luchs, dem Vielfraß, den 
Affen und allen anderen Tieren. Viele kamen 
nun herbeigerannt, faßten sich voller Freude 
an den Vorderbeinen und hüpften im Kreise 
um den Turm herum, während Schnipp und 
Schnapp dazu sangen: 
„Wir haben heuf nadit das Christkind geseh'n! 
Wie funkelte sein Kleid so licht und so schön! 
Im alten Turm ist es abgestiegen, (die liebenl 
Hat Geschenke gebracht für die Tierlein, 
Für alle Ist nun der Eintritt gesperrt. 
Auch Schnipp und Schnapp Ist er verwehrt. 
Und wer von den Tieren zu neugierig ist, 
Bekommt eine Strafe, das ist gewiß! 
Es wird der Hals ihm lang und länger. 
Und der Sinn ihm bang und bänger. 
Und zum heiligen Weihnaciitsabend 
Darf es sich mit den andern nicht laben. 
Nehmt euch in aciit, ihr Tierlein klein. 
Hütet euch gut vor'm Neugierigsein!" 

Gnuff konnten nicht einschlafen. Gar zu gern 
hätten sie einen Blick in den geheimnisvollen 
Turm getan. „Wenn's ganz dunkel ist, sieht 
uns ja niemand", überlegten sie. Am nächsten 
Abend schlichen sie vorsiditig an den Turm 
heran. Zuerst gingen sie ein paarmal um ihn 
herum. Vielleicht gab es irgendwo in der 
Mauer einen kleinen Spalt, durdi den man 
einen Blici werfen konnte? Aber die Steine 
fügten sidi dicht aneinander und ließen nicht 
den kleinsten Raum frei. Da blieb nur noch 
das Schlüsselloch. „Habt ihr etwa Angst?" 
fragte Gniff. als er sah, daß seine beiden 
Brüder zögerten. Angst? Das wollten sie nicht 
auf sidi sitzen lassen. Sie traten näher heran, 
noch näher, ganz nahe. Und dann blinzelten 
sie nacheinander hindurch. Was sahen sie? 
Nichts: Im Turm war alles ganz dunkel. 

Enttäuscht wandten sie sich ab und trotteten 
wieder nach Hause. Aber was war denn das? 
Mit jedem Schritt verlängerte sich ihr Hals 
um ein kleines Stück. Da bekamen sie nun 
wirklich Angst. „Mutter, Mutter!" rieten sie 
und liefen, was die Beine hergaben. Die Mut- 

sah, durch deren Jammern die umwohnenden 
Tiere aus ihren Träumen gerissen wurden. Sit 
eilten herbei, und stimmten laut in die Kla- 
gen der Eltern ein. 

Ja, mit der Weihnachtsfreude war es in der 
Giraffenfamilie nun vorbei. Wie sahen die 
drei Neugierigen aus mit ihren Hälsen, und 
angstvoll und bange waren sie seitdem wie 
nie zuvor. Aber das Christkind vergaß sie den- 
noch nicht. Es meinte, daß es nun der Strafe 
genug sei für ihre Neugier und führte sie am 
Weihnachtsabend persönlich zu dem straliicn- 
den Lichterbaum. Im Schein der Kerzen ver- 
gaßen unsere drei sogar ihre Langhälse, ja, 
bald fielen sie damit gar nicht mehr auf, denn 
fortan wurden alle Giraffenbabies mit langen 
Hälsen geboren. 

Aber trotzdem möchte ich keinem 
durch's Schlüsselloch zu schauen: 

Nehmt euch in acht, ihr Kinderlein! 
Hütet euch gut vorm Neugierigsein! 
Sonst geht es euch wie Gnuff, Gneff, Gniff, 
Und euer Hals wächst fürchterlich! 

Helma Heiman 

raten, 

Der Traum des Tannenbaums 

WER BESONDERS BRAV WAR . . . 
dem bringt das Christkind vielleicht eine elektrische Eisenbahn, die der kleine Peter sofort 
unter dem Tannenbaum fahren läßt. Auch sein Schwesterchen darf mitspielen! Denn Christa 

mödite audi gern zuschauen, wie der Zug sicli in die Kurve legt. Foto; Baege 

„Ob sie mich in diesem Jahr holen werden?" 
fragte die sdilatike junge Tanne ihre kleine 
Schwester. „Vielleidit", antwortete diese, 
„wünschst du es dir denn?" — „Oh ja", kam 
es leidenschaftlich zurüdt, „oh ja, ich wünsche 
es mir so sehr, so sehr!" — „Aber warum 
denn? Gefällt es dir nicht bei uns im Wald?" 
— „Nein", erwiderte die Tanne, „es ist dunkel 
und kalt und feucht. Und es fällt nicht einmal 
Schnee, um uns zuzudecken. Nein, es gefällt 
mir nicht hier." — „Aber im Sommer ist es 
doch so schön", sagte die kleine Schwester 
schüchtern, „wenn der Himmel über uns blau 
ist und wir uns im warmen Wind wiegen und 
mit den Sonnenstrahlen spielen . . ." 

„Das ist alles nicht genug", sprach die Tanne, 
„mir ist es nicht genug. Ich möchte geschmückt 
sein mit silbernen Ketten und glitzernden 
Kugeln, ich möchte Kerzen tragen und in all' 
dem Glänze zeigen, wie seliön ich bin —" „Ja, 
du bist wunderschön", sagte die Kleine und 
blickte bewundernd zu ihrer stolzen Schwe- 
ster empor. „Sicher würdest du in ein großes, 
prächtiges Haus kommen —" 

„Davon träume ich. Kannst du dir vorstel- 
len, wie herrlich das sein müßte?" — „Nein, 
ich kann es mir nicht vorstellen. Es ist doch 
noch niemand zurückgekommen von denen, die 
man geholt hat " Da schwieg die Tanne 
lange, und dann sagte sie leise: „Sterben sie 
alle?" — „Ja", flüsterte die kleine Schwester. 

Wenige Tage später stand die schöne junge 
Tanne auf dem Markt in einer großen Stadt. 
Sie blickte ein wenig hochmütig auf das Ge- 
wimmel von Autos und Menschen und Stra- 
ßenbahnen zu ihren Füßen und konnte es 
nicht erwarten, abgeholt zu werden. Am näch- 
sten Abend schon lehnte sie auf der Terrasse 
eines großen, vornehmen Hauses. Bei aller 
Freude, nun bald am Ziel ihrer WünsAe zu 
sein, fühlte sie sidi doch ein wenig einsam, 
wie sie so da stand und die Schneeflocken sie 
einhüllten. 

„Wie ist es jetzt Im Wald?" fragte sie den 
Mond, der silbern über Ihr stand. „Er wird 
zugedeckt mit einer weißen Decice. Hast du 
Heimweh?" „Oh nein", sagte die Tanne und 
reckte sich stolz auf. „Ich habe mir nie etwas 
anderes gewünscht, als in der Christnacht im 
Schein vieler Kerzen zu erstrahlen und später 
noch einmal, wenn im ganzen Land die Glok- 
ken das neue Jahr einläuten . . ." „Und dann 
— weißt du, was dann kommt?" fragte der 
Mond. „Ja", erwiderte die Tanne. „Nichts 
mehr." Der Mond betrachtete sie schweigend 
und ging dann langsam weiter. 

Es wurde alles nodi viel sdiöner, als sie es 
sich in ihren Träumen vorgestellt hatte. Der 

Glanz und die Pracht waren unendlich. Ihr 
Gewand war von oben bis unten aus Silber, 
und als die Kerzen zum ersten Male an ihr 
erstrahlten, wußte sie, daß der wärmste und 
duftendste Sommer im Walde nichts war im 
Vergleich zu diesem Augenblick. Sie war sehr 
glücklich. Auch dann noch, als sie in der 
Hitze des Zimmers zu leiden begann und 
großen Durst verspürte. Sie aditete dessen 
nicht, denn sie bekam frische Kerzen und 
lauschte dem Klang der Glocken, die das neue 
****************************** 

Quiz mit Max und Moritz 
Ihr könnt ja alle schon richtig „quizein" 

und wißt, daß von den vier jeweils genannten 
Dingen nur eines richtig ist. Sicher kennt ihr 
die folgenden Gestalten sehr gut. aber wißt 
ihr auch, von wem sie stammen und wo sie 
vorkommen? 
1. Max und Moritz ist von 

a) Walt Disney, 
b) Ludwig Friedr. Richter, 
c) Wilhelm Busch, 
d) Joh. Peter Hebel: 

2. Moby Dich ist von • 
a) Hermann Melville, 
b) Louis Stevenson, 
c) Mark Twain, 
d) Rudyard Kipling: 

3. Der fliegende Robert ist eine Gestalt aus 
a) Tausendundeiner Nadit, 
b) einer englisdien Volkssage, 
c) „Nils Holgersons Reise mit den Wild- 

gänsen", 
d) Struwwelpeter. 

(P8 'BS 'ot : 3 u n s o 1 j n v) 
****************************** 

Jahr begrüßten, und rings um sie her war ein 
Singen und Klingen von feinen geschliffenen 
Gläsern, und sie trank alle Sdiönheit in sidi 
hinein. 

Am nächsten Morgen war es vorbei. Sie 
fühlte es ganz genau. War sie traurig? Sie 
wußte es nicht. Sie wußte nur, daß sie sehr, 
sehr müde war. 

„War es nun so schön, wie du es dir ge- 
wünscht hast?" fragte der Mond in der Nacht, 
— „Es war sdiöner", erwiderte die Tanne. 
„Und tut es dir nicht weh, daß du nun sterben 
mußt?" — „Nein", sagte sie still. Und nach 
einer Weile, ganz leise: „Grüße den Wald." — 

Der Mond ließ die Silberfäden noch einmal 
aufglitzern und dann zog er ruhig seine Tahn. 
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(26. Fortset2!ung) 
„So — das ist ja seltsam —" sagte Chester- 

fleld. 
„Nidit wahr? Fingerabdrücke von Direktor 

Warren sind nämlidi auf dem Brief an 
Buddon nicht —!" 

„So — so —I Dann müßte man sich diesen 
Pelham ja mal unter die Lupe nehmen!" 

„Ganz recht!" entgegnete Black. „Wir 
können ihn ja sofort vorführen lassen. Er 
wartet draußen." 

„Wieso — wartet draußen —?" fragte 
Chesterfield. 

„Ich habe ihn'vorladen lassen, mein Lieber." 
Warren sdimunzelte, Chesterfield biß sich 

auf die Lippen. Pelham kam herein mit 
niedergeschlagenen Augen. 

„Na, mein Junge, nun erzähle uns die Ge- 
scMdite mit dem Briefbogen mal!" sagte 
Black. 

Pelham schwieg, Black trat dicht vor ihn 
hin und fuhr ihn an-, „Heraus mit der Wahr- 
heit, du Lümmel! Wer hat dich für den Dieb- 
stahl des Briefbogens bezahlt?" 

„Der Rennfahrer Borodin", preßte Pelham 
jetzt hervor. 

Chesterfield sprang auf: „Da haben wir ja 
den Salat: Wieder der Borodin!" 

„Wie war die Geschichte, Pelham?" fragte 
Black. 

„Er hat mich vor einer Woche in einer 
Wirtschaft angesprochen, ich solle ihm dodi 
raal einen von Generaldirektor Warrens 
Briefbogen besorgen und den Schlüssel für 
den Flugzeugschuppen." 

„Den Schlüssel auch?" 
,3a.' 
„Und was wollte er damit?" 

„Er wollte sich einen Scherz machen! Ja, 
das sagte er!" 

„Einen Scherz — sieh mal an!" sagte Che- 
sterfield. 

„Und was hat er Ihnen dafür bezahlt?" 
„Fünfzig Pfund." 
„Und Sie Idiot haben nicht daran gedacht, 

daß etwas anderes dahinterstecken könnte!?" 
„Nein!" rief Pelham voller Angst. „Be- 

stimmt nicht! Der Rennfahrer ist doch so be- 
kannt in Landon!" 

„Immerhin haben Sie jetzt mitgeholfen, den 
Chefingenieur Buddon mit in die Falle zu 
locken, indem Sie Borodin den Briefbogen 
nebst Schlüssel gaben!" 

„Idi habe es nldit gewußt! Idi glaubte 
wirklich, (laß er sich einen Sdierz machen 
wollte!" 

„Bezahlt man für einen Scherz fünfzig 
Pfund?" 

,,Es ist so, wie idi sage!" wimmerte Pelham. 
Black trat nun wieder auf den jungen An- 

gestellten zu: „War es denn überhaupt der 
Rennfahrer Borodin, mit dem Sie das üble 
Geschäft machten?" 

„Ja — ich kenne ihn doch genau —!" sagte 
Pelham. 

„Wir können die beiden ja mal gegenüber- 
stellen", meinte Chesterfield. „Aber Zweifel 
habe lÄ gar keine mehr, der Ring um Boro- 
din schließt sich immer enger." 

Chesterfield gab Befehl, den Rennfahrer 
Borodin vorzuführen. Während des Sdiwel- 
gens nahm Warren das Wort: „Sie sind doch 
jetzt wohl überzeugt, daß ich den Brief an 
Buddon nicht gesdirieben habe, nicht wahr, 
Kommissar?" 

Chesterfield sah den Direktor nicht an: „Ich 
gebe zu, daß ich etwas zu voreilig war —" 
murmelte er. 

„Dann könnten Sie mich ja eigentlich ent- 
lassen," 

„Entlassen? Wohl kaum! Es bleiben nodi 
genug Belastungsmomente, um Ihre Haft zu 
rechtfertigen! Zum andern ist jL absolut noch 
nicht erwiesen, ob Sie nicht alle unter einer 
Decke stecken und diese ganzen Manöver nur 
machen, um die Polizei irrezuführen!" 

„Sie sind sich aber wohl darüber im kla- 
ren, Chesterfield, daß ich Schadenersatz- 
ansprüche stellen werde!" 

„Es handelt sich um einen Mord, Direktor! 
Und der Tote wurde in der Nähe Ihres 
Schlosses gefunden, es führen sogar von dort 
Schleifspuren it. den Sumpf! Außerdem ha- 
ben Sie ja auch große Vorteile davon, daß 
Buddon verschwand! Diese Ii.dizien, zusam- 
men mit all den anderen, genügen der Poli- 
zei vollkommen!" 

„Sie meinen, ich sei der Mörder Buddons?" 
„Das habe idi nicht gesagt! Es besteht aber 

der dringende Verdacht, d ß Sie an der Sadie 
beteiligt sind!" 

Borodin wurde herein^ führt. — „Nehmen 
Sie Direktor Warren gleich mit zurüdc!" rief 
Chesterfield dem Wachtmeister zu. Der Poli- 
zist kam dem Befehl nach, schweigend, mit 
einem stummen Gruß u Borodin, folgte 
Warren ihm. 

„Na, Pelham?" fragte Chesterfield dann. 
„Das ist er dodi, nicht wahr?" 

„Ja !" 
„Sie irren ich nicht, Pelham?" warf Black 

ein. „Sehen Sie sich den Herrn ganz genau 
an!" • 

„Ich irre mich nidit —!" würgte der junge 
Angestellte hervor. „Ei war es —!" 

„Ist Ihnen denn aufgefallen, daß der Mann 
in der Wirtschaft das Unke Bein etwas nach- 
zog?" 

„Wir habeii ja geses-eii — in einer dunklen 
NisÄe — ich weiß davon nidits!" 

„Und Sie Borodin?" wandte sich Chester- 
field an den Rennfahrer. „Erkennen Sie den 
jungen Mann audi A^ieder?" 

„Ich weiß nidit, was Sie wollen!" entgeg- 
nete Borodin kalt. „Ich habe den Bursdien 
da nie in meinem Leben gesehen." 

Pelharm starrte den Rennfahrer angstvoll 
an: „Sie haben mir doch die fünfzig Pfund 
gegeben!" 

Barodin stieg das Blut zu Kopf: „Fünfzig 
Pfund? Was quatsdien Sie da —?" 

„Fünfzig Pfund für der. Briefbogen und 
d-'n S^lüssel —!" 

„Welcher Briefbogen? Welcher Schlüssel? 
Bin ich hier in einem Irrenhaus? Was soll 
dieser Wahnsinn, Herr Kommissar?" 

Chesterfield trat näher; „Es handelt sich 
um den Briefbogen, auf dem Sie den Brief 
an Buddon sdirieben, damit Sie Ihn um neun 
abholen könntei. Und um dei Schlüssel zu 
Warrens Flugzeugschuppen, wo Sie die MEa- 
schine stahlen, Herr Rennfahrer Borodini" 

Borodin seihäumte auf; „Zum Teufd, Ich 
werde j; '.an, der nt ... einmal derartiges be- 
hauptet, zu Gulasch zerhacken Ii Dann haben 
Sie Ihren Mord!" 

Chesterfield trat dicht vor Pelham hin: 
„Dann lügen Sie!" 

Der junge Angestellte hob die Arme: „Ich 
habe nur die Wahrheit gesagt!" 

Chesterfield drückte auf die Klingel: „Den- 
ken Sie in der Zelle sdiarf darüber nach, 
Sie Lümmel!" — 

Ein Wacht, .jister kam hc in. — „Den 
Bengel abführen!" 

Pelham stieß nodi einige verzweifelte Rufe 
aus, die in den Gängen widerhallten, dann 
aber rasch hinter einer Zellentür ertranken. 

„Sie bleiben also dabei, daß Sie diesen Pel- 
ham nie gesehen haben, Borodin?" fragte 
Chesterfield. 

„Sie haben ei, ja gehört. Mann! Lassen Sie 
mich mit dieser wahnsinniger Geschichte 
endlidi in Frieden!" 

„Und bei der Pappel von Dagenham aimd 
Sie auch nicht notgelandet, Borodin?" 

• Der Rennfahrer lachte wie irr auf: „Ob, 
mein Gott — welch ein Irrenhaus!" 

„Ob Sie vorgestern gegen zehn m^ dem 
Flugzeug bei der Pappel von Dagenham ge- 
landet sind, habe Ich gefragt, Borodini" sagte 
Chesterfield scäiarf. 

„Ich war in der Bar ,Zur goldenen Biene'I* 
schrie der Rennfahrer mit überschnappen- 
der Stimme. 

„Ich glaube Ihnen überhaupt nichts mehrl" 
„Er scheint aber doch red»t zu haben. 

Chesterfield!" warf Black ein. 
„Wieso recht —?" 
„Einige Leute haben Ihn dort gesehen 1" 
„Woher weißt du denn das?" (Forts, folgt) 
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Weihnachtsehen besonders glücklich 

Die „Himmelshoroskope" des Monsieur Dumier 

************************************************************** 
1k 

Eine Woche vor dem Fest 

Monsieur Dumier aus Melun an der Seine 
verstand es im Laufe der Jahre, seinen alljähr- 
lich zu Weihnachten und Neujahr erstellten 
„Himmelshoroskopen" einen internationalen 
Ruf zu geben. In Frankreich sind sie allerclings 
am meisten verbreitet und tragen zur Förde- 
rung der Weihnachts- und Neujahrseheschlie- 
ßungen, deren Zahl sich in der Republice fran- 
caise seit 1948 mehr als verdreifachte, bei. Du- 
miers statistischen Ermittlungen zufolge sind 
es besonders die Frauen, die bei ihrem Zukünf- 
tigen auf Trauung am Heiligen Abend, 1, oder 
2. Feiertag, Silvester oder Neujahr drängen, 

„Seit 1947 sind die astrologischen Konstcll.i- 
lioneii vom 24, Dezember bis 2, Januar für Ehc- 
willige so günstig, daß sich dies mit Sicher- 
heit auf ihren ganzen Lebensweg vorteilhaft 
auswirken wird", heißt es in einem der „öffent- 
lichen Aufrufe", mit denen Monsieur Dumier 
für Weihnachts- und Neujahrshochzeiten und 
nicht zuletzt für seine gegen einen Preis von 
10 000 ffrs, begehrten Himmelshoroskope wirbt. 
Diese sind nach seinen Darstellungen nicht mit 

Amerikanische Mütter können jetzt 
einen wimigen Wecker kaufen, der iv 
die Tasche eines Kindes eingeniiht wer- 
den kann. Die Mutti stellt den Wecker 
und wenn es für das Kind Zeit ist, vojn 
Spielplatz nach Hause zu gehen, läu- 
tet er. 

Marseille: „Ich sagte Ihnen 1948 bei Festlegung 
unseres weihnachtlichen Trautermins, daß wir 
beide Kinder lieben. Aber mein lieber Dumier, 
daß ich nun zum zweiten Male Zwillinge be- 
kam, erst reizende Mädchen, jetzt stramme 
Jungen, daran tragen Sie einen Teil Schuld 
mit!" Eine Dame aus Brüssel, der es ähnlich 
Ring, fragt in Melun höflichst an, ob sich aus 
ihrem Ehehoroskop nicht die endgültige Kin- 
derzahl ersehen oder errechnen lasse, da sie 
sich bei aller Kinderliebe in Grenzen halten 
sollte. 

Mit diesen konkreten Beispielen beweist 
Bodo Dumier, daß seine Behauptung von glück- 
lichen Weihnachts- und Neujahrsehen etwas 
für sidi hat. „Wenn ich immer wieder sage, es 
wäre gut, wenn alle Menschen zu Weihnachten 
und Neujahr heirateten, so habe ich dafür mei- 
nen Grund. Meine Himmelshoroskope sind 
nicht billiger Aberglaube, sondern eine aner- 
kennenswerte Wissenschaft!" 

Man mag nun zu Monsieur Dumier und sei- 
nen Anhängern stehen wie man will, statisti- 
sche Ermittlunge, zeigen, daß an vorerwähn- 
ten Hauptjahresfesten in den weitaus meisten. 
europäischen Ländern der Jahresschwerpunkt 
aller Trauungen liegt. 

Sind Ihre Weihnachtsvor- 
bereitungen schon nbpc- 
schlossen oder laufen Sie 

noch Ideensuchend durch 
die Straßen, betrachten die 
Auslagen der Geschäfte und 
blättern in den Zeltschrif- 
ten? Zwei Geschenktips kann 
ich Ihnen noch verraten Es 
sind 2u>ei modische Kleinig- 
keiten, die sich leicht arbei- 

ten lassen und die bestimmt 
gefallen werden. 

Da wäre zunächst der 
kleine Schal. Er ist aus bun- 
ten Bändern zusammen- 
gesetzt, sieht hübsch aus und 
macht nicht viel Arbeit. Man 
nimmt dafür Samtband und 
Bordürenborte, die Kante 
an Kante auf ein Stück Seide 
gesteppt werden. Die Ab- 
schlußränder können olaft 
genommen oder auch, wie 
die Zeichnung zeigt, zackig 
geschnitten werden. 

Oder wir wär's mit einer 
Tasche aus einem Samt- 
oder Duvetinerest, der man 
aus demselben Material 
einen kleinen Taschentuch- 
behältcr zugesellen kann? 
Dazu brauchen Sie einen 
Taschenbiigel, den man fer- 
tig kaufen kann, und etwas 

Seide zum füttern. Futter 
und Stoff werden reichlich 
zucreschnitten, damit sie in 
weiche Falten gelegt werden 
können, loie aus der Zeich- 
nung ersichtlich. Sehr fest- 
lich sieht es aus, wenn Sie 
die Tasche aus schwarzem 

Samt nähen und sie mit 
Goldpailletten besticken. 

Erika 

*****#*******♦*»***************♦***********************»****** 

Was wünscht sich wohl eine Frau? 

Besonders Ehefrauen freuen sidi über „unbestellte Gesdienlte" 

der üblichen horoskopischen Arbeit zu verglei- 
chen, da sie die „Einwirkungen der Geburts- 
stunde auf die Hochzeitsstunde" mit allen Ein- 
zelheiten und Zukunftsperspektiven berück- 
sichtigen. 

Bisher hatte der einfallsreiche Franzose mit 
seinen Prognosen immer Glück. Er weist über 
,")00 Dankschreiben, deren Echtheit er mit den 
Absenderumschiägen belegt, vor. Seine These, 
daß zu Weihnachten und Neujahr geschlossene 
Ehen grundsätzlich eine glücklichere Zukunft 
haben als „Alltags- oder andere Festehen", 
soll sich in lausenden Fällen bewährt haben. 
Schon jedes Jahr im Juni kommen die ersten 
weihnachtlichen Eheanwärter zur Beratung zu 
Monsieur Dumier, insbesondere um eine gün- 
stige Trauungsuhrzeit festlegen zu lassen, um 
deren Berücksichtigung der Standesbeamte 
später inständigst gebeten wird. 

„Wer Heiligabend 10 und 11 Uhr unter be- 
stimmten Geburtsvoraussetzungen vormittags 
die Ringe wechselt, darf mit einem besonders 
reichen Kindersegen rechnen", fachsimpelt der 
Himmelshoroskopist. Tatsächlich schreibt Ma- 
dame Farolle, Gattin eines Fabrikdirektors in 

Der Rückgang des Geschenkwillens In wei- 
ten Kreisen der Bevölkerung, wobei unter dem 
Begriff eines echten Geschenkes prinzipiell 
nicht das verstanden wird, was ein Ehepaar 
angesichts des Weihnachtsfestes gemeinsam 
füreinander kauft, hat seinen Hauptgrund in 
dem knappen Zeitmaß, das heute für private 
Dinge in über 70 Prozent aller Familien übrig 
bleibt, Heimlichkeiten, das Verstecken von Ge- 
schenken und der Frau oder dem Manne nicht 
bekannte Einkäufe wirken in vielen Familien, 
die bis kurz vor den Festtagen hart arbeiten 
müssen, zu zeitraubend. Die geschäftsoffenen 
Adventssonntage bleiben dann für den ge- 
meinsamen Weihnachtsbummel. 

Aus diesen und anderen Gründen kommt es 
dann, daß der Mann zu seiner Frau sagt; Nicht 
wahr, wir schenken uns nichts zu Weihnach- 
ten?! Wir machen unsere Einkäufe gemeinsam, 
bereiten den Kindern Freude. Schließlich glau- 
ben wir ja auch nicht mehr an den Weih- 
nachtsmann. Die liebe Gattin ist ein bißchen 
traurig, aber dann lacht sie schon wieder und 
ist natürlich ganz Meinung ihres Mannes. Hat 
sie dann zu Weihnaditen doch plötzlich eine 
Ueberraschung nur für ihn, wird er unter 
Umständen sogar böse, weil er sich strikt an 
seinen bequemeren Vorschlag hielt. 

Gegenseitiges Nichtschenken ist zwar eine 
sehr bequeme Vereinbarung, aber sie raubt 
uns Erwachsenen bewußt oder unbewußt einen 
Teil des Weihnachtsodems. Natürlich weiden 
die meisten Ehefrauen ihrem Manne zustim- 
men, wenn er die erwähnte Regelung für rich- 
tig hält und sie ihm mit dem Einverständnis 
einen Gefallen tut. Aber gerade die glücklichen 
Frauen und Mütter freuen sich oft mehr über 
ein nicht gemeinsam gekauftes Weihnachtsge- 
schenk als über das. was man zusammen aus- 
suchte. Die Freude über den im Beisein des 
Gemahls gekauften Pelzmantel ist sicher groß, 
mindestens gleichwertig, wenn nicht viel mehr 
noch aus dem tiefsten Grund des Herzens 
einer Frau kommend ist jedoch die Glücklich- 
keit über ein, wenn auch bescheidenes, unbe- 

stelltes Geschenk, Ein wenig Aufmerksamkeit 
genügt, um zu wissen, was die Frau braucht 

Eine große Untugend ist es, bei seiner Ehe- 
frau die Frage anzubringen: Ob wir uns was 
zu Weihnachten schenken? Oder: Möditest Du 
etwas zu Weihnachten haben? Ein Mann, der 
mit den Weihnachtsfesttagen mehr materia- 
listisches Interesse neben der Freude an Fa- 
milie und Schenken verbindet, fühlt oft nicht, 
daß eine Frau, wenn man schon ihren Wunsch 
nicht kennt oder erfühlt, höchstens nach der 
Art dos Geschenkes, nach der Richtung des 
Wunsches gefragt sein will. Ein „ob" oder eine 
grundsätzliche Fragestellung werden viele 
Frauen mit ..Nein" beantworten, da sie im 
Prinzip feinfühliger sind als Männer und mit 
wenigen Ausnahmen nur das haben möchten, 
was aus Liebe und sorglos gegeben wird. Man 
trage also seine Frau lieb und nett, nicht mür- 
risch nach ihren Weihnachtswünschen. Die 
kleinste Ueberraschung findet großen Wider- 
hall in einer Frauenseele. 

Baseler Leckerli — eine köstliche Nascherei 
Basel, das viel, aber leider meist zu flüchtig 

durdifahrene goldene Tor zur Schweiz, birgt in 
seinen Mauern viel Kostbares und Sehens- 
wertes, viel Sdiönes und auch manche Beson- 
derheit. Eine der bekanntesten sind die Ba- 
seler Ledcerli, ein Honiggebäck, das von rund 
40 Baseler Spezialbäckereien hergestellt wird 
und besonders jetzt zur Weihnachtszeit in alle 
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Welt hinausgeht. In der Herrenzunft zum Saf- 
ran waren die Leckerli-Hersteller schon im 14. 
Jahrhundert zusammengeschlossen, wenn es 
damals audi noch nicht so viele waren wie 
heute, sondern nur etwa ein halbes Dutzend 
jeweils. Sie nannten ihr köstliches Backwerk 
auch noch nicht Leckerli, sondern einfach Ho- 
nigkuchen. Aber lecker waren die kleinen 
Schnittchen des Baseler Nasdiwerks gewiß 
auch damals sdion, und es wird überliefert, 
daß Elsi, die Lebkucherln In den bewegten 
Jahren des Baseler Kirchenkonzils (1431— 
1448), alle Hände voll zu tun hatte. Sie wurde 
gleichsam zur Ahnin der Leckerli-Bäckerin- 
nen, denn so manche Baselerin von heute be- 
hauptet, daß ihre Familie einst noch von der 
Elsi das einzig richtige Leckerli-Rezept er- 
halten habe. 

Sie möchten das Rezept auch gern wissen? 
Die Baseler verraten es aber nur ungern und 
ungenau. In einem Rechnungsbuch von 1428 
steht in der letzten Adventswodie gesdirie- 
ben: „Do machtend wir die lebkuchen, die ko- 

J Der Weihnachtsabend ist da! In den Straßen verebbt die gescha/ttge Betriebsamkeit, schon sieht man hie und da die ersten Lichter 
X eines Christbaumes durch die Fenster schimmern. Eine große Stille ruht über den Dächern und senkt sich auch in die Herzen der 
* Menschen, die jetzt letzte Hand anlegen, um den Höhepunkt des Jahres festlich zu begehen. 
* Vorbei ist die Zeit der geheimnisvollen Vorbereitungen. Jetzt kommt der schönste Augenblick ... die Lichter werden angezündet. Ein 
* letzter Blick nocii auf den Gabentisch. Draußen vor der Tür wipsern aufgeregt die Kinder und können es kaum erwarten . . . Schnell 
{ noch einmal in den Spiegel geschaut, denn, nicht wahr, wir wollen doch schön sein an diesem Abend. Darum haben wir audi unser 
j schönstes Kleid angezogen und uns /estlidi geschmückt für diesen großen Augenblick, der nun begonnen hat, denn 
♦ Glocken den Weihnachtsabend eint ♦ 
************************************< 

eben läuten die 
Erifca 
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Unser praktischer Tip 
Wenn Ihnen das Malheur passiert, daß 

Sie sich den Fingernagel so dicht am Na- 
gelbett einreißen, daß man den oberen 
Teil des Nagels nicht abschneiden kann, 
dann sei folgende Hilfe geraten für die 

Zeit, bis der Nagel nadigewachsen ist; 
Veberkleben Sie die einoerissene Stelle 
mit einem Stück durchsichtigem Klebe- 
streifen (Tesa-Ftlm), so daß der Riß 
nicht weitergehen kann. Mit etwas Na- 
gellack können Sie die Reparaturstelle 
fast ganz unsichtbar machen und nie- 
mand wird den Schönheitsfehler be- 
merken. Ueber Nadit entfernen Sie den 
Klebestreifen, damit der Nagel atmen 
kann. 

(Zeichnung: Ardiiv Max Factor, jun.) 

sten umb würtz (Gev/ürz) 6 pfund und umb 
honig 57 mass, ein mass umb 1 scdiilling, und 
die lebkuchen zu machen 13 scäiilling." 

Und heute? — „Man nimmt viel editen Bie- 
nenhonig, ganz wenig Mehl, viel gehackte 
Mandeln und Haselnüsse, ebenso ziemlich vld 
Orangeat und Zitronat. All dies rührt man In 
gewohnter Weise zu einem Teig. 14 Gewüne 
in Pulverform werden jetzt nocäi hineinge- 
streut. 

Zu guter Letzt wird diesem Teig noch ein 
guter Schuß Kirschwasser beigefügt: 2 — S 
Stunden Kneten der Masse, dann ausrollen, 
backen und glasieren." 

„Bittschön, sofern man Glück hat, sind das, 
was man jetzt schneidet, gute, «hte Baseler 
Leckerli." So sagte scjielnüsch die Baseler Ver- 
käuferin. 

Idi aber habe lieber gleidi Leckerli gekauft, 
weil die Verkäuferin so hübscji und Ihr Rezept 
unverbindlich und verschieden auslegbar war 
wie viele RatsdJäge, die einem die Frauen 
geben. Man soll da vorsichtig sein. 



Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
c.Frledr Jahnstr 3c 

FfuchTs * 
Schönheitswaffe!* f 

Äphi*odite 

SCHUCHPRDSTR. IQ 

die Freude brlngeii; 
Aus Langens ältestem Fachgeschäft! Wieviel Freude machen mir doch die Vorbereitungen für 

die FeslUge! Oft lassen midi die Überrasdiungen, die ich 
vorhabe, kaum schlafen. Ob ich audi an alles gedacht habe? 

Die Geschenke — der Karpfen - Nüsse — Kerzen — 
Süßigkeiten. Aber auch Brot und Rama, 

Wurst und Käse nicht vergessen! Ein paar 
delikate Brote gehören nun einmal dazu, 

wenn gut gegessen wird — mit Rama. 
Diese DelikateU-Margarine mögen 

alle sehr gern, denn sie hat den 
vollen, naturfeinen Geschmack. 

Ob Alltag oder Festlag, 
Rama ist immer dabei! 

Uhren aller Art 

Bestecke - Schmuck 

Trauringe in allen Preislagen 
auf Lager 

2 tUrige 
KItidtrschrflnke 
aus Edelholz mit 

Wäachefadi 

135.- DM 

n/HMelSoXth 
Dieburger Str. 14 

Moderner 
Qhrisibaümschmuck 

sowie Jierzen 

lür alle Festlichkeiten 
in großer Auswahl 1 

DROGERIEN ENSTE 
Bahnstr. u. Lutherplatz 

RAMA ist eben RAMA duotA uMuMe. 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zei^ Ihnen 

Denken Sie schon jetzt an Ihre Weihnachts-Einkäufe 

Wir bieten Ihnen preiswerte Möbel In reicher 
Auswahl zu günstigst. Zahlungsbedingungen 

naturfeinen Geschmack 

Wohnzimmer-Schlofzimmer 

Kuchen - Polstermöbel 

Klelnm6bel - Matrotzen 

Steppdecken - Tagesdecken 

Rama ist garantiert frei von künstlichcD Farbstoffen lAnna-./Dorotheenstr. 

Altmetall.Lumpen 
Alteisen 
kautt an 

Ernst Benz 
Mainstr. 10 

Nur zwei Taget 
Heute Freitag uud Samstag von 9-19 Uhr 

werden im 
Gasthaas »Zum Lindenfeisa (K.Stte9) 

Bekleidung «.US-Waren 
verkauft. 

Arbeitssdiuhe, mit u. ohne Gamasdien, 
sowie Halbsdiuhe .... ab DM 10, 
Windblusen nnd Rollerjacken, weil- und 
pelzgefüttert ab DM 29,— 
Pullover nnd Parallele . . ab DM 17,50 
Filzstiefel ab DM 7,50 
Gumml-tlberschuhe , . . ab DM 4, 
Motorrad- u. Regenbeideidung, Unter- 
wSsdie, Zelte, Offiziers- u. Mannscbafts- 
hosen.Gummiübersdiuhe u. anderes mehr 

Mercedes-Heizdecken 

Karl Pokomy, Lampertheim 

Schon ab 
27,50 DM 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbacii 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Obergasse 21-23 

Beaditen Sie bitte meine Sdjaufenster und besichtigen Sie 
unverbindlich mein reichhaltiges Lager. 

so uiteilen Fachleute und olle 6e- 
sitiei übet den 

- Etuiwecker 
Feine Ledeietuls veischiedenei Art und 
Forbe. Ouolilälsweriie mit Slelnen^^,.^—• 
Ms Geschenk j / 
besonders geeignet \§/ EIN SCHÖNES 

WeihnacAfsgeschenk 
ist immer ein Sdiirm von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 an der Post 

Einziger Fadimann am Platze ! 
Große Auswahl 

Reparaturen sdinellstens 

Ulirenhaus Ediert 

OnOHEINMUUER 
FIANKFURTAM MAIN 

L SCMIUERSTRASSE 2 J 
Oft d«r Hauptwach« 

T.1.93602 

DAS GESICHTSWASSER 
DAS WinKUCH DIE HAUT VERSCHÖNT 

DH 2.95 a5.»0 PBOBEFl.DRaSO 
3N GUTEN FACHGESCHÄFTEN Schon für DM 19,50 

Anzahlung erhalten Sie von uns eine 
kräftige Haushalts-Nähmaschine. 

Besichtigen Sie bitte tmsere riesige 
Auswahl modernster Nähmaschinen. 

Kundendienst - Reparaturdienst 
Darmstadt - Telefon 4314' 

Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 
Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt D 169 Seit 1896 Als Spexlalgesdiüft für 

HenenhUte, MUtxen und 
KindermUtxen Ist unsere 
Formenauswahl in jeder 
Preislage hervorragend. 

MERCKHAUS - DARMSTADT 
Rhelnstrafie 7 

Beratnog and Varkaof darch dit Mitglieder 
der GasgemelBKhaft Loigen: 
Becker * Sohn, Joh. Hch., Spenglerel, 
Karl-Marx-Straße 25 
Dechert, J. Nachf., Inh Chr. GauBmann, 
Bauspenglerei, Wassergasse 13 
Herth Söhne, PhU., Spenglerel, 
August-Bebel-Straße 8 
Herth, WUhelm, Spenglerel, 
Wilhelmstraße 27 
Justus, Philipp, Spenglerel, 
Wilhelmstraße 45 
Rummler, W., Kupferschmiedemeister, 
Egelsbacher Straße 26 
Schneider, Joh., II., Eisenhandlung, 
Dorotheenstraße 8-10 
Schwemmer, P., Herde, ö'fen, 
Marienstraße 10 
Umpfenbach, Gg.. Eisenhandlung, 

Bahnstraße 36 
Wannemacher, Uch., Installatlons- 
geschäft, Bahnstraße 38 
Werner, Chr. IV., Eisenhandlung, 
Frankfurter Straße 9 
Stadtwerke Langen in Hessen 

VI ZU besuchen 
Wir zeigen Ihnen: 

ca.200SchlOffZinini6l' in vi«l»ii Ed*HilHs«ni ... ob DM S95»- 

ca. 200 WohnzimmerMlirMctty wiHidarbar« Modail* 
ob DM 325.- 

ca.200COUCheS und SCSMI mit iMirliclim BuOgwi 

Küchen und KMnmöb«! in raiclMr Auswohl 

überzeugen Sie »ich von der ReichhalHgkwt unierer großen Lager 

Auch an du V»ikaufee«BBta»Mi von 14^18 Uhr g»öHn»t 

SCHtmCT GAS GERÄTE FRANKFURT/MAIN, Mainzer LoinlrtraBe 221—07 

fSM 
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Freitag, den 16. Dezember 1955 

Das Kind "Franziska sah ein gul'Gesidit 

Eine nachdenkliche Erzählung zum St. Nikolaustag • Von Marguerite Janson 

Es gibt eine Stunde zwischen Tag und Nacht, 
wo man die Hände in den Schoß legen und 
hinausblicken müßte aut die Wiesen und 
Haine, aut die fernen Wälder, über denen in 
der Winterdämmerung die Krähenvölker ihre 
Kreise ziehen; wo man das zarte Gefieder der 
kahlen Birken in das Himmelslicht schmelzen 
und am Himmel zwischen zwei Tannenwipfeln 
Jupiter und Venus sich entzünden sehen 
müßte. 

Man müßte all das sehen und erfassen 
können m dieser einen Stunde zwisdien Tag 
und Nacht. Allein man hat es verlernt, die 
Hände in den Schoß zu legen, hat es vielmehr 
niemals gelernt in unserer Generation und 
sdiämt sich einer solchen Gebärde. Wenn man 
über den harten Kreis der Schreibtischlampe 
hinweg einen Blick ins dunkelnde Draußen 
wirft, so geschieht es unter dem Vorwand, 
nach dem Briefträger oder dem Kind Fran- 
ziska Ausschau zu halten. 

Heute darf Franziska säumen, denn es ist 
St. Nikolaustag und sie soll vom Weihnachts- 
markt, der in der Altstadt im Schein von 
Windlichtern abgehalten wird, drei dicke 
Teigmänner mit Rosinenaugen zum Nacht- 
essen mitbringen, öfter als sonst blidte ich 
daher hinaus mit dem leichten Unbehagen der 
Henne, die ihr Kücken in der Dunkelheit noch 
unterwegs weiß. 

Aber soll ein Kind von den Festen semer 
Vaterstadt bloß aus der Ferne die Lichter 
sehen und die Geräusche vernehmen? St. Ni- 
kolaus Ist der letzte, der ein Kinderherz ver- 
läßt, um die Rumpelkammer der überlebten 

Märchengestalten zu beziehen. Ganz innen, 
dort wo es niemand sieht, glaubt man poch in 
meinem Alter an dies Symbol von Güte und 
Großmut. 

Am Fenster sitzend, denke ich zurück an den 
letzten Nikolaustag. Da wohnten wir noch in 
der Stadt. Kein Mann aus dem Freundeskpis 
hatte sich dazu verstanden, für die siebenjäh- 
rige und scharfsichtige, zwar mit Diplomatie, 
aber auch mit Spottlust versehene Franziska 
den Nikolaus zu spielen. Zum erstenmal hat- 
ten ihre Lebkuchen ganz prosaisch auf dem 
Eßtisdi gelegen. 

Nun war sie dabei, in uneingestandener 
Wehmut und ErnüchtcrMng ihre Nadittoilette 
zu machen, als in der Ferne das eindringlidie 
Klingling eines Glödcleins ertönte. Es kam 
rasch näher, und das Kind, in SchlafroA und 
mit wehendem Haar auf den Balkon stürzend, 
kam gerade zurecht, um einen in Haltung, 
Kleidung und Auftreten stil- und traumge- 
rediten Nikolaus um die Ecäce biegen zu sehen. 
Dieser blieb stehen, schaute sich das in Furcht 
und Wonne aufgelöste Wesen an und sagte 
mit gütig-sonorer Stimme: „Willst du mal zu 
mir kommen. Kleines?" 

Von Vater Ben hinuntergereicht, lehnte 
Franziska bebend, doch mit leuchtenden Au- 
gen an der breiten Purpurbrust. Der Freund- 
liche wollte dieses und jenes wissen, und ob 
sie auch immer brav gewesen sei, was sie 
wahrheitsgetreu verneinte. Er lobte ihre Of- 
fenheit, worauf sie mit dem Bürstchen, das sie 
zufällig in der Hand hielt, über seinen Bart 
zu »treidien begann. Rasdi stellte er sie auf 

den Boden, holte aus seinem großen Sack 
einen Lebkuchen und ließ sich dafür neben 
den Bart küssen. Dann trabte er im Geschep- 
per seines Glöckleins weiter durch die men- 
schenleere Gasse und entschwand unseren 
Blicken. 

Gesegnet sei er dafür, daß er so schlidit 
und würdig war unter dem hermelinverbräm- 
ten Purpur, daß er einem Kiiid am Rande der 
Entzauberung den Glauben retten konnte für 
ein ganzes Jahr. 

Da, wo wir jetzt sind, erlebt man täglich 
genug Wunder am Himmel und an der Erde, 
um es zu verschmerzen, daß die Himmlischen 
den Weg zu uns verloren haben. Ich werde 
bei Franziskas Heimkehr die stille Abend- 
stunde dazu benutzen, aufgeklärteren Kame- 
raden zuvorkommend den Mythos behutsam 
tmd liebevoll zu zerstören. 

Und wie ich in soldien Gedanken die Augen 
aus dem Liditkreis der Lampe zum dunklen 
Fenster hebe, sehe Itäi, an die Scheibe ge- 
drückt, das Gesicht eines Mannes. Sein Blick 
ist stechend wie derjenige eines alten Raben, 
die Jochbogen sind morschen Gesimsen gleidi 
und ein mächtiger Sdinurrbart hängt ihm von 
der Lippe. Er hat eine schwarze Zipfelmütze 
über die Ohren gezogen. Ich reiße erschrocken 
das Fenster auf und rufe: „Was wollen Sie 

'^'^Nichts, nichts", sagte er beschwichtigend. 
„Nur einmal hineinsehen." Ja, das sei halt so 
ein Plätzchen, das er seit siebzig Jahren kenne, 
sozusagen das unberührteste weit in der 
Runde, und nun stehe da auf einmal ein Haus. 
Er könne sich noch an die Zeit erinnern, da 
hier das Vieh geweidet habe. Ob ich es wisse, 
daß unser Haus auf der Gemeindewiese 
stehe? 

Einmal sei sogar ... er schwatzte, und ich 
hörte ihm nicht ungern zu, bis es mir zu kalt 
wurde und Idi ihm zum Abschied einen der 

für Franziska bereitgestellten Lebkuchen 
durchs Fenster reichte. Ein Sdinaps wäre ilim 
wohl lieber gewesen. Aber idi hatte das un- 
trügliche Gefühl, daß es mir doch gegeben 
sein würde, den Mißgriff gutzumadien. 

Kurze Zeit darauf ersdiien Franziska mit 
heißen Backen, strahlenden Augen und dem 
Hauch des Winters um sich. Ob idi mir den- 
ken könne, wer ihr begegnet sei auf dem Weg, 
dort bei den Holunderbüschen? Oh nein, nidit 

Holter, boller Rumpelsack — 
Niklas trug sie huckepack, 
Weihnachtsnüsse gelb und braun, 
Runzlig, punzltg anzuschaun. 
Knackt die Schale, springt der Kern, 
Weihnachtsnüsse eß ich gern. 
Komm bald wieder in die» Hous, 
Guter, alter Nikolaus.' albert seroki. 

der St. Nikolaus. Der sei viel sdiöner. Aber 
sein Helfer, der Knecht Ruprecht mit der 
Zipfelmütze und dem schwarzen Schnauz. 

Zuerst sei sie ganz ersdirodcen, aber dann 
habe sie ihn aus den Bildern erkannt und an- 
gelacht. Da habe er ihr diesen Lebkuchen ge- 
geben, und oh, es sei der gleiche Lebkuchen 
wie letztes Jahr vom richtigen Nikolaus, derm 
hinten stehe genau wie damals; „Konditorei 
Dumpelmeier". Und sie hielt das braune Ding 
von sich weg, um es wie ein Meisterbild ehr- 
fürchtig zu betrachten. Ob er etwa hier ge- 
wesen sei, meinte sie dann um sidi blickend, 
und etwas dagelassen habe? 

Natürlich war er, und natürlich hatte er. 
Ich pries die Vorsehung, die auch den heutigen 
St. Nikolaustag für uns zu einem ungesdimä- 
lerten Fest gemacht, und ich bewunderte die 
Gabe der Kinder, sich den Glauben zu erhal- 
ten an das, woran sie glauben wollen. 

SHELL HEIZOEL SPEZIAL 

für die moderne Olfeuerung 

bequem sauber wirtsthoflllch 

Tankwagen - Faß- und Kleinbezug 

Alleinvertrieb: 

Gg. Philipp Werner KG. 
Abt. Brennstofl'e 

Langen, Bahnstraße 1 - Telefon 534 

^ Schöne 

Weihnachtsgeschenke 

Pralinen, Schokolade, Kaffee, Tee, Weine und 
Spirituosen, feines Gebäck für Zuckerkranke, 
Lübecker Marzipan, Wiener Spezialitäten 

Festtagskaffee 
Luxusmischung 125Gramm Packung 2,65 DM 

Ludwig Dröll • Langen 
Lutherplatz 4 

Schöne und 

begehrte 

Weihnachtsgeschenke 

UHREN ALLER ART 

Moderner Schmuck 

Trauringe in 8 u. 14 Karat 

sowie Bestecke 
finden Sie im Fachgeschäft 
bei 

HEINRICH UND IRIS 

Burgmayer 

Bahnstraße 7 

Für jede bei mir gekaufte 
Uhr leiste idi schriftliche 
Garantie. 

Eine freudige Weihnachtsüberraschung für Sie und Ihre Lieben — das ist jedes Geschenk von uns! 

Sie erhalten preiswert und in großer Auswahl: 

Sf rtckiüaren Kleiderstoffe 

Trikotagen 

Bett- und 

Tischwäsche 

Schlafdecken 

Sport- und 

Strvmpjwolle 

Gardinen und Deko^ationsstoffe 

E.SCHMITT 

INHABER A. GÖTZ 

Langen - Fahrgasse 23 

Unser Weihnachts-Angebot! 

Wohnzimnierschranlce 
mit Acella-Nisdie . DM 23S»- 

Wotin-KlelderscIiranKe 
160 cm Macore . ab DM 280|> 

BeMcouCll ... ab DM 120f- 
Slnger-Nähmasctilnen 

A.SCHMIDT 
Möbelhandluiig 
Langen, Schafgasse 7 

Cesdienkpackungen 

IDcit^nad^tsgefd^cnfc 

für die Dame — für den Herrn 

in großer Auswahl in den 

DROGERIEN ENSTE 
Bahnstraße u. Lutherplatz 

die Sie Ueöen^ 

Ein Geschenk der Freude und Gesundheit 
zugleich ist der rote Rabenhorster, der reine 
Saft reifer Trauben in der festlichen 
Weihnachtspackung. DM 2.90 je Fl. o. Gloi 

Löwen-Drogerie R. Hochheimer, Bahnstraße 

Ab 

DM17 50 

erhalten Sie bei mir 1 Reisewedcer ver- 
schiedener Art und Farbe sowie Jung- 
hanä, Klenzle, Mauthe, Feter, Europa 

zu Originalpreisen. 
Einfädle gute Markenwecker ab DM 7,50 
mit Garantiesdiein. Sehen Sie sich die 
Uhren unverbindlich an im altbekann- 

ten Fachgesdiäft bei 

Heinrich Burgmayer 
Langen, Bahnstraße 7 

Ein sdiönes Bild von Ihnen und 
Ihrer Familie, von 

Foto-Derfelt 
FOTOGRAF 

ist ein bleibendes 
'lO.eihnachtAgieiickettk 

Langen, Bahnstraße 73Vio - Telefon 798 
Geöffnet am Sonntag 18.12. von 14-18Uhr 
Täglich von 8 - 127= von H'/s - 19 Uhr 

Preiswerte 

Pelzmäntel 
und Besatz-Felle 

vorrätig 

EGELSBACH 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Klug ist, wer inseriert! 

Unser Haus 
ist ein 
einziger 
Gabentisch, 
der ihnen 
die Wahl 
ganz nacb 
Ihren 
Wünschen 
ermöglicht 

Wallenfels 

TEXTIL UND MODE 
Das Fachgeschäft der großen Auawahl 
Langen, Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 
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Leder-Waren 

jou4' jdjsm (}xdmU6ckl 

Aktenmappen mit 2 Vortaschen 
ab DM 10,50 

Schülermappen 

Ranzen 
Einkaufstaschen 

Stadt- und Reisetaschen 
Reise-Necessaires 

Manicures 
Brieftaschen-Börsen 
Damen-Hand-Taschen 

Sportliche Umhängetaschen 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

Bis Heiligabend durchgehend geöffnet 

iiii eö Zeii! 

Wollen Sie gemütliche Feiertage in betnag- 
iichen Polstermöb«ln verbringen? Dann 
besuchen Sie mich bitte! 

Eine reiche Auswahl an schönen und peiswerten Polster- 
möbeln aus eigener Werkstatt steht für Sie bereit. 

Hans Kirschi« 
Polsterer- und Tapezierermeister 
LANGEN, Taunusplatz K 

^ür die ^eöHage: 

Hübner 500 Gr ab DM 1.90 
Hähnchen 500   DM 2.70 
Mastenten 500 „ DM 2.10 
Mastgänse 500  ab DM 2.30 
Feldhasen 500   DM 1.60 

Reh und Hirsdi nach Bestellung 
Karpfen in jeder Größe 
Wild und Geflügel audi im Ausschnitt. 

Bestellungen werden erbeten 

FISCH-RATH - Telefon 17« 
WassergASse? - Walter-Rietig-Straße 18 und bei 

L. RATH, Egelsbach, RheinstraBe, Telefon 150 

TODESANZEIGE 
Gott dem Herrn hat es gefallen, nach langem mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, meinen lieben, guten Mann, 
Schwager und Onkel 

Herrn Heinriih Ewald Sdiroth 

Im Alter von 56 Jahren zu sich zu rufen. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Helene Sctaroth geb. Zirkelbadi 
und Angehörige 

Langen, den 14. Dez. 1955, Schafgasse 11 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 17. Dez. 1959 um 

15.15 Uhr vom Portale des Friedhofes aus statt 

Letztmalig vor dem Fest! 

Verkaufsausstellung 
IIIIII iitiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiti-mtiiiiiiiiiiiiMtmt 

In Damenwintermänteln ab 69.- DM 
Pelzmänteln ab 189.- DM - Damenpullovern 
Damenwesten - Twinsets 

Fadnn&nnische Beratung - Maßanfertigung ohne Aufsdilag! 
Teilzahlung möflicfa. 

Am Sonntag, dem 18. Dezember, im 

Gasthaus „Lindenfels", BahnstraBe 25 

Reifen- 

Runderneuerung 

50 — 60"/,, billiger als Neubereifung - Garantie wie 
bei Neureifen 

GUMMI-GRUBER K. G. 
FRANKFURT AM MAIN - RUNDERNEUERUNGSWERK 
Ausllelerungtlager LANGEN: Ernsl-Thälmann-SlraOe 31 - Tel. 715 

A Abholung und Lieferung frei Haus ^ 

GUTLEUTHOF 
CJAJ^My SEKTKELLEREI 

Weiß-Rot  
Hausmarke  
Private Cuvee Trod<en 
Private Cuvee Natur 

1/1 FL einschl. 
Glas u. Steuer 

3.95 
4.50 
5.50 

. 7.00 

Schöne Geschenke 

.fät den (^xiAjEntUch 

finden Sie bei mir in 

großer Auswahl! 

Blusen, Röcke, Domen- und 

Herren-Wäsche, Aussteuer- 

artlkel.StoffeallerArtu.vieles 

andere, dos Freude bereitet 

Textilhaus Carola 
Inh. Carola Mönch 

BAHNSTRASSE 6, bei der Gasolin-Tankstelle 

IMeine Preise 

wei'ben 

für mich! 

TEÜCt II-SCHAM BACH 

fsduas'" 

Er traf den Fingernagel auf den 
Kopf, denn er konn trofz Brille 
nicht mehr richtig sehen. Sein 
Auge verlangt für fern und nah 
verschiedene Gläserstärken. 
Im RODENSTOCK-Zweistär- 
kenglas sind beide wirkungs- 
voll vereint. 

Babnatraße - Karl-Marx-Straße 21 
für alle Krankenkassen 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

KLEIDERSCHÜRZEN 14,90 12,75 6,50 DM 
HERREN-HEMDEN 12,90 9,95 6,50 DM 

TASCHENTÜCHER - KRAWATTEN - SCHALS - HANDSCHUHE 
Frankfurt a. M., Fahrgasse, halbe Minute von der Konstablerwacfae 

DANKSAGUNG 
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme, -sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Frau Sophie Susanne Sffawarz Wwe. 
geb. Bärenz 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Insbeson- 
dere danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte, sowie all denen, die der lieben Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Ewald Schwarz 

Langen, im Dezember 1955. 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise aufriditiger Teilnahme und 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entsdüafenen 

Frau Elisabeth Dietzel Ww. 
geb. Loh 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Innigsten 
Dank aud» Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die trostreichen 
Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
ELSE KEINER, geb. Dietzel 

Langen, den 8. Dezember 1955 
Sehretstraße 18 

vi^itcbUcbc TlacAic^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 18. Dezember (4. Advent)^ 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Ffr. Geißelbrecht) 
(Predigttext: 2. Korinther 1,18-22; 
Lieder: 5 — 7 — 14) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Gemeindehaus) 
(Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext: Philipper 4,4-7; 
Lieder: 5 — 7 — 14) 

11.15 Uhr: Kindergottesdieast in der Stadt 
kirche und im Gemeindehaus 

15.00 Uhr Gemeindehaus: Krippenspiel fü 
Kinder mit Kindergottesdienst- 
Bescherung 

Montag, 19. Dez., 20.15 Uhr: Elternabend ii 
Kindergarten, Uhlandstraße 24 

Freitag, 23. Dez., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Probe des Chors der Kantorei 

Et. Stadlmlulon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 18. Dez.: 4. Sonntag im Advent 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Adventsandacbt 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.30 u. 7.00 Uhr: HeUige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messf 
Freitag, 7 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: HeiUge Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 
Methodistengemeinde 

(evang. Freikirche) - Realgymnasium 
Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 18. 12.: 
Dr. Hanke, Bahnstr. 82, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 Uhr (17.—23.12.) 
Apotheke R. Münch, Darmst&dterstrafi« 

Stadt -Bfiebere 1, Heegweg 
BIloher-Ans gäbe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Glas - Porzellan 

Kaffee- und Tafel-Service 

Bleikristall-Vasen und Schalen 

Moderne Metallwaren 

Tafelbestecke, rostfrei und Silber 

Brotkasten - Küchenwaagen 

Kaffeemühlen - Bräter 

und vieles andere in reicher Auswahl 

Adam Hill - Langen 

Lutherplatz 

3etzt auch DKW-Vertretung in Langen 
Jetzt auch DKW mit verstellb.Hinterradschwinge 
Detzt auch DKW mit 15Ltr. Büffeltank 
Detzt auch DKW mit großem 130m/m Scheinwerfer 
3etzt auch DKW-Hobby in Luxusausführung 
Jetzt alle DKW 1956er Modelle lieferbar 

DKW Programm 1956 
RT12S - RT175 - RT200 - RT250 - RTJ350 - DKW-Hobby 

verlangen Sie unverbindlidi alle Prospekte und Vorführung 
Flnanzienmg bis 18 Monate bei '/• Anzahlung 

Hch. SehrIng DKW Vertragshflndler 

Telefon 116 Langen Mörfelderlandstr. 27 

"I Linden-Garage f 

Taiafan tt» 

Fr. 20.30, Sa. u. So. 18.15, 2U.30 
Der Revue - Film, der alles übertrifft! 

PARAWOUNT ZflGTOEN EHSTEN FIIW PER WEITIN 

mit Hing Crosby, Wera Ellen uSw. 
WEISSE WEIHNACHTEN, 
die Königin der Revuefilme 

Die vier Asse der Unterhaltungswelt, 
Bing Crosby, Danny Kaye, Rosemary 
Clooney und Vera-Ellen, die traumhaft- 
schöne und rhythmisch-zündende Musik 
Irving Berlins und das großartige Vista 
Vision-Verfahren heben i Film über 
jeden anderen in diesem Genre hinaus. 
Die schönsten Melodien Irving Berlins 
in einem Reigen herrlicher Tänze und 

bezaubernder Balletts. 
Mehr als 15 Millionen Schallplatten er- 
obern die Herzen aller Musikfreunde 
Bekannte deutsche Schlagersänger be- 

singen deutsche Schallplatten aus 
WEISSE WEIHNACHTEN 
Neues Sehen, neues Erleben 

kann ja nur Vista-Vison geben ! 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr: Spätvorstellung! 
sowie 16 Uhr Sonntag 

Teufel im Sattel 
mit Randolf Scott 

Jugendvorstellung Sa. 16.00 u. So. 14.00 

DasdoppelteLottchen 
nach dem Buch von R. Kästner 

Gelegenheitskauf 

Modernes Schlafzimmer 
Eicfae, gut erhalten, preisw. zu verkaufen 

^Mö&eeSaJUh. 
Langen b. Ffm. - Diebnrger StraBe 14 

Selbständige Hilfe 
für Haushalt täglich außer Sonntag 
von 7-11 Uhr ab Jan. 1956 gesucht 
Offerten unter Nr. 1268 a. d. G. 

Zuverlässige Verkäuferin 
für Lebensmittelgeschäft in Langen 
per 1. 1. 1956 gesudit. Auf Wunsdi 
Zimmer mit Zentralheizung und 
Verpflegung Im Hause. 

Offerte unter Nr. 1263 an die Gesdist. 

Irls Biiramavar 
BahnstraBe 7 

Freitag und folgende Tage 
Wo. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16,00, 18.15, 20.30 

BREITWAND 

Die Tragödie einer großen Liebe 

Das schicksalschwere Drama des österreichischen Thronfol- 
ger-Paares Erzherzog Franz Ferdinand und Herzogin Sophie 

von Hohenburg Luise Ullrich und Ewald Baiser 
Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Duell im Dschungel 
Ein spannender Farbfilm aus der Urwald-Hölle 

Bücher kanft 
I Antiquariat, Tel. 86379 
I Offenbach 
Frankfurter StraBe 4 7 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINNl 

l>enk vernünftig... 

schenk zünftig. 

SKIHEMDEN in wunderschönen Modellen 
DM 9,75 - DM 16,75 - DM 17,95 - DM 19,50 - DM 19,95 

Warme FAUSTHANDSCHUHE 
in Segeltudi ab DM 3,85 Leder, warm gefüttert ab DM 12,50 
Reiner Wolle ab DM 3,50 Beste Flausdiwolle . . DM 8,95 
Und eine reidihaltige Auswahl In modernen Mützen, Ohren- 
sdiützern,8timbändern,Pudelmützen,Norweger,SUsod(enava. 

Wir erwarten Sie in den letzten Tagen zum Einkauf der 
kleinen Gesdienke! 

Ihr 

SporfhaHt Lanacn 
in der Heinrichstraße 

Schöne Gesdienke 

an denen die ganze Familie Ihre Freude hat 

Haargarn Teppich 200x300 cm 
DM 182,- 159,- 123,- 119,- 105,- 

Haargarn Läufer in allen Breiten 
und Preislagen 

Bettumrandungen sehr schöne Muster 
VolourDM 159,- 129,- 118,50 88,- 

Handgewebte Decken, Kissenhüllen, 
Couch-Decken, alles in großer Auswahl 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

Bis Heiligabend durchgehend geöffnet 



Volkscilor ■ Liedukronz * 
1838 Lmgei 

Heute, pünktlich 20.30 
Blngatunde im Ver- 

einolokal „Weingold". 
Um vollzÜiligea Er- 
•chelnen wird ge- 
beten. DerVorstand 
Samstag, 17. 12., um 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Hotel 
„W e i n g o 1 d" ein 
„GemOtlicher Abend" 
statt, wozu wir unsere 
Mitglieder u. Freunde 
mit Ihren Familien 
herzlich einladen. 

V>^i8e2 (•.«.) 

Die Jubilaren- u. Ge- 
ehrten - Zusammen- 
kunft am kommenden 
Sonntag nachm. 5 Uhr 
findet nicht im Büh- 
nenkeller, sondern im 
Saal statt. Turnerin- 
nen und Spielmanns- 
zug helfen bei der 
Ausgestaltung des Bei- 
sammenseins mit. 

Handball: 
Heute abend 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
Spiele am Sonntag: 
1. in Roßdorf, 14.30 
Ib bei TG 75 Darm- 

stadt 1., 14.30 Uhr. 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 16. 12., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr, bei Mitglied 
Steeg zur 

Zusammenkunft 
Audi Garde bitte 

vollzählig! 
Ersdieinen ist Trumpf 
sagt Allen Besdield. 

Der Vorstand 

Vnbaid 
IKrltft- ■. ZIvNbMcMtf. 
StzlslnitMr ■. Hliterbl. 
Welhnachtsveranstal- 
tung am Sonnabend, 
den 17. Dez. 55 im 
„Frankfurter Hof" Be: 
ginn: 20 XJhr, Saal- 
öffnung: 19 Uhr. Ein- 
tritt 1,— DM. 

Kinderbescherung 
Sonntag, den 18.12. 55, 
nachm. 14 Uhr. Saal- 
öffnung: 13.30 Uhr. - 
Einlaß nur bei Vor- 
zeigung der Einladung. 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Sonntag, den 18. Dez., 
16 Uhi- 
Mitgliederversammlg. 

bei Wilhelm Metzger. 
Deckscheine mitbrin- 
gen. Um vollzähliges 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 

Sport-and 
Sflngargentln- 
ichaft1889a.V. 
Langen 

Abt Fußball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, den 18. 12. 55 
2. Mannsdiaft — Grün- 

Weiß Darmstadt, um 
12.45 Uhr, hie^. 

1. Mannschaft — Grün 
Weiß Darmstadt, um 
14.30 Uhr, hier. 

Jugend: 
Heute, 19.30 Uhr 
Jugendversammlung 

Abt. Handball 
Heute, 19 Uhr 
Schülerversammlung, 

um 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

der Aktiven. 
Sonntag, den 18. 12. 55, 

1. u. 2. Mannsdiaft 
in Egelsbach. 

Abt. Schach' 
Wir weisen nochmals 
auf die günstige Ge- 
legenheit zum Ankauf 
von Schachspielen aus 
einer Sammelbestellg. 
hin. Preise v. DM 7,50 
bis DM 18,—. Königs- 
größe 85 u. 87 mm, ge- 
filzt u. beschwert, im 
Kasten. In verschied. 
Ausführungen, Anzu- 
sehen bei K. Binde- 
wald, Lerchgasse 34. 

Vtrhand dar Hatakahrar 
KriigsiafngaBan- aid 
VaralBtan - AigahSrigaa 

Dantschloadi a. V. 
Nikolaus 
bei den Kindern! 
Kommenden Sonntag, 
den 18. 12. 55, nachm. 
pünktl. 16 Uhr kommt 
der Nikolaus zu den 
gemeldeten Heimkeh 
rer-Kindern. Alle El 
tem mit Kindern tref- 
fen sich pünktl. im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen". Außerdem sind 
sämtl. Mitglieder herz- 
lich dazu eingeladen 

Der Vorstand 

R. T.Z.- 
Verein 
Heimkehr 
01880 
Langen 

Morgen, Samstag, um 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Gasth, „ZumLömm 
dien". Um zahlreiches 
Ersdieinen wird gebet. 

Der Vorstand 

Gebr. Ziehharmonika 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 11 

Sdiwarz 
Wildleder 
Stiefelette 
mit 
Periianer- 
Kragen 

27,50 

Braun Box 
Damen- 
stiefel 
mit Relß- 
versdiluß u. 
Ozelotlasdie 
Porosohle 

27,50 

Schuhhaus Köbler 
LANGEN 
BABNSTR. 14 

V. 

IhreVermählung beehren sidi anzuzeigen 

Peter Greisch 
Ingehorg Greisch 

geb. Herth 
15. Dezember 1955 

Differdingen Langen 
(Luxemburg) Bürgerstraße 18 
Klrdil. Trauung: Samstag den 17. Dez.55 

in DIfferdingen y 

Als Vermählte grüßen 

Georg Fischer 
Margarete Fischer 

geb. Helfmann 
Gräfenhausen 
Wixhäuserstr. 18 

Langen 
Wassergasse 10 

Kirdil. Trauung: Samstag 17. Dez. 1955 
14.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hanno Rohrbach 
Käti Rohrhach 

geb. Laloi 
Mörfelden Langen 
Langestraße 21 Wallstraße 42 
Kirchl. Trauung am Samstag 17.12. 1955 
13.30 Uhr In der ev. Kirdie zu Langen 

V. 

feralifIrdaitKha 
Scfelferlinde (SV) a.V. 
Oftiirappa Lugai 19S1 
Sonntag, 18.12., 18 Uhr 
im Gasthaus „Dütsch" 

Kinderbescherung. 
Der Vorstand 

Heute, Freitag, 16. 12., 
um 20.30 Uhr 
Spielausschußsitzung! 

1. Gasth. „Zum Reben- 
Btodc" ansdiließend 

Spielerversammlung. 
Spiele am Sonntag, dem 
18. 12. 1955, in Langen 
gegen Vikt. Urberadi 

1. Mannschaft 14.30 
2. Mannsdiaft 12.40 

Jugend: 
Freitag, den 16.12.1955, 
um 19 Uhr 

Jugendversammlung 
i. Vereinslokal „Frank- 
furter Hof". 
Spiele: 
Samstag, denl7.12.1955, 
C 2 — Spvgg. Neu- 

Isenburg C 2, 14 Uhr, 
dort. 

es — Spvgg. Neu- 
Isenburg C 3, 14 Uhr, 
hier. 

SchOtzan- 
gesallKhafl 
Langen 1863 
E.V. 

Am kommenden Sonn- 
tag, 18. 12. 55, pünkt- 
lich ab 8 bis 13 Uhr 
im großen Saale des 
„Frankfurter Hof" 

Abschießen 1955 
wozu alle Aktiven u. 
schießfreudigen Pas- 
siven hieraiit einge- 
laden sind. 
Abends 20 Uhr im 
klein. Saal d. „Frank- 
furter Hof" 

Siegerfeier 
mit einer besonderen 
Überraschung f. alle, 
wozu sämtliche Mit- 
glieder mit ihren An- 
gehörig. erwartet wer 
den. Näheres im Ein 
gesandt. 

Matonpart- 
  J Clnb Lugan 
\!o^ ADAC 
Heute Freitag, 20.30 
MltgUederversammlg. 

im Clublokal Dütscfa 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elfriede Werner 
Günter Baumann 

Langen, den 15. Dez. 1955 
Lessingstr. 13 Rosa-Luxemburg-Str. 6 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Rosi Bärtl 
Otto Seiffert 

Langen, den 17. Dezember 1955 
Steinberg 79 Bürgerstraße 7 

Älterer 
Wohnzimmerschronk 
billig abzugeben. An- 
zusehen ab 17.30 Uhr 

Luisenstraße 21 

2 kleine 
ZinmerSfen 

(1 emailliert) 
1 Nähtisdi 
1 Wohnzimmerlampe 

billig zu verkaufen. 
W. Keim, 
Wilhelmstraße 47 

2 Ofen 
(nicht emailliert) evtl. 
für Werkstatt) und 
Wipproller zu verkauf. 

Bahnstr. 55. II. 

1 Damenring 
mit Brillant 

1 Kolller 
mit Brillant 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 1269 an die G.-St. 

2 Damen- 
WintermOntel 

Gr. 42/44, z. verkaufen 
(Samstag ab 14 Uhr) 

Bahnstraße 117 

Ofen 
Dauerbrenner (Juno), 
evtl. mit Rohr, zu ver- 
kaufen. 
• Schafgasse 19, I. St. 

Weißer Herd 
(links), mit Ga.c-An- 
schluß, gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 44 

Neuer großer 
Vogelkfifig 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 7 

Schwarzer 

MANTEL 
f. alt. Frau (Gr. 44/46), 
fast neu, zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 26 

Auf diesem Wege sagen wir Allen die 
uns zu unserer silbernen Hodizeit mit 
Glüdtwünschen und Geschenken be- 
dachten, herzlidien Dank 

Ernst Umstädter und Frau 

Mühlstraße 13 

Für die uns anläßlich der Silber-Hochzeit 
zuteil gewordenen Gratulationen und 
Gesdienke danken herzlichst 

Ernst Schäfer und Frau 
Emilie geb. Bärenz 

GabelsbergerstraBe 40 

von 

Begriff 
für Qualität und Preiswürdigkeit 

Für die zahlreidien Glüdtwünsche und 
Geschenke zu meinem 90. Geburtstag 
danke ich hiermit recht herzlich. Be- 
sonderen Dank der Hess.Landesregierung 
Herrn Landrat Heil, Herrn Bürgermeister 
Umbadi und Herrn Pfarrer Geißelbrecht 
für die Ehrungen 

Joh. Philipp Pfannemüller 
Langen, Lerchgasse 8 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir unseren Verwandten, Freunden, 
Bekannten und dem Volkschor Lieder- 
kranz recht herzlidi 

Horst Erdt und Frau 
Hilde geb. Slembedc 

Langen, Uhlandstraße 22 

Das praktische 
W eihnachtsgeschenk 

Hosen 

Bei unserer großen Auswahl 
finden auch Sie das Passende 

Gründlich. Unterricht 
in Englisch und Fran- 
zösisch wird erteilt. 
Off. u. Nr. 1261 a.d.G. 

Ältere saubere Frau 
sucht leichte Beschäf- 
tigung, betreut auch 
stundenweise Kinder. 
Off. u. Nr. 1264 a.d.G. 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meines 40 jährigen 
Arbeitsjubiläums sage ich hiermit meinen 
herzlidisten Dank. 

Heinrich Windhaus 

Langen, Wolfsgartt nstr. 4 

Neuwertige 
Rollschuhe 

preiswert zu verkauf. 
Fr.-Ebert-Str. 31 

Ein schfines Weihnachtsgeschenk 
von 

Foto-Dcrfelt 
Fotospezialgesdiäft und Fotoatelier 

Fotoapparate, Fotozubehör 
Bildwerfer, Filme und Farbfilme 
Fotoalben, Fern- u. Theatergläser 

Auf Wunsch Zahlungserleichterung 

Langen, Bahnstraße 73Vio, Telefon 798 

2 jüng. Herren (Pitt- 
ler-Angestellte) suchen 

2 Leerzimmer 
(auch teilmöbliert), m. 
Kochgelegenheit, nähe 
Bahnhof. Off. u. Nr. 
1260 a. d. Gesch.-St. 

1 Paar fast neue 

H.-Sl(1-Stiefel 
Gr. 43, beste Qualität, 
zu verkaufen. 
Leukertsweg 68, p. lks. 

Zimmer und Küche 
von älterem Ehepaar 
bei BKZ gesucht. Off. 
u. Nr. 1265 a. d. G.-St. 

Älteres Ehepaar sucht 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1262 a.d.G. 

Fast neue, moderne 
eiserne Bettsteile 

mit Matratze, zu ver- 
kaufen. Bergmann, 
Dieburger Str., außerh. 

Fräul. sucht dringend 

m5bl. helzb. Zimmer 
in Langen. 

Offerten unter Nr. 1270 
an die Geschäftsstelle 

Lederjacke 
braun, gut erhalten, 
Größe 52, zu verkauf 

Dreieichenhain, 
Freigasse 6 

VW 
i. gutem Zustand, preis- 
wert zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1271 
an die CSeschäftsstelle 

Blauer 
WIntermontel 

für schlanken Herrn, 
Gr. 48, getragen, für 
20." DM zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 58 

Gut erhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen bei 
Safferthal, 
Westendstraße 29 

Schwarzer 
Herren-i4antel 

fast neu, mittl. Figur 
1 Bett mit Matratzen 
1 Nachttisch 
1 Kleiderschrank 

zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 25, I. 

Gebraochtwagen 
Wir bieten an: 

DKW-MeisterkUssen 
DKW-Sonderklassen 
DKW-Universal 
DKW-Kastenwagen 
VW-Limousine 
Mercedes DS 170 
Fiat 
AUTO-UNION GmbH. 

Frankfurt a. M., 
Franken-Allee 81 

Tel. 3 52 54 
Am 4. Advent geöffnet 

PKW-DKW 
Meisterkl. m. Radio, 
noch sehr gut erhalt., 
preiswert zu verkauf 

Strickerei Frank, 
Urberach 

Käterchen u. Kätzchen 
6 Wochen alt, gesund 
u. schön, i. gute Hände 
abzugeben. 

Gutenbergstraße 2 

Schönes Weihnachts- 
geschenk ! 

Lederjacke 
neu, mittl. Größe, und 
verschied. Stoffe für 
Kostüme geeign., preis- 
wert abzugeben. 
Dieburger Str. 71, pari. 

Neues 

3-Familienhaus 
zu verkaufen (evtl. 
Bausparvertrag) Off. 
unt. Nr. 1266 a. d. G. 

Geschäftsräume 
in sehr guter Lage, 
auch als Büroräume 
geeign., demnächst zu 
vermieten. Angebote 
an die Geschäftsstelle 
des Haus- u. Grund- 
besitzervereins Lan- 
gen, Taunusstr. 22. 
Vorsprache tägl. nach 
18 Uhr außer samstags 

Graugetigerter 
Kater 

entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung 

Bahnstraße 18 

Ladeniokal 
mit Nebenräumen zu 
mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1239 
an die Geschäftsstelle 

Schöne 
Bock- and KochBpfel 
zu haben 

Kaplaneistraße 8 

Acker oder 

Baumstück 
in der oberen Gemar- 
kung Langens zu kau- 
fen gesucht. Off. unt 
Nr. 1267 a. d. G.-St 

Äpfel 
zu verkaufen. 

Am Steinberg 2' 

In Langen kaufst Du gut! 
Du sparst Dir Zeit und Fahrgeld! 
ohne Gedränge kannst Du mit Bedacht wählen! 

Langener Geschäfte erwarten Dich mit guter, preisnnerter Ware! 
Gewe(bavar«ln Langen/Hessen 

Zuflucht Europa 
Heinz Hartmann 

Was vor Jahren eine schwärmerische Idee 
war, eine von rnehreren Möglichkeiten, ist 
jetzt — nach dem Scheitern der Genfer 
Konferenz — zu einer unerbittlichen Not- 
wendigkeit geworden: der Zusammenschluß, 
die echte und vollständige Integration der 
freien Völker Europas. Es gibt ohnehin 
keine andere Wahl mehr, heißt das Ergeb- 
nis der dreitägigen außenpolitischen Lage- 
besprechung, in der die 25 wichtigsten deut- 
schen Missionschefs im Ausland zusammen 
mit Bundesaußenminister Dr. von Bren- 
tano Bilanz gezogen haben. Sehr schwer war 
die Analyse nicht — leider nicht. Wie 
schon der Bundestag eine Woche vor ihnen 
haben sie feststellen müssen, daß die Hoit- 
nung auf eine Wiedervereinigung Deutsch- 
lands in absehbarer Zeit gegenstandslos ge- 
worden ist. Sie kann nur im Einvernehmen 
und in Ubereinstimmung mit den für die 
Spaltung verantwortlichen vier Sieger- 
mächten erreicht werden. .„•••u • 

Der letzte Versuch dazu nach lUjanri- 
gen Verhandlungen — ist mißlungen. Diese 
harte Realität, die sich jedermann nur 
zögernd und allmählich eingesteht, zwingt 
die Außenpolitik der BundeßregtLerung auf 
den Weg der europäischen Integration, weil 
erst ihre Vollendung — vielleicht — auch 
für die sowjetische Politik eine neue Lag® 
schafft und ihr neue Überlegungen auf- 
nötigt. Was die Wiedervereinigung vorher 
bringen könnte, ist allein ein Unterwerfen 
unter die Bedingungen des Kreml, also ein 

volksdemokratisches" Gesamtdeutschland, 
wie es der sowjetische Außenminister Molo- 
tow in Genf mit Klarheit beschrieben hat. 

Wie ausweglos die Bonner Situation — 
isoliert betrachtet — wäre, ergibt sich 
indirekt aus der Instruktion an die deut- 
schen Missionschefs über die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zu Staaten im 
sowjetischen Machtbereich. Die Bundes- 
regierung, so hat ein Regierungssprecher 
mitgeteilt, wird zu keinem Staat diploma- 
tische oder konsularische Beziehungen auf- 
nehmen, der das Pankower Grotewohl-Re- 
gime völkerrechtlich anerkannt hat. ^ Nach 
der offiziellen Version des Auswärtigen 
Amtes sind die diplomatischen Beziehungen 
Bonns mit Moskau „anderer Natur", weil 
die Sowjetunion als vierte BesaUungsmacht 
mitverantwortlich für die staatliche Einheit 
Deutschlands sei. Daß sie die Pankower Re- 
gierung nicht nur als erste anerkannt, son- 
dern sogar selbst geschaffen hat, zeigt die 
Schwäche dieses Argumentes. Es wird auf die 
Dauer, mag es auch jetzt einen taktischen 
Sinn haben, nicht aufrechtzuerhalten sein. 

Und ist es nicht absolut konsequent, daß 
Pankow selbst — souverän von sowjetischen 
Gnaden — von „Staat zu Staat" mit Bonn 
über Grenzfragen und Berlin-Verkehr spre- 
chen will? — Die Bundesregierung wird im 
Laufe der Jahre nicht umhinkönnen — und 
das geben Bonner Politiker in später Stunde 
schon heute zu — zur Erhaltung eines aller- 
letzten menschlichen Kontaktes mit den 
Deutschen jenseits der Elbe direkt zu ver- 
handeln. 

Trotzdem i.st es falsch, heute schon diese 
Verhandlungen zu fordern, wie es der FDP- 
Vorsitzende Dr, Dehler in seiner unglück- 
lichen Art, mit Richtigem zum unrechten 
Zeitpunkt herauszuplatzen, getan hat. Es 
braucht Zeit, bis sich westliche Politik und 
öffenUlche Meinung auf neue politische Re- 
alitäten umgestellt haben und es wäre 
selbstmörderischer Leichtsinn, wenn die 
Bundesregierung sich ohne die wachsame 
Begleitung ihrer Verbündeten auf das rus- 
sische Eis hinauswagen würde. Je enger diese 
Gemeinsamkeit sein würde, umso rlslko- 
loser und aussichtsreicher könnten die un- 
vermeidlichen Schritte getan werden. Außer- 
dem   bliebe Bonn ratlos und ängstlich 
dort stehen, wo man sich „alle Türen offen- 
halten" kann, so würden durch sie die 
Sowjets herein-, die irritierten westlichen 
Freunde aber hinausmarschieren. Deshalb, 
also Im Interesse der eigenen Sicherheit, Ist 
Europa die einzige Zuflucht. Seine politische 
und wirtschaftliche Einigung, die die Mon- 
tangemeinschaft und die Westeuropäische 
Union als verhandelnde erste Stufen benut- 
zen kann, muß ohne neues Zögern nach den 
französischen Parlamentswahlen verwirk- 
licht werden. Erst dann — und nicht vorher 
— „werden wir welter sehen". 

Burgfriede im Steuerstrelt 
Finanzreform und Steueranteile 

Wenn es keine unangenehmen Über- 
raschungen mehr gibt, wird die Bundes- 
republik noch in diesem Jahr, nach fast zwei- 
jährigem erbitterten Ringen, eine neue 
Finanzverfassung bekommen. Damit wären 
auch die gesetzgeberischen Arbeiten, die un- 
ter dem Namen „Finanzreform" bekannt ge- 
worden sind, zunächst zum Abschluß gekom- 
men. Es Ist In den letzten Jahren oft beklagt 
worden, heißt es dazu in einem Wirtschafts- 

kommentar des NWDR. daß sich Bund und 
Lander jedes Jahr um den Anteil an der 
Einkommen- und Körperschaftateuer heftig 
gestritten haben. Aber dieses Raufen gehört 
nun einmal zu einem föderalistisch konstru- 
ierten Staatswesen. Es ist im Grunde heil- 
sam und im übrigen ein Indiz dafür, daß die 
Währung im großen und ganzen gesund ist. 
Nach 1933 beispielsweise haben sich Reich 
und Länder nicht mehr um Geld gestritten, 
weil das Geld bald keine Rolle mehr spielte, 
weil die Inflation, in Gang kam, weil jeg- 
liches Eigenleben der Länder erstickt und 
alles „gleichgeschaltet" v/urde. Das Streiten 
um den Anteil am Steuerkuchen ist also 
durchaus legitim, ja sogar gesund, weil es 
die Überlastung der Steuerpflichtigen am 
ehesten zu verhindern in der Lage ist. 

Deshalb muß man auch hellhörig werden, 
wenn man erfährt, daß sich Bund und Lan- 
der bis zum Frühjahr 1958 um die Einkoni- 
mensteuer nicht mehr raufen werden. Bis 
dahin ist sozusagen ein Burgfriede verab- 
redet: Der Bund erhält statt bislang 38»/i) nur 
noch SaiV/o der Einkommen- und Körper- 
schaftssteuer; in den dann folgenden beiden 

Jahren erhöht sich dieser Satz auf 35",o und 
erst dann wieder also frühestens im Jahre 
i960 — falls keine politischen Ereignisse ein- 
treten, die eine vorzeitige Revision rechtfer- 
tigen — wird der Steuerzahler wieder 
Augenzeuge jenes Kampfes sein können. 
Ein weiterer Punkt, der zur Kritik heraus- 
fordert, ist die vielumstritlene Ergänzungs- 
abgabe. Sie gibt dem Bund eine neue eigen- 
ständige Finanzquelle, denn er kann ohne Zu- 
stimmung der. Dundesrate-i und in der Höhe 
unbegrenzt einen Aufschlag zur Einkommen- 
und Körper.schaft.steuer erheben. 

Die jahrelangen Arbeiten für die Finanz- 
reform haben eine Reihe von wichtig.^*! Vei- 
besserungen gebracht. Insbesondere ist der 
Ausgleich zwischen den reichen und armen 
Ländern der Bundesrepublik jetzt wesent- 
lich besser und gerechter als früher. Aber 
von einer Reform an Haupt und Gliedern, 
wie sie eigentlich notwendig wäre, Icann lei- 
der keine Rede !;ein. Es hat auch nicht den 
Anschein, als ob sich unter den gegenwär- 
tigen politischen Konstellationen eine solche 
Reform in absehbarer Zeit verwirklichen 
ließe. 

Die Uebersicht 

Die Saar wälilte iliren Landtag 
starke Mehrheit der Helmatbund-Partelen — Hoffmann-Partci hielt steh überraschend Rut 
Bei einer Wahlbeteiligung von rund 90"/o 

hat die Saarbevölkerung ohne Zwischenfälle 
ihren neuen Landtag gewählt. Nach einer 
Zwischenzählung über etwa 70 Prozent der 
abgegebenen Stimmen haben die prodeut- 
schen Im Heimatbund zusammengeschlosse- 
nen Parteien mit 63,9°/o der abgegebenen 
Stimmen nicht ganz das Ergebnis der Volks- 
abstimmung vom 23. Oktober mit 67,7^0 er- 
reicht. Auch für die absolute Mehrheit, die 
zur Verfassungsänderung nötig wäre OS'/o), 
reicht das Ergebnis nicht aus. 

Als vorläufiges Endergebnis wurden fol- 
gende Zahlen bekanntgegeben: CDU 25,4''/o, 
DPS 24,2''/o, CVP (Christliche Volkspartei des 
ehemaligen Ministerpräsidenten Hoffmann) 
21,8''/o, SPD 14,3»/o, KP 6,6''/o, SPS (Sozial- 
demokratische Partei Saar) 5,8''/o, DDU 0,9''/o 
und CSU 0,6»/o. 

Die Landtagssitze verteilen sich wie folgt: 
CDU 14, CVP 13, DPS 12, SPD 7, KP 2, SPS 2. 

Im Vergleich zur Landtagswahl von 1952 
haben die CDU und CVP zusammen nicht 
den Stand erreicht, den damals die Hoff- 
mann-Partei mit rund 55°/o der Stimmen 
allein Innehatte. Aus dem vorliegenden 
neuen Wahlergebnis kann auch entnommen 
werden, daß die SPS zugunsten der neuen 

SPD an Zulauf verloren hat. 
Weder in Paris noch in Bonn ist man von 

dem Wahlergebnis überrascht, man hat hier 
wie dort mit einem Sieg der Heimatbund- 
Parteien gerechnet. Daß sich die Hoffmann- 
Partei in dieser Höhe hat behaupten können, 
ist vielleicht das einzig besonders Bemer- 
kenswerte. 

Die Wahl fand nach dem Verhältniswahl 
System ohne Listenverbindungen statt. Eine 
Fünf-Prozent-Sperrklausel sorgt dafür, daß 
keine Splittergruppen In den 50 Sitze starken 
neuen Landtag einziehen. Der neue Landtag 
wird spätestens am 2. Januar 1956 zusam- 
mentreten, um seinen Präsidenten zu wäh- 
len und die Reglerungsbildung vorzunehmen. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hatte dem 
Organ der CDU der Saar eine Erklärung 
übergeben. In der es u. a. heißt: „Bei den 
Landtagswahlen wünsche ich, daß die CDU 
das Sammelbecken aller christlichen Kräfte 
werde. Es ist dies notwendig, damit das 
Saarproblem aus deutscher, europäischer und 
christlicher Sicht einer guten Lösung ent- 
gegengeführt wird." Man nimmt in politi- 
schen Kreisen von Paris an, daß der CDU- 
Vorsitzende des Saargebietes, Dr. Ney, die 
neue Saarregierung bilden wird. 

Atlantikrat weiterhin für Wiedervereinigung 
In einem gemeinsamen Kommunique der 

15 Atlantikpaktmächte über die am Freitag 
In Paris zu Ende gegangenen Tagung des 
Atlantikpaktrates wird erklärt, daß die ne- 
gativen Resultate der Genfer Konferenz kei- 
neswegs den Anstrengungen der Paktmächte 
zugunsten einer Wiedervereinigung Deutsch- 
lands in Freiheit ein Ende gesetzt haben. 

Ferner wiederholt der Rat In dem Kom- 
munique, daß die Regierung der Bundes- 
republik die einzige frei und legitim ge- 
wählte Regierung Deutschlands isrt. Die 
Sicherheit und der Wohlstand Berlins seien 
eine der wichtigsten Voraussetzungen für den 
Weltfrieden. 

Wie aus dem Kommunique welter hervor- 
geht, hat sich der Atlantikrat diesmal 
neben militärischen vorwiegend mit politi- 
schen Fragen beschäftigt. Er beschloß, der 
überall spürbar werdenden sowjetischen 
Aktivität mit einer eigenen atlantischen 
Aktivität nicht nur auf militärischem Gebiet 
entgegenzutreten. 

Man erwartet auf Grund dieser Beschlüsse 
eine Umwandlung der Atlantlkpaktorganlsa- 
tlon zu einem Instrument, das auch auf poli- 
tischem Gebiet wesentüich aktiver werden 
kann. 

Vorsorglich sind aber bereits weitere Ein 
fuhrbewllligungen für Tafeläpfel und Tafel- 
blmen aus Südafrika, Australien, Neuseeland 
und Chile erteilt worden, deren Wert sich 
auf etwa 12,5 Millionen DM beläuft. Diese 
Lieferungen sollen ab Mitte März auf den 
westdeutschen Märkten eintreffen und den 
Anschluß an die helmische Frühobst-Ernte 
herstellen helfen. Für den Bedarf der Obst- 
getränke-Industrle, der sich auf mindestens 
350 000 t belaufen dürfte, sind bisher schon 
mehr als 150 000 t ausländische Mostäpfel 
eingeführt worden. Weitere Importe stehen 
auch hier bevor. 

Ausländische Xpfel 
Umfangreiche Einfuhren überseeischer Äpfel 

sollen die Versorgungslücken füllen, die vom 
Februar nächsten Jahres an auf den west- 
deutschen Märkten zu erwarten sind. Der Er- 
trag der heimischen Ernte war in der Quali- 
tät zwar besser als 1954, mengenmäßig mit 
ungefähr 850 000 t aber nur halb so groß. In 
dieser Saison kann also auf eine Einfuhrsperre 
verzichtet werden, wie sie vor einem Jahr er 
lassen wurde, um die eigene Erzeugung un- 
terbringen zu können. Zur Befriedigung der 
starken Nachfrage sind in den vergangenen 
Monaten zunächst beträchtliche Apfel-Im- 
porte aus West- .und südosteuropäischen Län- 
dern, vor allem aus Italien und den Nieder- 
landen, genehmigt worden. Ab Februar ist 
dann mit Zufuhren aus den USA und aus 
Kanada Im Gesamtwert von fünf Millionen 
DM zu rechnen. 

Montage eines 295 m Fernsehmastes 
In Steinkimmen bei Delmenhorst in Olden- 
burg wurde die Montage eines 295 m hohen 
Stahlmastes mit einem kreisringförmigen 
Querschnitt von zwei Meter Durchmesser be- 
gonnen, der Fernsehsendungen und UKW- 
Sendungen des NWDR auffangen und weiter- 

strahlen soll. 

Adenauer - Urlaub auf den Kanarischen 
Inseln. Bundeskanzler Dr. Adenauer will ab 
Mitte Februar einen Urlaub auf den Kana- 
risclien Inseln verbringen. Wie alljährlich 
wird der Kanzler am ersten Weihnachts- 
feiertag eine Ansprache an die Bevölkerung 
halten, die von allen deutschen Rundfunk- 
sendern übertragen wird. 

SPD fordert neue Außenpolitik. Auf einer 
zweitägigen Sitzung der Führungsgremien 
der SPD in Bonn forderte der 1. Parteivor- 
sitzende Erich Ollenhauer eine Neuorien- 
tierung der deutschen Außenpolitik. „Wir 
dürfen nicht müde werden", sagte er, „stän- 
dig darauf zu drängen, daß die Wiederver- 
einigung immer wieder auf die internatio- 
nale Tagesordnung korn nt". Der Bundesre- 
gierung warf er vor, ihre bisherige Außen- 
politik zu forcieren, statt aus der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zur Sowjet- 
union und aus dem negativen Ergebnis von 
Genf klare Konzequenzen zu ziehen. 

V/eitere Heimkehrer. In Frankfurt an der 
Oder ist am Samstag ein erster Transport 
mit sogenannten „Schwerkriegsverbrechern" 
aus der Sowjetunion eingetroffen. Am Sonn- 
tag wurde von dort die Ankunft eines Zuges 
mit deutschen Familien gemeldet, die teil- 
weise schon vor dem zweiten Weltkrieg in 
Rußland lebten und arbeiteten. Aus der 
Tschechoslowakei kamen ebenfalls 184 Heim- 
kehrer in der vergangenen Woche im Bun- 
desgebiet an. 

Lagerkirche in Friedland geweiht. Im 
Grenzdurchgangslager Friedland hat der 
Kölner Erzbischof Kardinal Frings am Sonn- 
tag die neue katholische Lagerkirche ge- 
weiht und sie als „Friedland-Gedächtnis- 
kirche" ihrer Bestimmung übergeben. 

150 000 Hektar für Wehrzwecke benötigt. 
150 000 Hektar Land werden nach Ansicht 
des Hessischen Gemeindetages In absehbarer 
Zelt für Kasernengelände, Übungsplätze und 
andere militärische Objekte benötigt. Dies 
entspreche etwa der Hälfte des Kommunal- 
waldes in Hessen. 

Gebührensenkung für Ferngespräche? Eine 
erhebliche Senkung der Gebühren für Selbst- 
wähl-Ferngespräche während der Nacht und 
an Wochenenden hat das Bundespostmini- , 
sterium dem Vei-waltungsrat der Deutschen 
Bundespost vorgeschlagen. 

Gutes Steueraufkommen in Hessens Ge- 
meinden. Das Aufkommen an Steuern in den 
hessischen Gemeinden hat sich in den letz- 
ten Jahren besser entwickelt als im Durch- 
schnitt der übrigen Bundesländer, ergaben 
die neuesten Ermittlungen der Bundesstati- 
stiker. Danach hat sich das gesamte Real- 
steuer-Aufkommen der hessischen Gemein- 
den in den letzten vier Jahren von 264,9 Mil- 
lionen DM auf 392,1 Millionen DM, das sind 
um 48 Prozent erhöht. Im Bundesdurch- 
schnitt wuchsen diese Gemeindesteuern von 
3,22 auf 4,59 Milliarden DM oder um 42 "/o. 

Oberbürgermeister Klüber wiedergewählt. 
Mit 26 von 27 abgegebenen Stimmen wählte 
die Stadtverordneten - Versammlung von 
Offenbach Oberbürgermeister Klüber (SPD) 
auf zwölf Jahre erneut zum Stadtoberhaupt. 
Er erhielt die Stimmen der Sozialdemokra- 
ten und Kommunisten. Die Fraktionen der 
CDU, der FDP und der DP hatten vor der 
Wahl den Saal verlassen. 

Belm Holzfällen tödlich verunglückt. Beim 
Holzfällen wurde ein 46jähriger Mann im 
Forst von Bad Wimpfen von einer umstür- 
zenden Tanne getroffen und so schwer ver- 
letzt, daß er trotz schleunigster Überführung 
in der Heidelberger Klinik verstarb. 

Dollars für Ägypten. Ägypten, das von der 
Sowjetunion umfangreiche Hilfe für den 
Bau des Assuan-Staudammes angeboten 
bekommen hat, sind nun auch von den USA 
und England für dieses Projekt umfang- 
reiche Mittel angeboten worden. Die ersten 
70 Millionen Dollar, von denen die USA 56 
und Großbritannien 14 Millionen aufbringen 
wollen, sind als Starthilfe für das 500-Mil- 
lionenprojekt gedacht. Die restlichen Kosten 
sollen von den beiden Staaten im Laufe 
von 10 Jahren vorgestreckt werden. 

Nordkoreanischer Außenminister zum 
Tode verurteilt. Wegen Spionage, hochver- 
räterischer Umtriebe, Terror und Mord ist 
der Außenminister des kommunistischen 
Nordkorea, Pak Hun-Gong, zum Tode ver- 
urteilt v/orden. 

Neue Jugoslawien-Verhandlungen. Anfang 
Januar werden die unterbrochenen Ver- 
handlungen zwischen Bonn und Belgrad 
über die jugoslawischen Forderungen aus 
der Vorkriegs- und Kriegszeit wieder auf- 
genommen. Sie sollen in Bonn stattfinden. 

Strafe gegen Schwarzhörer. In Hessen lau- 
fen gegenwärtig 44 Verfahren, die der Hes- 
sische Rundfunk gegen Schwarzhörer In die 
Wege geleitet hat. In den letzten Tagen wur- 
den drei Schwarzhörer zu Geldstrafen ver- 
ui-teilt. Auch wurde das Empfangsgerät ein- 
gezogen. 
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STADTxcn^'z:^Ln£i 
Langen, den 20. Dezember 1955 

Vier Kerzen brannten 
Vier Kerzen brannten am Sonntag auf dem 

Adventskranz und spendeten ihr goldenes 
Licht als Vorbotschaft für den Glanz des 
Weihnachtsbaumes. Vier Stunden lang waren 
wieder — zum letzten Mal in diesem Jahr — 
die Geschäfte geöffnet. Der Kampf der Weih- 
nachtseinkäufe hatte seinen Höhepunkt er- 
reicht, was nun noch kommt, wird wieder 
gemäßigter sein. . 

Immerhin, es war ein schöner Anblick, in 
die hellerleuchteten Schaufenster zu schauen 
und auf den Straßen die einkaufslustigen 
und geschenkefreudigen Gesichter der Men- 
schen zu betrachten! Der Goldene Sonntag 
hielt, was er in jedem Jahr verheißt: Glück- 
hafte Unruhe bei Käufer und Verkäufer, 
lebhafte Zirkulation des Geldes über den 
Ladentisch: Die nächste Station ist nun der 
Gabentisch, wo sich alles wieder finden wird, 
was in diesen Tagen hinter uns und vor 
seinem Besitzer wechselte. Die Finger einer 
Hand reichen schon aus, um die Tage zu 
zählen und am Adventskalender flattern 
schon die meisten offenen Daten' 

* Wir gratuUeren. Morgen Mittwoch 
feiert Herr Philipp Jäckel, Keimstraße 10, 
seinen 79. und Herr Dr. Hans Engel 
Taunusstraße 28. seinen 75. Geburtstag. 
Wir gratulieren den hochbetagten Geburts- 
tagskindern und auch Frau Gertrude Storck, 
Wallstraße 30, die am Sonntag 75 Jahre alt 
wurde, recht herzlich zu ihrem Ehrentag und 
wünschen ihnen alles Gute! 

* Silberhochzeit feiern heute die Eheleute 
Adam Sallwey und Frau Helene, geb. Seh- 
ring, Obergasse 21. Wir gratulieren herzlich 
zum 25jährigen Ehejubiläum und wünschen 
alles Gute u. ein Glückauf bis zur Goldenen! 

* Weihnachtsbeihilfe für Alte. Auf Grund 
der Vorsprache eines bejahrten Mitbürgers 
unserer Stadt in unserer Redaktion haben 
wir uns bei Herrn Bürgermeister Umbach 
danach erkundigt, ob seitens der Stadt den 
alten Langenern eine Weihnachtsbeihilfe ge- 
währt werden würde. Wie wir dabei erfuh- 
ren, haben die Stadt und die Vereine, Schu- 
len usw. alles unternommen, um den alten 
Langenern zusätzliche Weihnachtsfreuden zu 
bereiten, sei es in "Form von Geld oder als 
Einladungen zu Veranstaltungen etc. Der 
Bürgermeister Ijetonte, daß in iNachbarge- 
meinden vielleicht mehr Aufhebens von die- 
ser Sache gemacht werde, daß Langen aber 
in keiner Welse in der zusätzlichen Fürsorge 
für die Alten zurückstehe, eher tue es noch 
mehr. — Wir freuen uns, dies berichten zu 
können, weil es unter anderem auch beweist, 
daß nicht immer der Umfang der Ankündi- 
gungen maßgebend für eine soziale Tat ist. 

* Es wird noch immer grebaut. Obwohl die 
erste Dezemberhälfte bereits vorüber ist, hat 
die Bauwirtschaft kaum witterungsbedingte 
Einschränkung erfahren. Die Temperaturen 
gestatteten noch immer ein zügiges Weiter- 
arbeiten. 

* Erste Blutspende-Aktion. Wie wir vom 
Roten Kreuz, Ortsgruppe Langen, erfahren, 
beginnt heute nachmittag um 15.00 Uhr die 
erste Blutspende-Aktion großen Ausmaßes 
bei der Firma Voigt & Haeffner. Anschlie- 
ßend daran ist ein weiterer Blutspende- 
termin in der Geschäftsstelle des Langener 
Roten Kreuzes im Heegweg (früheres Arbeits- 
amt) von 18.30 bis 20.30 tThr angesetzt. 

* Vorsicht bei Einigrungen nat,h Unfällen! 
Vor einigen Wochen wurde in der Bahn- 
straße ein junger Mann aus Liegen von 
einem Auto angefahren, wobei sein Fahrrad 
erheblich beschädigt wurde. Der Kraftfahrer, 
der offensichtlich die Schuld trug, versprach 
den Schaden zu bezahlen und man einigte 
sich gütlich. Der Geschädigte wartet aller- 
dlngsi noch heute auf die Leistung und die 
Erfüllung des Versprechens. Bs ist deshalb 
bei solchen Regelungen größte Vorsicht am 
Platze und man tut in jedem FaUe gut daran, 
bei Unfällen sofort die Polizei zur Aufnahme 
des Vorganges hinzuzuziehen. 

* Werkstattbrand. Am Montagvormittag 
ertönten die Feuersirenen, weil in der unte- 
ren Bahnstraße die Werkstatt eines Tapezier- 
und Polstermeisters in Brand geraten war. 
Wie die Ermittlungen ergaben, entstand der 
Brand durch einen Ofen, der ein an der 
nahen Wand befestigtes Papiermuster ent- 
zündete. Das Feuer nahm dann seinen Weg 
über einen Schrank zu einer Öffnung in der 
Decke, von wo aus die Flammen in den 
Dachstuhl der Werkstatt gelangten, wo See- 
gras und sonstige leicht brennbare Stoffe 
gelagert waren. Auch das Dachgebälk wurde 
erheblich in Mitleidenschaft gezogen. Durch 
die Hitze barsten verschiedene Ziegel, so 
daß die Flammen ins Freie schlugen. Die in 
kürzester Zeit am Brandherd erschienene 
Feuerwehr konnte das Feuer bald löschen 
und somit weiteren' Schaden verhüten. 

* Motorradfahrer stttntte. Beim Überholen 
eines Personenwagens stürzte am vergange- 
nen Donnerstagabend in der Darmstädter 
Straße ein hier wohnender Mann auf der 
regennassen Straße mit seinem Motorrad. 
E^s entstand aber nur Sachschaden. 

Nassovio-Lthrling« n Gast ii Stottgirt 
Es ist ein schönes Zeichen unserer überall 

aufstrebenden Wirtschaft, daß der Förde- 
rung des Nachwuchses viel Zeit und Auf- 
merksamkeit gewidmet wird. Wir konnten 
vor kurzem bereits berichten, wie sich die 
Langener Firma Nassovia in dieser Hinsicht 
bemüht, den jungen Menschen von heute, die 
die Fatharbeiter von morgen sein werden, 
Einblick in ihr Produktionsprogramm zu 

Dieser Tage nun hatten die Lehrlinge der 
Nassovia und die jungen Facharbeiter Ge- 
legenheit, ein anderes großes Werk mrer 
Branche kennen zu lernen. Gewissermaßen 
auch als Anerkennung für den guten Lei- 
stungsquerschnitt bei der im August und 
September vor dem Prüfungsausschuß der 
Industrie- und Handelskammer Offenbach 
stattgefundenen Facharbeiterprüfung fuhren 
sie nach Stuttgart zum dortigen Fortuna- 
Werk Was sie dort sahen an Rund-, Oval-, 
Plan- und Innenschleifmaschinen, Feinmeß- 
geräten, Flaschenetikettier-Maschinen usw. 
trug wesentlich dazu bei, ihren Blick zu 
schärfen und ihr berufliches Blickfeld zu er- 
weitern. Beispielsweise gehörte es zu einem 
der interessantesten Erlebnisse, als ihnen 
vorgeführt wurde, wie bereits die leiseste 
Berührung eines Stahlstückes mit der Hand 
die auf lOOOOstel Millimeter arbeitenden 
Meßgeräte zum Ausschlag bringen kann. 

Selbst noch während des weihnachtlichen 
Bummels durch die Straßen Stuttgarts und 
bei der frohen Heimfahrt wurde spürbar, daß 
der Ausflug ein voller Erfolg geworden war. 

Nossovlo-Kindtr tilibtm Wtlhnachtsmflrcben 
Eine gute Idee der B^riebsleitung, insbe- 

sondere von Frau Lisa Rckert gefördert, be- ) 
scherte in der vorigen Woche den „NaMOvia- 
Kindern" eine schöne Vorweihnachtsfreude. 
Mit Eintrittskarten für das „Kleine Haus" in 
Frankfurt wohlversorgt, fuhren drei große 
Omnibusse 100 Kinder und fast ebenso viae 
Mütter von Langen zu der Aufführung des 
Märchenspiels „Die Schatzmühle". Mit hei- 
ßen Wangen, roten Ohren und offenen Mun- 
dern erlebten die Kleinen das gelungene Spiel 
der armen Zigeunerkinder, der Schatzsucher, 
Bösewichte und Hüter der Ordnung in der 
„Schatzmühle" auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten. , „ , . . 

Noch voller Eindruck über das Erlebte 
wurde für d!e klein'tn Gäste der Nassovia 
ein Teil des Gesehenen und Gehörten auf 
der Rückfahrt freudif, begrüßte Wirklichkeit: 
Mitten im Wald z.vischen Frankfurt und 
Neu-Isenburg hielttn plötzlich die Busse, 
denn Nikolaus perscnlich trat aus dem Dun- 
kel Er bestieg einen der Busse und während 
der Weiterfahrt — \ or Sprendlingen und vor 
Langen unterbrochen, um dem Nikolaus das 
Umsteigen in die beiden anderen Fahrzeuge 
zu ermöglichen — verteilte er seine Gaben 
an die Kinder, musikalisch von einem Ak- 
kordeonspieler begleitet. 

Die kleine Irmtraut Alt, dreijährig, war 
dazu ausersehen, zum Schluß dieser schönen 
und gelungenen Veranstaltung mit Küßchen 
und Geschenk den Dank an Frau Fickert ab- 
zustatten. 

„Turnertreue 

Unter diesem Motto hatte der TV 1862 am 
Nachmittag des „Goldenen Sonntags 
Turnhalle eingeladen, um alle diejenigen, 
die vor Jahrzehnten dem Verein dienten, zu 
ehren und ihnen zu zeigen, daß das turne- 
rische Leben im Verein ungebrochen weiter- 
besteht. Mit herzlichen Worten begruiJte der 
1 Vorsitzende Hch. Helfmann die zahlreich 
erschienenen alten Turnerinnen und Turner. 
Er bedauerte dabei, daß einige der Alten, 
die auch gern gekommen wären, am Erscnei- 
nen verhindert waren. Der Spielniannszug, 
peinlich exakt nicht nur im äußerlichen Auf- 
treten, sondern noch mehr in der Hand- 
habung der Instrumente, eröffnete die Zu- 
sammenkunft mit einem flotten Marsch D^ 
gemeinsam gesungene Lied; „Turner auf zum 
Streite" schuf die Stimmung, die die Mten 
in ihre Jugendzeit zurückversetzte. Die Dar- 
bietungen der Turner und Turnerinnen zeig- 
ten aber auch, wie sich die Formen der Lei- 
besübungen in den letzten Jahrzehnten ver- 
ändert haben. Die Bodenübunpn der Jugend- 
turner mit ihren Rollen, Überschlagen und 
Flick-Flaks waren vor einem halben Jahr- 
hundert noch nicht so in den Turnbetrieb 
einbezogen. Die alten Turnerinnen betrach- 

teten voll Neid die jungen Turnerinnen, die 
in ihren hellblauen, leichten Turnanzugen 
unbehindert ihre anmutigen, tänzerischen 
Übungen vorführten, als sie an die Zeit dach- 
ten, da sie in hochgeschlossener Bluse mit 
weiten Pumphosen turnen mußten. 

Ein ergreifendes Bild war es, als die vier 
Alten, die für 50jährige Treue zur Turnsache 
  Joh. Herth, Heinrich Schäfer, Christoph 
Dröll 4. und Theodor Hei fmann — umrahmt 
von den jungen Turnerinnen und Turnern, 
flankiert von Turnerfahnen, vom 1. Vors 
die Ehrenurkunden, die Tbr. Theo Sturm 
künstlerisch gestaltet hatte, überreicht er- 
hielten, und der 85jährige Ehrenvorsitzende 
Hch Sehring ihnen die goldene Ehrennadel 
ansteckte. Zugleich gedachte dabei der 
1. Vorsitzende des heute noch unermüdlich 
tätigen Zacharias Breidert, der 40 Jahre Mit- 
glied ist. j. j 

Es waren ein paar schöne Stunden, die der 
TV seinen Alten bereitet hatte, und den 
Dank dafür drückte der 81jährige Jakob 
Heberer dadurch aus, daß er im Namp aller 
gelobte, die Turnsache auch weiterhin nach 
besten Kräften zu fördern und ihm die Treue 
zu halten bis zum Tod. 

Noch ist es Tag 
Heinz Joachim Kieler las aus seinem Rußlandtagebuch. 

Im Rahmen der kulturellen Veranst^tun- 
gen des Ev. Männerwerks Langen gab Heinz 
Joachim Kieler am vergangenen Mittwo^ 
im Ev. Gemeindehaus eine Einf^rung m 
sein neuestes Buch: „Noch ist es Tag. Ruß- 
land 1941/42". Vor einer aufmerksamen Zu- 
hörerschar verstand es Kieler in lebendiger 
und packender Art, dabei doch ganz schlicht 
und still, frei von allem falschen Pathos die 
gewichtigsten Abschnitte des Buches zu 
lesen. Die Geschichte vom Leiden und der 
Wandlung des Schmiedemeisters Grul z. B. 
ließ überzeugend deutlich werden, welche 
Kraft unverdienten Segens selbst im härte- 
sten Leid aufuzbrechen vermag und Herzen 
zu wandeln. „Da wird man anders, dank- 
barer — und demütiger." Auch der Bericht 
über die Pflege der Fleckfieberkranken m 
einem kleinen russischen Dorf war durch- 
leuchtet von dem Wunder der Wandlung, 
drinnen verschüttete Kräfte frei werden, 
Kräfte des Glaubens, der Hoffnung und der 
Liebe. „Wer die Liebe in sich tragt (al5 
Kreuz, das in ihm lebt), der kann noch 
lächeln, wenn der Haß ihn umbringt . . . 
Die Macht der Unmenschlichkeit kennt nur 

irdische Siege. Man muß so tapfer sein, daß 
man liebt." . , , . _ 

Pfr. Lauber, der den Abend im Auftrag 
des Männerkreises eröffnete, wies darauf- 
hin, daß es hier um mehr als um anregende 
Beschäftigung mit deutscher Literatur; dira 
Buch wolle gelesen und verstanden sein als 
„Ruf zur Versöhnung". Es ist ein gutes Ge- 
schenk, das seinen Platz auf dem Weih 
nachtstisch voll verdient hat. 

Das Ev. Männerwerk setzt — darauf sei 
heute schon hingewiesen — die Reihe der 
kulturellen Veranstaltungen am 26. 1. p56 
fort mit einer Aufführung von Manfred 
Hausmanns Spiel: „Der . FUchbecker Wand- 
X0ppicli", dargeboten von dem Hamburger 
Schauspiel-Ensemble „Dre Vorstoß". 

* Schaufenstereinbruch. In der Nacht zum 
Samstag wurde in einer Drogerie am Lutl^r- 
platz ein Schaufenstereinbruch verübt. Zu 
erst war die große Schaufensterscheibe ein 
geschlagen und dann aus der Auslage 6 Foto- 
apparate im Werte von ca. 800, DM ^t- 
wendet worden. Die Polizei bittet die Be- 
völkerung um Mitfahndung und Angabe von 
Hinweisen und Anhaltspunkten. 

Weihnachtrfeier im Realgymnasium 
Die Schülerverwaltung des Realgymnasiums 
Langen hatte für Samstag, 17. Dez., zu einer 
Weihnachtsfeier für Altbürger eingeladen. 
Etwa fünfzig ältere Leute waren der Ein- 
ladung gefolgt und kamen am Samstagnach- 
mittag im weihnachtlich geschmückten Sing- 
saal des Realgymnasiums für ein paar fest- 
liche Stunden zusammen. Für die Gastgeber 
hieß Komelia Beckmann die Gäste willkom- 
men. Sie bedauerte es, daß man wegen 
Platzmangel gezwungen war, die Feier in 
kleinem Rahmen zu veranstalten. 

Danach begrüßte der Direktor der Schule 
die Gäste. Er betonte, daß er nicht als Gast- 
geber spreche, sondern Eils Hausherr. Unter 
anderem hob er hervor, daß diese vorweih- 
nachtliche Feier zeige, wie sehr sich die Ju- 
gend mit dem Alter verbunden fühlt. So- 
dann dankte er all denen, die durch ihre 
Spenden die Durchführung der Weihnachts- 
feier ermöglicht hatten, und denen, die dabei 
mithalfen. Bei Kerzenschein vom Christba^ 
und von einzelnen Kerzen auf den Tischen 
wurde von Schülerinnen Kaffee und Kuchen 
serviert. Eine Weihnachtsgeschichte, ein Ge- 
dichtvortrag und musikalische Darbietungen 
von Schülern der Unterstufe trugen wesent- 
lich mit zu der weihnachtlichen Stimmung 
bei, ebenso der gemeinsame Gesang von 
Weihnachtsliedern. Beim Abschied dankte 
Frau Schunk im Namen der Gäste für die 
gelungene Feier. Überall sah man freudige 
Gesichter, und man darf annehmen, daß 
diese Stunden den Beteiligten noch lange in 
Erinnerung bleiben werden. 

* Zusammenstoß beim Rückwärtsfahren. 
Zu einem kleinen Unfall kam es am Sams- 
tagvormittag in der Flachsbachstraße fast 
an der Ecke Bahnstraße, als ein Lastkraft- 
wagen von einem aus einer Hofreite rück- 
wärts herausstoßenden Personenwagen leicht 
gerammt und beschädigt wurde. 

* Motorrad mit Auto zusammengestoßen. 
Am Montagvormittag stieß in der unteren 
Gartenstraße — Ecke Wiesenstraße ein Mo- 
torradfahrer aus Langen, der in Richtung 
Taunusplatz fuhr, mit einem aus der Wiesen- 
straße kommenden Personenwagen zusam- 
men. An beiden Fahrzeugen entstand Sach- 
schaden. 

Leser sprechen sidi aus 
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In der letzten Stadtverordneten-Sitzung 
kam es anläßlich der Abgabe von Bauplätzen 
an die Gem. Baugenossenschaft Langen zu 
einer Auseinandersetzung, weil wir nicht be- 
reit waren, dem Verkauf zuzustimmen. Dabei 
war es über den Begriff „Langener" zu einem 
Wortwechsel gekommen und die Langener 
Zeitung berichtete in knapper Form über 
den Sitzungsverlauf und der dabei von dem 
Unterzeichneten abgegebenen Erklärung. Un- 
sere Haltung hat in der Öffentlichkeit sowohl 
Anerkennung, wie auch Ablehnung erfahren. 
Ablehnung hauptsächlich von dort, wo man 
von unserer Haltung für sich keinen Erfolg 
verspricht. Dabei geht es jedoch gar nicht um 
die Frage, die man uns damit in den Mund 
legt. Es geht doch bei unserer Haltung einzig 
um die Auswirkung einer Politik, die den 
Eingesessenen zehn Jahre nach dem Kriege, 
trotz aller Versicherungen in der Hess. Ver- 
fassung und dem Grundgesetz, in die Rolle 
des Aschenbrödels drängt. Der gesamte Woh- 
nungsbau ist bisher einer Reihe von bevor- 
zugten Gruppen zugute gekontunen und für 
die Ansprüche der Alt-Einwohner fielen 
noch nicht einmal Brosamen ab. Immer neue 
Gruppen werden erfunden, die einen An- 
spruch auf eine Neubauwohnung haben. In 
gleicher Zeit ist in Langen die Zahl der Woh- 
nungssuchenden auf rund 500 angewachsen. 
Wer Geld hat, hat längst eine Wohnung. Die 
Stadt Langen hat Steuermittel, die nicht von 
denen aufgebracht worden sind, die außer- 
halb von Langen wohnen, zum Ankauf von 
Baugelände zur Verfügung gestellt. Zu 90"/o 
ist der angekaufte Baugrund, der wiederum 
von Langenern zur Verfügung gestellt wor- 
den ist, zu Bauplätzen abgegeben worden, in 
deren Bauten Leute wohnen, die den Namen 
Langen vorher nicht kannten. Die Gemeinn. 
Baugenossenschaft in Langen, die zu dem 
Zweck gegründet und deren Mitglied die 
Stadt Langen ist, auf gemeinnütziger Grund- 
lage in Langen den Eigenheimbau zu fördern, 
sieht seit Jahren ihre Aufgabe darin, in das 
große Baugeschäft einzusteigen. Das ist und 
kann nicht deren Aufgabe sein. Obwohl auch 
hier die Stadt mit Krediten usw. eingestiegen 
ist, hat sie bis heute keine Verfügungsbefug- 
nis über die Wohnraumverteilung. So kommt 
es, daß eine ganze Anzahl Fälle in den letz- 
ten Tagen bekannt geworden sind, wo dieBau- 
genossenschaft geförderte Wohnungen ohne 
Mitwirkung der Stadt Langen beziehen ließ, 
während in Langen die Wohnungsnot ihren 
höchsten Stand erreicht hat. Wir sind der 
Meinung, daß der Gesteller von Grund und 
Boden, daß der Bürge für Hypotheken usw. 
auch ein Mitspracherecht bei der Wohnungs- 
vergabe haben muß. Wir sind ferner der An- 
sicht, daß zehn Jahre Fürsorge beim Woh- 
nungsbau nach einer Seite hin genügen, um 
auch dem „Langener" einen Anteil zu geben 
und daß es nicht mehr zu verantworten ist, 
daß das vorhandene Unrecht von der Stadt 
I^angen weiterhin unterstützt werden darf; 
eine Erkenntnis, die sich in anderen Städten 
längst durchgesetzt hat. Die Stadt Langen hat 
keine eigenen Baugrundstücke mehr zu ver- 
geben. Eine Baulandbeschaffung stößt nicht 
zu Unrecht auf Widerstand in Langen. Sor- 
gen wir dafür, daß denen, die schon seit 
Jahren in Langen wohnen und sich bereits 
„Langener" nennen dürfen, endlich einmal 
geholfen wird und überlassen wir die Für- 
sorge für neuen Zugang denen, die glauben, 
darauf nicht verzichten zu können. Die Stadt 
Langen kann nicht einseitig Stellung be- 
ziehen. Wir werden jedenfalls unsere Stel- 
lungnahme auch in der Zukunft nicht revi- 
dieren. Ludwig Sallwey Stadtverordneter der KPD 

* Damenfahrrad gestohlen. Ein Mann aus 
der Wiesenstraße stellte am Samstagabend 
nach dem Verlassen einer Wirtschaft am 
Taunusplatz fest, daß sein vor dem Lokal 
abgestelltes Fahrad gestohlen worden v^rar. 
Es handelt sich um ein Damenfahrrad, das 
in der Zeit von 21—22 Uhr entwendet wurde. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Mittei- 
lungen. 

* Zwei neue Kopfkisscnbezüge gefunden. 
In der Bahnstraße wurden dieser Tage zwei 
neue Kopfkissenbezüge gefunden und beim 
hiesigen Fundbüro abgegeben. Die Kissen 
sind noch ungebraucht und es wird vermu- 
tet, daß sie aus einem Weihnachtseinkauf 
stammen. Der Verlierer kann sich auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, melden. 

* Verkehrsschild abgesägt. Einer der toll- 
sten Auswüchse groben Unfugs wurde am 
Samsteg in der unteren Gabelsberger Straße 
festgestellt: Hier war ein WarnschUd ^ 
Bürgersteig aufgestellt, das auf die Gefähr- 
lichkeit der Kreuzung Lutherstraße hinwies. 
Dieses Schild hatten unbekannte Täter mit 
einer Eisensäge abgesägt. Die Polizei sucht 
nach Anhaltspunkten. 

An unsere Leser und Inserenten! 
Zwischen Weihnachten und Neujahr er- 
scheint unsere Zeitung wegen der Welh- 
nachtsfelertage 

nur am Freitag, dem 30. Dezember. 
Wir bitten, dies bei der Anzeigenaufgabe und 
für Zuschritten usw. zu beachten! 

Anzeigen und Einsendungen 
für die Welhnachtsausga.be, 

die am konmienden Freitag erscheint, bitten 
wir höflichst, rechtzeitig, spätestens bis Don 
nerstagmittag bei uns aufzugeben! 

I.,angener Zeltung 

Dreister Raubüberfall In Gräfenhausen 
Am Montagnachmittag erschien in der 

Spar- und Darlehenskasse Gräfenhausen ein 
junger Bursclie, der ein Darlehen von 3000 DM 
wünschte. Nachdem ihm sein Wunsch niaht 
erfüllt wurde, erschien er später wieder und 
ein drittes Mal gegen 17 Uhr. Dieses Mal zog 
er plötzlich eine Pistole und forderte den 
Kassenverwalter auf, die Hände hoch zu 
heben. Der Kassenverwalter konnte jedoch 
unter Hilferufen den Raum verlassen. Darauf 
ergriff der Unbekannte die Flucht, ohne Geld 
mitzunehmen. Im Kassenschrank befanden 
sich ca. lOOOO DM. Der Täter soll ungefähr 
25 Jahre alt sein, hat dunkles Haar und ist 
von kräftiger Gestalt. 

ONKO-KAFFEE 

mit 2 50 g FESTTAGSMISCHUNG 

% 

Seite 8 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 20. Dezertibcr 199S 

yiadjrid^tm 

Aus dem Gemeindeparlamenl 

e Zu ihrer 37.. öffentlichen Sitzung trafen 
sich am vergangenen Freitagabend die Ge- 
meindevertreter im Rathaussaal. Zunächst 
hatte Bürgermeister Wannemacher als 
Sprecher des Gemeindevorstandes verschie- 
dene Mitteilungen zu machen. Er sagte, daß 
nach dem neuen Sparkassengesetz die Ge- 
meinden jetzt Träger der Bezirkssparkassen 
seien. Zu diesem Zweck sei auch für das Ge- 
biet der Bezirkssparkasse Langen ein 
Zweckverband gegründet worden, dem die 
Gemeinden als Gewährsträger angehörten. 
Auch die Organe der Bezirkssparkasse seien 
neu gewählt worden. Der Vorstand setze sich 
aus Direktor Freitag und den Herren Herth 
und Mauer zusammen. Dem Verwaltungsrat 
gehören unter Vorsitz von Bürgermeister 
Umbach (Langen) die Bürgermeister Arnoul 
(Neu-Isenburg), Eberl (Sprendlingen), Ebert 
(Dietzenbach), Wannemacher (Egclsbach) so- 
wie je einem Mitglied aus den drei anderen 
zum Bezirk gehörenden Gemeinden an. 

Nördlich der Nebenerwerbssiedlung seien 
sechs weitere Bauplätze erschlossen worden, 
die an Baulustige vergeben werden sollen. 

Der Bürgermeister teilte der Gemeinde- 
vertretung mit, daß die Straße auf der Trift 
zur Zeit von einer Tiefbaufirma hergestellt 
werde. Die Straße erhalte einen festen Un- 
terbau. Die Hydranten der gesamten Wasser- 
leitung seien neu umpflastert worden. Die 
Baulustigen, die im Gebiet der verlängerten 
Goethestraße bauen wollen und einen Bau- 
platz zugesagt bekamen seien aufgefordert 
worden, den Kaufpreis an die Gemeindc- 
kasse zu entrichten. Mit dem Erlös solle so- 
fort Rohbaugelände angekauft werden. 

Waldwirtschaftsplan 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 

Heinrich Knöß, gab bekannt, daß der neue 
Waldwirtschaftsplan für das Wirtschafts- 
jahr 1956 bereits im land- und forstwirt- 
schaftlichen Ausschuß von Forstmeister Heil 
(Langen) ausführlich erläutert und auch von 
dem Ausschuß gutgeheißen worden sei. Er 
gab nochmals einen Überblick über die ein- 
zelnen Posten. Egelsbachs Gemeindewald hat 
eine Größe von 490 Hektar, davon eine Nutz- 
fläche von insgesamt 472 Hektar. Es sei für 
das kommende Wirtschaftsjahr ein Gesamt- 
holzeinschlag von 1350 Festmetern vorge- 
sehen, davon entfallen auf Brennholz 315 
Festmeter. Damit sei aber keinesweg.s ge- 
sagt, daß nicht ausreichend Brennholz für 
die Bevölkerung zur Verfügung stehen 
werde, denn es' sei beabsichtigt, wieder eine 
größere Menge Brennholz aus dem Staats- 
wald zu beziehen. Den Ertrag benannte Vor- 
sitzender Knöß mit 102 000 DM, davon aus 
dem Holzverkauf 81 000 DM und aus den 
Wald-Nebennutzungen 21 000 DM. Dem stehe 
ein Aufwand von 50 000 DM gegenüber, so 
daß mit einem Brutto-Überschuß von 52 000 
DM gerechnet werden könne. Nach Abzug 
der Forstverwaltungsbeiträge. Grundsteuern 
und ähnlicher Ausgaben werde man einen 
Netto-Überschuß von etwa 30 000 DM aus 
dem Gemeindewald haben. Der Waldwirt- 
schaftsplan fand die einstimmige Zustim- 
mung der Gemeindevertretung. 

Im Zusammenhang mit dem Waldwirt- 
schaftsplan kam es in der Gemeindevertre- 
tung .zu einer größeren Aussprache, die zu- 
letzt mit einem einstimmig gefaßten Protest 
endete. Es ging — wie schon so oft — um 
die Eingriffe des .Staates und der Besatzungs- 
macht in den Gemeindewald. Alle Gemeinde- 
vertreter nahmen mit Entrüstung davon 
Kenntnis, daß es der Staat abgelehnt hat, 
für einen nicht unerheblichen Geländeteil, 
den er durch Verbreiterung der Fahrwege im 
Egelsbacher Gemeindewald in Anspruch ge- 
nommen hat. Entschädigungen zu bezahlen. 
Die Zufahrtswege wurden durchweg um 4 
bis 5 Meter verbreitert. Es war die einhellige 
Meinung der Gemeindevertretung, daß diese 
Besatzungsschäden oder wie sie sich jetzt 
nennen mögen, anerkannt und auch ent- 
schädigt werden müßten, denn es könne 
einer so kleinen Gemeinde nicht zugemutet 
werden, diese erheblichen Schäden — wie 
sie seit Jahren im Egelsbacher Gemeinde- 
wald immer wieder entstehen — allein zu 
tragen. Dies sei vielmehr Sache des Bundes. 
Da die getroffenen Maßnahmen nun einmal 
eine unabänderliche Tatsache seien, solle der 
Gemeindevorstand wenigstens mit allen Mit- 
teln versuchen, eine angemessene Entschädi- 
gung zu erreichen. Bürgermeister Wanne- 
macher versicherte, daß alles getan werde, 
was in den Kräften des Gemeindevorstandes 
stehe. 

Halbjahresbericht des Bürger- 
meisters 

Bürgermeister Wannemacher erstattete den 
Halbjahresbericht über die Abwicklung des 
Haushaltsplanes für die erste Hälfte des 
Rechnungsjahres 1955, wobei er wegen der 
Verspätung um das Verständnis der Ge- 
meindevertretung bat, die dadurch entstan- 
den sei, daß die personelle Besetzung der 
Gemeindeverwaltung durch Erkrankung von 
2 Hauptsachbearbeitern empfindlich ge- 
schwächt wurde. 

Zum ordentlichen Haushalts- 
plan hatte der Bürgermeister zu sagen, daß 
sich die Wirtschaftsführung der Gemeinde 
im ersten Halbjahr — gemessen an der Ge- 
samtsumme — im Rahmen des Haushalts- 
planes bewegte und die Haushaltsmittel 
sparsam verwendet wurden. Den geleisteten 
Ausgaben von 300 000 DM stünden Einnah- 
men von 360 000 DM gegenüber. Der Wald- 
wirtschaftsplan 1954 habe mit Mehreinnah- 
men abgeschlossen, die größtenteils aus 
Holzverkäufen stammen. Von den veran- 
schlagten Steuereinnahmen von insgesamt 
360 000 DM seien mit Ablauf des ersten 
Halbjahres bereits 205 000 , DM eingegangen. 
Auch die Grundsteuer von insgesamt 75 000 
DM sei bereits mit 40 000 DM eingegangen. 

Bei der Gewerbesteuer sei es ähnlich. Von 
88 000 DM Jahressoll seien ebenfalls schon 
54 000 DM eingegangen. Es seien etwa 
80 000 DM mehr eingegangen, als nach dem 
Halbjahressoll zu erwarten waren. Bei den 
Ausgaben, so sagte Bürgermeister Wanne- 
macher, habe sich die Wirtschaftsführung im 
Rahmen des Planes bewegt. Bei einer CJe- 
samthaushaltssumme von 570 00 DM seien 
300 000 DM ausgegeben worden. Der Bürger- 
meister verschwieg nicht, daß bei den Aus- 
gaben auch stellenweise Überschreitungen 
aufgetreten seien, über die im einzelnen in 
der nächsten Gemeindevertretersitzung aus- 
führlich berichtet werden soll. 

Wichtige Maßnahmen sehe auch in diesem 
Jahre wieder der außerordentliche 
Haushaltsplan vor. So sollen 23 100 DM 
umgehend dazu verwendet werden, bei der 
Wilhelm - Leuschner - Schule den Rohbau 
einer vorbildlichen Toilettenanlage zu er- 
richten. Ein Vorhaben, dessen Dringlichkeit 
nicht mehr aufgeschoben werden könne. Das 
Bauvorhaben „Dorfgemeinschaftshaus" sei 
für die augenblickliche Haushaltslage von 
ganz besonderer Bedeutung. Dieses Projekt 
werde für die nahe Zukunft, mindestens je- 
doch für die kommenden zwei Haushalts- 
jahre, von einschneidender Bedeutung für 
die gemeindliche Wirtschaftsführung sein. 
Diese Tatsache sollte die Gemeindevertre- 
tung bei all ihren Maßnahmen, die sich für 
die Gemeinde haushaltsmäßig auswirkten, 
gebührend berücksichtigt werden. Von den 
durch die Gemeinde aufzubringenden 210 000 
DM ständen 136 000 DM zur Verfügung. 
Hiervon habe man bis jetzt 45 000 DM frei- 
machen können, so daß auch in dieser Hin- 
sicht für die Kasse noch recht erhebliche 
Aufgaben beständen. Für den Bau der Fried- 
hofshalle müßten nach der nunmehr einge- 
gangenen endgültigen Abrechnung 102 000 
DM aufgewendet werden. 97 000 DM seien 
dafür aus den Vorjahren bereits gezahlt, so 
daß die Gemeindevertretung noch im Laufe 
dieses Rechnungsjahrer, die Bereitstellung 
des Restbetrages von 5000 DM in einem 
Nachtragsplan beschließen müsse. 

rückverwiesen. Herr Janko hatte einige Be- 
denken gegen die Baugenossenschaft anzu- 
melden, die teilweise recht scharfe Angriffe 
enthielten. 

Bausparkasse 
Die seither bei der Gemeindeverwaltung 

geführte örtliche Bausparkas.se, aus deren 
Mitteln Restfinanzierungen von Wohnungs- 
neubauten vorgenommen wurden, soll ab 
1. Januar 1956 an die Verwaltung der Pfen- 
nigsparkasse übergehen, so lautete der ein- 
stimmige Beschluß der Gemeindevertretung. 

Schultoilette 
Der Bau einer vorbildlichen Toilettenan- 

lage bei der Wilhelm - Leuschner - Schule 
wurde ebenfalls einstimmig beschlossen. Sie 
soll separat vom Schulhaus errichtet werden 
und mit diesem durch einen überdachten 
Wandelgang verbunden werden. In ihrem 
Keller soll eine ordentliche Unterstellmög- 
lichkeit für Fahrräder vorgesehen werden. 

Kanalgebühren 
Einstimmig wurde weiterhin be*chlo»««n, 

künftig den Anschluß von Kanal und Wal- 
ser, der von der Gemeinde vorgenommen 
wird, erst dann auszuführen, wenn die hier- 
für vorgesehene Gebühr bezahlt i*t. Die* .tCI 
notwendig geworden, weil bei der seitherigen 
Handhabung (Bezahlung nach Fertigstellung 
der Anschlüsse) so große Einnahmereste 
entstanden .seien, daß dies nicht mehr län- 
ger vertretbar sei. 

Schöffen 
Zur Wahl eines neuen Ortsgencht.<!hilfs- 

schöffen wurde von Gemeindevertreter Bek- 
ker (SPD) Herr Adam Keil, Bürgermeister 
i. R., vorgeschlagen. Einstimmig gaben die 
Gemeindevertretung ihre Zustimmung zu 
diesem Vorschlag. Die Wahl wurde notwen- 
dig, nachdem Herr Adam Becker 4, durch 
Tod aus dem Ortsgericht au.sgeschieden war. 

In Anschluß an die.se reichhaltige Tages- 
ordnung fand noch eine nichtöffentliche 
Sitzung statt. 

Höherer Steuerausgleich 
Abschließend sagte der Bürgermeister 

noch, daß sich die guten wirtschaftlichen 
Verhältnisse in unserem Gebiet auch auf die 
Haushaltslage der Gemeinde künftig auswir- 
ken würden. Es sei dem Hessischen Ge- 
meindetag gelungen, den Gewerbesteueraus- 
gleich. den die Betriebsgemeinden an die 
Wohngemeinden zu zahlen hätten, von seit- 
her 50 DM auf 70 DM zu erhöhen. Dies 
mache eine Mehreinnahme von 20 000 DM 
für die Gemeinde aus, die der Gemeinde- 
haushalt ,.als Spritze" gut vertragen könne. 

Darlehen 
Bei einer Stimmenthaltung beschloß die 

Gemeindevertretung die Umwandlung von 
zwei kurzfristigen Darlehen von zusammen 
130 000 DM in ein Darlehen von mittelfristi- 
ger Laufdauer, so, wie es der Landrat in 
Offenbach a. M. empfohlen hat. 

Der nächste Tagesordnungspunkt brachte 
einigen Aufruhr in die Reihen der Ge- 
meindevertreter. Es ging um einen An- 
trag der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
eGmbH. Egelsbach, wonach diese sämtliche 
Bauplätze im 4. Siedtungsabschnitt der Trift- 
siedlune zugeteilt haben will. 

Befangen? 
Den Anstoß dazu gab Gemeindevertreter 

Josef Janko (BHE). Er rief, nachdem Vorsit- 
zender Knöß in die Beratung eintreten 
wollte, zur Geschäftsordnung und stellte 
fest, daß verschiedene Mitglieder der Ge- 
meindevertretung als befangen im Sinne der 
Hessischen Gemeindeordnung zu gelten hät- 
ten und verlangte, daß diese — der Bestim- 
mung gemäß — den Beratungsraum ver- 
lassen sollten. Darüber entbrannte die Dis- 
kussion. Offensichtlich waren sich die Ge- 
meindevertreter über die richtige Auslegung 
dieser Bestimmung nicht im KlareYi. Bür- 
germeister Wannemacher holte dann die Hes- 
sische Gemeindeordnung herbei und Vorsit- 
zender Knöß verlas den Wortlaut des § 25, 
der die Merkmale der Befangenheit enthält. 
Aber auch das brachte noch keine Klärung. 
Gemeindevertreter Janko war der Auffas- 
sung, daß alle diejenigen Gemeindevertreter 
betroffen seien, die Mitglied der Baugenos- 
senschaft sind, dazu noch der Vorsitzende 
Knöß, der, wie er meinte, im Auftrag der 
Baugenossenschaft Arbeiten gegen Entgelt 
ausführe. Andere Gemeindevertreter waren 
großzügiger und dachten nur an Gemeinde- 
vertreter Kappes, der bei der Baugenossen- 
schaft angestellt ist. Gemeindevertreter Alois 
Becker (SPD) sagte dann, es sei besser, wenn 
die beiden Herren den Beratungsraum ver- 
ließen, denn .sonst könne ein zu fassender 
Beschluß der Gemeindevertretung angefoch- 
ten werden. Nach einigem Hin und Her ver- 
ließen dann auch Gemeindevertreter Kappes 
und der Vorsitzende Knöß den Beratungs- 
raum. Die Sitzung wurde vom stellvertreten- 
den Vorsitzenden Alois Becker weiterge- 
führt. Ehe man jedoch dem eigentlichen 
Gegenstand der Beratung näher kam, machte 
Bürgermeister Wannemacher einen Vor- 
schlag, Er meinte, man solle die Befangen- 
heit der verschiedenen Herren von einem 
Juristen des Hessischen Gemeindetages fest- 
stellen lassen, das sei dann neutra' und 
könne von der ganzen Gemeindevertretung 
akzeptiert werden. Da die Gemeindevertre- 
tung der Auffassung war, daß man sich in 
Zukunft noch öfters mit der Baugenossen- 
schaft zu befassen habe, waren sie mit dem 
Vorschlag des Bürgermeisters zufrieden. Die 
eigentliche Beratung über den Antrag der 
Baugenosenschaft wurde zu einer erneuten 
Hsralun,!! an den zuständigen Auschuß zu- 

e Silberhochzeit. Ihre silberne Hochzeit 
feiern heute die Eheleute Erhard Becker und 
Frau Katharina geb. Rüster, Schiller.straße 1. 
Wir gratulieren dem Jubelpaar und wün- 
schen ihm zu seinem silbernen Ehejubiläum 
alles Gute, vor allem Gesundheit und Wohl- 
ergehen bis zur Goldenen! 

e Fluchtllnienplan liegt auf. Bis einschließ- 
lich 30. Dezember liegt im Rathaus, Zim- 
mer 2, und im Landratsamt in Offenbach 
am Main, Zimmer 303. der Fluchtlinienplan 
für das Gebiet der Rheinstraße, Arheilger 
Straße. Ostendstraße, Bundesstraße 3 u. das 
Industriegebiet zu jedermanns Einsicht 
offen, nachdem der Kreistag in seiner Sit- 
zung am 15. 11. den Plan beschlossen hat. 
Einwände sind bis zum Schluß der Auf- 
legungsfrist beim Kreisausschuß Offenbach 
am Main, Geleitstraße 124, schriftlich zu er- 
heben. (Siehe auch die amtliche Bekannt- 
machung in der heutigen Ausgabe!) 

e Kirchenkonzert. Ein Ereignis für die 
Freunde schöner Kirchenmusik war das Kon- 
zert, das der Buchaer Posaunenchor, der sich 
gegenwärtig auf einer Tournee durch die 
Bundesrepublik befindet, am vergangenen 
Donnerstagabend in der Evangelischen Kirche 
in Egelsbach gab. Lange nicht mehr hatte die 
Kirche so viele Besucher gesehen. Der Posau- 
nenchor, unter der Leitung von Diakon John 
aus Bucha, brachte in der Hauptsache kir- 
chenmusikalische Stücke aus dem Mittelalter, 
aber auch einzelne Kompositionen aus der 
Neuzeit. Oratorien. Kirchenchoräle, alte 
Volkslieder und andere Kirchenmusikwerke 
wechselten in wohlgeordneter Reihenfolge. 
Dazwischen hörte man von dem am Kyff- 
häuser amtierenden Herrn Pfarrer John, dem 
Bruder des Chordirigenten, biblische Vor- 
lesungen. Auch der Evangelische Kirchen- 
chor Egelsbachs unter der Leitung von Herrn 
Georg Valentin Breidert trug mit einigen ge- 
mischten Chören zum guten Gelingen dieses 
eindrucksvollen Abends wesentlich bei. In 
seinem Sch'ußwort wies Herr Pfarrer Kietzig 
(Egelsbach), darauf hin, daß der Bruttoerlö.s 
des Abends für die Neuanschaffung von In- 
strumenten des Posaunenchors bestimmt ist. 
Seiner Bitte um reichliche Spenden kamen 
die Besucher gerne nach. 

e Bücherausgabe. Während der Schul- 
ferien (ab 23. 12. 1955) bleibt die Buchaus- 
leihe der Gemeindebücherei geschlossen. 
Wiedereröffnung: Donnerstag, 12. Jan. 1956. 

Unter Mitteilungen gab Bürgermeister Lötz 
Auskunft über den Abschluß zweier Kauf- 
verträge im Industriegelände und über den 
Aufbau des pharm. Betriebs Mittelstadt, der 
rüstig vorwärts schreite. Als dringliche Auf- 
gabe ist im neuen Jahr das Aufstellen eines 
Entwässerungsplanes erforderlich. Erfreu- 
licherweise ist ein stetes Anwachsen der 
Ijeserzahl der Volksbücherei festzustellen. 
Nachdem noch über Wohnungs- und Miet- 
preisfragen gesprochen worden war, dankte 
Bürgermeister Lötz den Vertretern der Ge- 
meinde für die im Jahre 1955 geleistete 
fruchtbare Arbeit und wünschte den Ge- 
meindevertretern und damit seiner Gesamt- 
gemeinde ein frohes Weihnachtsfest und ein 
glückliches, friedvolles neues Jahr. 

ez Weihnachtsferien. Morgen. Mittwoch, 
beginnen nach der dritten Vormittagsstunde 
die Weihnachtsferien. Der Unterricht wird 
im neuen Jahre am Montag, dem 9. Januar, 
vormittags um 8 Uhr wieder aufgenommen. 

ez Dreister Ladeneinbruch. In der Nacht 
zum Freitag wurde um 2.30 Uhr in dem 
Elektrogeschäft Hch. Wannemacher, Bahn- 
straße, ein Einbruch verübt. Der Täter, der 
sich diese regnerische und stürmische Nacht 
zu seinem Einbruch ausgesucht hatte, schlug 
die große Schaufensterscheibe ein und nahm 
mit, was in Reichweite seiner diebischen 
Finger lag: Föhn, Uhren, Kofferradio, Rasier- 
apparat, Leselämpchen und anderes. Der Be- 
sitzer des gegenüberliegenden Gasthauses, 
der durch den Schlag erwacht ansFenster 
eilte, konnte den vermutlichen Täter noch 
in nördlicher Richtung der Heinrichstraße 
verschwinden sehen. Der Wert der gestohle- 
nen Waren beträgt ungefähr 450 DM. 

(Erzbaufen 
Sitzung der Gemeindevertretung 

Nach der Feststellung der Beschlußfähig- 
keit durch Gemeindevertreter Dilfer erfolgte 
die einstimmige Genehmigung von vier Bau- 
gesuchen, die bereits vom Finanz- und Ver- 
waltungsausschuß gutgeheißen worden waren. 
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung wurde 
ein Antrag des Ortsbauernverbandes ver- 
lesen, der um Berichtigung der Gebühren 
für Müllabfuhr bat für die landwirtschaft- 
lichen Betriebe, in denen Alt- und Jung- 
bauern einen gemeinsamen Haushalt führen. 
Im Verlaufe der lebhaften Aussprache er- 
griff auch Bürgermeister Lötz das Wort und 
schlug vor, den Finanz- und Verwaltungs- 
ausschuß damit zu beauftragen, gemeinsam 
mit dem Gemeinderechner die Listen durch- 
zusehen, um eine befriedigende Lösung zu 
finden und einen Überblick zu erhalten, wie- 
viel Haushalte überhaupt in dieser Hinsicht 
finanziell entlastet werden könnten. Dieser 
Vorschlag fand einstimmige Annahme. Ein 
Schreiben des VdK, Ortsgruppe Erzhausen, 
das die Errichtung eines Mahnmals betraf, 
fand dahingehend seine vorläufige Erledi- 
gung, daß zunächst die Gemeindeverwaltung 
mit den Vorständen aller Vereine und Orga- 
nisationen diesen Antrag beraten soll. 

Auf Antrag werden dem Friedhofswärter 
Leiser für das Ausheben des Grabens DM 15 
zugebilligt, während seine monatliche Zu- 
wendung für öffnen und Schließen des 
Friedhofs in seitheriger Höhe bestehen bleibt. 

Gemeinderat Dilfer verlas einen von der 
Gemeindeverwaltung abgefaßten Pachtver- 
trag mit Herrn Ludwig Haaß, Bahnstr. 128, 
über die Verpachtung zweier gemeindeeige- 
ner Grundstücke, die als Holzlagerplatz die- 
nen sollen. Der Vertrag erhält genaue Be- 
stimmungen, die bei der späteren Einbezie- 
hung dieses Geländes in den Ortsbauplan Be- 
rücksichtigung finden müssen. Einstimmige 
Annahme! Ein Bericht des Wasserwirtschafts- 
amtes, der sich auf den letzten Wiesenrund- 
gang bezog, stellte wieder fest, daß ein Teil 
der Anlieger, die für die Grasnutzung frei- 
willig die Pflege der Gräben übernommen 
hatte, ihrer Verpflichtung mustergültig nach- 
kam, während andere vollkommen versagten. 
Gemeindevertretung und Bürgermeister sind 
der Ansicht, die seitherige Lösung der Unter- 
haltung aufzuheben und die Pflege in eigene 
Regie zu nehmen. Einstimmige Annahme 
fand die Zusammensetzung des neuen Wie- 
senvorstandes, der von dem Beigeordneten 
Rudolph, den Gemeindevertretern Breidert, 
Dilfer und Wannemacher sowie dem Land- 
wirt Joh.Köhres, Hauptstraße, gebildet wird. 

WINTERNACHT 
Vor Kälte ist die Luft erstarrt. 
Es kracht der Schnee von meinen Tritten, 
Es dampft mein Hauoh, es klirrt mein Bart; 
Nur fort, nur immer fortgeschritten! 

Wie feierlich die Gegend schweigt! 
Der Mond bescheint die Fichten, 
Die. sehnsuchtsvoll zum Tod geneigt. 
Den Zweig zurück zur Erde richten. 

Frost! friere mir ins Herz hinein. 
Tief in das heißbewegte, wilde! 
Daß einmal Ruh mag drinnen sein. 
Wie hier im nächtlichen Gefilde! 

Nikolaus Lenau (1802—1850) 

Antl. Bekanntmachungen der Gemeinde Egelsbach 
Betr.: Fluchtlinienplan für das Gebiet Rheln- 

straOe, Ostendstr., lA B 3, Industrie- 
gebiet und Arheilger Straße, Gemar- 
kung Egelsbach. 

Der Kreistag hat in seiner Sitzung vom 15. 
11. 1955 auf Grund des § 8 Abs. 3 des Auf- 
baugesetzes vom 25. 10, 1948 (GVBl. S. 139 ff) 
den Fluchtlinienplan für das Gebiet Rhein- 
straße, Ostendstraße, lA B3, Industriegebiet 
und Arheilger Straße der Gemarkung Egels- 
bach beschlossen. 

Der Plan liegt in der Zeit vom 16. 12. 1955 
bis 30. 12. 1955 auf dem Rathaus zu Egels- 
bach sowie bei dem Landratsamt in Offen- 
bach a. M., Geleitstraße 124, Zimmer 303, zu 
jedermanns Einsicht offen. 

Die Offenlegung hat die Wirkung, daß 
Neubauten, Um- und Ausbauten über die 
Baufluchtlinie hinaus streng untersagt sind, 

Einwendungen sind bis zum Ablauf der 
Offenlegungsfrist schriftlich bei dem Kreis- 
ausschuß Offenbach a, M,, Geleitstraße 124, 
zu erheben, 

gez. Klein.. 

Renlenzahlungen 
beim Postamt Egelsbach 

KB- und Knappschaftsrenten am Mittwoch, 
dem 28. Dez. 1955; 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) u, 
Angestelltenrenten Donnerstag, 29, Dez, 55; 

Invalidenrenten (zwei-, drei- u, vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten am Freitag, dem 

30, Dezember 1955, 

Bekanntmacl-iung der AOK 
Erhebung der AOK-BeltrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 21,11,55 von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1, 

In Egelsbach: Mittwoch, 23,12,55 von 13,30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße, 

Gummibereifter 
Roller 

neuwertig preiswert zu 
verkaufen 

Egelsbadi 
Auf der Trift 11 
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EIN ENQLEIN VERiRRT SICH 

Ein Welhnaoht«B.*rohen von VUentln Jö»t - Für un.ere Kleinen. 

Wieder war es Weihnachten geworden, 
und das Christkindlein hatte sehr viel zu 

tun, um allen Kindern '»""e Gesdienke zu 
bringen. Natürlich konnte es die pnze Arbeit 
nicht allein ausführen, und alle Engel im 
Himmel halfen fleißig mit. Sie wa^n uner- 
müdlich und beluden den großen Himmels- 
wagen mit allen Gaben. Dieser wurde gezogen 
von weißen Pferden mit großen F'ÜBf'n- 
ausgewählte Schar Englein begle teten ihn, 
denn audi bei der Verteilung all dieser Herr- 
lidikeiten wurde jede Hilfe gebraucht. 

So war es denn nidit zu verwundern, daU 
die Engel abends sehr müde waren und jede 
freie Minute ausnutzten, um sidi ein wenig 
zu erholen. , ... 

Ein Engel, der schon seit Wochen unermüd- 
lich mit all den Weihnaditsvorbereitungen be- 
schäftigt war und heute schon dreimal den 
Weg zur Erde zurüdtgelegt hatte, beiwtzte 
eine gerade auftauchende Wolke, um sidi ein 
wenig auszuruhen. 

Dodi die Wolke war so herrlidi welch, und 
man konnte sich so sdiön in sie hineinschmie- 
gen, daß das Englein plötzlich einschlief. 

Niemand vermißte es in der Eile, und 
dann wieder aufwachte, war finstere Nacht, 
und die Wolke war weit fortgetrieben wcjrden. 
Die Flügel des Engleins waren ganz steif ge- 
froren, und nur mit viel Mühe gelang es Ihm 
noch, auf die Erde zu kommen. Es landete in 
einem tief verschneiten Wald, und wußte nun 
gar nicht mehr, wo e^ war. 

Aber es dachte sich, daß die Menschen in 
der helligen Nacht noch lange wach blieben, 
und so entschloß es sich, ein Haus zu suchen, 
um sich dort etwas aufzuwärmen, und dann, 
wenn es wieder heller wurde, in den Himmel 
zurücäczufliegen. ^ . u n- 

Viele Stunden vergingen, und schon hatte 
es fast den Mut verloren, da sah es zwischen 
den Bäumen ein Lichtlein aufblinken. Sdinell 
lief es darauf zu. Zu seinem Erstaunen brannte 
in dem «insamen Haus der Weihnachtsbaum 
noch nicht. Was hatte das zu bedeuten? 

Auf der Fensterbank sitzend konnte es In 
die gute Stube hineinsehen. Da saßen an einem 
Tisch zwei Kinder mit Ihren Eltern und aßen 
eine bescheidene Mehlsuppe. Traurig blickten 
alle auf ihre Teller, und so recht schien es kei- 
nem zu schmecken. Hier war wohl das Chrisi- 
kindlein noch nicht gewesen! 

Nach dem Essen stand die Mutter still aul, 
wusch den Kindern noch einmal den Mund 
ab, zog sie aus, und legte sie nebenan in ihre 
BeUchen. Zu ihrem Mann zurückgekommen, 
konnte sie ihre Tränen nicht mehr zurück- 
halten und weinte bitterlich. 

Ich kann es gar nicht verstehen", sagte sie, 
„daß uns das Christkind vergessen haben 
sollte. Wir haben doch so liebe Kinder. Was 
können wir denn nun nodi tun?" 

Aber der Mann wußte auch keinen Rat. Da 
wollte Ihnen das Englein helfen. Auf sein 
Klopfen an das Fenster rief die Frau freudig: 

„Oh, das Christkind kommt doch noch, 
schnell, lieber Mann, öffne das Fenster." 

Zu ihrer Enttäuschung aber kam nur das 
Englein in die Stube. 

Beruhigend sagte dies: „Seid nicht unge- 
duldig, das Christkind hat heute nacht soviel 
zu tun und konnte gewiß noch nicht kommen, 
aber es vergißt euch bestimmt nicht. Ich bin 
unterwegs auf einer Wolke eingeschlafen und 
habe das Christkind verloreti. Ich werde es 
hier erwarten und dann mit ihm zurück- 
fliegen." . . j 

Jetzt hatten die braven Leute auch wieder 
Hoffnung. Sie machten dem Englein einen 
schönen warmen Platz am Ofen, uiid gemein- 
sam warteten sie nun auf die himmlischen 
Boten. . . 

Aber die Zelt verging. Nun mußten doch 
schon alle Menschen ihre (ipben erhalten ha- 
ben. Audi das Englein bekam Jetzt Bedenken. 
Seine Fl'igel waren wieder aufgetaut, und «s 
wollte da« Christkind suchen. Es versprach 
dan braven Leuten, dtiß es ganz bestimmt zu- 
rüdckomman würd« und flos in dl# dunk 
Nacht hinein. 

Welt ging sein Flug über Wälder und Fel- 
der, über Städte und Dörfer. Aber überall, wo 
es hinkam, war das Christkind schon gewe- 
sen. Schon wollte es In den Himmel zurücic- 

fliegen, um bei dem helligen Petrus zu fragen, 
wo es denn noch suchen könnte, da sah es in 
einiger Entfernung den Zug der Engel zum 
Himmel zurückkehren. Es konnte sie gerade 
noch einholen. Das Christkind freute sich, daß 
der verlorene Engel wieder da war. Es hörte 
nun, daß es noch ein paar Menschen gab, die 
es vergessen hatte. Sie waren in einen star- 
ken Schneesturm gekommen, und der hatte 
die Namensliste aller Kinder weggeweht. Sie 
hatten sie zwar wieder gefunden, aber ein 
Stückchen davon war durch den Schnee auf- 
geweicht und nicht mehr zu lesen. So war es 
geschehen, daß gerade diese einsam Im Walde 
wohnenden Menschen vergessen wurden. Nun 
waren aber alle mitgenommenen Gaben ver-, 
teilt. ,, 1 j 

So schnell es nur ging, flogen alle in den 
Himmel zurück Das Christkind ging in jede 
Spielzeugwerkslatt. und es fand auch noch ge- 
nug Geschenke, die lud es auf einen Schlitten. 
Dazu kamen noch Kuchen, Gebäck, Schoko- 
lade, Nüsse. Apfelsinen und viele leckerer 
Dinge mehr. 

Dann flog das Christkind mit dem elnei. 
Englein schnell noch einmal hinab zur Frde 
und in den Wald, in dem das einsame Häus- 
chen stand. Die Eltern der beiden Kinder v«- 
ren zu Bett gegangen, denn sie glaubten nicht 
mehr, daß ihr Engel noch einmal zurüciikom- 
men würde. ... 

Dieser aber verteilte schon all die schonen 
Gaben, während das Christkind die Kerzen 
am Weihnachtsbaum anzündete. Als dies ge- 
schehen war. läutete sie mit ihrem silbernen 
Glöcätlein und beide flogen schnell davon. 

Und so gab es auch für diese Menschen noch 
ein schönes Weihnachtsfest ohne alle Sorgen. 
Das Christkiwi war nun zufrieden, denn nie- 
mand war vergessen worden.  O  

Ersehnen tun Ihn die Kindet 
Jeden Winter. 
Des Wortes zweiter Sinn 
Führt uns ztim Backen hin: 
daß der Teig wird leicht und fein, 
gibst du ihn dazu hinein. r«auu3o) 

Achtung! Fristoblauf 31. Dezember 1955! 

Für Anträfe »uf Her»b- oder Her»uf«et«ung 
der Miete 

Nach dem am 1. 8. 1955 In Kraft getretenen 
Bundesmietengesetz sind die Mietbetröge für 
preisg€bundenen Wohnraum zum Teil ver- 
ändert worden. Sowohl Anträge von Mietern 
auf Herabsetzung einer zu hohen Miete, als 
auch Anträge von Hausbesitzern auf Herauf- 
setzung der zu niedrigen Miete können 
wenn zwischen Mieter und Vermieter eine 
Einigung nicht zu erzielen ist — bei der 
Preisbehörde nur noch bis zum 31. 12. 1955 
gestellt werden. 

HerabsetzunK 
Mancher Mieter, der sich bisher mit der 

Zahlung einer seiner Ansicht nach zu hohen 
Miete abgefunden hatte, möchte diese jetzt 
auf einen angemessenen Betrag herabgesetzt 
haben, nachdem auf Grund des Gesetzes Zu- 
schläge von 10"/o bis zu 20»/o zu zahlen sind. 
Preisrechtlich zulässig Ist für Wohnraum, der 
bis zum 31. 12. 1949 bezugsfertig geworden 
ist, die Miete, die sich aus der letzten vor 
dem 1. 1. 1955 zustande gekommenen Verein- 
barung ergibt; in der Regel Ist das die Miete, 
die am 1. 1. 1955 fällig war. Wenn die verein- 
barte Miete die zulässige um mehr als 10»/o 
übersteigt, so kann der Mieter jedoch die 
Herabsetzung auf die nach den bisherigen 
Vorschriften zulässige Miete beantragen. Die- 
ser Antrag muß bis zum 31. 12. 1955 gestellt 
werden. 

Ausnahmen 
Übersteigt die vereinbarte Miete die bis- 

her zulässige um mehr als ein Drittel, so 
kann der Antrag auf Herabsetzung unbe- 
fristet ,also auch noch Im nächsten Jahr, ge- 
stellt werden. 

Heraufsetziing 
Bei Wohnraum, der bis zum 17. 10. 1936 

bezugsfertig geworden ist, kann die Miete, 
falls sie geringer als die ortsübliche Miete 
ist, auf diese durch die Preisbehörde herauf- 
gesetzt werden. Ortsüblich ist die Miete, die 
für Wohnraum gleicher Art, Lage und Aus- 
stattung nach dem Stande vom 17. 10. 1936 
gezahlt wird. — Bei Wohnraum, der bis zum 
1. 7. 1918 bezugsfertig geworden Ist, liegt die 
Miete unter der ortsüblichen, wenn sie ge- 
ringer ist als die Friedensmiete nach dem 
Stande vom 1. 7. 1914 zuzüglich der gesetz- 
lich zulässigen Zuschläge. In beiden Fällen 
sind erhebliche, nachhaltige Änderungen 
des Wohnwertes angemessen zu berücksich- 
tigen. — Diese Anträge auf Heraufsetzung 
der Miete durch die Preisbehörde können 
nur noch bis zum 31. 12. 1955 gestellt werden. 

Auch hier Ausnahmen 
In manchen Fällen ist mit Rücksicht auf 

die Person des Mieters (z. B, Witwe eines 
verstorbenen Mieters, Angehöriger) eine ge- 
ringere als die zulässige und dem Vermieter 
tatsächlich zustehende Miete vereinbart 
worden. Für seine Gutmütigkeit soll der 
Hausbesitzer jedoch beim Mieterwechsel 
keinen Schaden erleiden. Daher kann er — 
auch nach dem 31. 12. 1955 — innerhalb von 
sechs Monaten nach Wegfall der geschilder- 
ten Voraussetzun,?en die Miete für einen 
Nachfolger In der Wohnung auf den preis- 
rechtllch zulässigen, höheren Betrag festset- 
zen lassen. 

Wie ist es mit den Außenständen ? 
„Länger als zwei Jahre borgen 
Bringt dem Kaufmann große Sorgen." 

In zwei Jahren verjähren nämlich die An- 
sprüche aus zahlreichen Geschäften des täg- 
lichen Lebens. Sie verjähren also am 31. De- 
zember 1955, wenn sie im Laufe des Jahres 
1953 entstanden sind. 

Warum Verjährung? 
Rechtssicherheit und Rec:htsfrieden verlan- 

gen, daß einmal im Jahre mit verbieten An- 
sprüchen aufgeräumt wird. Von einem Kun- 
den karm man billigerweise nicht verlangen, 
daß er sämtliche Quittungen jahrelang aut- 
bewahrt. Auch der geduldigste Papierkorb 

fordert einmal sein Recht. Andererseits kann 
von dem Gläubiger verlangt werden, daß er 
seine Forderung rechtzeitig geltend macht. 
Unterläßt er das, so muß er sich den Ein- 
wand der Verjährung gefallen lassen. 

Die VerJ&hrungstristen 
In zwei Jahren verjähren die Forderungen 

aus den Geschäften des täglichen Lebens. Das 
sind Insbesondere die Ansprüche der Kauf- 
leute und Handwerker für Lieferungen von 
Waren oder Ausführung von Arbelten, der 
Ärzte, der öffentlichen Anstalten für Ver- 
pflegung, Heilung und Unterricht. Aber auch: 

„Dem Gastwirt zahlt der Zecher 
Nach zwei Jahren keinen Becher." 

Die Unterbrechung der Verjährung 
Ein Gläubiger, der die Verjährung unter- 

brechen will, muß darauf bestehen, daß der 
Schuldner den Anspruch klar anerkennt, 
daß er z. B. Zahlung verspricht, eine Ab- 
schlagszahlung leistet oder Sicherheit bietet. 
Ist er hierzu nicht bereit, dann muß der 
Gläubiger schwerere Geschütze auffahren 
und seinen Anspruch gerichtlich geltend 
machen. Der einfachste Weg hierzu Ist der 
Antrag an den Rechtspfleger des Amtsge- 
richts auf Erlaß eines Zahlungsbefehls. In 
einem solchen Mahnverfahren gibt es keine 
Begrenzung auf einen bestimmten Betrag. 
Will der Gläubiger sofort die Klage erheben, 
so Ist bei Forderungen bis zu 1000 DM das 
Amtsgericht zuständig, bei höheren das Land- 
gericht. , „ , 

Außergerichtliche Handlungen des Gläu- 
bigers unterbrechen die Verjährung nicht. 
Es ist also zwecklos, einen Postauftrag, Ein- 
schreibebrief oder eine Mahnung zu schicken, 
mag diese noch so nachdrücklich abgefaßt 
sein. , , , ,,, 

Ein rechtskräftig gerichtlich festgestellter 
Anspruch verjährt in dreißig Jahren, sollte er 
auch an sich einer kürzeren Verjährung 
unterliegen. 

Weihnach tsglocken 
Gisela Vinson, eine „echte" Langenerln, hat 

uns das folgende Weihnachtsgedlcht vorgelegt. 
Die 17-Jährtge hat in diesen Versen ein gutes 
CJefühl <ür die Poesie bewiesen. 

Feierlich läuten die Kirchenglocken. 
Es wehen dicke, weiße Flocken 
Vor meinem kleinen Fenster hernieder. 
Ich höre fröhliche Weihnachtslieder 
Von Kinderstimmen gesungen, lieblich u. zart. 
Zu begleiten das Christkind auf der 

Weihnachtsfahrt. , 
Die himmlischen Töne einer Orgel dringen an 

mein Ohr. , , ^ 
Mir kommt alles strahlend und festlich vor. 
Ein stilles Gebet verbindet mich mit Gott, 
Der uns alle erhört, in Freude und Not. 
Wenn auch nur Armut und kein Weihnachts- 

baum zieret mein Zimmer. — 
Vielleicht haben es andere Menschen noch 

viel schlimmer? ... 4. 
Die bissige Kälte meiner Behausung strömt 

mir entgegen — 
Heut Ist mein Herz gefüllt von Segen — 
Plötzlich kommt mir ein kleiner Knabe mit 

goldenen Locken entgegen. 
Er begleitet mich auf meinen Wegen. 
Freundlich blicke ich zu ihm empor. 
Meine Augen staunen, vor mir schwebt 

traumschön ein Engelchor. 
Ihr seliger Klang, 
Ihr goldener Sang, 
Macht mich unsagbar glücklich. 
Es gibt nichts Schön'res für mich augen- 

blicklich. — 
Die Glocken läuten verklingend von Ferne 
Und funkelnd leuchten die goldenen Welh- 

nachtssteme. 
Wir sitzen zusammen an meinem hölzernen 

Tisch , ,. , 
Und danken Jesus Christus, dem himmlischen 

Licht Gisela Vinson 

ß£R GELBE 
(knntinalroman, von-Qeorg.&üsing-^ 
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(27. Fortsetzung) 
„Ich habe mir erlaubt, gestern abend In 

der .Goldenen Biene' vorzusprechen, Chester- 
Keld!" . u u 

Borodins Antlitz klärte sich auf: „Da haben 
Sie es ja, Sie Greenhorn!" 

„Schwelgen Sie! Bestochene Zeugen! Und 
wo Sie von halb neun bis zehn waren, weiß 
Üsher noch kein Mensch!" 

Chesterfleld klingelte, ein Wachtmeister 
kam. 

„Den Maim abführen!" 
Borodin folgte dem Polizisten wiUig, 

lachend rief er zurüdc: „Lassen Sie sich mal 
auf Ihren Geisteszustand untersuchen, lieber 
Chesterfleld!" 

Der Kommissar wurde krebsrot, er wollte 
dem Spötter nadistürzen, Black hielt ihn zu- 
rücäc: „Ruhig Blut, alter Junge!" 

„Soll ich mich vielleicht von dem IVIörder 
Buddons beschimpfen lassen?" 

„Er ist ja gar nicht der Mörder, Chester- 
fleld!" 

Wer denn sonst? Die Mordspritze wurde 
in "seinem Wagen gefunden, dazu die hundert 
anderen Indizien! Wer soll es denn sonst 
wohl gewesen sein?" 

Der Gelbe, Chesterfleld!"   
"Der Gelbe! Der Russe Katajeff!" höhnte 

Chesterfleld. „Das Ist eine fixe Idee von dir, 
Riark!" 

lA glaube es nldit, alter Freund! Id? habe 
gestern festgestellt, daß Katajeff audi m t 
dilslm Kapitän Christians bekannt war 

„Hast du ihn vielleicht auch schon verhaf- 
.et? Deinen [Wann mit der wuchernden 

nldit, Chesterfleld! Aber i^ habe 
dig i^anze engllsclie Polizei auf die Fer- 

sen gehetzt! Das geht doch, nicht wahr? Du 
hast deine Mörder ja alle in Sicherheit!" 

Chesterfleld nahm seinen Hut und ging zur 
Tür: „Vielleicht gibst du mir dann Bescheid, 
wenn du ihn hast!" . j. 

„Mit Vergnügen, old boy! Ich^ werde dir 
eine Ansichtspostkarte^schreiben!" 

Bimbo Bratt war seit dem Besuche Blacks 
schwer in Fahrt. Wieder einmal hatte ihn ein 
Beamter von Scotland Yard nicht für wll ge- 
nommen, er schv'or sich hoch und heilig, claß 
er dem Herrn das schon alles heimzahlen 
würde! Aber seine Wut verrauchte rasch, als 
Leimo ihn nach dem Verschwinden Blacks 
angerufen hatte und die Worte sprach; „Sie 
haben Ihre Sache gut gemacht. Mr. Bratt! 
Wirklich ausgezeichnet!" Nun war Bimbo von 
seiner Größe als Detektiv mehr als überzeugt. 

Am nächsten Morgen wurde ihm sogar eine 
Kiste Whisky Ins Haus geschafft. — „Damit 
die Wartezeit nicht zu eintönig für Sie Ist . 
stand auf dem Begleitschein. Und Bimbo ließ 
sich diese Aufforderung nicht wiederhole^ er 
bradi einer Flasche nach der anderen den Hals 
und schwebte in der Folge stetü In höheren 
Regionen.   

Am* Abend des i jdisten Tages kam dann 
ein erneuter Anruf von Leimo. Bimbo war 
gerade bei der dritten Flasche angelangt und 
in einer draufgängerischen Stimmung. 

„Es ist soweit!" sagte die Stimme am Ap- 
parat. „Heute nacht, halb zwölf, hält ein Auto 
vor Ihrer Tür. Sie steigen rasch ein, der Fah- 
rer bringt Sie vor die Tore Londons, in^ ein 
Neubauviertel. Dort wird er Ihnen einen 
Hauseingang bezeichnen, wo Sie zu warten 
haben. Punkt zwölf wird der Mörder Bud- 
dons auf der Straße vorüberkommen und in 
einem der Häuser gegenüber verschwinden. 
Sie warten fünf Minuten — genau fünf Mi- 
nuten, damit der Verbrecher sich ganz sicher 
fühlt — und gehen ihm dann in das Haus 
nach. Im Keller werden Sie den Mörder nun 
überraschend verhaften können! Verstanden?" 

Bimbo sagte aufgere-^t: „Ja", die Stimme 
an der anderen Seite des Apparates erlosch. 
Vom nahen Kirchturm schlug es halb elf  

eine Stunde Zeit also noch, stellte Bimbo er- 
schauernd fest. All sein Mut war auf einmal 
verflogen. , , j 

Langsam sank er auf einen Stuhl nieder, 
seine Knie bebten vor Angst und Erregur^. 

In einer Stunde sollte er den Mörder Bud- 
dons verhaften! 

Jetzt, wo der Augenblick so nahe war, sank 
ihm das Herz in die Hosen. Hätte er sich doch 
nie in dies Abenteuer eingelassen! 

Verstört griff er zu einer neuen Whisky- 
flasche und nahm einen tiefen Zug. Wie aus- 
gedörrt war seine Kehle, Schweiß rann Ihm in 
Bächen über das Gesicht. 

Sollte er sich einfach drücken und gar nicht 
hingehen? „. , 

Wohl eine Viertelstunde lang war Bimbo 
in Versuchung, das Abenteuer durch eine feige 
Flucht zu beenden, zur Polizei zu gehen und 
dort seine so wichtige Zeugenaussage zu ma- 
chen. Der Rennfahrer Borodin war ja furcht- 
bar In Verdacht! 

Aber je mehr Whisky Bimbo in sich hinein- 
goß, um so mehr wuchs auch wieder sein Mut. 
Um elf war er schon beinahe wieder obenauf! 
Wie ein Diktator schritt er im Zimmer auf 
und ab, lallte Befehle, als habe er eine ganze 
Armee hinter sich. Zugleich malte er sich aus, 
wie verblüfft die Beamten von Scotland Yard 
heute nacht sein würden, wenn er Ihnen den 
Mörder ablieferte. Und dann morgen früh die 
fetten Sdilagzeilen in allen Blättern! Bimbo 
sprach eine ganze Reihe von sensationellen 
Texten und berauschte sich daran. Dazu brach 
er einer weiteren Flasche Whisky den Hals. 

Halb zwölf! Schwer flelen die Schläge der 
Kirchturmuhr in das stille Stadtviertel ein. 
Draußen fuhr ein Auto vor, die Bremsen 
knirschten. 

Bimbo besann sich nicht lange. Er war fast 
betrunken und geschwollen von Heldenmut. 
So aufreciit es eben noch ging, schritt er auf 
das haltende Auto zu und taumelte in den 
Hintersitz. Sofort riß der Fahrer den Gashebel 
herunter, mit einem Sprung schoß der Wa- 
gen vorwärts. 

Dem Journalisten verging Hören und Sehen. 
Mit einem mörderischen Tempo nahm das 

Auto alle Kurven, die Häuser wirbelten vot 
Bimbos Augen durcheinander wie Würfel in 
einem Knobelbecher. Bimbo hatte die Absicht 
gehabt, festzustellen, in welcher Richtung diese 
wilde Fahrt ging, aber das war ihm unmög- 
lich Er wurde hin und her geschüttelt wie in 
einem Mixbecher, und ehe er nur halbwegs 
zur Besinnung kam. hielt das Auto schon mit 
einem starken Ruck, so daß Bimbos Kopf wie 
eine abgeschossene Kugel das Verdeck 
rammte. 

Blitzschnell sprang der Fahrer aus seinem 
Sitz und riß den Schlag auf. Bimbo sammelte 
seine Knochen zusammen und kroch seiner- 
seits aus dem Wagen hervor. Der wilde Len- 
ker half ihm auf die Beine und zeigte 
einer stummen, aber eindringlichen Gebärde 
auf das gähnende Lodi eines Hauseingangi 
in einem halbfertigen Neubau. Ohne ein wei- 
teres Wort sprang er dann ans Steuer zurück 
und verschwand mit dem Auto um die nächste 
Ecke 

Bimbo brauchte Minuten, ehe er sich ein 
wenig gesammelt hatte. Taumelnd und am 
ganzen Leibe bebend, wankte er dann in den 
dunklen Hauseingang hinein und preßte sein 
heißes Gesicht, in dem der Bart lächerlich ver- 
rutscht saß, aufstöhnend gegen die feuchte 
Zementwand. Jäh kam ihm nun die Erinne- 
rung zurück. Mit weit aufgerissenen Augen 
suchte er das Zifferblatt seiner Uhr. Es war 
drei Minuten vor zwölf. In drei Minuten sollte 
der Mörder Buddons hier vorüberkommen! 

Dem Journalisten brach der Schweiß In 
Strömen aus allen Poren. Er wollte mit einem 
Aufschrei fliehen, aber seine Kehle war ihm 
wie zugeschnürt, und seine Füße schienen am 
Fußboden festgenagelt zu sein. Wie ein elen- 
des Häufchen Erbärmlichkeit stand er In dem 
totenstillen Dunkel. 

Da klangen Schritte in der Stille auf! Dumpf 
und hohl dröhnten sie durch den Straßen- 
schacht und kamen von überall als Echo zu- 
rück. Bimbo zog sich schlotternd in die dun- 
kelste Ecke des Hausflurs zurück und stierte 
auf die Straße, die hell vom Mondllcht er- 
leuchtet dalag. . , „ (Fortsetzung folgt) 
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Abendgebet deines Kindes 
Die heutzutage met.it überlastete Mutter 

findet oft nicht den rechten Augenblick, um 
auf das Gemüt ihren Kindes einzuwirken. Und 
doch ist oernde diese Seite der Erziehung 
wichtig in unserer Zeit, in der «ich erschrek- 
kende Anzeichen der Gemütsverrohung unter 
der Jugend häufen. Andererseits ist gerade bei 
den noch unverdorbenen Jupendlichen reli- 
Biöse Aufgeschlossenheit zu finden. — In frü- 
hester Kindheit ist die Anlage zu echter Reli- 
giosität schon vorhanden und entfaltet sich in 
geeigneter Umgebung. Wenn dann später der 
kritische Verstand zunimmt und an Stelle der 
kindlichen religiösen Inbrunst bei den em»t 
Veranlagten namentlich in den Entwidclungs- 
jähren das bewußte Gottsuchen beginnt, kann 
der in früher Kindheit gelegte Keim nicht ver- 
dorren; die Ahnung der höheren Führung, die 
Fähigkeit zur Andacht und das Bewußtsein 
vom eigenen Gewissen begleiten den jungen 
Menschen durch die Fährnisse des Lebens, 
wenn die Mutter es nicht versäumt hat, in der 
stillsten Stunde des Tages, beim sinkenden 
Abenü, die Ehrfurcht vor dem Höchsten zu 
wecken. 

Das Nachtgebet des Kindes ist das wichtigste 
aller Gebete. Das Abendgebet bringt es mit 
sich, daß das Kind sich der Mutter auftut und 
das nachgeholt wird, was in der Hast des Tages 
versäumt wurde, nicht immer braucht es eine 
Beichte zu sein. Auch das schtoeigende Ver- 
stehen von Mutter und Kind ist wertvoll und 
kann feierlicher sein als ein Wortwechsel. So 
soll auch jegliches Banale im Gebet vermieden 
werden, wie etwa die Bitte, es möge schneien, 
damit das Kind rodeln Icann und ähnliches 
mehr. Die Anwesenheit Dritter, und sei es die 
liebste Tante oder Großmutter, ist störend. 
Etwas anderes ist es, wenn diese die abtoe- 
sende Mutter vertritt. Doch im erweiterten 
Kreis fühlt sich das Kind oehemmt und die 
Weihe des Auoenbiicks ist dahin. Nur die Mut- 
ter, in Ausnahmefällen der Vater, seien die 
Führer in dieser feierlichen Abendstunde. Als 
geheime Kostbarkeit bleibt im späteren Leben 
jener Schatz der Erinnerung: Die gefalteten 
Mutterhände, die sich über die kleinen des 
Kindes wie hütend breiteten und die uralten 
Worte des Segens, die das Gebet beschlossen. 

Hertha Cabanis Toh.'tlXlH^irkin 

Mr. Moster, glücklicher Besitzer von tausend 
Lachschallplatten, meint, zu Hause vor dem 
Spiegel lachen üben. Sie sollten das solange 
tun, bis sie glauben, ihr Lachen wäre „Ge- 

^^Natürllch darf der sympathische Effekt nicht 
auf Einbildung beruhen. Deshalb sollten 
solche Damen ihr „glockenreines" Lachen zu- 
nächst in der Familie proben. Da jedoch echtM 
Lachen meist auf überraschende, plötzliche Si- 
tuationen zurückzuführen ist, fallen selbst ge- 
übte Hellacherinnen in ihr eigentliches „Ur- 
lachen" zurück. Deshalb muß das heue Lachen 
In Fleisch und Blut übergehen. Zehn Prozent 
Frauen „erniedrigen" sich durch ihr Gelache. 
Sie sollten üben, nichts als üben. Bei jeder 
Gelegenheit, beim Kochen, beim Bügeln, beim 
Waschen, üloerhaupt im Haushalt. Aber nlAt 
plötzlich oder unvorbereitet am Mittagstisch, 
sonst erschrickt der liebe Gemahl und auf seine 
Erbostheit folgen dann eher Tränen. 

Das Tränenlathen ist nach Lachschaliplat- 
tenbesltzer Moster eine Untugend, genauso 
wie das Kopfwackeln bei.m Lachen. Frauen, 
die aus Verlegenheit lachc*^, erröten meist 
gleichzeitig. Stummes Erroten gibt es seltener, 
höchstens empörtes in Verbindung mit Protest. 
Aber wenn eine Frau richtig lacht, bringt sie 
das Männerherz zum Klingen und manchmal 
auch zum Schnellerschlagen. 

cß\ufs oaer lanq 
ist die Frage, vor der wir 
stehen, wenn wir uns ein 
Abendkleid wünschen. Nach 
wie vor ist das bodenlange 
Abendkleid das festlichste aller 
Kleider und der Wunschtraum 
aller Frauen. Es zeigt sich in 
dieser Wintersaison in vielen 
Variationen, in der schmalen 
Silhouette, meist drapiert oder 
mit rückwärtiger Weite und 
mit beschwingten überweiten 
Röcken, vielfach in Volant- 
stufen aufgeteilt. Die meisten 
Modelle werden von kurzen, 
knappen Jäckchen, Boleros 
oder dekorativen Stolen er- 
gänzt, die das großzügige De- 
kollete verbergen. Die träger- 
lose Corsage ist passi. An ihre 
Stelle tritt das meist schlicht 
gehaltene Oberteil mit Trägern 
oder schmalen Achselbändern. 

. Erika 



Seite 4 LANOENER ZEITUNO Dienstag, den 20. Dezember 1955 

EIN ENQLEIN VERIRRT SICH 

Ein WelhnaohtamSrchen von Valentin Jöst — Fflr unsere Kleinen. 

Wieder war es Weihnachten geworden, 
und das Chrisikindlein hatte sehr viel zu 

tun um allen Kindern ihre Gesdienke zu 
bringen. Natürlich konnte es die ganze Arbeit 
nldit allein ausführen, und alle Engel im 
Himmel halfen fleißig mit. Sie waren uner- 
müdlich und beluden den großen Himmels- 
wagen mit allen Gaben. Dieser wurde gezogen 
von weißen Pferden mit großen Flügeln. Eine 
ausgewählte Schar Englein begleiteten ihn, 
denn audi bei der Verteilung all dieser Herr- 
lidikeiten wurde Jede Hilfe gebraudit. 

So war es denn nicht zu verwundern, daß 
die Engel abends sehr müde waren und jede 
freie Minute ausnutzten, um sidi ein wenig 
zu erholen. 

Ein Engel, der schon seit Wochen unermüd- 
lich mit all den Weihnachtsvorbereitungen be- 
schäftigt war und heute sdion dreimal den 
Weg zur Erde zurüdtgelegt hatte, benutzte 
eine gerade auftauchende Wolke, um sich ein 
wenig auszuruhen. 

Doch die Wolke war so herrlich welch, und 
man konnte sich so schön in sie hineinschmie- 
gen, daß das Englein plötzlich einschlief. 

Niemand vermißte es in der Eile, und als es 
dann wieder aufwachte, war finstere Nacht, 
und die Wolke war weit fortgetrieben worden. 
Die Flügel des Engleins waren ganz steif ge- 
froren, und nur mit viel Mühe gelang es Ihm 
noch, auf die Erde zu kommen. Es landete in 
einem tief verschneiten Wald, und wußte nun 
gar nicht mehr, wo e^ war. 

Aber es dachte sich, daß die Menschen in 
der heiligen Nacht noch lange wach blieben, 
und so entschloß es sich, ein Haus zu suchen, 
um sich dort etwas aufzuwärmen, und dann, 
wenn es wieder heller wurde, in den Himmel 
zurücäczufliegen. 

Viele Stunden vergingen, und schon hatte 
es fast den Mut verloren, da sah es zwischen 
den Bäumen ein Lichtlein aufblinken. Schnell 
lief es darauf zu. Zu seinem Erstaunen brannte 
in dem äinsamen Haus der Weihnachtsbaum 
noch nicht. Was hatte das zu bedeuten? 

Auf der Fensterbank sitzend konnte es In 
die gute Stube hineinsehen. Da saßen an einem 
Tisch zwei Kinder mit ihren Eltern und aßen 
eine bescheidene Mehlsuppe. Traurig blickten 
alle auf ihre Teller, und so recht schien es kei- 
nem zu schmedcen. Hier war wohl das Christ- 
kindlein noch nicht gewesen! 

Nach dem Essen stand die Mutter still auf, 
wusch den Kindern noch einmal den Mund 
ab, zog sie aus, und legte sie nebenan in ihre 
Beltchen. Zu ihrem Mann zurüdcgekommen, 
konnte sie ihre Tränen nicht mehr zurück- 
halten und weinte bitterlich. 

„Ich kann es gar nicht verstehen", sagte sie, 
„daß uns das Christkind vergessen haben 
sollte. Wir haben doch so liebe Kinder. Was 
können wir denn nun nodi tun?" 

Aber der Mann wußte auch keinen Rat. Da 
wollte ihnen das Englein helfen. Auf sein 
Klopfen an das Fenster rief die Frau freudig: 

„Oh, das Christkind kommt doch noch, 
schnell, lieber Mann, öffne das Fenster." 

Zu ihrer Enttäuschung aber kam nur da? 
Englein in die Stube. 

Beruhigend sagte dies: „Seid nicht unge- 
duldig, das Christkind hat heute nacht soviel 
zu tun und konnte gewiß noch nicht kommen, 
aber es vergißt euch bestimmt nicht. Ich bin 
unterwegs auf einer Wolke eingeschlafen und 
habe das Christkind verloren. Ich werde es 
hier erwarten und dann mit ihm zurück- 
fliegen." 

Jetzt hatten die braven Leute auch wieder 
Hoffnung. Sie machten dem Englein einen 
schönen warmen Platz am Ofen, und gemein- 
sam warteten sie nun auf die himmlischen 
Boten. 

Aber die Zeit verging. Nun mußten doch 
schon alle Menschen ibre (Aaben erhalten ha- 
ben. Auch das Englein bekam jetzt Bedenken 
Seine Flügel waren wieder aufgetaut, und «s 
wollte das Christkind suchen. Es versprach 
den braven Leuten, daß ei ganz bestimmt zu 
rücSckommen würde und flog In dl« dunV 
Nacht hinain. 

Den CELßE 
(krimimirontan vorvQeorg.ßüsing^ 
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(27. Fortsetzung) 
„Ich habe mir erlaubt, gestern abend in 

der ,Goldenen Biene' vorzusprechen, Chester- 
Heldl" 

Borodins Antlitz klärte sich auf: „Da haben 
Bie es ja, Sie Greenhorn!" 

„Schweigen Sie! Bestochene Zeugen! Und 
wo Sie von halb neun bis zehn waren, weiß 
bisher noch kein Mensch!" 

Chesterfleld klingelte, ein Wachtmeister 
kam. 

„Den Mann abführen!" 
Borodin folgte dem Polizisten willig, 

lachend rief er zurüdc: „Lassen Sie sich mal 
auf Ihren Geisteszustancl untersuchen, lieber 
Chesterfleld!" 

Der Kommissar wurde krebsrot, er wollte 
dem Spötter nachstürzen, Black hielt ihn zu- 
rück: „Ruhig Blut, alter Junge!" 

„Soll ich mich vielleicht von dem IVIörder 
Buddons beschimpfen lassen?" 

„Er ist ja gar nicht der Mörder, Chester- 
fleld!" 

„Wer denn sonst? Die Mordspritze wurde 
in seinem Wagen gefunden, dazu die hundert 
anderen Indizien! Wer soll es denn sonst 
wohl gewesen sein?" 

„Der Gelbe, Chesterfleld!" 
„Der Gelbe! Der Russe Katajeff!" höhnte 

Chesterfleld. „Das ist eine fixe Idee von dir, 
Black!" 

„Ich glaube es nicht, alter Freund! Ich habe 
gestern festgestellt, claß Katajeff auch mit 
diesem Kapitän Christians bekannt war — ] 

„Hast du ihn vielleicht auch schon verhaf- 
:et? Deinen Mann mit der wuchernden 
Glatze?" , ^ ^ 

„Noch nicht, Chesterfleld! Aber ich habe 
ihm die ganze engllsdie Polizei auf die Fer- 

Welt ging sein Flug Uber Wälder und Fel- 
der, über Städte und Dörfer. Aber überall, wo 
es hinkam, war das Christkind schon gewe- 
sen. Schon wollte es In den Himmel zurück- 

fliegen, um bei dem heiligen Petrus zu fragen, 
wo es denn noch suchen könnte, da sah es in 
einiger Entfernung den Zug der Engel zum 
Himmel zurückkehren. Es konnte sie gerade 
noch einholen. Das Christkind freute sich, daß 
der verlorene Engel wieder da war. Es hörte 
nun, daß es noch ein paar Menschen gab, die 
es vergessen hatte. Sie waren in einen star- 
ken Schneesturm gekommen, und der hatte 
die Namensliste aller Kinder weggeweht. Sie 
hatten sie zwar wieder gefunden, aber ein 
Stückchen davon war durch den Schnee auf- 
geweicht und nicht mehr zu lesen. So war es 
geschehen, daß gerade diese einsam im Walde 
wohnenden Menschen vergessen wurden. Nun 
waren aber alle mitgenommenen Gaben ver- 
teilt. 

So schnell es nur ging, flogen alle in den 
Himmel zurück Das Christkind ging in jede 
Spielzeugwerkstatt, und es fand auch noch ge- 
nug Geschenke, die lud es auf einen Schlitten. 
Dazu kamen noch Kuchen, Gebäck. Schoko- 
lade, Nüsse. Apfelsinen und viele leckeren 
Dinge mehr. 

Dann flog das Christkind mit dem einei, 
Englein schnell noch einmal hinab zur Erde 
und in den Waid, in dem das einsame Häus- 
chen stand. Die Eltern der beiden Kinder wa- 
ren zu Bett gegangen, denn sie glaubten nicht 
mehr, daß ihr Engel noch einmal zurücjikom- 
men würde. 

Dieser aber verteilte schon all die schönen 
Gaben, während das Christkind die Kerzen 
am Weihnachtsbaum anzündete. Als dies ge- 
schehen war, läutete sie mit ihrem silbernen 
Glöcklein und beide flogen schnell davon. 

Und so gab es auch für diese Menschen noch 
ein schönes Weihnachtsfest ohne alle Sorgen. 
Das Christkind war nun zufrieden, denn nie- 
mand war vergessen worden. 

 O  
Ersehnen tun ihn die Kindel 
jeden Winter. 
Des Wortes zweltei Sinn 
Führt uns zum BacA:en hin; 
daß der Teig wird leliäit und fein, 
gibst du ihn dazu hinein. (aauxav) 

Achtung! Fristablauf 31. Dezember 1955! 

Für AntrKce auf Her»b- oder Heraufietxung 
der Miete 

Nach dem am 1. 8. 1955 in Kraft getretenen 
Bundesmietengesetz sind die Mietbeträge für 
preisgebundenen Wohnraum zum Teil ver- 
ändert worden. Sowohl Anträge von Mietern 
auf Herabsetzung einer zu hohen Miete, als 
auch Anträge von Hausbesitzern auf Herauf- 
setzung der zu niedrigen Miete können — 
wenn zwischen Mieter und Vermieter eine 
Einigung nicht zu erzielen ist — bei der 
Preisijehörde nur noch bis zum 31. 12. 1955 
gestellt werden. 

Herabsetzung 
Mancher Mieter, der sich bisher mit der 

Zahlung einer seiner Ansicht nach zu hohen 
Miete abgefunden hatte, möchte diese jetzt 
auf einen angemessenen Betrag herabgesetzt 
haben, nachdem auf Grund des Gesetzes Zu- 
schläge von 10»/o bis zu 20<'/o zu zahlen sind. 
Preisrechtlich zulässig ist für Wohnraum, der 
bis zum 31. 12. 1949 bezugsfertig geworden 
ist, die Miete, die sich aus der letzten vor 
dem 1. 1. 1955 zustande gekommenen Verein- 
barung ergibt; in der Regel ist das die Miete, 
die am 1. 1. 1955 fällig war. Wenn die verein- 
barte Miete die zulässige um mehr als lO'/o 
übersteigt, so kann drr Mieter jedoch die 
Herabsetzung auf die nach den bisherigen 
Vorschriften zulässige Miete beantragen. Die- 
ser Antrag muß bis zum 31. 12. 1955 gestellt 
werden. 

Ausnahmen 
Übersteigt die vereinbarte Miete die bis- 

her zulässige um mehr als ein Drittel, so 
kann der Antrag auf Herabsetzung unbe- 
fristet ,aIso auch noch im nächsten Jahr, ge^ 
stellt werden. 

Heraufsetzung 
Bei Wohnraum, der bis zum 17. 10. 1936 

bezugsfertig geworden ist, kann die Miete, 
falls sie geringer als die ortsübliche Miete 
ist, auf diese durch die Preisbehörde herauf- 
gesetzt werden. Ortsüblich ist die Miete, die 
für Wohnraum gleicher Art, Lage und Aus- 
stattung nach dem Stande vom 17. 10. 1936 
gezahlt wird. — Bei Wohnraum, der bis zum 
1. 7. 1918 bezugsfertig geworden ist, liegt die 
Miete unter der ortsüblichen, wenn sie ge- 
ringer ist als die Friedensmiete nach dem 
Stande vom 1. 7. 1914 zuzüglich der gesetz- 
lich zulässigen Zuschläge. In beiden Fällen 
sind erhebliche, nachhaltige Änderungen 
des Wohnwertes angemessen zu berücksich- 
tigen. — Diese Anträge auf Heraufsetzung 
der Miete durch die Preisbehörde können 
nur noch bis zum 31. 12. 1955 gestellt werden 

Auch hier Ausnahmen 
In manchen Fällen ist mit Rücksicht auf 

die Person des Mieters (z. B. Witwe eines 
verstorbenen Mieters, Angehöriger) eine ge- 
ringere als die zulässige und dem Vermieter 
tatsächlich zustehende Miete vereinbart 
worden. Für seine Gutmütigkeit soll der 
Hausbesitzer jedoch beim Mieterwechsel 
keinen Schaden erleiden. Daher kann er — 
auch nach dem 31. 12. 1955 — innerhalb von 
sechs Monaten nach Wegfall der geschilder- 
ten Voraussetzungen die Miete für einen 
Nachfolger in der Wohnung auf den preis- 
rechtlich zulässigen, höheren Betrag festset- 
zen lassen. 

Wie ist es mit den Außenständen ? 
„Länger als zwei Jahre borgen 
Bringt dem Kaufmann große Scjrgen." 

In zwei Jahren verjähren nämlich die A.n- 
sprüche aus zahlreichen Geschäften des täg- 
lichen Lebens. Sie verjähren also am 31. De- 
zember 1955, wenn sie im Laufe des Jahres 
1953 entstanden sind. 

Warum Verjährung? 
Rechtssicherheit und Rechtsfrieden verlan- 

gen, daß einmal im Jahre mit veralteten An- 
sprüchen aufgeräumt wird. Von einem Kun- 
den kann man billigerweise nicht verlangen, 
daß er sämtliche Quittungen jahrelang auf- 
bewahrt. Auch der geduldigste Papierkorb 

fordert einmal sein Recht. Andererseits kann 
von dem Gläubiger verlangt werden, daß er 
seine Forderung rechtzeitig geltend macht. 
Unterläßt er das, so muß er sich den Ein- 
wand der Verjährung gefallen lassen. 

Die VerJUirungsfrlsten 
In zwei Jahren verjähren die Forderungen 

aus den Geschäften des täglichen Lebens. Das 
sind insbesondere die Ansprüche der Kauf- 
leute und Handwerker für Lieferungen von 
Waren oder Ausführung von Arbelten, der 
Ärzte, der öffentlichen Anstalten für Ver- 
pflegung, Heilung und Unterricht. Aber auch: 

„Dem Gastwirt zahlt der Zecher 
Nach zwei Jahren keinen Becher." 

Die Unterbrechung der Verjährung 
Ein Gläubiger, der die Verjährung unter- 

brechen will, muß darauf ijestehen, daß der 
Schuldner den Anspruch klar anerkennt, 
daß er z. B. Zahlung verspricht, eine Ab- 
schlagszahlung leistet oder Sicherheit bietet. 
Ist er hierzu nicht bereit, dann muß der 
Gläubiger schwerere Geschütze auffahren 
und seinen Anspruch gerichtlich geltend 
machen. Der einfachste Weg hierzu ist der 
Antrag an den Rechtspfleger des Amtsge- 
richts auf Erlaß eines Zahlungsbefehls. In 
einem solchen Mahnverfahren gibt es keine 
Begrenzung auf einen bestimmten Betrag. 
Will der Gläubiger sofort die Klage erheben, 
so ist bei Forderungen bis zu 1000 DM das 
Amtsgericht zuständig, bei höheren das Land- 
gericht. 

Außergerichtliche Handlungen des Gläu- 
bigers unterbrechen die Verjährung nicht. 
Es ist also zwecklos, einen Postauftrag, Ein- 
schreibebrief oder eine Mahnung zu schicken, 
mag diese noch so nachdrücklich abgefaßt 
sein. 

Ein rechtskräftig gerichtlich festgestellter 
Anspruch verjährt In dreißig Jahren, sollte er 
auch an sich einer kürzeren Verjährung 
unterliegen. 

Weihnachtsglocken 
Gisela VInson, eine „echte" Langenerin, hat 

uns das folgende Weihnachtsgedicht vorgelegt. 
Die 17-Jährlge hat in diesen Versen ein gutes 
Gefühl für die Poesie bewiesen. 

Feierlich läuten die Kirchenglocken. 
Es wehen dicVie, weiße Flocken 
Vor meinen kleinen Fenster hernieder. 
Ich höre fröhliche Weihnachtslieder 
Von Kinderstimmen gesungen, lieblich u. zart, 
Zu begleiten das Christkind auf der 

Weihnachtsfahrt. , 
Die himmlischen Töne einer Orgel dringen an 

mein Ohr. 
Mir kommt alles strahlend und festlich vor. 
Ein stilles Gebet verbindet mich mit Gott, 
Der uns alle erhört, in Freude und Not. 
Wenn auch nur Armut und kein Weihnachts- 

baum zieret mein Zimmer. — 
Vielleicht haben es andere Menschen noch 

viel schlimmer? 
Die bissige Kälte meiner Behausung strömt 

mir entgegen — 
Heut ist mein Herz gefüllt von Segen — 
Plötzlich kommt mir ein kleiner Knabe mit 

goldenen Locken entgegen. 
Er begleitet mich auf meinen Wegen. 
Freundlich blicke ich zu ihm empor. 
Meine Augen staunen, vor mir schwebt 

traumschön ein Engelchor. 
Ihr seliger Klang, 
Ihr goldener Sang, 
Macht mich unsagbar glücklich. 
Es gibt nichts Schön'res für mich augen- 

blicklich. — 
Die Glocken läuten verklingend von Ferne 
Und funkelnd leuchten die goldenen Weih- 

nachtssteme. 
Wir sitzen zusammen an meinem hölzernen 

Tisch 
Und danken Jesus Christus, dem himmlischen 

Licht. Gisela Vinson 

sen gehetzt! Das geht doch, nicht wahr? Du 
hast deine IVIörder ja alle in Sicherheit!" 

Chesterfleld nahm seinen Hut und ging zur 
Tür; „Vielleicht gibst du mir dann Bescheid, 
wenn du ihn hast!" 

„Mit Vergnügen, old boy! Ich werde dir 
eine Ansichtspostkarte^schreiben!" 

Bimbo Bratt war seit dem Besuche Blacks 
schwer in Fahrt. Wieder einmal hatte ihn ein 
Beamter von Scotland Yard nicht für voll ge- 
nommen, er schwor sich hoch und heilig, daß 
er dem Herrn das schon alles heimzahlen 
würde! Aber seine Wut verrauchte rasch, als 
Leimo Ihn nach dem Verschwinden Blacks 
angerufen hatte und die Worte sprach: „Sie 
haben Ihre Sache gut gemacht, Mr. Bratt! 
Wirklich ausgezeichnet!" Nun war Bimbo von 
seiner Größe als Detektiv mehr als überzeugt. 

Am nächsten Morgen wurde ihm sogar eine 
Kiste Whisky ins Haus geschafft. — „Damit 
die Wartezeit nicht zu eintönig für Sie ist", 
stand auf dem Begleitschein. Und Bimbo ließ 
sich diese Aufforderung nicht wiederholen, er 
brach einer Flasche nadi der anderen den Hals 
unci schwebte in der Folge stetj in höheren 
Regionen. 

Am' Abend des nächsten Tages Icam dann 
ein erneuter Anruf von Leimo. Bimbo war 
gerade bei der dritten Flasche angelangt und 
in einer draufgängerischen Stimmung. 

„Es ist soweit!" sagte die Stimme am'Ap- 
parat. „Heute nacht, halb zwölf, hält ein Auto 
vor Ihrer Tür. Sie steigen rasch ein, der Fah- 
rer bringt Sie vor die Tore Londons, in ein 
Neubauviertel. Dort wird er Ihnen einen 
Hauseingang bezeichnen, wo Sie zu warten 
haben. Punkt zwölf wird der Mörder Bud- 
dons auf der Straße vorüberkommen und in 
einem der Häuser gegenüber verschwinden. 
Sie warten fünf Minuten — genau fünf Mi- 
nuten. damit der Verbrecher sich ganz sicher 
fühlt — und gehen ihm dann in das Haus 
nach. Im Keller werden Sie den Mörder nun 
überraschend verhaften können! Verstanden?" 

Bimbo sagte aufgeregt- „Ja", die Stimme 
an der anderen Seite des Apparates erlosch. 
Vom nahen Kirchturm schlug es halb elf  

eine Stunde Zelt also noch, stellte Bimbo er- 
schauernd fest. All sein Mut war auf einmal 
verflogen. 

Langsam sank er auf einen St'ihl nieder, 
seine Knie bebten vor Angst und Erregung. 

In einer Stunde sollte er den Mörder Bud- 
dons verhaften! 

Jetzt, wo der Augenblick so nahe war, sank 
ihm das Herz in die Hosen. Hätte er sich doch 
nie in dies Abenteuer eingelassen! 

Verstört griff er zu einer neuen Whisky- 
flasche und nahm einen tiefen Zug. Wie aus- 
gedörrt war seine Kehle, Schweiß rann Ihm in 
Bächen über das Gesicht. 

Sollte er sich einfach drücken und gar nicht 
hingehen? 

Wohl eine Viertelstunde lang war Bimbo 
in Versuchung, das Abenteuer durch eine feige 
Flucht zu beenden, zur Polizei zu gehen und 
dort seine so wichtige Zeugenaussage zu ma- 
chen. Der Rennfahrer Borodin war ja furcht- 
bar in Verdacht! 

Aber je mehr Whisky Bimbo In sich hinein- 
goß, um so mehr wuchs auch wieder sein Mut. 
Um elf war er schon beinahe wieder obenauf! 
Wie ein Diktator schritt er im Zimmer auf 
und ab, lallte Befehle, als habe er eine ganze 
Armee hinter sich. Zugleich malte er sich aus, 
wie verblüfft die Beamten von Scotland Yard 
heule nacht sein würden, wenn er ihnen den 
Mörder ablieferte. Und dann morgen früh die 
fetten Sclilagzellen in allen Blättern! Bimbo 
sprach eine ganze Reihe von sensationellen 
Texten und berauschte sich daran. Dazu brach 
er einer weiteren Flasche Whisky den Hals. 

Halb zwölf! Schwer fielen die Schläge der 
Kirchturmuhr in das stille Stadtviertel ein. 
Draußen fuhr ein Auto vor, die Bremsen 
knirschten. 

Bimbo besann sich nicht lange. Er war fast 
betrunken und geschwollen von Heldenmut. 
So aufreciit es eben noch ging, schritt er auf 
das haltende Auto zu und taumelte in den 
Hintersitz. Sofort riß der Fahrer den Gashebel 
herunter, mit einem Sprung schoß der Wa- 
gen vorwärts. 

Dem Journalisten verging Hören und Sehen. 
Mit einem mörderischen Tempo nahm das 

Auto alle Kurven, die Häuser wirbelten voi 
BImbos Augen durcheinander wie Würfel In 
einem Knobelbecher. Bimbo hatte die Absicht 
gehabt, festzustellen, in welcher Richtung diese 
wilde Fahrt ging, aber das war ihm unmög- 
lich. Er wurde hin und her geschüttelt wie in 
einem Mixbecher, und ehe er nur halbwegs 
zur Besinnung kam, hielt das Auto schon mit 
einem starken Ruck, so daß Bimbos Kopf wie 
eine abgeschossene Kugel das Verdeck 
rammte. 

Blitzschnell sprang der Fahrer aus seinem 
Sitz und riß den Schlag auf. Bimbo sammelte 
seine Knochen zusammen und kroch seiner- 
seits aus dem Wagen hervor. Der wilde Len- 
ker half ihm auf die Beine und zeigte mil 
einer stummen, aber eindringlichen Gebärde 
auf das gähnende Loäi eines Hauseingangi 
in einem halbfertigen Neubau. Ohne ein wei- 
teres Wort sprang er dann ans Steuer zurück 
und verschwand mit dem Auto um die nächst« 
Ecke. 

Bimbo brauchte Minuten, ehe er sich ein 
wenig gesammelt hatte. Taumelnd und am 
ganzen Leibe bebend, wankte er dann in den 
dunklen Hauseingang hlnejn und preßte sein 
heißes Gesicht, in dem der Bart lächerlich ver- 
rutscht saß, aufstöhnend gegen die feuchte 
Zementwand. Jäh kam ihm nun die Erinne- 
rung zurück. Mit weit aufgerissenen Augen 
suchte er das Zifferblatt seiner Uhr. Es wai 
drei Minuten vor zwölf. In drei Minuten sollte 
der Mörder Buddons hier vorüberkommen I 

Dem Journalisten brach der Schweiß in 
Strömen aus allen Poren. Er wollte mit einem 
Aufschrei fliehen, aber seine Kehle war Ihm 
wie zugeschnürt, und seine Füße schienen am 
Fußboden festgenagelt zu sein. Wie ein elen- 
des Häufchen Erbärmlichkeit stand er in dem 
totenstillen Dunkel. 

Da klangen Schritte in der Stille auf! Dumpf 
und hohl cäröhnten sie durch den Straßen- 
schacht und kamen von überall als Echo zu- 
rück. Bimbo zog sich schlotternd in die dun- 
kelste Ecke des Hausflurs zurück und stierte 
auf die Straße, die hell vom Mondlicht er- 
leuchtet dalag. 

(Fortsetzung folgt) 
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Seite B LANOENER ZEITÜNO Dienstag, den 20. Dezember 1985 

I IT C V/ D Q Ä T 7 C haben wir alle, wenn ein neues O LJ I C V l\ O M I ^ C Jahr beginnt. Leider habeTi sie 
die EifleTUcha/t, nicht lange vorzuhalten. Be$tes Mittel da- 
gegen i»f, sich nicht allzu uiel vorzunehmen und dafür lieber 
ein Programm aufzustellen, das ohne ulel Mflhe und Ueber- 
windunp ausgeführt werden kann, da es sidt dem Zeit- und 
Tagesplan anpaPt. 

Haben Sie sich im neuen Jahr fest vorgenommen, etwas mehr 
für Ihr Aeußeres zu tun? Nun, dann fangen wir doch gleich 
an und stellen ein kleines Programm auf. Zuvor aber erst 
einmal einen „ehrlichen" Bilde in den Spiegel. Kennen Sie 
Ihre schwachen Punkle? Ist es die Haut, die Ihnen Kummer 
macht und von nun an mehr und vor allem regelmäßig ge- 
pflegt werden soll? Es gibt so viele Methoden und Präparate 
dafür, daß es am einfachsten ist, sich t;oT der Wahl von einer 
erfahrenen Kosmetikerin beraten zu lassen. Das spart Ihnen 
uiel Zeit und . . . Geld. Wie steht es denn mit der Morgen- 
gymnastik, mit den täglichen hundert Bürstenstridien, die das 

Haar so schön locker und duftig machen, mit dem luöchentHchen Obsf- und Milchtag 
und dem schon so lange geplanten Weg zum Zahnarzt? 

Es kommt eine ganze Menge zusammen, nicht wahr? Aber wir wollten uns ja nicht zu- 
viel vornehmen, denn eine Schönheitspflege hat ja nur Erfolg, wenn sie konsequent durch- 
geführt und zur täglichen Routine wird, wie das Zähneputzen. Es bleibt jedem einzelnen 
überlassen, die Liste zu erweitern oder einzuschränken, je nach Bedarf. 

Eines aber tuollen loir nicht vergessen. Es gehört in jedes Schönheitsprogramm: das 
Lächeln! Nicht nur, weil es das Leben leichter und freundlicher macht, uns und den an- 
deren, sondern tweil es auch schöner und jünger mat^t, wenn wir mehr lächeln. Erika 

Frauenlachen ein Studium für sich 

Kurpulente lachen ganz hell — Ladien sdilanke Damen .tiefer?" 
festgestellt, daß beim .Gemecker", wie Boger Bei« in Pari« sdirieb. 

Werkstätten erblindeter Frauen und Mäddien 
werden, die gar nicht wußten, wie ihnen ge- 
schah, als der operative Eingriff zum Teil auf 
beiden Augen Erfolg hatte und sie wieder zu 
vollwertigen sehenden Mitgliedern der 
menschlichen Gesellschaft machte. 

Manches Spielzeug, an dem sich Kinder er- 
freuen, und mancher Baumschmuck zu Weih- 
nachten stammt aus den Arbeitsstätten der 
Blinden. Bunte Kleinigkeiten, die selbst Er- 
wachsene an diesem Fest nicht missen möchten, 
haben erblindete Frauen angefertigt. Die blin- 
den Handwerkerinnen entwickeln bei ihrer 
Tätigkeit im Kunstgewerbe trotz fehlenden 
Augenlichts eine Routine von wirklich künst- 
lerischer Bedeutung. Sie gehen in ihrer Arbeit 
in den sechs größeren Arbeitsstätten für er- 
blindete Frauen in der Bundesrepublik ganz 
in ihrer Tätigkeit auf und sind glücklich bei 
dem Gedanken, durch ihrer Hände Werk etwas 
dazu beizutragen, daß die Herzen zu Weih- 
nachten höher und froher schlagen. Sie hören 
die Tannenzweige knistern, ahnen das Flak- 
kern der Kerienflammen und dann ist für sie 
Weihnachten, das Fest des Lichtes und neuen 
Lebens trotz oft ewiger Nacht. 

Wenige wissen, daß im letzten Kriege die 
Zahl der blinden Frauen um das Doppelte zu- 
genommen hat. Durch Verletzungen während 
der Bombennächte, Verschüttungen und Ope- 
rationen, um ihr Leben zu retten, büßten sie 
das kostbarste Sinnesorgan des Menschen ein. 
Während die natürliche Erblindung, der graue 
Star und andere Augenkrankheiten Immer 
mehr zurückgehen und nach dem Stand von 
1938 errechnet werden konnte, daß es etwa in 
zehn Jahren nur noch wenig Blinde geben 
werde, sc:hnellte ihre Zahl infolge des Krieges 
stark empor. Ueber 3000 blinde Männer und 
fast 2200 blinde Frauen mußten in die für sie 
bestimmte Fürsorge einbezogen werden. 

Im Kunstgewerbe ist die Zahl der beschäf- 
tigten erblindeten Männer durch Spezialaus- 
bildung immer mehr zurückgegangen. Sie ka- 
men in der Industrie, im Handel und im Biiro 
unter. Außerdem fanden viele hundert Blin- 
denstenotypistinnen und Sekretärinnen mit 
Ihren Bllndenschriftgeräten eine Stelle. Aber 
gerade für gewisse Zweige des Kunstgewerbes, 
wo Blinde arbeiten, eignen sich besonders 
Frauen. Mit ihrer Duldsamkeit und Ausdauer 
kam es zu schönen Leistungen, so daß heute 
sogar eine Exportquote für kunstgewerbliche 
Erzeugnisse der „Werkstätten erblindeter 
Frauen und Mädchen" zu verzeichnen ist. 

Die soziologische Seite des gesamten mensch- 
lichen Problems, das mit der Blindheit auf- 
eworfen wird, ist schier unerschöpflich. Be- 

.-^onders für Frauen ist es nicht immer leicht, 
das nötige Selbstbewußtsein wieder zu er- 
langen und sich innerlich und im Auftreten 
mit diesem tragischen Zustand abzufinden. 
Dennoch gibt es heute in Westdeutschland 
24 Bllndenehen, wo sich ein ganz und ein fast 
erblindeter Ehepartner entschlossen, deri Le- 
bensweg gemeinsam zu gehen. Darüber hinaus 
haben etwa 45 blinde Frauen einen sehenden 
Mann geheiratet und über 100 blinde Männer 
eine im Vollbesitz ihres Sehvermögens befind- 
liche Frau. Vier Bllndenehen wurden am 
vorigen Weihnachtsfest geschlossen. Ueber- 
haupt bevorzugen die Erblindeten, wie sich aus 
standesamtlichen Unterlagen entnehmen läßt, 
immer die weihevolle Weihnachtsatmosphäre 
für den Tag der Hochzeit. 

Mit allen Mitteln arbeitet die Wissenschaft 
daran, selbst in hoffnungslosen Fällen, Men- 
schen wenigstens einen Schimmer des Augen- 
lichts wiederzugeben. Aus den Werkstätten für 
erblindete Frauen konnten im Laufe der ver- 
gangenen drei Jahre 110 Glüdiliche entlassen 

Soziologen haben 
Manne nicht so sehr auf das Lachen gMctatet 
wird, wie bei einer Frau. Amüsiert sich Je- 
doch eine Frau so köstlich, daß sie lachen muß, 
ruhen sogleich alle Blicke auf ihr. Mflnner 
und Frauen schauen auf sie, wie sie dabei den 
Mund verzieht, ob sie sich gehen ifißt, ob sie 
gewöhnlich, befreit, vornehm, herrschaftlich 
oder satt lacht Sie achten darauf, ob sich Ihre 
Augen mit Tränen füllen, ob sie sich weiten 
oder halb schließen, ob sie vor Lachen die 
Hände auf den Leib legt, sich in den Hüften 
wiegt oder gar die Hände auf die Wangen legt, 
ob sie prustet anstatt diskret und beherrscht 
zu lachen oder ob sie gar ihrem Gegenüber 
auf die Schultern scSilägt oder ihm an die 
Nase tippt. Das alles kommt nämlich vor, wenn 
eine Frau lacht, wenn sie sich amüsiert und 
freut. Man sieht niciit hin, wie es ist, wenn 
Männer lachen. Nun, es ließe sich manchmal 
wohl noch Interessanteres finden. 

Frauenlachen ist ein Studium für sich. In- 
teressant ist, daß Frauen meist, je dicicer sie 
sind, um so heller lachen. Helles Lachen Ist ein 
angenehmerer Ohrenschmaus, als „tiefes Ge- 
gluckere". Deshalb scheint es die Natur so 
eingerichtet zu haben, daß zu dicke Damen 
wenigstens durch ihr melodisches Lachen einen 
Teil des äußeren Eindrucks ihrer Korpulenz 
wett machen. Korpulenz übrigens fängt erst 
bei 2,5 Zentnern und 1,70 m Größe bei diesem 
Gewicht an, ist die Meinung eines soziologi- 
schen Witzboldes. 

Dreiviertel aller Männer lieben dur- oder 
moll-lachende Frauen, wobei es auf die Melo- 
die des Lachens ankommt. Ausgesprochen tief 
Lachende, die ihrer Freude dazu noch „abge- 
hackt" Ausdrucke verleihen, finden mit ihrem 

ut*z J er 

wir uns 
ist die Frage, vor 
stehen, wenn 
Abendkleid wünschen. Nach 
wie vor ist das bodenlange 
Abendkleid das /estlichsfe aller 
Kleider und der Wunschtraum 
aller Frauen. Es zeigt sich in 
dieser Wintersaison in vielen 
Variationen, in der schmalen 
Silhouette, meist drapiert oder 
mit rückwärtiger Weite und 
mit beschwingten überweiten 
Röcken, vielfach in Volant- 
stufen aufgeteilt. Die meisten 
Modelle werden von kurzen, 
knappen Jäckchen, Boleros 
oder dekorativen Stolen er- 
gänzt, die das großzügige De- 
kolleti verbergen. Die träger- 
lose Corsage ist passi. An ihre 
Stelle tritt das meist schlicht 
gehaltene Oberteil mit Trägern 
oder schmalen Achselbändern. 

. Erika 

Kleiner Abendanzug erbeten 
Aber wie ziehe idi midi da nur richtig anV 

Eine Einladung Kommt ins Haus. Tag, Stunde 
und Art der Festlichkeit sind sachlich darauf 
vermerkt. Aber da steht noch etwas rechts un- 
ten in der Ecke. „Kleiner Abendanzug erbeten", 
heißt es da. Diese drei Worte wollen beachtet 
sein. Sie übermitteln sowohl einen Wunsch 
des Gastgebers als auch eine höfliche Geste 
seinerseits, denn der Gast, der den Wunsch re- 
spektiert, weiß, daß er richtig angezogen sein 
wird. Und das ist doch auf alle Fälle sehr 
angenehm. Wie ist es nun aber richtig? 

Für den Herrn ist die Antwort auf diese 
Frage enger begrenzt als für die Dame. Für ihn 
tst der kleine Abendanzug der Smoking oder 
der ausdrücklich für diesen Zweck reservierte 
einfarbig schwar/.e oder dunkelblaue Anzug. 

Für die Dame kann die Aufforderung zum 
kleinen Abendanzug sowohl das dekolletierte 
Kleid mit weitem Rocik als auch das strenge 
Brokatkostüm (mit schmalem, ärmellosem 
Kleid darunter) und noch manches andere 
mehr bedeuten. Etwa ein CodctailMeld mit 
Bolero, einen Abendrocäs mit entsprechender 

Bluse oder ein bodenlanges, schmales Tages- 
endkleid mit Stola. Das hängt von ihrem Alter, 
von der Gesellschaft, die sie erwartet und vie- 
len unwägbaren Kleinigkeiten ab, die sie zu- 
dem im voraus oft nur ahnen kann. Dazu 
kann sie ein Straß- oder perlenbesticktes Käpp- 
chen oder ein luftiges Gebilde aus Federn oder 
Blumen tragen. 

Selbstverständlich ist auf die Handschuhe 
großer Wert zu legen. Sie sind dem Anzug so- 
wohl in der Länge als auch in Farbe und Mate- 
rial sehr sorgfältig anzupassen. Ueberwiegend 
werden sie für den kleinen Abendanzug kon- 
trastierend gewählt, aus schwarzem Samt, aus 
weichem, farbigem Leder, seltener aus Tüll 
oder Spitze. Die Ellbogenlänge wird in den 
meisten Fällen richtig und nicht allzu an- 
spruchsvoll erscheinen. 

Für die Handtasche ist die welche, flache 
oder runde Beutelform neben originellen 
Kasten- oder Tonnenförmchen gültig. Auch 
hier ist durchaus ein Unterschied zu machen 
zwischen der Abendtasche zum kleinen oder 

zum großen Abendkleid. Zum kleinen Abend- 
anzug ist die elegante schwarze Wildledertasche, 
mit Goldleder kombiniert, häufig die beste 
Lösung. Schick sind auch Taschen aus dem 
Material des Kleides, wenn man die Wirkung 
des Handschuhs speziell hervorheben will. 

Der Schuh Ist selbstverständlich leicht und 
graziös, mit hohem, geschweiftem Absatz. Ne- 
ben den Sandalettenformen behauptet sich der 
Abendpantoffel mehr und mehr. 

wenig Sympathie. Wenn der große Napoleon _ 
sieh Debütantinnen voritellen Heß, beliebte der 
Kaiser zu sagen: „Lach einmal, mein Kindt* 
Das Mädchen, dessen Lachen in den Ohren des 
Kaisers den melodischen Widerhall auslöfte, 
hatte die beste Aussicht, alsbald von Napoleon 
zu einer „Audienz" empfangen oder zu einem 
Fest am Hofe geladen zu werden. 

Es gibt Eigenschaften, die einen Menschen 
„erhöhen" und solche, die Ihn „erniedrigen*. 
Erfreulicherweise haben Lachstatistiker fest- 
gestellt, daß das Lachen bei neunzig Prozent 
aller Frauen den persönlichen Eindruck atif 
die Umgebung, in der Gesellschaft, angenehm 
unterstreicht und damit Ihre Person „erhöht". 
Damen, die mit Ihrem Lachen keine Sympathie 
sondern eher Abneigung auslösen, sollten, wie 

Abendgebet deines Kindes 
Die heutzutage meist überlastete Mutter 

findet oft nicht den rechten Augenblick, um 
auf das Gemüt ihres Kindes einzt/tcirken. Und 
doch Ist gerade diese Seite der Erziehung 
wichtig In unserer Zeit, in der sich erschrek- 
kende Anzeichen der Gemütsverrohung unter 
der Jugend häufen. Andererseits ist gerade bei 
den noch unverdorbenen Jugendlichen reli- 
giöse Aufgeschlossenheit zu finden. — In frü- 
hester Kindheit Ist die Anlage zu echter Reli- 
giosität schon vorhanden und entfaltet sich in 
geeigneter Umgebung. Wenn dann später der 
kritische Verstand zunimmt und an Stelle der 
kindlichen religiösen Inbrunst bei den ernst 
Veranlagten namentlich In den Entwicklungs- 
jahren das bewußte Gottsuchen beginnt, fconn 
der in früher Kindheit gelegte Keim nicht t>er- 
dorren; die Ahnung der höheren Führung, die 
Fähigkeit zur Andacht und das Bewußtsein 
vom eigenen Gewissen begleiten den jungen 
Menschen durch die Fährnisse des Lebens, 
luenn die Mutter es nicht versäumt hat, in der 
stillsten Stunde des Tages, beim sinkenden 
Abend, die Ehrfurcht vor dem Höchsten zu 
wecken. 

Das Nachtgebet des Kindes ist das wichtigste 
aller Gebete. Das Abendgebet bringt es mit 
sich, daß das Kind sich der Mutter auftut und 
das nachgeholt wird, was in der Hast des Tages 
versäumt wurde, nicht immer braucht es eine 
Beichte zu sein. Auch das schweigende Ver- 
stehen von Mutter und Kind tst wertvoll und 
kann feierlicher sein als ein Wortwecfisel. So 
soll auch jegliches Banale im Gebet vermieden 
werden, wie etwa die Bitte, es möge schneien, 
damit das Kind rodeln kann und ähnliches 
mehr. Die Anwesenheit Dritter, und sei es die 
liebste Tante oder Großmutter, ist störend. 
Etwas anderes ist es, wenn diese die abwe- 
sende Mutter vertritt. Doch im erioeiterten 
Kreis fühlt sich das Kind gehemmt und die 
Weihe des Augenblicks Ist dahin. Nur die Mut- 
ter, in Ausnahmefällen der Vater, seien die 
Führer in dieser feierlichen Abendstunde. Als 
geheime Kostbarkeit bleibt im späteren Leben 
jener Schatz der Erinnerung: Die gefalteten 
Mutterhände, die sich über die kleinen des 
Kindes wie hütend breiteten und die uralten 
Worte des Segens, die das Gebet beschlossen. 

Hertha Cabanis 

Mr. Moster, glücklicher Besitzer von tausend 
Lachschallplatten, meint, zu Hause vor dem 
Spiegel lachen üben. Sie sollten das solange 
tun, bis sie glauben, ihr Lachen wäre „Ge- 
sang". 

Natürlich darf der sympathische Effekt nicht 
auf Einbildung beruhen. Deshalb sollten 
solche Damen ihr „glockenreines" Lachen zu- 
nächst in der Familie proben. Da jedoch echtes 
Lachen meist auf überraschende, plötzliche Si- 
tuationen zurückzuführen ist, fallen selbst ge- 
übte Hellacherinnen in ihr eigentliches „Ur- 
lachen" zurücic. Deshalb muß das rieue Lachen 
In Fleisch und Blut übergehen. Zehn Prozent 
Frauen „erniedrigen" sich durch Ihr Gelache. 
Sie sollten üben, nichts als üben. Bei jeder 
Gelegenheit, beim Kochen, beim Bügeln, beim 
Waschen, überhaupt Im Haushalt. Aber nicht 
plötzlich oder unvorbereitet am Mittagstisch, 
sonst erschrickt der liebe Gemahl und auf seine 
Erbostheit folgen dann eher Tränen. 

Das Tränenlachen Ist nach Lachschallplat- 
tenbesitzer Moster eine Untugend, genauso 
wie das Kopfwackeln beim Lachen. Frauen, 
die aus Verlegenheit lachen, erröten meist 
gleichzeitig. Stummes Erröten gibt es seltener, 
höchstens empörtes In Verbindung mit Protest. 
Aber wenn eine Frau richtig lacht, bringt sie 
das Männerherz zum Klingen und manchmal 
auch zum Schnellerschlagen. 

 O  

Ratschläge haben noch nie Liebe verhindert 
oder erwedct. Man lasse verheiratete Freunde 
ihre Eheprobleme selber lösen. Wenn es keine 
Lösung gibt, so geht es nur die beiden an. 

Jede beliebige Stadt und Jedes banale Zim- 
mer werden je nach dar seelischen Verfassung 
eines Paares zum Paradies oder zur Hölle. 

• 
Man heiratet nicht, um zu zweit zu sein, man 

heiratet, um nicht allein zu sein. 
In der Ehe handelt es sich um Liebe und 

nicht um Rechte. 

Einfopfgerichfe - ganz international 
Spanische Hammel-Suppe 

'/i-i Pfd. Hammelbrust, 1 Eßi. Schweinefett, 4 
Tassen Wasser, 1 Zwiebel, feingewürteit, Vi grüne 
Paprikafrucht in kleinen Würfeln, '/t Tasse Reis, 
Salr, '/i Tasse Tomatenschelben, '/i Tasse frische 
grüne Erbsen, 1 Ei, leicht geschlagen, 1 Teel. Oli- 
venöl, 4 Teel. saurer Wein. 

Fleisch mit Essig abreiben. In Stücke schneiden. 
In Schweinefett bräunen, mit heißem Wasser 
übergießen, zugedecjct langsam kochen. Tomaten, 
Erbsen, Zwiebel, Reis und Würze zugeben, bis 
Garwerden dünsten. Gel und El mit Wein ver- 
mischt hinein. Unter Bühren dicken lassen. Sofort 
servieren. 3 Portionen. (Bei Schonkost statt 
Schweinefett lieber Od nehmen.) 

Borschtsch (rassisch) 
Vi Pfd. mageres RindHeisch gewürfelt. 1 Sup- 

§enkni)chen. getiacdtl, 1 Suppenhuhn, 2 Tassen . 
auerkruut, 3 Möhren, Klein gewürfelt, 3 Zwie- 

bein, 3 Stengei Selieiie 3 Kartoffeln, 4 Tassen 
Wasser. Pfeftericomer Prise Thymian, 2 Lor- 
beerblätter, Petersilie, Salz, Pfeffer, 1 Teel Tc»- 
matenmark, 2 Rote Rüben, saure Sahne. 

RindQelsch. Knochen, Huhn. Suuerkraut. IVloh- 
ren, Zwiebeln, Kartoffeln mit Wasser In großem 
Topf zum Kochen bringen Gewürze und Kräuter 
hinein. Zugedeckt 2 Std. langsam kochen. Fleisch 
herausnehmen, Huhn auslosen, in Würfel schnei- 
den, würzen. Rote Rüben gehackt hineingeben, 
ziehen lassen. 
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Start in die Rttckrunde 
. ersten Rückrunden-Spieltag der II. Fuß- 
ball-Atnateurliga Darmstadt heimste die 
Opel-Elf in Klein-Gerau zwei wichtige 
Punkte ein und war damit der Hauptgewin- 
ner des Tages. Sie führt nun die Tabelle mit 
zwei Punkten Vorsprung an. Klein-Gerau 
war übrigens dieses Mal nicht der starke 
Gegner. Nicht so leicht trat es Viktoria Ur- 
berach, die beim 1. FC Langen nur durch 
ihre stabile Hintermannschaft ein Remis er- 
zielen konnte. Trotzdem blieb der vorjährige 
Meister Tabellenzweiter, dicht verfolgt von 
Nieder-Roden, das in Wixhausen stark über- 
legen mit 4:1 gewann. In einem sehr harten 
Spiel blieb Büttelborn gegen Nauheim über- 
raschend mit 1:0 Sieger. Es büßte jedoch zwei 
wertvolle Spieler durch Platzverwels ein. 
Auch von den Nauheimern wurde ein Spieler 
des Feldes vei-wiesen. Egelsbach mußte in 
Münster eine knappe Niederlage hinnehmen, 
wenngleich es ein Unentschieden verdient ge- 
habt hätte. Interessant ist übrigens der Spiel- 
ausgang des Treffens der beiden Nachbar- 
vereine Walldorf — Mörfelden. Obwohl das 
Spiel in Gräfenhausen ausgetragen wurde, 
kam Mörfelden, das große Schwächen in der 
Abwehr offenbarte, nicht ins Spiel und 
mußte sich den schnellen Walldörfern mit 4:1 
beugen. Außerdem verlor es noch seinen gu- 

ten Mittelläufer Schulmeyer durch Platz- 
verweis. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Münster — Egelsbach 1:0 (1:0) 
Walldorf — Mörfelden 4:1 (3:1) 
Büttelborn — Nauheim 1:0 (1:0) 
1. FC Langen — Viktoria Urberach 0:0 
KSV Urberach — Messel 0:1 (0:0) 
Nieder-Roden — Wixhausen 4:1 (1:0) 
Bischofsheim — Trebur 2:1 (0:1) 
Klein-Gerau — Rüsselsheim 0:5 (0:3) 

Der Tabellenstand 
Opel Rüsselsheim 
Viktoria Urberach 
Nieder-Roden 
Nauheim 
Messel 
Langen 
Münster 
Egelsbach 
Mörfelden 
Bischofsheim 
Büttelborn 
Walldorf 
Klein-Gerau 
Trebur 
KSV Urberach 
Wixhausen 

16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 

43:15 
24:15 
46:21 
40:27 
39:29 
24:22 
30:34 
29:22 
38:35 
29:31 
24:31 
33:28 
29:46 
26:48 
20:36 
23:57 

25:7 
23:9 
22:10 
20:12 
20:12 
19:13 
17:15 
16:16 
15:17 
15:17 
15:17 
14:18 
11:21 
11:21 
7:25 
6:26 

Der Club mii lahmen Flügeln 
1. FC Langen — Viktoria Urberach 0:0 

Mit Ausnahme der letzten 20 Minuten 
boten beide Mannschaften insgesamt nicht 
die erhofften Leistungen. Vornehmlich die 
beiderseitigen Sturmreihen erwiesen sich als 
recht harmlos, wobei dem Clubangriff noch 
gehörig die Flügel dadurch gestutzt waren, 
daß Rechtsaußen Högbauer einen schwachen 
Tag erwischt hatte und Linksaußen Jung 
gegen die starke Urberacher Verteidigung 
kaum aufkam. So mußte der Innensturm 
— Helmut Weger, Dieter und Traser — für 
zwei schuften und sie taten es auch. Vor 
allem Traser zeigte sich einsatzfreudig wie 
in besten Tagen und Dieter stand ihm kaum 
nach. Hätten diese beiden in dieser Form bei 
einer anderen Sturmformation auf dem lin- 
ken Flügel gestanden, das Spiel wäre wahr- 
scheinlich so gewonnen worden. Damit ist 
aber auch die Langener Achillesferse ge- 
nannt, denn die Harmlosigkeit des Angriffs 
spiegelt sich am besten darin wieder, daß 
in der ganzen ersten Spielhälfte nicht ein 
einziger gef ährlicher Schuß auf das Gäste- 
tor kam. Erst 20 Minuten vor Spielende er- 
wachten die Platzherren und bestürmten das 
Urberacher Tor mit schwungvollen Angrif- 
fen. Hier wurde der Kampf aufregend, zwei, 
dreimal konnten die Gäste nur mit äußerster 
Mühe und viel Glück ihr Tor rein halten. In 
diesen Minuten hätte der Siegestreffer für 
Langen fallen müssen. Aber man machte den 
unverzeihlichen Fehler, immer wieder in der 
Mitte durchstoßen zu wollen, anstatt über 
den Flügel zu operieren. In der Mitte stand 
nämlich um Stopper Jost die Abwehrzentrale 
der Gäste, die hart und kompromißlos da- 
zwischenfuhr. Da aber die Angriffsenden 
diesmal ausgesprochen schwach waren, 
mußte der Sturm scheitern. Von den hinte- 
ren Reihen ist dagegen erfreuliches zu be- 

richten, die sich in erster Linie dafür verant- 
wortlich zedgten, daß sich das Urberacher Spiel 
nicht im gewohnten Maße entfaltete. Dietz, 
der den verletzten Metzger vertrat, feierte 
ein glänzendes comback und zeigte sich in 
alter Meisterschaft. Sein souveränes Spiel 
übertrug sich auch auf die Vorderleute, von 
denen Heinz Weger als Stopper eine gute 
Partie zeigte und Nachwuchsmann Gerhard 
Dietz als Verteidiger hoffnungsvoll assi- 
stierte. Hier scheint ein neues Verteidigungs- 
talent heranzureifen, das in punkto Schnel- 
ligkeit und hartem Einsatz alle Vorausset- 
zungen eines Verteidigers mitbringt. Noch 
etwas mehr Spielerfahrung und er wird dann 
noch von sich reden lassen. Die Außenläufer 
drückten erst in der zweiten Hälfte aufs 
Tempo, wobei Rascher vor allem durch sei- 
nen drahtigen Einsatz und seine Durch- 
schlagskraft imponierte. Urberach zeigte sich 
nur in der ersten Hälfte gefährlich, wo es 
verschiedentlich aus halblinker Position aus- 
sichtsreich zum Zuge kam. Dietz verhinderte 
allerdings zählbare Erfolge. In dieser Spiel- 
phase schienen die Gäste auch schneller und 
spielerisch besser, eine Feststellung, die in 
der zweiten Hälfte nicht mehr zutraf. Zen- 
tralfiguren waren Mittelläufer Jost und die 
beiden Außenläufer ,sowie der linke Vertei- 
diger. Alles in allem war das Unentschieden 
ein gerechter Ausgang des Spieles, das nicht 
ganz hielt, was man sich davon versprochen 
hatte. Der Schiedsrichter leitete gut und be- 
mühte sich um große Objektivität. Hätte 
man in Urberach nur ein einziges Mal einen 
solchen Pfeifemann! Und noch eine inter- 
essante Feststellung: 30 Urberacher Schlach- 
tenbummler feuerten ihre Mannschaft dop- 
pelt so stark an, wie die 30-fache Anzahl der 
Langener Zuschauer. 

Münster nahm Revanche 
. . . und bezwang Egelsbach knapp mit 1:0 

Die Hoffnung der Egelsbacher, mit dem 
Start in die Rückrundenspiele beim Sportver- 
ein Münster erfolgreich abzuschneiden, hat 
sich diesmal nicht erfüllt. In diesem, über 
weite Strecken niveaulosen Spiel, in dem sich 
die Gastgeber sehr strecken mußten, um das 
knapp errungene 1:0 über die Zeit zu brin- 
gen, trat mit aller Offenheit die augenblick- 
liche Formkrise der Egelsbacher, insbeson- 
dere ihrer Stürmerreihe, zutage. Wollte man 
auf beiden Seiten Spieler hervorheben, die 
die Note „gut" verdient haben, dann waren 
es die beiden Mittelläufer Löbig (Münster) 
und W. Gaußmann, die durch saubere Ab- 
wehrarbeit in ihrer Mannschaft überragten 
und ihrem Sturm durch weite Abschläge im- 
mer wieder den nötigen Schwung gaben. Als 
Zweiter ist bei den Egelsbacheni noch Tor- 
wart Köhler zu nennen, der eine Menge 
scharfer Schüsse in feiner Manier unschäd- 
lich machte. 

Die Egelsbacher hatten sich mit der Um- 
stellung ihrer Stürmerreihe mit Anthes Gg., 
Rühl, Fischer, Jungermann u. Gaußmann H. 
eine bedeutende Verstärkung erhofft. Man 
konnte sie auch nicht als schlecht bezeich- 
nen, doch dürfte ein längeres Einspielen 
nötig sein, um wieder als stärkste Waffe der 
Mannschaft zu gelten. Bereits vom Anstoß 
weg war z^ erkennen, daß der SV Münster 
für seine 3:2-Vorspielniederlage nach Re- 
vanche trachtete. Er brachte außerdem wäh- 
rend der 90 Spielminuten eine harte Note in 

das Spiel, so daß Schiedsrichter Wenzel aus 
Zwingenberg, der schon an eine bessere und 
vor allem korrektere Spielweise erinnerte; 
mit Strafstößen nicht zu geizen brauchte. Mit 
temperamentvollen Angriffen versuchten 
beide Sturmreihen zum Erfolg zu kommen, 
doch ihre Abwehrreihen zeigten sich vorerst 
als unüberwindlich. Doch fiel in der 23. Mi- 
nute überraschend der Münsterer Führungs- 
treffer. Nun erst recht starteten die Egels- 
bacher in den Munsterer Strafraum schwung- 
volle Gegenangriffe. Doch immer wieder 
stemmte sich die allzu harte stabile Abwehr- 
reihe der Gastgeber den Egelsbacher Aktionen 
entgegen, wobei die Hand des öfteren im 
Spiel war, ohne daß der Schiedsrichter da- 
von Kenntnis nahm. Somit ging es mit dem 
knappen Torvorsprung in die Halbzeit. 

Mit dem Beginn der zweiten Hälfte schien 
es, als wollten es die Platzherren genau wis- 
sen, denn sie drückten die Egelsbacher sofort 
in ihre eigene Hälfte zurück. Die wiederholt 
entstandenen gefahrvollen Situationen konn- 

ten jedoch immer wieder geklärt werden. 
Erst in den letzten 20 Minuten lief das Spiel 
der Egelsbacher auf vollen Touren. _Doch 
Münster verteidigte mit allen Mannen s'einen 
knappen I:0-Vorsprung bis zum Schlußpfiff, 
so daß den Egelsbacher der verdiente Aus- 
gleich trotz der in dieser Spielphase weitaus 
größeren Chancen versagt blieb. 

Die Reserve der Egelsbacher besiegte im 
Vorspiel ihren Gegner knapp mit 1:0. 

Grün-Weiß kann gegen SSG nichl gewinnen 
SSO Lajigen — Grün-Weiß DarmBtadt 4:1 

Das Spiel nahm denselben Verlauf wie im 
Vorspiel in Darmstadt. Die Darmstädter 
kämpften bis zum Schlußpfiff mit vorbild- 
lichem Einsatz und verkauften ihre Haut so 
teuer wie möglich. Doch gegen die SSG kön- 
nen sie einfach nicht gewinnen. Die Lange- 
ner spielten auf, daß es für die zahlreichen 
Zuschauer eine wahre Freude war, und bei 
Ausnutzung ihrer Chancen hätte ihr Sieg 
leicht noch höher ausfallen können. Beson- 
ders in der ersten Halbzeit boten sich den 
Langener Stürmern zahlreiche klare Torge- 
legenheiten, doch sie wußten sie nicht zu 
nutzen. Nach dem Wechsel konnte sich ihre 
spielerische Überlegenheit durchsetzen und 
der 4:1-Sieg war nicht unverdient. Beson- 

aus kürzester Entfernung ging sein Schuß 
knapp über die Torlatte. Kurz vor der Pause 
kamen die eifrigen Gäste zum Ausgleich. 
Einen guten Kombinationszug konnte ihr 
plötzlich freistehender Rechtsaußen Schnel- 
ler mit dem krönenden Torschuß beenden. 

Der Langener Führungstreffer fiel gleich 
nach der Pause, Der Anstoß kam zum Halb- 
rechten und aus ca. 30 Metern konnte er den 
Ball im Netz unterbringen. Die Langener ge- 
wannen nun eindeutig Oberwasser und 
schnürten zeitweise den Gegner in seine 
Hälfte ein, Das dritte Tor fiel in der 64. Mi- 
nute, als der Halbrechte in günstiger Schuß- 
position gefoult wurde und der berechtigte 
Elfmeter von Mittelstürmer sicher verwan- 
delt wurde. Trotzdem muß dem Gegner be- 
scheinigt werden, daß er nie verzagte und 
immer wieder versuchte, dem Spiel zu sei- 
nen Gunsten eine Wendung zu geben. Das 
vierte Tor war eine Glanzleistung der Lan- 
gener Stürmer, das vom Linksaußen gut vor- 
bereitet und vom Halblinken vorwandelt 
wurde. Trotz beiderseitiger Anstrengungen 
änderte sich nichts mehr am Resultat, — 
Die Lsmgener spielten mit: Schreiber, Sei- 
bert. Schilling, Keim, Herlh, Winkel, Freud, 
Kunz, Werner, Wilhelm und Steitz, — Die 
frohen Stunden, die beide Mannschaften 
anschließend noch im Clubhaus der SSG ver- 
lebten, zeugten von dem echten Sportgeist 
beider Vereine. 

Auch die Reservemannschaft der Langener 
konnte nach einem überaus fairen Spiel einen 
schönen 7:3-Sieg erzielen. Kompalka (2), 
Blecher (2), Schäfer, Sehring und Lipp er- 
zielten die Tore. 

Fuflball-ErRebnisse A-Klassc Darmütadt: 
Bickenbach — SC Griesheim 2:4 
SSG Langen — Grün-Weiß Darmstadt 4:1 
Weiterstadt — Hähnlein 3:0 
Ober-Ramstadt — Gräfenhausen ausgef. 
Eiche Darmstadt — Erzhausen 2:8 

Der Tabellenstand 
Erzhaus. 
Langen 
Grieshm. 
GW Da 
Grätenhs. 
Roßdorf 
Bickenb. 

58:13 27:3 
41:21 19:11 
35:22 18:12 
28:31 18:12 
23:18 17:11 
27:28 1 5:11 
36:27 15:15 

0,-Ramst. 35:29 13:15 
Weiterst. 24:37 12:18 
Bessungen 23:55 10:18 
Seeheim 23:49 8:18 
SG Eiche 33:41 8:22 
Hähnlein 25:36 7:23 

A-Klassc Dieburg 
Hassia Dieburg — Babenhausen 
Reinheim — Kleestadt 
Groß-Zimniern — Offenthal 
Schaafheim — FSV Münster 
Klein-Zimmern — Eppertshausen 
Lengfeld — Oberau 
Hergershausen - Mosbach 

Der Tabellenstand 
Reinheini 
Dieburg 
Babenhs. 
Schaafh. 
Gr.-Zim. 
Offenthal 
Eppertsh. 
Mosbach 

65:16 26:4 
56:12 26:6 
47:35 23:9 
39:13 22:8 
47:29 21:11 
36:34 19:13 
.32:41 12:20 
35:23 14:16 

Hergersh. 
Lengfeld 
Kl.-Zim. 
Überau 
Kleestadt 
Gr.-Bieb. 
Münster 

2:2 
15:0 
2:1 

ausgef. 
1:0 
2:1 
2:2 

37:50 13:19 
32:41 12:20 
24.45 12:22 
39:45 10:22 
15:71 10:22 
24:37 9:19 

9:61 3:27 

Italien mit 2:1 glücklicher Sieger 
Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 

wurde gestern in Rom vor 100 000 Zuschauern 
von der italienischen Nationalelf mit 2:1 (1:0) 
Toren glücklich geschlagen. Damit hat 
Italien von den bisiierigen elf Landerkämpfen 
beider Nationen acht Spiele gewonnen, eines 
endete unentschieden und zwei konnte 
Deutschland für sich verbuchen. In der deut- 
schen Mannschaft standen gestern sieben 
Spieler der Weltmeisterelf von Bern. Mann- 
schaftskapitän Fritz Walter, der sein 50. 
Länderspiel lieferte, war mit 35 Jahren der 
älteste Spieler auf dem Feld, Der von ihm 
angekurbelte deutsche Sturm zeigte zwar im 
Mittelfeld ein schönes Zusammenspiel, schei- 
terte aber immer wieder vor dem Tor der 
„Squadra Azzurra", deren Rückgrat ein Ab- 
wehrbloclc von sechs Spielern des Fiorentina 
(Florenz) bildete. Beste Spieler der deut- 
schen Mannschaft waren neben Fritz Walter 
Helmut Rahn, Erich Juskowiak. Werner Lieb- 
rich u. Torhüter Fritz Herkenrath, Schieds- 
richter Ellis leitete einwandfrei und sehr 
sicher. 

Spielergebnisso I. LIGA-SÜD 
Karlsruher SC — Kickers Offenbach 2:1 
BC Augsburg — VfB Stuttgart 2:2 
SSV Keutlingen — Eintracht Frankfurt 2:1 
Aschaffenburg — Schweinfurt 05 1:1 
Stuttgarter Kickers — München 1860 1:0 

Der Tabellenstand 
1. VfR Mannheim 
2. Karlruher SC 
3. VfB Stuttgart 
4. 1, FC Nürnberg 
5. Kickers Offenbach 
6. Jahn Regensburg 
7. Eintr. Frankfurt 
8. BC Augsburg 
9. FSV Frankfurt 

10. Schweinfurt 05 
11. Aschaffenburg 
12. Stuttg. Kickers 
13. SSV Reutlingen 
14. Schw. Augsburg 
15. 1860 München 
16. Svgg. Fürth 

15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
14 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
14 

40:23 
29:18 
29:16 
24:20 
33:28 
27:26 
30:29 
26:26 
28:20 
27:27 
25:27 
18:24 
27:40 
19:27 
19:33 
22:39 

22:8 
22:8 
19:11 
17:13 
17:13 
15:15 
15:15 
15:15 
14:14 
14:16 
14:16 
13:17 
12:18 
10:20 
10:20 
9:19 

ders zu erwähnen ist Schiedsrichter Dienst 
aus Götzenh&in, der eine einwandfreie Lei- 
stung zeigte und nicht zuletzt mit beitrug, 
daß das Spiel einen solch fairen Verlauf 
nahm. Seine Entscheidungen waren immer 
regelsicher und er war jederzeit Herr der 
Lage. 

Der Spielverlauf: Nach verteiltem Feld- 
spiel, in dem die Einheimischen allerdings 
die klareren Chancen hatten, ging die SSG 
in der 21. Minute in Führung. Ein Freistoß 
des Rechtsaußen wurde vom Halblinken auf- 
genommen und an dem herauslaufenden 
Tormann vorbei konnte er zur Führung ein- 
senden. Gleich darauf hatte der Mittelstür- 
mer den zweiten Treffer auf dem Fuß, doch 

SSG Handball 

Egelsbacb - SSG Langen 5:2 (1:0) 
Langen kam um die erwartete Niederlage 

nicht herum. Der Sieg fiel indessen Egelsbach 
schwerer als man annahm. Langen ging 
schon mit wenig Aussichten ins Spiel, denn 
neben Huck mußte auch noch der Torwart 
Schäfer ersetzt werden. Rang erfüllte diese 
Aufgabe tadellos, aber er fehlte doch sehr im 
Sturm. Trotz allem hätte Egelsbach an die- 
sem Tag verlieren müssen, hätte der Sturm 
die gebotenen Torgelegenheiten wenigstens 
zum Teil ausgenützt. Der Sturm erlangte 
lediglich den Schönheitspreis. Nie lief der 
Ball besser durch die Reihen der SSG, als 
zur Zeit, aber nie wurden auch torreife Ge- 
legenheiten so kläglich versiebt. Die Hinter- 
mannschaft war ohne Tadel. Ersatzmann 
Rang im Tor, der sogar einen 14-m-Ball hielt, 
machte seine Sache sehr gut. 

Zum Spielverlauf: Die erste Halbzeit zeigte 
Sturmreihen, die von den beiderseitigen Hin- 
termannschaften klar gestoppt wurden. Weit 
gefälliger spielte der Langener Sturm. Im- 
mer wieder wurden durch gutes Kombina- 
tionsspiel Leute freigespielt. Dann aber riß 
der Faden ab, denn kläglich wurde verschos- 
sen, oder aber der ausgezeicnete Egelsbacher 
Schlußmann hielt großartig. Egelsbach hatte 
mehr Glück: ein von Rang an die Latte ge- 
drückter Ball sprang von dort zurück an den 
Torwart und von ihm rollte er über die 
Linie. Mit diesem mageren Fußballergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause das gleiche Bild. Gefähr- 
lich aussehende pausenlose Angriffe der 
SSG. Die Langener haben weit mehr vom 
Spiel und kombinieren wunderschön. Vor 
dem Tor aber fehlt der krönende Torschuß. 
Egelsbach macht es da besser. Nachdem es 
bis weit in die zweite Halbzeit 1:0 steht, ge- 
lingt Egelsbach das zweite Tor, als Rang bei 
einem Strafwurf die Sicht versperrt ist. Jäh- 
nert trifft dann zwar auch ins Netz, aber 
Egelsbach dehnt den Vorsprung auf 5:1 aus, 
ehe Prims das schönste Tor des Tages gelingt. 
Nach einer ausgezeichneten Kombination 
weicht Prims nach rechts aus, plötzlich reckt 
sich im Drehsprung sein Körper hoch auf und 
der Ball landet unhaltbar im entferntesten 
Eck. Selbst Egelsbachs Zuschauer applaudier- 
ten begeistert dieses Tor. Dann aber kam der 
Schlußpfiff und die SSG hatte erneut ein 
Spiel verloren, das klar zu ihren Gunsten 
hätte enden müssen, bedingt durch die all- 
mählich chronisch werdende Wurfschwäche 
im Sturm. 

SG Egcisbach II — SSG Langen II 5:7 
Obwohl auch die Reserve ersatzgeschwächt 

spielte, gelang ihr die Revanche gegen Egels- 
bach. Nachdem die Mannschaft schon mit 4:1 
Toren im Rückstand lag, gelang ihr noch 
durch ein eifriges Spiel dieser schöne Erfolg, 
der die Reserve der SSG einen weiteren 
Sonntag ungeschlagen läßt. 

Handbalicrgebnise A-Klasse Darmstadt 
TV Hahn — Pfung.stadt ausgef. 
TG Bessungen — GW Darmstadt ausgef. 
Egelsbach — SSG Langen 5:2 (1:0) 
Schneppenhausen — Nieder-Modau 4:4 (3:2) 
Roßdorf — TV Langen 4:15 

TV-Handball: 

Roßdoif I - TV Langen I 4:15 (3:5) 
Schnee in diesen Tagen ist schön. Weniger 

angenehm ist eine Mischung aus Schnee und 
Schlamm. Diesen Zustand fanden die TV- 
Handballer am Sonntag auf dem Roßdorfer 
Sportplatz vor. Das Spielfeld war von einer 
Schneedecke überzogen, vor den Toren je- 
doch standen die Spieler in knöcheltiefem 
Schlamm. Doch der Schiedsrichter entschied 
auf Spielfähigkeit. 

Roßdorf startete mit gewaltigem Elan und 
erzielte eine 1:0 und später eine 3:2-Füh- 
rung. Damit war das Pulver allerdings ver- 
schossen. Dann setzte sich die spielerische 
Überlegenheit und die größere Erfahrung 
des TV durch. Wenn es zur Halbzeit nur 5:3 
für Langen stand, so ist dies nur auf den un- 
erhörten Einsatz des Gegners zurückzufüh- 
ren. Roßdorf kämpfte zum Umfallen, um die 
sich andeutende Niederlage zu verhindern. 
Doch es war umsonst. Nach der Pause spielte 
nur noch der TV. Der Gegner hatte sich in 
der ersten Hälfte ausgegeben und konnte das 
Tempo nicht mehr mithalten. Als Langen 
einen 5-Tore-Vorsprung erzielt hatte, setzte 
Roßdorf alles auf eine Karte. Alles wurde 
nach vorne geworfen, aber ohne Erfolg. Das 
Angriffsspiel war zu durchsichtig und konnte 
von der TV-Hintermannschaft jederzeit ge- 
stört werden. Langens Stürmer hingegen 
profitierten von der Offensivtaktik des Geg- 
ners und stießen immer wieder durch die ge- 
schwächten hinteren Reihen des Platzver- 
eins. In der letzten Viertelstunde hatte sich 
die Situation so gewandelt daß der TV-Sturm 
sich den Torschützen aussuchen konnte und 
nur noch die Torecke zu wählen hatte, in 
der der Ball landen sollte. Roßdorf war ein 
tapferer Gegner, der sich mit allen Kräften 
gegen die unvermeidbare Niederlage stemmte 
und bis zur letzten Minute verbissen um ein 
besseres Resultat kämpfte. 

So hätten Sie tippen müssen: 
WEST-SÜD-BLOCK: 
11101101111 — 11 

NORD-SÜD-BLOCK: 
12111011110111 

PFERDETOTO: 
1022 — — 10221 — 02 

1— Aug dar Weit Film» i 
„Die Stahlfalle" (Ll-Li). Jim Osbome, Kas- 

senleiter der City Bank von Los Angeles, 
lebt glücklich und zufrieden mit seiner Frau 
und seinem kleinen Töchterchen in einem 
hübschen Hause am Rande der Stadt, bis 
eines Tages die Versuchung an ihn heran- 
tritt. Riesige Summen gleiten jeden Tag 
durch seine Hand; eine rüllion DÖdlar liegen 
zeitweilig im Tresor. Was könnte man mit 
einer solchen Summe anfangen! Dieser Ge- 
danke läßt ihn nicht mehr los. 

„Rnbinson Crusoe" (UT). Kaum ein aben- 
teuerliches Buch mag alt und jung gleicher- 
maßen gefesselt haben, wie die Geschichte 
Robinson Crusoes, der 28 Jahre lang auf 
einer einsamen Insel zubringen mußte. Diese 
Begeisterung geht sogar so weit, daß sich be- 
reits zum zweitenmal dei Film dieses Stoffes 
annahm. Dan O'Herlihy spielt die Haupt- 
rolle, Jamoä Fernandez den Gefährten Freitag. 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Zur Förderung des sozialen Wohnungs- 
baues können Anträge auf Bewilligung eines 
Landesbaudarlehens auf dem Rathaus — 
Zimmer 14 — gestellt werden. Antragsvor- 
drucke sind daselbst während der Amtstage 
bis zum 15. 1. 1956 erhältlich. Den Anträgen 
Bind beizufügen: 

1. Abschrift der Baugenehmigung 
2. Berechnung des umbauten Raumes 

und der Wohnfläche 
3. Grundbuchauszug 
4. Zusage für erststellige Hypothek und 

sonstige Fremdmittel 
5. Nachweis der Eigenleistung, 

Nachstehende Anordnung der Land- und 
Forstwirtschaftskammer Hessen Nassau — 
Pflanzenschutzamt — Frankfurt a, M, vom 
17. 12. 1955 wird hiermit öffentlich bekannt- 
gemacht. 
„Betr.: Anordnung zur EntrUmpelunR der 

Obstbaumbestände. 
1. § 2 der ..Ersten Hess. Verordnung zur 

Schädlingsbekämpfung im Obstbau vom 
25. 8, 1955" — Gesetz- und Verordnungs- 
blatt für das Land Hessen Seite 51 — 
(abgedruckt im Landwirtschaftlichen 
Wochenblatt Folge 50 vom 10. 12. 1955) 
bestimmt folgendes: 

<1) Sind Obstbäume oder Sträucher be- 
fallen 
1. von Polyporus-Arten, 
2. von Hallimasch (Armillaria mellea), 
3. von Obstbaumkrebs (Nectria galligena) 
4. vom großen oder glänzenden Obst- 

baumsplintkäfer (Eccoptogaster mali), 
5. vom kleinen ader runzeligen Obstbaum- 

splintkäfer (Eccoptogaster rugulosus), 
6. vom ungleichen Holzbohrer (Anisan- 

drus dispar), 
7. vom kleinen Holzbohrer (Xyleborus 

saxeseni), 
so sind die Eigentümer und Nutzungsbe- 
rechtigten verpflichtet, nach Weisung des 
Pflanzenschutzamtes die von ihm bezeich- 
neten Pflanzen mit den Wurzelstöcken zu 
entfernen. 

i2) Das gleiche gilt bei Baumstumpfen und 
Wurzelstöcken von Obstbäumen sowie 
von anderen Baumarten, soweit diese auf 
ostbaulich genutzten Grundstücken stehen. 

2. Aufgrund dieser Vorschrift wird das Ge- 
biet des Landkreises Offenbach zum Be- 
fallsgebiet mit den genannten holzzer- 
störenden Schädlingen und Pilzen erklärt. 

3. Die Kennzeichnung der befallenen Bäume 
und Sträucher erfolgt nach den Weisun- 
gen des Pflanzenschutzamtes durch die 
Gartenbauberatungsstelle Offenbach. 

4. Gemäß § 2 der Verordnung sind die 
Eigentümer und Nutzungsberechtigten 
von Obstbäumen und Beerensträuchern 
verpflichtet, die befallenen Bäume und 
Sträucher mit den Wurzelstöcken zu ent- 
fernen. 

5. Die Überwachung dieser Maßnahmen ob- 
liegt in Zusammenarbeit mit der Bezirks 
stelle Süd des Pflanzenschutzamtes in 
Frankfurt (Main) der Obst- und Garten- 
bauberatungsstelle Offenbach der Land- 
u. Forstwirtschaftskammer Hessen-Nas- 
sau die auch in besonderen Fällen Aus 
nahmen zulassen können, 

6. Gemäß § 7 Absatz 2, des „Gesetzes zum 
Schütze der Kulturpflanzen in der Fas- 
sung vom 26. 8. 1949" können bei Weige- 
rung oder Säumnis die angeordneten 
Maßnahmen auf Kosten der Verpflichte- 
ten durch die Obst- und Gartenbaubera 
tungsstelle oder Gemeinde durchgeführt 
werden, Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorschriften der „Ersten Hess. Verord- 
nung zur Schädlingsbekämpfung im Obst- 
bau vom 25. August 1955" und des „Ge- 
setzes zum Schütze der Kulturpflanzen in 
der Fassung vom 26. August 1949 werden 
nach § 13 dieses Gesetzes bestraft. 

Im Auftrag: 
gez. Dr. Hülsenberg 

Leiter des Pflanzenschutzamtes" 
Langen den 19. Dezember 1955. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

^fFentbal 

Frucht's 
Schönheitswaffei* 

Aphrodite 

[DAS GESICHTSWASSER 
DAS WIRKIICH DIE HAUT VERSCHÖNT 

J 
DM 3.9S II.S.40 PROBEFl.0M.a3O 
9N GUTEN FACHGESCHÄFTEN 

o Krippenspiel schon morgen. Wiederum 
will Herr Pfarrer Vetter durch Kindermund 
das Evangelium verkünden lassen. Er hat ein 
schönes Krippenspiel eingeübt das bereits 
morgen abend in der Kirche zur Darstellung 
kommen wird. Die gesamte Gemeinde Ist da- 
zu herzlich eingeladen, besonders aber soll- 
ten alle Kinder sich einfinden, um die Weih- 
nachtsbotschaft voll ins Herz aufziunehmen. 

o Großbrand verhütet. Am Freitagnach- 
mittag gegen 16 Uhr brach im Stallgebäude 
des Anwesens von Christoph Zimmer 1. Erben 
ein Feuer aus. Die Freiwillige Feuerwehr 
Offenthal war so rasch zur Stelle, daß das 
dicht danebenstehende Wohnhaus und die 
sonstigen Gebäude von den Flammen ver- 
schont blieben. Der entstandene Schaden 
wurde von Kreisfeuerwehr-Inspektor Leich- 
ter, der sofort herbeigeeilt war und den 
blauen Männern dankte, auf etwa 2000 DM 
geschätzt. 

o Theaterabend der Susgo. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft pflegt auch im t>esonde- 
ren das Lalen-Theaterspiel, entwickelt die 
Anlagen dazu schon bei den Kleinsten und 
erfreut sich an den langjährigen Erziehungs- 
ergebnissen dann natürlich auch bei den 
Größeren. Weil Talente unabhängig vom 
Alter sind, können beide Altersgruppen ohne 
weiteres miteinander konkurrieren. Die 
Susgo lieferte davon einen interessanten Be- 
weis, indem sie einen ganzen Theaterabend 
vom Kinderchor einerseits und von der 
Theaterabteilung der Erwachsenen anderer- 
seits bestreiten ließ. Die Kinder überrasch- 
ten durch sinnvolle Gebärdenstrenge, plan- 
mäßige Gänge und Positionen, unpathetische, 
realistische Sprechweise, durchdachte Hebun- 
gen und Senkungen, die wohl auf Kosten 
einer guten, zielstrebigen Regie — die wie- 
derum in den bewährten Händen von Frau 
Helga Ming lag — zu buchen waren. Dem 
gleichen Konto waren unbedingt zuzuspre- 
chen die ausgezeichnet einstudierten, ge- 
schmackvoll und ideenreich figurenmäßig 
ausgedeuteten Tänze eines zahlreichen Kin- 
derballetts. Geschmackvoll und apart waren 
die Kostüme der kleinen Darsteller ausge- 
dacht. Der heitere Ulk, daß Zwerge nach dem 
Beispiel der Menschen Gesangvereine grün- 
den und dabei die kleinen menschlichen 
Schwächen derartiger Gründungen auf lie- 
benswürdige Weise karikieren, entzückte am 
Nachmittag die Kinder, zur Abendvorstellung 
die Erwachsenen in hohem Grade. Das zweite 
Stück, von etwas älteren Jahrgängen bestrit- 
ten, war flott gespielt, sorgfältig einstudiert 
und kam spezifischen Geschmäckern und Be- 
dürfnissen weitestgehend Rechnung tragend 
entgegen. Der besondere Wert der Auffüh- 
rung lag in der sauberen Darstellung, was 
auch der reiche Beifall ausdrückte. 

Sö^cnh&m 

Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz il Hahnstr. III 

»l^irchh'cht Tiadiuokiet 

Evangelische Kirchengemeinde 
Samstag, 24. Dez., 17 Uhr Stadtkirche: Christ- 

vesper mit Verkündungsspiel der Spielschar 
der Jugendgemeinde und desi Chors der 
Kantorei (Pfarrer Geißelbrecht) 
21 Uhr Gemeindehaus; Christabendgottes- 

dienst unter Mitwirkung von Herrn 
Hiebel (Bariton) (Pfarrer Schäfer) 

24 Uhr Stadtkirche: Christmette unter Mit- 
wirkung des Instrumentalkreises und 
des Posaunenchors der Kantorei 
(Pfarrer Lauber) 

Sonntag, 25. Dez. (1. Christtag) 
10 Uhr Stadtkirche und Gemeindehaus: 

Christfestgottesdienst mit Hl. Abend- 
mahl (Stadtkirche: Pfarrer Lauber); 
Gemeindehaus: Pfarrer Geißelbrecht) 

Montag, 26. Dez. (2. Christtag) 
10.00 Uhr Stadtkirche: Gottesdienst 

(Pfarrer Schäfer) 
10.00 Uhr Gemeindehaus: Gottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 

und Gemeindehaus 

Stadt-Bfloberel, Heegweg 
Bfloher-AoBtabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

g Doktor Ockel hält einen Aufklärungs- 
vortrag. Die Schule und das Volksbildungs- 
werk Götzenhain lädt alle Eltern u. Freunde 
der Kinder für heute abend zu einem Vor- 
tragsabend in die Schule ein. Herr Dr. Ockel 
aus Frankfurt a. M., ein auf dem Gebiet der 
Sexual-Pädagogik und Seelenheilkunde be- 
sonders erfahrener Arzt, wird einen durch 
Lichtbilder unterstützten Vortrag üt>er das 
Thema halten „Was alle Eltern und Erzieher 
vom Geheimnis der Lebensentstehung genau 
wissen und schon den Klein- und Schulkin- 
dern sagen sollten." Der erfahrene Facharzt 
wird allen Erziehern praktische Wege auf- 
zeigen, wie die geschlechtliche Erziehung des 
Kindes angepackt werden kapn. 

g 50 Jahre Wiegemeister der Gemeinde. Zu 
Beginn der letzten Gemeindevertretersitzung 
nahm Bürgermeister Lenhardt eine ganz 
seltene Ehrung vor. Sie galt Herrn Schuh- 
machermeister Philipp Erdmann Im August 
dieses Jahres waren 50 Jahre vergangen, seit- 
dem er das Amt des Wiegemeisters der Ge- 
meinde übernommen hatte. In treuer Gewis- 
senhaftigkeit hat er es seitdem verwaltet und 
übt es noch heute aus. Eis war ein treuer und 
fast ehrenamtlicher Dienst, führte der Bür- 
germeister aus, denn die Entschädigung da- 

für war nur sehr gering. Er überreichte dar- 
um dem Jubilar eine sehr schöne Plakette 
für 50jährige Treue in aufopferungsvollem 
Dienst und ein kleines Ehrengeschenk der 
Gemeinde. 

g Hohe Ehrung fDr Bürgermeister Lenhardt. 
Die Weihnachtsfeier des Ortsverbandes des 
VdK stand unter einer besonderen Note und 
wich damit von den sonst üblichen Vereins- 
feiern ab . Nach herzlichen Begrüßungswor- 
ten an die vielen Mitglieder und Gäste stellte 
der 1. Vorsitzende des Ortsverbandes, Nürn- 
berger, die besonderen Verdienste von Bür- 
germeister Lenhardt und seinen rastlosen 
Einsatz zur Milderung der Not der Kriegs- 
opfer heraus und nahm ihn auf Vorstands- 
beschluß als Ehrenmitglied auf. Als sicht- 
bares Zeichen dafür überreichte er ihm das 
Mitgliedsbuch und die VdK-Anstecknadel. 
Der 1. Kreisvorsitzende Schiller, der mit eini- 
gen Mitarbeitern ebenfalls erschienen war, 
berichtete von der guten Förderung, die die 
VdK-Arbeit im Kreis Offenbach erführe und 
ging dann im besonderen auch auf die Ver- 
dienste von Bürgermeister Lenhardt ein. 
„Er hat mehr als seine Pflicht in seiner Stel- 
lung als Bürgermeister getan, in allem spürte 
man, daß er als echter mitfühlender Mensch 
sich für das harte Los der Kriegsopfer ein- 
setzte", führte er aus. Er überreichte ihm 
darum das Ehrenzeichen des Weltfrontkämp- 
ferbundes. Der Ausgezeichnete dankte mit 
herzlichen Worten und versprach, auch in 
Zukunft die Kriegsopfer nach besten Kräften 
zu unterstützen. Eine weitere Ehrung erfuhr 
Herr Walter Braun; ihm wurde für zehnjäh- 
rige MitBliedschaft die Ehrennadel des Ver- 
bandes in Silber überreicht. Am Schluß 
konnten noch zahlreiche ältere Mitglieder 
die Besitzurkunden zum goldenen und silber- 
nen Treuezeichen entgegennehmen, — Die 
Feier war stimmungsvoll eingeleitet worden 
durch ein schlichtes Krippenspiel von Kin- 
dern der Evang. Frauenhilfe und trug durch 
viele gemeinsam gesungene und gut am Kla- 
vier begleitete Lieder Vorweihnachtsgedan- 
ken in alle Herzen. Im weiteren Verlauf des 
Abends pflegte man unbeschwerte Kamerad- 
schaft. Zum Abschluß wurden den Anwesen- 
den schöne Weihnachtsgaben für alle Kinder 
der Mitglieder überreicht, die von den Eltern 
mit unter den Christbaum daheim gelegt 
werden sollen. Vorsitzender Nürnberger 
dankte allen Spendern dieser Gaben auf das 
herzlichste und bezeichnete das Opfer als 
sichtbaren Ausdruck der inneren Verbunden- 
heit des gesamten Ortes mit ihren Kriegs- 
opfern. 

j0rcieicbenbain 
A Die Freiwillige Feuerwehr bleibt aktiv. 
Die Feuerwehr Dreieichenhain muß mit 

ihrem Fahrzeug und der Motorspritze, die in 
den schweren Kriegseinsätzen viel leisten 
mußten, sehr vorsichtig umgehen,, um sie 
einsatzbereit zu halten. Im kommenden Jahr 
will die Stadt Dreieichenhain ihrer Feuer- 
wehr ein neues Löschgerät beschaffen. Um 
die Alarmierung der Wehr zu verbessern, 
wird eine weitere Sirene von den Kameraden 
auf das neue Feuerwehrhaus gebaut. — Als 
am Sonntag, dem 27. Nov., um 10.30 Uhr die 
Sirene ertönte, trat die Wehr am Burgweiher 
an, wo die Herren Landesbranddirektor Nöhl 
Kreisbrandinspektor Leichter, die Fa. Schell- 
horn, Offenbach, der Kreisgerätewart Co 
merski mit einigen Kameraden aus Neu- 
Isenburg anwesend waren. Es wurden Mes 
sungen und Erprobungen von neuen Stahl 
röhren und Düsen vorgenommen, die es der 
Feuerwehr im Einsatz ermöglichen, mit den 
geringsten Wassermengen die größten Erfolg 
zu erzielen. Auch Bürgermeister Stroh war 
interessiert und sah sich die Sache an. — 
Die geplante Nikolauswanderung wurde am 
Sonntag, dem 11. Dez., durchgeführt. Man 
zog nach der Gastwirtschaft Hotz dann nach 
Langen, wo der Nikolaus erschien und die 
26 Kleinen beschenkte, nachdem sie Gedicht- 
chen aufgesagt hatten. — Am 1. Weihnachts- 
tag trifft sich die Dreieichenhainer Feuer- 
wehr zu ihrer Weihnachtsfeier im Lokal 
Winkel. Zu dieser Feier hat sich die Wehr 
den Spätheimkehrer Hans Gerhardt einge- 
laden. — Mit dem Silvesterball im Caf6 Frey 

und der Kapelle Erwin Bode aus Langen 
beschließt die Freiwillige Feuerwehr Diel- 
eichenhain das Jahr 1955 und ijeginnt zu- 
gleich im Kameradenkreise das Jahr 1956 in 
der Hoffnung, daß sie nicht allzu oft zu Not- 
ständen ausrticken muß. 

Naturfreunde-Jugend feiert am 23. Dezember: 
Wintersonnenwende! 

Die Naturfreunde schreiben uns: Ist das 
Sonnwendfeuer zur Zeit des Sommerbeginns 
der Ausdruck des Lichtsieges über das Dun- 
kel im Winter, also Überwindung, so bedeu- 
tet die Wintersonnenwende inmitten der 
kalten Wintemacht — demnach Hoffen. Allee 
Leben ist noch unter der eisigen Decke er- 
starrt, aber die Ahnung des neu6rwachenden 
Ijcbens erfüllt die Menschen.' Der Dichter 
Felix Kanitz sagte in einem Gedicht zur 
Wintersonnenwende: 

Doch unter kalter Decke l 
harrt schon die junge Saat, 
Das Sonnenlicht sie wecke, ' 
wenn einst der Frühling naht. 
Heut ist die längste Nacht — 
bald kommt die Sonne wieder 
mit ihrer Zaubermacht. 

An diesem Tag zieht die Jugend der Natur- 
freunde hinaus auf die Höhen. Dort wird der 
Holzstoß errichtet. In der Nacht leuchten 
dann die Feuer von den Bergen, den Sieg 
des Lichts über die Finsternis zu künden. 

Auch die Langener Naturfreunde-Jugend 
wird am 23, Dezember um 20 Uhr bei ihrem 
Heim auf dem Bergfried ihr Sonnwendfeuer 
anzünden. Selbstverständlich ist neben un- 
seren Mitgliedern und Freunden auch die 
ganze Langener Bevölkerung herzlich einge- 
laden. pe-pi- 

Madrigal-Vereinigung des Hess. Rundfunks 
Advenls- und Weihnachlsgesänge 

aus alter und neuer Zeit | 
Die Arbeitsgemeinschaft der Volkshoch- 

schule / Kunstgemeinde Langen bot in einer 
gut besuchten Veranstaltung dieses Mal als 
einzige musikalische Verlautbarung des Mo- 
nats ihren aufmerksam lauschenden Hörern 
einen überaus wertvollen Abend mit Ad- 
vents- und Weihnachtsgesängen, Ein beson- 
derer Reiz lag darin, daß man in stilvollem 
Wechsel alte und neue Gesänge erstehen 
ließ und damit die Aussagen verschiedener 
Zeiten zum gleichen ewigen Geschehen der 
Weihenacht in ergreifenden Parallelen zum 
Erleben brachte. 

Eine erlesene Auswahl vermittelte neben 
vertrauten Gesängen die Kenntnisnahme 
einer großen Reihe weniger bekannter 
Werke, Es war ein geschickter Griff, der 
als berufene Interpreten die Madrigal-Ver- 
einigung des Hessichen Rundfunks unter der 
intuitiv sicheren Leitung ihres Dirigenten 
Ludwig Rauch gewonnen hatte. Diese Ver- 
einigung besteht aus 10 auserwählten Stim- 
men, 3 Soprane, 2 Alten, 2 Tenören und 3 
Bässen, von denen jede einzelne solistische 
Qualitäten besitzt und deren Zusammen- 
arbeit jeweils eine Leistung aus einem 
Gusse ergibt. Starke Eindrücke hinterlassen 
vor allem der stets ungetrübte Wohlklang 
des Ensembles, die klare deutliche Aus- 
sprache, in der die weise Ausnutzung des 
Konsonantenklanges ins Gewicht fällt, fer- 
ner die präzisen Einsätze im Ablauf der 
mehrstimmigen Sätze und endlich die tiefe 
Beseelung des Vortrags. 

Es waren 15 verschiedene Gesänge be- 
ziehungsweise Gruppen von Gesängen alter 
und neuer Meister, alle in vielstimmigen, 
mit reicher Figuration belebten und mit 
edeler Ornamentik beschwingten Sätzen, die 
in die Herzen der Zuhörer ihren Weg fan- 
den. Der Beifall war dementsprechend sehr 
warm und herzlich. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 
LANGENER ZEITUNG 

Verantwortlich tQr Politik: und LokAlnachricbtea: 
Friedrich SchidUch; für Unterhaltung u. Anzdcen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckercl 
KGhn, Langen. Darmstldt«*r Straße tt. Femruf Hl. 

Weihnaditsbäume 

in allen Größen zu billigsten Preisen bei 

B. KUTZNER 
August-Bebel-Straße (Erbsengasse) 
Gastwirtsdiaft Sciiützenhof 

mm 

ChUc-®''^^®\mer (Rheinhess-) 

»13X5^1«« ■ ■ ■ ■- - (Ungarn^ " .-.-lei.alß Edelhadark» ^ ^b. 

Garoge 
zu mieten gesucht 

Off. u. Nr. 1279 a. d. G 

Selbständige Hilfe 
für Haushalt täglicfa außer Sonntag 
von 7-11 Uhr ab Jan. 1956 gesucht 
Offerten unter Nr. 1268 a. d. G. 

die Freude bringen: 
Aus Langens ältestem Fachgeschäft! 

Uhren aller Art 

Bestecke - Schmuck 

Trauringe in allen Preislagen 
auf Lager 

UHRENHAUS ECKERT 
Seit 1904 



GtMngvereln 
■Frolisiniia 1862 

Mittwoch, 21. D». 55, 
pünktlich 20.30 Uhr 

Chorstunde. 
Infolge besonderer An- 
lässe wird um An- 
wesenheit aller Sänger 
gebeten. 
Freitag, 23. Dez. 1955, 
20.00 Uhr 
Treffpunkt aller Sän- 
ger im Vereinslokal 
(Ständchen). 
1. Weihnachtsfeiertag 
Sonntag, den 25. Dez., 
pünktlich 10.30 Uhr 
weihnachtsständchen 
im Krankenhaus. 
Nachmittags 15.00 Uhr 
Vereinslokal:, Der Ni- 
kolaus kommt (Kin- 
derbescherung). 
Abends 20 Uhr Ver- 
einslokal 

Weihnachtsfeier. 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder mit 
ihren Angehörigen u. 
Freunde des Chores 
sind herzlich eingela- 
den. Der Vorstand 

TV >Dle Naturfreunde« 
- Ortsgruppe Langen - 

Jugendgruppe 
Am Freitag, 23. Dez., 
findet bei uns. Heim 
am Bergfried unsere 
Wintersonnenwende 

statt. Wir laden un 
sere Mitglieder und 
Freunde hierzu herz- 
lich ein. 

Der Jugendleiter 

Jahrgang 1899/1900 
Alle 1914 a. d. Schule 
Entlassenen treff. sich 
morgen Mittwoch um 
20.30 Uhr wegen wich- 
tiger Aussprache im 
„Frankfurter Hof". 

Der Einberufer 
Gg. Leinberger 

VERLÄNGERT 
Nur Dienstag, 20.30 Uhr 

French Can Can 

Parts liebt, tanxt und lacht! 
Francols^ Arnoul, Jean Gabin 

Der große Farbfilm 
des MeisterreglMeurB Jean Renoir er- 
zählt einen Abschnitt aus dem Leben 
Charles Zidlers, der als Gründer des 
Moulln Rouge in die Qesdiidite einging 

Jugendverbot 

MittwodJ, Donnerstag, Freitag 
täglich 20.30 Uhr 

UäEauS BUNUtL '    . tiw OSCA« MIClUK.HEMnr EHCIKH nfOKIKnON 
rueu VON MTHtCOlOR 

Weltbekannt bei jung und alt: Die 
Abenteuer des ROBINSON CRUSOE! 
Die einzigartigen Erlebnisse eines Sdiiff- 
brüdiigen im Kampf gegen die Sdiredten 

der unbezwungenen Natur! 
Jugendfrei 

Dienstag bis Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Joseph Cotten, ein in Deutschland 
ebenso bekannter wie beliebter Dar- 
steller, spielt in dem 20 Ih Century- 
Fox-Film „Die Stahlfalle" die Rolle 
eines Bank-Kassierers, der nach lang- 
jähriger, gewissenhafter Pflichterfül- 
lung der Veisuchung, sich an dem ihm 
anvertrauten Geld zu vergreifen, nicht 
widerstehen kann. Bevor er zur Aus- 
führung der Tat kommt, steht er lange 
im Zwiespalt zwischen seinem Gewis- 
sen, das es ihm verbietet und dem 
Wunsch, schnell reich zu werden, der 

mehr und mehr lockt. 
Vom ersten bis zum letzten Meter 
herrscht eine erregende Spannung 

und mitreißende Dramatik 
Ein Kriminalfilm, wie er sein soll: 
spannungsgeladen u. packend vom 

Anfang bis zum Ende. 

Klug Ist, wer IniieriertI r 

Als Verlobte grüßen 

Marianne Eckhardt 

Stst. John 3. Silva 
Dezember 1955 

Langen 
Gabelsbergerstr. 49 

Hudson, Mass. 
U.S.A 

Statt Karten ! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Verlobung danken 
herzlichst 

Annemarie Görich 

Fritz Heck 

Langen, Dezember 1955. 

Für die zahlreichen Aufmerksanakeiten 
anläßlich meines 40 jährigen Dienst- 
jubUäums bei der Bundesbahn sage ich 
auf diesem Wege recht herzlichen Dank. 

Aug. Hebbel o.-Lkf., 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 8 

FREIWILLIGE FEUERWEHR LANGEN 

Am 1. Weihnaditefeiertag, um 20.30 Uhr, findet im Saalbau 
„Zum LämmÄen", unsere 

statt. Das Unterhaltungsprogramm wird ausgeführt unter 
Mitwirkung namhafter Künstler 
1. Ansager nnd Homorist (WILL BENDOW) 2. Die große 
Zauberscbau (WATTEEICH) 3. AGATHE GROSS (vom Sen- 

der K6In) 4. EMMY CONNELY und andere 

Bis Donnerstag verlängert 
täglidi 20.30 Uhr 

undiCJueSut 

(Der Doppelmord von Sarajewo 1914) 

Luise Ullrich, Ewald Baiser 

Blumsn-midWtihiuclitsbinilerei 
für die Festtage empfiehlt 

Gartenbau Burkard 
Dieburger Straße 28 

Suche gut erhaltenes 

HAUS 
auf Rentenbasis geg. 
entspr. monat(l. Zah- 
lungen. B^undl. Zu- 
schriften an Gg. Lang, 
Ffm., Sömmeringstr. H 

2. Stck. 
Junges berufstätiges 
Mädchen sucht 

möbliertes Zimmer 
Offerten unt. Nr. 1274 
an die Geschäftsstelle 

Mfibiiertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe ab 
1. Jan. 1956 an einen 
Herrn zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1276 
an die Geschäftsstelle 

MSbiiertes Zimmer 
f. berufstät. Mädchen 
zum 1. 1. 1956 gesucht. 
Offerten unt Nr. 1272 
an die Geschäftsstelle 

2 BetUimmer 
oder Schlafstelle für 

solide junge Leute 
_esucht. Angebote an 
Desco Schuhmaschinen 

Mörfelder Ldstr. 53 

2 Zimmer gesucht! 
Ehepaar mit 1 Kind sucht 2 Zimmer 

möbliert, teilmöbliert oder leer. 
Angeb. unter SC 6975 befördert WEFRA, 
Frankfurt/M, Gr. Esdjenheimer Str. 39 

Ladenlokal 
mit Nebenräumen zu 
mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1239 
an die Geschäftsstelle 

N. B. Autgab* cl»r Eliil.«k.rl.i> lUi «kllv* MUgll.d.r, Mlltwccl., 
ab 20 Uhr Im Fau»rwahrhaus. NIchtabgaholl« Karlan varfallan. Das Komando 

Vom Guten 

Lederhandlung Göbel 
Schuhhaus Köbler 

Schuhhaus Zimmermann 
Jakob Scfaroth 

Schuhmachermeister 

Ab Donnerstag, den 22. Dezember 1955 
befindet sieb meine Praxis im 

Neubau Scriillerstr. 3 
Telefon 797 

Dr. med. KOBER 
prakt. Arzt 

Sprechstunden wie bisher. Vormittags: Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Freitag, 8-9.30 Uhr, Mittwoch, Samstag, 9-11 Uhr. 
Nachmittags: Montag,Dienstag, Donnerstag,Freitag, 16-19 Uhr 

Alle Kassen 

.J 

HEy 

SCHUH 
PFLEGE 

das Beste l 

Karl Klepper & Sohn 
orthopäd. Schuhmachermeister 

Philipp Klepper 
orthopäd. Schuhmachermeister 

' ife- - * 

Uhren, Schmutk, Trauringe, Bistecka 

VOM FACHGESCHÄFT 

Nax Buramavcr 
Fahrgasse 12 

Putzfrau 
zweimal wöchentlich 
gesucht. Offerten unt. 
Nr, 1277 an die Gesch. 

Welcher Vertreter 
übernimmtnoch neben- 
bei VERTRETUNG von 

Haushaltartikeln ? 
OiTerten unter Nr. 1273 
an die Geschäftsstellft 

TsdiiHS'" 

Er traf den Fingernagel auf den 
Kopf, denn er Itann trotz Brille 
nicht melir riditlg sehen. Sein 
Auge verlangt fürfern und nah 

Verschiedene Gläserstärken. 
Im' RODENSTOCK-Zweistär- 
kenglas sirid beide wirkungs- 
voll vereint. 

Schöne 

Weihnaclitsgeschenlce 

Pralinen, Schokolade, Kaflee, Tee, Weine und 
Spirituosen, feines Gebäck für Zuckerkranke, 
Lübecker Marzipan, Wiener Spezialitäten 

Festtagskalfee 
Luxusmisdiung 125Gramm Packung 2,65 DM 

Ludwig Dröll • Langen 
Lutherplatz 4 

1 Wiese 
im Freitagstück zu 
verpachten. Näheres 
W.-Leuschner-Plata 27 

TISCH 
m. rund. Platte, einem 
Fuß in der Mitte, 
Durchmess. d. Platte 
90 bis 120 cm, zu 
kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1275 

Neuer 
Pnppen-Sportwagen 
zu verkaufen. 

Sterzbachstr. 9 

Fünf junge 
Schfiferhande 

(6 Wochen alt) abzu- 
geben. 

Triftstraße 11 

Bahnstraße - Karl-Marx-Straße 21 

für alle Krankenkassen 

Schöne Apfel 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 56 I 

Gut erhaltene 

Mörklln- 

Eisenbuhn 
z. Aufziehen, Spur 0, 
auch in einzelnen Tei- 
len, billig z. verkauf. 

Gräfin Schlieffen, 
Schloß Wolfsgarten 

1 Paar 
grDne Kinderstiefel 
gefüttert, 

1 Paar 
broune Kinderstiefel 
(Größe 24) 

zu verkaufen. 
Walt.-Rletig-Str. 34 

NACHRUF 

Nach langer, mit Geduld ertragener 
Kranitheit verschied unser lieber 
Schulkamerad 

Heinrich Ewald Schroth 

Durch sein freundliches und hilfsbe- 
reites Wesen war er uns allen stets ein 
lieber Kamerad. Wir werden ihn nie 
vergessen. 

Die Schulkolleginnen u. -koUegen 
des Jahrganges 1899/1900 

1 Kompression- 
Kühlschronk 

elektr. autom. fast neu, 
umständehalber billig 
zu verkaufen. 
Wllh.-Leusdiner-Pl. 21 

PKW-DKW 
Meisterkl. m. Radio, 
noch sehr gut erhalt., 
preiswert zu verkauf. 

Strickerei Frank, 
Urberach 

Fasanenhenne 
entflogen 

abzugeben 
Frankfurter Str. 13 

& 
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Adenauer über 1955 
Die Bundesregierung hat dieser Tage einen 

Tätigkeitsbericht über das Jahr 1955 ver- 
öffentlicht. In einem Vorwort zu diesem Be- 
richt hat Bundeskanzler Dr. Adenauer be- 
sonders die deutschen Wiederaufbauleistun- 
gen dieses Jahres gewürdigt. „Mögen sich 
auch im zweiten Jahrzehnt seit dem deut- 
schen Zusammenbruch politisches Denken, 
Besonnenheit, Vernunft, Weitblick und die 
moralischen Kräfte unseres Volkes bewäh- 
ren und bald ein wiedervereinigtes Deutsch- 
land in einem vereinten Europa entstehen. 
Dieses Deutschland wird ein Hüter und Hort 
des Friedens sein", führte Adenauer darin 
unter anderem aus. Wie dramatisch die Poli- 
tik des ablaufenden Jahres gewesen sei, sagte 
der Bundeskanzler, beweise schon eine Auf- 
zählung der wichtigsten politischen Ereig- 
nisse: das Inicrafttreten der Verträge mit den 
Westmächten, die deutsche Souveränität, die 
Verhandlungen in Moskau und die Konferen- 
zen in Genf. Erneut unterstrich Dr. Ade- 
nauer den Willen der Bundesregierung, treu 
zu den Westverträgen zu stehen, von denen 
er hoffe, daß sie auch von der Sowjetregie- 
rung einmal als wirksames Instrument der 
Entspannung anerkannt würden. Mit aller 
Schärfe und Härte werde auf dem Gebiet 
der Innenpolitik gegen alle kommunistischen 
Einflüsse und Unterwanderungen vorgegan- 
gen werden. Dr. Adenauer bezeichnete als 
Aufgaben für die nächste Zukunft die Agrar- 
gesetzgebung, die Neuordnung des Verkehrs- 
wesens, 'die Vorarbeiten zur friedlichen Ver- 
wertung der Atomenergie, die Sozialreform 
und den Aufbau der Streitkräfte. 

Diese als vorweihnachtliche Bilanz zu be- 
trachtenden Ausführungen des Kanzlers 
haben allseitig Aufmerksamkeit gefunden. 
Sie stellen im Grunde nichts Neues dar, er- 
innern aber an das Gewesene, bestätigen den 
politischen Kurs und weisen auf das Kom- 
mende hin. 

Sie sind da 
Der Weihnachtswoche war es vorbehalten, 

in Bonn den ersten sowjetischen Nachkriegs- 
botschafter im freien Deutschland zu emp- 
fangen. Valerian Sorin und seine Gattin 
wurden standesgemäß zusammen mit dem 
stellvertretenden Botschafter, Gesandter 
Kudriazew auf dem Flugplatz Köln-Wahn 
bewillkommnet. Gelbe Rosen für Frau Sorin, 
meldeten die Zeitungen, weil es sonst nichts 
aufregendes von dieser Ankunft zu berich- 
ten gab. 

Und doch stellt der Einzug des sowje- 
tischen Botschafters für die Bundesrepublik 
in seinen Wohnsitz, die Villa Hentzen in 
Rolandswerth bei Bonn und in die sowje- 
tische Botschaft im Hotel Rolandseck ir- 
gendwie ein bedeutsames Ereignis dar. Sorin 
drückte dies in den mageren Worten seiner 
Begrüßungserklärung so aus: „Die Herstel- 
lung der diplomatischen Beziehungen und 
der Austausch von Botschaften zwischen 
der Sowjetunion und der Bundesrepublik 
soll - unserer innigsten Überzeugung nach - 
die Annäherung unserer Staaten fördern und 
dem sowjetischen und dem deutschen Volk 
sowie der Sache des allgemeinen Friedens 
zugute kommen." 

Wie man es auch sieht oder sehen will, 
die Tatsache des Vorhandenseins einer sowje- 
tischen Botschaft in Bonn ist geschaffen; 
nach dem offensichtlichen Willen der Sowjet- 
regierung soll sie vorerst nichts weiter tun 
als unterstreichen, was dem Kreml gegen- 
wärtig so sehr am Herzen liegt, nämlich die 
Existenz zweier selbständiger deutscher 
Staaten dokumentieren. Und in dieser Frage, 
die eine Frage des Kampfes des Osttlocks 
um Anerkennung der Sowjetzonen-R agie- 
rung im Lager des Westens ist, dürften wohl 
auch die ersten und meisten, offenen und 
geheimen diplomatischen Auseinanderset un- 
gen der nächsten Zeit ihre Nahrung fin ien! 

Annäherung 
Die Übertragung von Souveränitätsrechten 

auf die Bundesrepublik im Frühjahr hat 
zv/eifellos eine — langsam abklingende — 
Unsicherheit in die Bonner Politik hineinge- 
tragen. Sie hat aiber auch — und davon soll 
hier die Rede sein — zu einer mit dem 
wachsenden Verantwortungsbewußtsein fort- 
schreitenden Neubewertung der innen- und 
außenpolitischen Gegebenheiten geführt. Am 
sichtbarsten ist dieser Wandlungsprozeß im 
Verhältnis von Regierung und Opposition. 
Sie haben sich in der Vergangenheit so un- 
versöhnlich, ja zeitweise so haßerfüllt gegen- 
übergestanden, rlaß schon die Normalisierung 
der politischen und parlamentarischen Aus- 
einandersetzung ans Wunderbare grenzt. 

Die Außenpolitik des Bundeskanzlers wie 
die der Cjpposition, die an andere Rezepte zur 
Wiedervereinigung glaubt, ist durch das 
Scheitern der Genfer Konferenz zunächst 
gleichermaßen widerlegt worden. Was liegt 

deshalb näher, als nunmehr gemeinsam einen 
neuen Weg zur Lösung dieses schicksals- 
schweren Problems zu suchen? Die Loyali- 
tätserklärung der SPD gegenüber den Pari- 
ser Verträgen und die in der außenpolitischen 
Debatte bestätigte Einmütigkeit zur ent- 
schlossenen Abwehr östlicher Unterwande- 
rungsversuche begünstigten auch den Aufbau 
der deutschen Verteidigungsstreitkräfte. Daß 
die Opposition aktiv daran Anteil nimmt, ist 
der wohl wichtigste Punkt sachlicher Über- 
einstimmung, den dieses Jahr gebracht hat. 

Meinungsverschiedenheiten gibt es noch in 
der Wirtschafts- und Sozialpolitik. Aber auch 
hier stimmt die Zielrichtung weitgehend 
überein. So unterstützt die Opposition zum 
Beispiel den „Vater der freien Marktwirt- 
schaft", Bundeswirtschaftsminister Prof. Er- 
hard, gegen dessen eigene Parteifreunde in 

dem Bemühen, durch Zollermäßigungen, 
Antiltartellgesetze und Steuererleichterungen 
die Preise für den Verbraucher zu senken. 
Hart allerdings sind die parlanientarischen 
Kämpfe um die Aufbesserung von Renten im 
Rahmen der beiderseits erstrebten Reform 
der Sozialleistungen. Dabei handelt es sich 
jedoch mehr um natürliche Gegensätze zwi- 
schen dem, der Geld fordert und dem ande- 
ren, also der Regierung, die es für die Allge- 
meinheit verwalten muß. 

Genau so umstritten ist selbstverständlich 
auch das Wahlgesetz. Tolerante Faimess 
zwischen Regierung und Opposition jedoch, 
wie sie in Großbritannien seit Jahrhunderten 
lebendig ist, stärkt den demokratischen Ge- 
danken, schafft eine fruchtbare Arbeits- 
atmosphäre und nützt den außenpolitischen 
Interessen. H. H. 

W eihnachts-Botsdiaf t 

********+************♦**********♦*****»********************** 

Weihnacht in der Zone 
Leipzig lebt 

Wie kaum ein anderes Geschehen ist es das Weihnachtsfest, das mit seiner Verinner- 
lichung die Menschen aus Ost- und Westdeutschland spüren ISßt, daß sie ein Volk sind, 

das untrennbar zusammengehört 
Mächtig dröhnt die 250-jährige Orgel, die 

schon Johann Sebastian Bach spielte, durch 
das barocke Kirchenschiff. Klar und rein 
klingen die Stimmen der Thomaner von der 
Empore: „Vom Himmel hoch, da komm ich 
her . . ." Die Menschen füllen den ehrwür- 
digen Raum, drängen sich in den Gängen, 
stehen zu Hunderten vor dem Portal und 
lauschen der Christmesse, die Lautsprecher 
nach draußen übertragen. Das ist die Weih- 
nachtszeit in Leipzig, Deutschlands viert- 
größter Stadt — die größte Stadt der Sowjet- 
zone. 

Das heutige Regime hat sich der Tra- 
dition beugen müssen. Nicht allein, daß nach 
wie vor die grüne Laubkrone der Wettiner 
und der herrische Löwe das blaugelbe Stadt- 
banner zieren. Das sind nur äußerliche An- 
zeichen der alten Tradition. Aber die Men- 
schen sind noch innerlich die Alten geblie- 
ben. Da ist die Alma mater, die Universität, 
die zwar ihren Namen gegen den von Karl 
Marx eintauschte, nicht aber ihre Gesinnung. 
Und es kommt nicht von ungefähr, daß ge- 
rade der Widerstand der Leipziger Studen- 

tenschaft gegen das Regime von stiller 
Zähigkeit ist. 

Man darf die Pleißestadt nicht mit Chem- 
nitz, Zwickau oder Halle vergleichen, Sie ist 
im Gegensatz zu ihren Nachbarstädten ein 
Schaufenster der Vergangenheit geblieben. 
Aus nah und fern, aus den mecklenburgi- 
schen Dörfern und den kleinen Ortschaften 
des Erzgebirges strömen die Menschen all- 
jährlich hierher, wöin im Februar und Sep- 
tember Messetrubel die Straßen und Gassen 
erfüllt. Dann lebt selbst für diejenigen, die 
den Westeh noch nicht wiedersahen, ein altes 
Stück Deutschland auf, dann wird die Zunge 
wieder freier. 

Und wenn die Glocken der Thomaskirche 
die Stille Nacht einläuten und über der 
Grabplatte des Kantors Bach ein 82jähriger 
Geistlicher wie ein jugendlicher Fouerkopf 
die Geburt Christi als ein Zeichen der immer 
wiederkehrenden Geburt eines freien Gei- 
stes deutet, dann sieht man nicht selten auch 
Kirchgänger, die ihren Werktag hinter dem 
Schreibtisch eines Parteibüros verbringen 
I.,eipzig lebt! 

Bundesrat billigte Wehrgesetze. Der Bun- 
desrat hat am Mittwoch des Waffenhilfe- 
abkommen mit den USA und Eignungs- 
übungsschutzgesetz zur Sicherung des Ar- 
beitsplatzes der freiwilligen Soldaten zuge- 
stimmt. Es billigte auch den Gesetzentwurf 
über die Übernahme des Bundesgrenzschut- 
zes in die Wehrmacht. 

Gründung deutscher Atomkommission be- 
schlossen. Die Errichtung einer deutschen 
Atomkommission wurde vom Bundeskabinett 
beschlossen. Die Kommission, die nur bera- 
tende Vollmachten hat, erhält den Charak- 
ter eines wissenschaftlichen Beirats beim 
Bundesministerium für Atomfragen. Bundes- 
minister Strauß trat vor der Presse für die 
Schaffung eines Fünf- oder Sechsjahresplans 
ein, um den Vorsprung des Auslandes in der 
AtomCorschung aufholen zu können. 

Zulagen für Unterhaltsempfänger. Der 
Bundestagsausschuß für den Lastenausgleich 
wird dem Plenum im Januar einen Gesetz- 
entwurf vorlegen, der die Zahlung von Bei- 
hilfen für die 320 000 Empfänger von Unter- 
haltshilfe aus dem Lastenausgleich vorsieht. 
Da das Plenum dieser Vorlage zustimmen 
wird, werden die Genannten im März und im 
Juli 1956 je 20 DM, außerdem 10 DM für den 
Ehegatten und 5 DM je Kind, Vollwaisen im 
ganzen 10 DM erhalten. 

Agartz scheidet aus. Dr. Viktor Agartz hat 
nach Mitteilung des DGB seinen Posten als 
Leiter des Wirtschaftswissenschaftlichen In- 
stituts der Gewerkschaften, von dem er be- 
reits beurlaubt war, niedergelegt und schei- 
det am 31. 12. 55 aus dem WWI aus. 

Ermittlungsverfahren gegen John erst nach 
Neujahr abgeschlossen. Wie von maßgeb- 
licher Seite in Bonn mitgeteilt wurde, wird 
das vor dem Bundesgerichtshof gegen den 
ehemaligen Präsidenten des Bundesamtes für 
Verfassungsschutz, Dr. Otto John, laufende 
Ermittlungsverfahren voraussichtlich erst im 
neuen Jahr abgeschlossen werden können. 

Kabinettsumbildung in England. Der bri- 
tische Premierminister Eden hat sein Kabi- 
nett umgebildet. Das Außenministerium 
übernimmt der bisherige Verteidigungsmini- 
ster Selwyn Lloyd, der bisherige Außen- 
minister MacMillan wird an Stelle von 
Richard Butler Schatzkanzler, während But- 
ler als Lordsiegelbewahrer die Führung des 
Unterhauses übernimmt. Das Verteidigungs- 
ministerium geht an den bisherigen Arbeits- 
minister Mouckton, 

Paris entsendet Louis Joxe nach Bonn. Die 
französische Regierung hat die Ernennung 
von Louis Joxe zum Botschafter in Bonn 
jetzt offiziell bestätigt. Mit Joxe entsendet 
Frankreich zugleich auch eine mit allen Ost- 
fragen sehr vertraute Persönlichkeit. 

Italienische Arbeiter kommen. Eine Ver- 
einbarung über die Beschäftigung italieni- 
scher Saisonarbeiter in der Bundesrepublik 
ist in Bonn von Bundesarbeitsminister Storch 
und dem italienischen Außenminister Mar- 
tine unterzeichnet worden. Die Verein- 
barung ist mit ihrer Unterzeichnung bereits 
in Kraft getreten. Die ersten italienischen 
Arbeiter sollen im März im Bundesgebiet 
eintreffen. 

Gemeinnütziger Wohnungsbau befürchtet 
Rückgang für 1956. Die Zahl der von gemein- 
nützigen Wohnungsbauuntemehmen in Hes- 
sen im abgelaufenen Jahr fertiggestellten 
Wohnungen belaufe sich auf etwa 15 000, 
sagte Dr. Schepp vom Verband Südwest- 
deutscher Wohnungsunternehmen. Die für 
das Jahr 195i, bereitgestellten Mittel gäben 
zwar theoretisch die Möglichkeit, daß im 
kommenden Jahr ungefähr dieselbe Zahl er- 
reicht werde, doch lasse die Steigerung der 
Baukostenpreise und die Erhöhung der Ka- 
pitalkosten einen Rückgang befürchten, wenn 
ein Anstieg der Mieten für leistungs- 
schwache Bevölkerungsschichten vermieden 
wird. 

So viele Fluggäste wie Einwohner. Der 
Flughafen Frankfurt a. M. hat in den ersten 
drei Quartalen über 611 600 Fluggäste regi- 
striert und übertraf damit die gesamte Vor- 
jahrszahl um mehr als 34 000. In einem drei- 
viertel Jahr sind also auf dem Flughafen 
fast ebenso viele Personen abgefertigt wor- 
den, wie in Frankfurt am 3. 12. 1955 als Ein- 
wohner gemeldet sind (632 780). 

VdK - Dienststellen nach Weihnachten ge- 
schlossen. Wie uns der "Landesverband Hes- 
sen des Verbandes der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands (VdK) mitteilt, sind die Lan- 
desverbandsgeschäftstelle in Frankfurt a. M., 
Elsheimerstr. 10, sowie die Bezirksgeschäfts- 
stellen des VdK in Darmstadt, Frankfurt, 
Fulda, Gießen, Kassel, Marburg und Wies- 
baden vom 27. Dezember 1955 bis 2. Januar 
1956 für den Publikumsverkehr geschlossen. 
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Langen, den 23. Dezember 1955 

Weihnachten in der Fremde 
Ich hör der Heimat Tannen rauschen. 
Wo ich auch immer weilen mag. 
Möcht einem Weihnachtsli^e lauschen. 
Beim Lichterglanz am Weihnachtstag. 
Ich hör den Baum im Winde rauschen, 
Im Wipfel, dem er kahl entlaubt. 
Wir finden keine Heimat draußen. 
Das Liebste wurde uns geraubt. 
Ich hör der Heimat Lieben klagen. 
Die wie der Spreu verweht der Wind, 
Bring Weihnachtszeit ixns diese Gaben, 
Das Christkind uns beisammen find. 
Ich spür den Erdenhaß fast weichen, 
Doch leider ach, die Härte siegt. 
Der Liebe Hauch kann nimmer reichen. 
Vom Kind, das in der Krippe liegt. 

^ J. Fischer 

* Wir gratulieren. Heute feiern sechs un- 
serer alten Bürger Geburtstag; Frau Mar- 
garethe Hippler, Friedhofstr. 40 und Herr 
Georg Kolbacher, Annastr. 10, werden 84 
Jahre alt; Frau Therese Lindenstruth, Guten- 
bergstr. 20, feiert ihr 83. Wiegenfest; Frau 
Maria Oechsle, Nördl. Ringstr. 71, und Herr 
Wilhelm Trogisch, Obergasse 28, werden 
82 Jahre alt, und Frau Margarethe Vogele, 
Florian-Geyer-Str. 16, begeht ihren 77. Ge- 
burtstag. Am Heiligen Abend kann auf 
Schloß Wolfsgarten Herr Georg Laun sem 
83. Wiegenfest feiern; Frau Anna Dietz, 
Sterzbachstr. 6, wird 80 Jahre alt, und Frau 
Dora Schwan kann auf die Vollendung ihres 
75. Lebensjahres zurückblicken. Am kom- 
menden Dienstag begeht Herr Armin Weh- 
ner, Friedr.-Ebert-Str. 14, seinen 78. Ge- 
burtstag, und am Mittwoch kommender 
Woche wird Frau Helene Senft, Feldberg- 
straße 3, 78 Jahre und Frau Elisabeth Schil- 
ling, Hügelstr. 1, 77 Jahre alt. Allen diesen 
lieben Alten wünschen wir zusammen mit 
recht schönen Feiertagen zu ihren Geburts- 
tagen alles Gute, viel Freude und vor allem 
Gesundheit im neuen Lebensjahr! 

' Goldene Hochzeit 
feiern am Heiligen Abend die Eheleute Her- 
mann Haase und Frau Emma, geb. Heßberg, 
Birkenstraße 32. Die Jubilare kamen vor 
zwei Jahren nach Langen, wo sie nun ein 
neues Zuhause gefunden haben. Der 75 
Jahre alte goldene Bräutigam ist em gebore- 
ner Pommer, seine 71 .Tahre alte Gattin ist 
in Osterode zur Welt gekommen. Beide 
haben lange Jahre in Ostpreußen gelebt, wo 
sie auch vor nun 50 Jahren den Bund fürs 
Leben schlössen. Wir dürfen dem goldenen 
Hochzeitspaar von Herzen zu ihrem hohen 
Ehejubiläum gratulieren und ihnen alles 
Gute wünschen für noch viele gemeinsame 
Jahre! 

* Silberhochzeit. Ihr silbernes Ehejubiläum 
feiern am kommenden Dienstag die Eheleute 
Heinrich Werner und Frau Margarete geb. 
Geyer, Wallstr. 17. Wir gratulieren zu die- 
sem Fest und wünschen alles Gute und ein 
Glückauf zur Goldenen — Nachträglich zur 
Silberhochzeit gratulieren wir herzlich den 
Eheleuten Jakob Seipp und Frau Anna, geb. 
Weitzel, die am 20. Dezember ihren 25jäh- 
rigen Ehestand feiern konnten. 

* Zur bestandenen Inspektor-Prüfung nach 
sechsmonatigem Lehrgang auf der Hes- 
sischen Finanzschule in Rothenburg/Fulda 
beglückwünschen wir Hern Karl Lohr, Die- 
burger Str. 35. Viel Glück und Erfolg in der 
weiteren beruflichen Laufbahn! 

Wichtig für Leser und Inserenten! 
Wegen der Weihnachtsfeiertage erscheint die 
nächste Ausgabe der Langener Zeitung heute 
in einer Woche, also am 30. Dezember. Wir 
haben aus diesem Grunde die vorliegende 
Weihnachts-Ausgabe recht umfangreich ge- 
staltet. Unseren Lesern wünschen wir zu den 
Festtagen gute Unterhaltung mit inserer 
Heimatzeitung — sie hat sich bemüht, für 
jeden etwas zu bieten. 

Wir dürfen doch darauf aufmerksam ma- 
chen, daß für die Neujahrsausgabe Einsende- 
schluß für Anzeigen und Zuschriften der 
Donnerstagmlttag: Ist. Die üblichen Neujahrs- 
Glückwunschanzeigen bitten wir jeoch schon 
am Mittwoch aufzugeben. 

Langener Zeitung 
Verlag und Redaktion 

Liebe Leser und Freunde! 
Es ist uns ein echtes Bedürfnis, Ihnen 
allen, die Sie uns im ablaufenden Jahr 
die Treue gehalten haben und die nach 
Können und Gewissen wir vom wich- 
tigsten Geschehen zu unterrichten be- 

strebt waren, 

ein frol^ßs un6 gcfunöcs 
XDcit^nad^tsf^ft 

zu wünschen. 
Der Feiertage sind diesmal nicht so 
viele wie In manchen anderen Jahren. 
Umso mehr gilt es, sie in echter weih- 
nachtlicher Stimmung zu verleben. 
Wenn Sie arm sind, trösten Sie sich 
gerade an diesen Tagen damit, daß es 
noch Ärmere gibt, und wenn Sie auf 
der Sonnenseite des Lebens wandern 
dürfen, öffnen Sie zu den Festtagen 
Ihr Herz besonders weit für die, denen 
das äußere Glück nicht so hold ist! 
Dann wird Weihnachten für jeden von 
uns zu dem echten Fest der Liebe, der 
Zusammengehörigkeit und des Ver- 

stehens werden, das es sein will. 
„Friede auf Erden und den Menschen 

ein Wohlgefallen!" 
Langener Zeitung - Verlag u. Redaktion 

* Ladenschluß am Heiligen Abend. Wir wir 
vom Gewerbeverein Langen erfahren, wer- 
den morgen. Heiligen Abend, die Laden- 
geschäfte unserer Stadt um 14 Uhr ge- 
schlossen. Die Tabakwarengeschäfte haben 
bis 17 Uhr geöffnet. 

* Der TV zu Weihnachten und zu Silvester. 
Der Turnvenein 1862 veranstaltet am 2. Weih- 
nachtsfeiertag einen großen Festball in seiner 
neuen Turnhalle. Die „Melody-Stars" spielen 
auf, außerdem sorgt unter anderem oine 
Tombola für weitere Unterhaltung. Zu Sil- 
vester hat der TV in seiner Turnhalle neben 
dem Conferencier und Humoristen Willi Len- 
ges die drei Karos" in einem bunten Pro- 
gramm verpflichtet. Der Tanz mit der Ka- 
pelle „Egera" führt ins neue Jahr. (Beachten 
Sie bitte auch die Anzeigen!) 

* Straßensperrungen. Der Hessische Mini- 
ster für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr hat 
folgende Straßensperrungen bekanntgegeben: 
1. Bundesstraße 45 Ortsdurchfahrt Weiß- 
kirchen, Landkreis Offebach. Wegen Kanal- 
bauarbeiten soll dieser Straßenzug ab sofort 
bis 15. 4. 1956 für den Verkehr gesperrt wer- 
den. Umleitung erfolgt örtlich. 2. Bundes- 
straße 45 Ortsdurchfahrt Dudenhofen, Land- 
kreis Offenbach. Wegen Kanalbauarbeiten 
soll dieser Straßenzug ab sofort bis 15.2.1956 
für den Verkehr gesperrt werden, Umleitung 
erfolgt örtlich. 

* Zusammenstoß in der Rheinstraße. Ein 
Verkehrsunfall mit erheblichem Sachschaden 
ereignete sich in der Nacht zum Mittwoch 
in der oberen Rheinstraße in der Nähe der 
Kurve. Ein Personenwagen aus Langen ge- 
riet beim Verlassen des Parkplatzes zu weit 
auf die andere Straßenseite, auf der bereits 
ein anderer Wagen aus Langen herannahte. 
Der Fahrer dieses Fahrzeuges wollte einen 
Zusammenstoß vermeiden und wich aus, un- 
glücklicherweise fuhr jedoch im gleichen 
Augenblick auch das andere Auto in diese 
Richtung. Der Zusammenprall war erheblich. 
Personen wurden zwar nicht verletzt, doch 
ist der Sachschaden recht beträchtlich. Die 
Wagen hatten sich so ineinander verhangt, 
daß sie erst nach längeren Mühen gelöst 
werden konnten. 

Große Blutspende-Aktion in Langen 
Es war ein besonders schönes Zeichen in 

unserer vorweihnachtlichen Zeit, daß sich 
am vergangenen Dienstag 75 Menschen aus 
Langen gemeldet haben, um sich an der 
ersten großen hier stattfindenden Blutspende- 
Aktion des Roten Kreuzes zu 'beteiligen. Dem 
Ortsverein des DRK Langen war die Lei- 
tung und Aus(ührung übertragen. Herr Phil. 
Waldschmidt vom Roten Kreuz Langen hatte 
hierfür alles vorbildlich vorbereitet; ihm zur 
Seite standen die eifrigen Helferinnen vom 
DRK, Ortsverein Langen. 

Durch das Entgegenkommen von Direktor 
Fischer von der Fa. Voigt & Haeffner und 
Betriebsrat Stork kojinte das Blutspenden im 
Betrieb durchgeführt werden. Frauen und 
Männer jeden Alters gaben Blut zugunsten 
Verletzter und Kranker, um notfalls einem 
Mitmenschen das Leben zu retten. Nach der 
Blutentnahme sah man die Spender bei einem 
kleinen Imbiß mit Kaffee und Schokolade 
oder Zigaretten. 

i 

Am Abend waren es dann Betriebsangehö- 
rige der Fa. Fengler, die Männer der Frei- 
willigen Feuerwehr und noch viele freiwil- 
lige Spenderinnen u. Spender, die sich in der 
Geschäftsstelle des Langener Roten Kreuzes 
im Hegweg eingefunden hatten. Diese Blut- 
spende-Aktion war die bisher größte im 
Kreis Offenbach und es soll nicht unerwähnt 
bleiben, daß sich auch ein Blinder in den 
guten Dienst der Sache stellte. 

Alle Spender erhalten einen Blutspender- 
Paß, aus dem die Blutgruppe und nähere 
Angaben hervorgehen, so daß ihm im Not- 
falle ebenfalls schnellste Hilfe geleistet wer- 
den kann. Es soll hier denen gedankt werden, 
die sich in den Dienst der Nächstenliebe 
stellten. Es darf erwartet werden, daß nach 
dem beachtlichen Erfolg der ersten Groß- 
aktion bei weiteren Aufrufen sich noch viel 
mehr freiwillige Blutspender zur Verfügung 
stellen v/erden. 

Weihnachtsfeier im Städtischen Kindergarten 
Kinder und Tanten des Städt. Kindergar- 

tens feierten mit zahlreichen Eltern am Don- 
nerstagnachmittag Weihna<Atsfest auf ihre 
Art. Der Spielraum des Kindergartens, mit 
viel Liebe weihnachtlich geschmückt, hätte 
die Teilnehmer nicht auf einmal aufnehmen 
können; so teilte man die Kinder in zwei 
Gruppen und feierte um 15 Uhr und um 
18 Uhr. Als Zwerge, Engelein, Schneeflocken 
und dergl. herausgeputart, scharten sich die 
Knirpse mit leuchtenden Augen und roten 
Wangen um ihre Tanten. Die kecken Buben 
taten sehr brav, die kleinen Mädchen sahen 
schon recht stolz auf ihre schönen Kleidchen 
herunter. Je nach Temperament wurden 

* Neue Trafostationen. Die vor einiger Zeit 
in der Jahnstraße und in der oberen Wall- 
straße in Angriff genommenen Trafostatio 
nen, die im Zuge einer besseren Stromver 
sorgung für die Stadt dringend erforderlich 
geworden waren, sind inzwischen ziemlich 
fertig geworden. Die Station in der Jahn- 
straße ist schon beinahe vollständig elek 
trisch installiert und in dem Zweckgebäude 
in der WaLstraße sind diese Arbeiten kräf- 
tig im Gange. 

• Große Mengen Schlüssel als Fundgut. 
Eigenartigerweise werden als Fundsachen ab- 
gegebene Schlüssel nur selten abgeholt. Viel- 
leicht liegt es am geringen Neubeschaffungs- 
wert Auf dem hiesigen Fundbüro hat sich 
dadurch aber im Lauife der Zeit ein reines 
Schlüssel - Arsenal angesammelt, vor dem 
sicher selbst manche Eisenhandlung vor Neid 
erblassen könnte. Unter den umfangreichen 
Schlüsselbünden befindet sich auch eine 
Sammlung Auto- und Spezialschlüssel. Dar- 
um soUte sich der, der einmal einen Schlüs- 
sel verlor, doch die Mühe machen und nach- 
sehen, Ofb er auf dem Fundbüro nicht doch 
noch sein Eigentum wiederfindet. 

Der Hessisclie Rundfunic zu Weihnaciiten 
Vom Samstagmittag ab stehen die Pro- 

gramme sämtlidher Radiostationen im Zei- 
chen des Weihnachtsfestes. Auch der Hessi- 
sche Rundfunk bietet an Weihnachten zahl- 
reiche stimmungsvolle Sendungen. 

Hervorz,uheben ist, daß am 1. Welhnachts- 
feiertag um 12.45 Uhr von allen Sendern die 
Weihnachtsansprache des deutschen Bundes- 
kanzlers Dr. Adenauer übertragen wird. Die 
Sender haben zu Beginn des Heiligen Abends 
besonders den Kindern Rechnung getragen. 
Die beliebteste Sendung ist am Weihnachts- 
abend, wenn die Glocken der deutschen 
Etome und Kirchen zu hören sind. Die^ 
Glockensendung bringt der Hessische Rund- 
funk zwischen 19 und 20 Xflir. Kurz vor Mit- 
ternacht (23.45 Uhr) wird die Botschaft des 
Papstes an die CJhristenheit in aller Welt zu 
hören sein. Eine Christmette überträgt der 
Hessische Rundfunk um Mittemadit aus der 
Marburger Elisabethenkirche. 

Im Laufe der Feiertage kommen zahlreiche 
Weihnachtsoratorien (beispielsweise von Job. 
Seb Bach) und Weihnachtskantaten zu Ge- 
hör. Auch fehlen alte Weihnachtslieder aus 
den Ostgebieten (Böhmen, Schlesien und 
Oberösterreich) nicht. 

Verse zum Weihnachtsspiel hergesagt. Es 
wurde gar lieblich, sogar im Solo, gesungen, 
so daß manche Mutter ihren Sprößling kaum 
wiedererkannte. Viel Rührung gabs bei den 
Älteren und dankbare Blicke schweiften^ zu 
den Tanten, die alles so schön arrangiert 
hatten. , 

War so die Zeit mit lieblichem Weih- 
nachtsspiel ausgefüllt, des Kinderglücks 
nahm noch kein Ende. Mit großem Sack er- 
schien Knecht Ruprecht, der Weihnachts- 
mann, mit seinen Versen „Von drauß' vom 
Walde, da komm ich her". Unsere kleinen 
Schlauberger aber wußten auch mit diesem 
gewichtigen Mann umzugehen trotz drohen- 
der Rute. So sagten sie wieder ihr Verschen, 
sangen ihr Liedchen, um danach ihre Ge- 
schenke einzuheimsen. Dieses mal bekamen 
auch die Tanten etwas ab. Wer dabei war 
erlebte Arahre Weihnachtsfreude. Mit einer 
kurzen Ansprache des gleichfalls anwesen- 
den Bürgermeisters Umbach und gemein- 
schaftlich gesungenem Weihnachtslied schlos- 
sen die Feiern. Herzlichen Dank an ^ die 
Tanten Rotraut, Helga und Toni, die ihre 
Sache sehr gut gemacht hatten. 

Die LKG teilt mit, daß die Eintritts- 
karten zur 

Garde-Prunksitzung 

am 14.1.1956 ab sofort erhältlich sind. 

Tust Du gar viel ans Lachen denken 
Laß eine Eiotrittakart' Dir schenken! 

TtSAlicAe Waihnttckitn 
wünscht die LKG ganz Langen. 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Fröhliche Weihnachte! Fast zum kalenner- 

mäßigen Wintersaafang hat sich Schnee eige- 
stellt. Die Gesichter der Kinner strahlte. 
Aber net lang, weil er net liejegebliwwe is. 
Dabei hätt er doch so viel „zudecke" könne. 
  Awwer net bloß de Schnee sonnem aach 
es Weihnachtsfest deckt manches yoriwwer- 
gehend zu. So hawwe die Finanzämter be- 
schlösse, die Steuerpflichtige erseht nach em 
Fest Widder an Zahlunge zu erinnern. Da 
kimmt also die Bescherung sozusage hinne- 
nach. 

Weihnachte is bekanntlich e Fest der 
Wünsche. Un so derf ich heut emal en 
Wunschzettel der Langener Bevölkerung uff- 
stelle, die mer es ganze Jahr iwwer ihr 
Wünsche bekanntgewwe hat. 

Da warn zunächst emal die Sportler: die 
winsche sich, daß de Bau von ihrm Fußball- 
platz Widder mal e paar Fortschritt mecht, 
damit mer net eines Dags emal uff de aale 
Platz kimmt un der is dann zugebaut. 

Die alte Leutchen winsche sich, daß mer 
vielleicht doch emal dere Schlang bei de 
Rentezahlung zu leib rücke kann. Die I an- 
gener Post hat in dem Jahr schon manchmal 
fortschrittlich gehandelt — schce wärs, wenn 
mer grad unsere alte Leutchen em Wunsch 
erfülle könnte. 

Die Jugend wünscht sich, daß die Real- 
schul in Aagriff genomme werd und die 
Gastwert, daß die Getränkesteuer bald weg- 
fällt. 

In de Frhrik des guten Tons wünscht mer 
sich Widder emal witzig sei zu derfe un die 
Polsterer hawwe de Wunsch, net abzu- 
brenne. 

Die Landwirtschaft deet sich freue, wann 
die Bautätigkeit e bißje nachlasse deet un 
diejenige, die wo net baue wolle, die winsche 
sich, daß se net baue müsse. 

Die Straße in Langens Neubau-Gebiete 
winsche sich e Teerdeck un Trottwar aach 
da, wo noch kaa Häuser stehn un die 
Fabrikstraße z. B. deet sich iwwern Kanal 
freue. Ob se sich aach iwwer die Kanalge- 
biehrn freue deete, des könnt mer ja emal 
bei de Linne-Bewohner frage. 

De Radweg in de Mörfeller Schossee war 
froh, wann er mehr benutzt wern deet un 
die Bahnschrank schließlich könnt ruhig 
(öfters) in die Luft geh. Des jedenfalls is en 
Wunsch von e paar dausend Mensche, die 
awwer for die Bundesbahn net zu existiern 
scheine. 

Was is dann aach schon so en klaane 
Mensch?   

Mer winscht sich, daß vieles billiger un 
besser sei könnt, des is awwer nur schwer zu 
erfülle. . t. 

Schließlich winsche sich die Tornhall-Be- 
sucher e aastennig Garderob un die Karne- 
valiste, daß emal die gesamt Stadtverord- 
nete-Ver.'Jammlung am 14. 1. zu dere Sitzung 
  awwer in die Tornhall — käm. Vielleicht 
könnt mer dene Leut emal die Freud mache. 

Nun gönnt em Schorsch noch e Wort; Mir 
hawwe viele Winsch und wisse, daß man- 
ches verwerklicht wern kann. De Schorsch 
awwer winscht sich stets e Echo uff sei 
Aaregunge un grüßt se' Langener Leser un 
aach die Langener in Amerika, in Kanada, 
in Südafrika un Schweden, korz, alle Lan- 
gener in de ganze Welt mit em 

Fröhliche Weihnachte! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

jQfferxtbzl 
o Wir gratulieren. Am 2. WeihnachtsJeier- 

tag begeht bei bester körperli^er und gei- 
stiger Frische Herr Christian Gaubatz, 
Schulstraße 43, seinen 74. CJeburtstag. Wir 
gratulieren ihm recht herzlich und wünschen 
dem Geburtstagskind noch viele schöne und 
zufriedene Jahre eines beschaulichen Lebens- 

^'^o^wiederholung des Weihnachtsmärchens. 
Der Kinderchor der Susgo wird heute abend 
das Märchenspiel „Weihnachtskonzert irn 
Zwergenheim" im Saal zum „Neuen Löwen 
wiederholen. Da es am vergangenen Sams- 
tag reichen Beifall erntete, ist heute wieder 
ein zahlreicher Besuch zu erwarten. Im 
Anschluß an das Spiel sollen die Susgo-Kin 
der beschert werden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichte«: 
rrie-'rich Schädlich! für Unterhaltung u. .^»Igen: 
Georg KObn. - Druck unl Verlag: Buchdrucker« 
Kühn, Langen, DarmsiidttT Straße 2». remnif «U 

* Wallschul-Tollette fertig. Nach längeren 
Umbau- und Installierungsarbeiten ist die 
Schultoilette in der Wallschule nun endgül- 
tig fertiggestellt worden. Die neue Anlage 
wurde zwar in dem alten Bau untergebracht, 
ist aber nach neuzeitlichen Gesichtspunkten 
ausgestattet und dürfte jetzt als hygienisch 
vorbildlich zu bezeichnen sein. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Der Chor, der Instrumentalkreis und der 

Posaunenchor der Kantorei sowie Herr Hi^ 
bei von den Städtischen Bühnen Frankfurt 
(Bariton) werden die Weihnachtsgottesdienste 
ausgestalten. Näheres bitten wir den ,,Kirchl. 
Nachrichten" zu entnehmen. Die Gemeinde ist 
zu allen diesen Gottesdiensten, vor allem auch 
zu den Feiern des Heiligen Abendnaahls, 
recht herzlich eingeladen. Die Stadtkirche 
und der große Saal des Gemeindehauses sind 
geheizt. Die Teilnehmer des Kindergottes- 
dienstes werden noch eine kleine Weih- 
nachtsgabe erhalten. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 01—150 000 am Mittwoch, 

dem 28. Dez. 1955, vormittags; 150001 — 
Schluß am Mittwoch, dem 28. Dez. nachm. 

Angestelltenrenten einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten: am Donnerstag, 29. Dez. 1955. 

Invalidenrenten: 01 — 2300 am Freitag, dem 
30. Dez., vormittags; 2301—3500 am Frei- 
tag, 30. Dez. 1955, nachm.; 3501 — Schluß 
am Samstag, dem 31. Dez., vormittags. 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: am Sams- 
tag, dem 31. Dez. 1955, von 12 — 16 Uhr. 

Auszahlungszeiten: 8 —12 und 14 18 Uhr, 
am Samstag, dem 31. Dez. 1955 Schalter- 
schluß 16 Uhr. 

RECHTSANWALT 

Dr. jur. Rosenkranx 
zeigt an, daß er als 

Notar 
bestellt worden ist 

Dr. jur. Rosenkranz 
Rechtsauwalt - Notar 

Büro: Langen, Bahnstraße 50 
Bürostunden 9'12 - 18-19 Uhr 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr . ^ „ 
Der Müll, der am 2. Weihnachtsfeiertag 

nicht wie üblich abgeholt werden kann, wird 
am Dienstag, den 27. 12. 55 mitabgefahren. 

Langen, den 22. 12. 55. 
Stadtwerke Langen. 

Das städt. Volksbad ist vor Weihnachten 
und Neujahr 

freitags von 15—19 Uhr nnd 
samstags von 8—16 Uhr dürcüBeheifl 

geöffnet. 
Langen, den 22. Dezember 1955. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgenneürter. 
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e Unser GlUckwunsch. Morgen feiert Herr 
Philipp Heinrich Werkmann, Kirchstr. 10, 
seinen 89. Geburtstag. Am 1. Weihnachts- 
feiertag begeht Herr Johann Schwingham- 
mer, Weedstraße 25, bei bester Gesundheit 
sein 79. .Wiegenfest, während seine Ehefrau 
Eva Schwinghammer, geb. Höcker, am 2. 
Weihnachtsfeiertag auf die Vollendung ihres 
77. Lebensjahres zurückblicken kann. Am 
gleichen Tag wird Frau Elisabeth Nusch, 
geb. Riebel, Bahnstr. 90, 73 Jahre alt u. Frau 
Anna Maria Feurer, geb. Meengten, Nidda- 
straße 70, kann ihren 72. Geburtstag feiern. 
Am kommenden Dienstag vollendet Herr 
Georg Breidert, Schulstraße 21, sein 72. Le- 
bensjahr und am folgenden Donnerstag wird 
Frau Elisabeth Meyer, geb. Daube, Ernst- 
Ludwig-Str. 65, 72 Jahre alt. Wir gratulie- 
ren all den vielen hochbetagten Geburtstags- 
kindern zu ihrem Wiegenfest recht herzlich 
und wünschen ihnen noch recht viel Glück 
und Gesundheit, damit sie in Zufriedenheit 
ihren Lebensabend begehen können! 

e Weihnachtsfeier bei den Sängern. All- 
jährlich treffen sich die Sänger der Sänger- 
vereinigung 1861 Egelsbach am ersten Weih- 
nachtsfeiertag im Saalbau-Eigenheim zu 
ihrer traditionellen Weihnachtsfeier. Auch in 
diesem Jahr ist es wieder so. Für die rechte 
Unterhaltung sorgt ein buntes und reichhal- 
tiges Programm. Die Laienspielpchar führt 
einen Einakter auf, aus dem Sängerkreis 
werden viele Soli.'J+en zu Gehör kommen. Die 
musikalische Umrahmung besorgt die Ka- 
jjelle Melodia, die ebenfalls mit Solovor- 
trägen, zum Teil auf neu angeschafften In- 
strumenten, zum Gelingen beitragen wird. 
Außer den Mitgliedern sind natürlich auch 
wieder die Freunde und Gönner des Ver- 
eins herzlichst eingeladen. 

e Zu einem gemütlichen Beisammensein 
treffen sich die Fußballer der Sportgemein- 
schaft Egelsbach am 1. Weihnachtsfeiertag 
im „Erzhäuser Hof" (Theiß). Am 2. Feier- 
tag findet im Eigenheim-Saalbau die Weih- 
nachtsfeier der Sportgemeinschaft statt. 

e Krippenspiel. Am vergangenen Sonntag, 
dem 4. Advent, hatten sich viele Erwachsene 
und Kinder in der Evangelischen Kirche ein- 
gefunden. Sie alle wollten dem alljährlich 
hier aufgeführten Krippenspiel beiwohnen. 
Es war diesmal ein ernstes, aber so nachhal- 
tig vorgetragenes Spiel, daß es mit großem 
Beifall und dem Wunsch aufgenommen 
wurde, es zu wiederholen. Der Kirchenvor- 
stand ist jedoch der Auffassung, daß dies 
erst zum nächsten Weihnachtsfest erfolgen 
soll. Das Spiel wurde von der Evangelischen 
Jugend aufgeführt. Für die Einstudierung 
sorgte Herr Pfarrer Kietzig selbst. 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Heinz Heck 

Käthi Heck 
geb. Kaul 

Weihnachten 1955 
Egelsbach Niddastr. 39 

Als Verlobte grüßen 

Gerdi Branke 

Günther Waldhaus 

Egelsbach, Weihnachten 1955 

Auf diesem Wege sagen wir allen, die 
uns zu unserer silbernen Hochzeit mit 
Glückwünschen und CJeschenken be- 
dachten, herzlichen Dank. 

Karl Heller und Frau 
Margarete, geb. Becker 

Egelsbach, Ostendstr. 34 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir unseren Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. 

Adolf Wiche und Frau 
Renate, geb. Volz 

Egelsbach, Weedstr. 21 

Allen unseren Kunden, Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachlsjesl 

und ein glückliches Neues ]ahr 

Familie Karl Heinz Seibert 
Pelz- und Lederoberbekleidung 
Egelsbach, Wolfsgartenstraße 26 

yiad]c(d]tcri 

Eheleute Becker 
feiern Goldene Hochzeit 

Am 2. Weihnachtsfeiertag begehen die 
Eheleute Philipp Heinrich Becker und Frau 
Helma, geb. Liebermann, Weedstraße 27, 
das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar 
ist 78, seine Ehefrau 68 Jahre :ilt. Bis im ver- 
gangenen Jahr hat Herr Becker noch seine 
eigene Landwirtschaft betrieben. Ein Unfall 
beim Pflügen, bei dem er ein Auge verlor, 
machte seiner Berufsarbeit ein Ende. Die 
Jubilarin stammt aus Sonneberg in Thürin- 
gen und kam im Jahre 1904 nach Egelsbach. 
Herr Becker war in seiner Jugend ein eif- 
riger Turner in der Turngemeinde. Dem 
Jubelpaar gratulieren an seinem Ehrentag 
3 Kinder und 4 Enkelkinder. Wir schließen 
uns den Gratulanten mit ebenso herzlichen 
Wünschen an! 

e Betriebliches Weihnachtsfest. Die Inhaber 
der Firma Rolladenschneider oHG. in Egels- 
bach hatten ihre Belegschaft am vergange- 
nen Samstag zu einer Weihnachtsfeier in den 
„Erzhäuser Hof" eingeladen. Der mit Tan- 
nengrün weihnachtlich geschmückte Raum 
und die auf Tischen und Weihnachtsbaum 
erstrahlenden Kerzen vermittelten die rich- 
tige Weihnachtsstimmung. Gemeinsam ge- 
sungene Weihnachtslieder umrahmten den 
ernsteren Teil der Feier. Aber auch an Un- 
terhaltung fehlte es nicht. Einige Beleg- 
schaftsmitglieder sorgten für gute Laune. 
Mit dem „Wiegenlied" von Schubert und 
dem Lied „Ich bin nur ein armer Wander- 
gesell" erfreute besonders Manfred Keil, von 
Adam Hahn auf dem Klavier begleitet. Da- 
nach wurde wacker zum Tanze aufgespielt. 
Die Feier zeigte wieder recht deutlich, in 
welch gutem Verhältnis bei der Fa. Rolladen- 
schneider Geschäftsführung und Belegschaft 
zueinander stehen. 

Ein frohes Welhndchls|est 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Berta Heclc 

und Familie Walter Heck 

Und Ihr Festwein 

von der 

Weinhandlung 

HEINRICH VOLLHARDT6. 
Egelsbadi, Rheinstraße 54. 

e St. Josefs-Kirche erhielt Vorweihe. Ein 
denkwürdiger Tag für die katholisLhe Glau- 
bensgemeinde war der vergangene Sonntag, 
der 4. Advent. Die neuerbaute Sankt-Josefs- 
Kirche wurde im Auftrage des hochw. Herrn 
Bischofs von Mainz von Domkapitular Moser 
(Mainz) benediziert. Viele Pfarrangehörige 
aus Egelsbach und Erzhausen hatten sich 
nachmittags um 14 Uhr in der schönen, 
neuen Kirche eingefunden, um der Weihe- 
handlung beizuwohnen. Mit Andacht ver- 
folgten sie den Verlauf der Benediktion, als 
der Vorweihe eines neuen Gotteshauses in 
der katholischen Kirche. Domkapitular Mo- 
ser besprengte das neue Gotteshaus innen, 
außen und in den Grundmauern mit geweih- 
tem Wasser. Im Anschluß daran fand der 
erste Gottesdienst in der neuen Kirche statt. 
Domkapitular Moser wies in seiner Predigt 
auf die große Bedeutung dieses Tages für 
die Diasporagemeinde hin. Herrlich klangen 
die Adventsgesänge in dem neuen, akustisch 
gut gelungenen Kirchenneubau. — Von 
Herrn Pfarrer Wirtz (Egelsbach) hörten wir, 
daß die Innenausstattung der neuen Kirche 
in den nächsten Monaten fertiggestellt sein 
wird. Am 1. Mai 1956, dem Tag des Heiligen 
Josef, des Handwerkers, soll dann die feier- 
liche Konsekration durch hochw. Herrn 
Bischof von Mainz vorgenommen werden. 

e Der Nikolaus beim VdK und VdH. Eine 
eindrucksvolle Weihnachtsfeier veranstalte- 
ten die beiden Ortsverbände des Verbandes 
der Kriegsbeschädigten und des Verbandes 
der Heimkehrer am Sonntagnachmittag im 
Eigenheim-Saalbau. Kaum war es 15 Uhr, da 
war das Saalschiff mit den Mitgliedern der 
beiden Organisationen, die diese Weihnachts- 
feier in diesem Jahr erstmals gemeinsam ver- 
anstalteten, und deren Kindern bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Heinrich Becker, der 
Vorsitzende des VdK, begrüßte die Erschie- 
nenen, darunter Bürgermeister Wanne- 
macher. Er gab seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß es gelungen sei. die Weihnachts- 
feier gemeinsam mit dem Verband der Heim- 
kehrer zu gestalten. Besondere Dankesworte 
hatte er für alle, die bei der Haussammlung 
ihr Scherflein zur Ausgestaltung dieser Feier 
beigetragen hatten. Dankesworte hatte er 
aber auch für die Egelsbacher Geschäftswelt, 
die sich auch in diesem Jahr durch große und 
reichhaltige Spenden ausgezeichnet hatte. 
„Strahlende Kinder und zufriedene Eltern", 
so sagte der Vorsitzende, wünsche er sich als 
Erfolg der Weihnachtsfeier. Auch Bürger- 
meister Wannemacher richtete Grußworte an 
die Versammelten. Er wünschte der Weih- 
nachtsfeier einen guten Verlauf. Auch der 
1. Vorsitzende des Ortsverbandes der Heim- 
kehrer, Hermann Sievers, hatte herzliche 
Grüße an die Teilnehmer der Feier von sei- 
nem Verband zu übermitteln. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß Kinder wie Eltern einige 
recht frohe Stunden erleben möchten. — 
Nach einem Weihnachtsspiel auf der Bühne, 
das von Kindern beider Organisationen be- 
stritten wurde, kam der Nikolaus und damit 
der ersehnte Augenblick für die vielen er- 
wartungsvollen Kinder, die schon lange mit 
strahlenden Augen auf die Weihnachtsbäume 

und die darunter ausgebreiteten Gaben ge- 
schaut hatten. Sankt Nikolaus, der sich mit 
einer großen Schelle ankündigte, hatte aber 
auch allerhand zu berichten, was manchem 
der Kinder sichtlich unangenehm in den 
Ohren klang. Dieser alleswissende Nikolaus 
wußte von so mancher Schandtat und Un- 
artigkeit zu berichten. Sein erstaunlich um- 
fangreiches Wissen bezog er aus einem gro- 
ßen Buch, das er eigens für diesen Zweck 
mitgebracht hatte. Aber nicht nur mahnende 
Worte waren es, die der gute Nikolaus mit- 
brachte. Was er an Gaben an die Kinder zu- 
verteilen hatte, war außer Zweifel einmalig. 
Geldgeschenke in Form von Gutscheinen, 
Spielwaren und Wäschestücke und natürlich 
für jeden eine große Tüte mit Gebäck und 
andere Süßigkeiten waren des Braven Gabe 
an die Kinder, die ihm mit strahlenden 
Augen — oft genug begleitet von einem Weih 
nachtsvers — von Herzen dankten. 

Achte auf das Wetter! 
Wer mit den alten Wetterregeln genau Be- 

scheid weiß, achtet in den nächsten Tagen 
auf das Wetter, weil die Tage und die Jahres- 
wende besonders wichtig in dieser Hinsicht 
erscheinen. So sagt ein altes Sprichwort: 

„Von Weihnachten bis Dreikönigstag 
aufs Wetter man wohl achten mag!" 

Besonders wichtig soll das Wetter für die 
Christnacht am Heiligen Abend sein. Am 
schönsten ist der Heilige Abend, wenn die 
Sterne um die Wette glitzern mit den Lich- 
tern am Weihnachtsbaum. Daher sagt man 
auch: 

„Von der Christnacht hell und schön 
soll der Segen in die Lande gehn!" 

Das \vünschen wir uns alle in unserer 
Weihnachtsstimmung. Vom Weihnachtsfest 
muß eben ein Segen ausgehen auf die ganze 
Menschheit um des Friedens willen in aller 
Welt. 

Renteczahlungen 
beim Postamt Egelsbach 

KB- und Knappschaftsrenten am Mittwoch, 
dem 28. Dez. 1955; 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) u. 
Angestelltenrenten Donnerstag, 29. Dez. 55; 

Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten am Freitag, dem 

30. Dezember 1955. 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Heilig-Abend, 21 Uhr: Christmette 
1. Christfeiertag, 25. Dezember 55: 

10.10 Uhr: Gottesdienst (Beichte und Heil. 
Abendmahl) 

Kindergottesdienst fällt aus! 
2. Christfeiertag, 26. Dezember 55: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Silvester: 
20.00 Uhr: Liturg. CJottesdienst 

Neujahr: 
10.10 Uhr: Neujahrs-Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst - 

Frohe Festtage an Weihnaditen 

und ein glfiddidies Neues lahr 

wünsdit allen Stammgästen, Freun- 
den des Eigenheims, Korporationen, 
Vereinen und allen Einwohnern 

Familie Friedrich Höffner. 

Wir empfehlen uns in gewohnter 
Weise für Ihren geschätztenBesudi mit 
unseren gastronomisdien Qualitäten. 

Am Silvester-Abend, ab 20.30 Uhr 

mit der Egelsbacher Kapelle 
„MELODIA" 

und mit Schwung, für Alt und Jung 
ins Neue Jahr 1956. 

EGELSBACHER LICHTSPIELE 
So, 25. 12.: 18.15 u. 20.30; Mo, 26. 12.; 

20.30; Di, 27. 12.: 20.30 Uhr 
Die Toteninsel 

mit Inge Egger und Willi Birgel 
So, 25. 12., 16 Uhr: Jugend,vorstellung 

Ich und der Herr Direktor 
Do, 28. 12., 20.30 Uhr 

Marlon Brande in „Der Wilde" 

KRONEN-LICHTSPIELE 
So, 25. 12.: 20.30; Mo, 20. 12.: 18.15 u 

20.30; Di, 27. 12.: 20.30 Uhr 
Du darfst nicht länger schweigen 

mit Heidemarie Hatheyer 
So, :!6. 12., 16 Uhr Jugendvorstellung 

Mi, 28. 12., 20.30 Uhr 
Serenade für 2 Pistolen 

Wir wünschen unseren verehrten Besuchern ein schönes Weihnachtsfest! 

Ein schönes Weihnachtsfest 

und einen guten Rutsch ins Neue Jahr 

wünschen wir allen unseren Gästen sowie Freunden 
und Bekannten von hier und auswärts 

Familie Tlieis und Werner 

Wirtschaft „Zum Erzhäuser Sdf" (früher Koppel), Tel. 359 

Ein gesegnetes Weihnaditsfest 

und guten Start ins Neue lahr 

wünsdien 

Familie Karl Hopf 
Egelsbach, Bahnstraße 42 

Lloyd Automobile, Werkstatt und 
Ersatzteil-Lager, Tel. Langen 303 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und einen guten Rutsch in das Neue Jahr 

wünscht allen lieben Gästen 

Familie Junak - Winkel 
Gasthaus „Zur schönen Aussicht" 

Für die Feiertage empfehlen wir unsere gute Küche 
mit einer reichhaltigen Speisekarte 

Bitte bestellen .Sie auch dieses Jahr Ihre 
rm::. 

Stutzweck und Neujahrsbrezel 

rechtzeitig 

bei Ihrer 

jBäcke/teC u. Olo*i<UtoKti dlck.ß.fdd'Steln 
Egelsbach, Bahnstraße 

' .V 

'mM 
f. 

.... 
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(Errbaufcn 
ez Die Kirche an Weihnachten. Helliger 

Abend, 24. Dezember, 16 Uhr: Weihnachte- 
feier des Kindergottesdienstes unter Mit- 
wirkung des Kinderchors; 18 Uhr: lit Christ- 
vesper, unter Mitwiriiung des Kirchenchors. 
— Am 1. Weihnachtstag, 25. Dez., 10 Uhr: 
Festgottesdienst mit Feier des Heiligen 
Abendmahls (Mitwirkung des Klrehenchors). 

2. Weihnachtstag, 26. Dez., 10 Uhr: Welh- 
nachtegottesdienst unter Mitwirkung des 
Posaunenchors. 

ez Weihnachtsfeiern am 3. Advent. Auch 
der vergangene 3. Advent stand wieder im 
Zeichen von Weihnachtsfeiern. So hatte die 
Arbeiterwohlfahrt in dem „Erzhäuser Hof zu 
einer schlichten Feier geladen, bei der die 
Kinder durch Lieder und Gedichte erfreuten 
und Geschenke erhielten. Sehr stark^ Be- 
suchs erfreute sich auch die weihnachtliche 
Feierstunde in der Bibelschule. Lieder, Ge- 
dichte, Ansprachen und ein gut gpbrachtes 
Theaterstück „Kein Raum" bildeten den 
Rahmen dieser Weihnachtsfeier, bei der na- 
türlich auch die Weihnachtegaben für die 
Kinder nicht fehlten, Abends waren dann 
die Mitglieder und Freunde des VdK in der 
„Ludwigshalle" versammelt, um gemeinsam 
mit den Kindern vorweihnachtliche Freu- 
den zu erleben. Hier ergriff auch Burger- 
meister Lötz das Wort. Viel Beifall gabs bei 
dem Weihnachtestück „Nikolaus m Arrest 
und noch mehr lachende Gesichter bei der 
Bescherung der Kinder 

ez Erster katholischer Gottesdienst in der 
eigenen Kirche an Weihnachten. Am 1. Welh- 
nachtetag ist für die katholischen Gemeinde- 
glieder ein besonderer Tag, kann doch erst- 
mals Im eigenen Gotteshaus eine Christmette 
um 8.30 Uhr vormittags gehalten werden. 
Die Weihe der Kirche ist für einen Sonntag 
im Januar vorgesehen. Der Bau wurde in 
reiner Selbsthilfe erstellt und zwar haben 
4 ältere Männer In 5 Monaten die Haupt- 
arbelt geleistet, mit Ausnahme von ausge- 
sprochenen Facharbelten. Die Innenausge- 
staltung und der Ausbau des Glockenturmes 
wird erst im kommenden Frühjahr erfolgen. 
Beim Bau wurde das Material der früheren 
Egelsbacher Kapelle mitverarbeitet. Nach 
ihrer endgültigen Fertigstellung wird die 
Kirche, die in einem bewußt ländlichen 
Charakter gehalten ist, 150 Sitzplätze erbe- 
ten. Für die katholische Kirchengemeinde 
Erzhausen, die heute rund 650 katholische 
Mitbürger zählt, ist dieser 1. Gottesdienst in 
ihrer „Maria-Könlgin-Klrche", denn diesen 
Namen soll sie nach dem Titularfest am 
31. Mai 1956 tragen, eine schöne Gabe zum 
Weihnachtefest 1955. 

ez Weihnachts- und Neujahrsdienst beim 
Postamt Erzhausen. Schalterstunden: Am 24. 
und 31. Dezember 1955 sind die Schalter von 
9 bis 15 Uhr durchgehend geöffnet. Tele- 
gramm- und Fernsprechverkehr wird bis 
18 Uhr abgewickelt. An den beiden Welh- 
n„ ■'*^efeiertagen und am Neujahrstag Ist 
Schalui-u-^nst wie an den Sonntagen. Post- 
zustellung: Am 1. Weihnachtsfeiertag und 

am Neujahrstag findet Brief- und Paket- 
zusstellung statt. Am 2. Weihnachtstag ist 
keine Postzustellung. 

ez Generalversammlung der Tumabtellung 
der Sportvereinigung: Erzhausen e. V. In der 
„Krone" begrüßte der Vorsitzende der Tum- 
abtellung die zur Generalversammlung der 
Abteilung Erschienenen und erstattete den 
Geschäftebericht, aus dem hervorging, daß 
der Spielmannszug unter der zielsicheren 
Leitung von H. Knöß schöne Erfolge erzielen 
konnte, ebenso auch die Schülerinnen. Nach- 
dem der Vorsitzende noch über das Im Bau 
befindliche Jugend heim und die neue Sport- 
feldanlage gesprochen hatte, wurde der neue 
Vorstand gewählt, der bis cuf den Schrift- 
führer und technischen Leiter die gleiche 
Besetzung wie im abgelaufenen Jahre zeigt. 

ez Nikolofeler beim BvD. Auch der BvD 
hatte seine Mitglieder und Freunde zu einer 
Nikolofeler eingeladen, zu der auch Her- 
ren des Kreisverbandes und Vorstandsmit- 
glieder der Kreisgruppe der sudetendeut- 
schen und schleslschen Landsmannschaft er- 
schienen waren. Nach der Begrüßung durch 
Obmann Schmldl und nach der Lesung eines 
Märchens brachte der Nlkolo den vielen 
Kindern eine Tüte voll süßer Sachen. Auch 
Bürgermeister Lötz wurde dabei nicht ver- 
gessen. Weihnachtsstollen und Kaffee mach- 
ten das leibliche Wohl dieser schönen 
Nikolofeler aus. 

ez Die Volksbücherei in der Weihnachts- 
zeit. Auch während den Weihnachteferien 
werden jeweils dienstags von 19.30—21 Uhr 

in der Schule Bücher von der Volksbücherei 
ausgegeben. Ebenfalls hält die Volksbücherei 
als Weihnachtsgabe für Ihre fleißigen Leser 
ein Verzeichnis der 350 Bände bereit, das 
auch kurze Inhalteangaben erhält u. kosten- 
los abgegeben wird. 

(ßö^cnbain 

g Wie sag ich'» meinem Kinde? Trotz der 
vorweihnachtlichen Zeit hatten sich am 
Dienstagabend etwa 50 Eltern in der Schule 
versammelt, um Herrn Dr. Ockel aus Frank- 
furt zu hören. In freiem Gespräch mit den 
Anwesenden entwickelte der erfahrene Tie- 
fen-Psychologe und Sexual-Pädagoge seine 
Gedanken, wie man dem Kind all seine Fra- 
gen auf sexuellem Gebiet beantworten solle. 
Er räumte dabei alle falschen Hemmungen, 
die im Zuhörerkreis bestanden so geschickt 
weg, daß am Ende von Müttern und Vätern 
selbst die entsprechenden Antworten gefun- 
den wurden. Vier Forderungen stellte er auf: 
Die Antworten auf die Kinderfragen müssen 
wahr, klar, ehrfürchtig und liebevoll sein. 
Zahlreiche Lichtbilder erläuter+on am Ende 
seine Ausführungen über die Menschwer- 
dung. All seine Gedanken, die natürlich-auf- 
richtig und ehrfürchtig vorgetragen wurden, 
erfuhren lebhafte Zustimmung. — Am Ende 
wurde beschlossen, Herrn Dr. Ockel für 
Dienstag, den 3. Januar zu einem Vortrag zu 
verpflichten über die sexuelle Entwicklung 
im Jugendalter. Dazu sollen auch die 
Jugendlichen des Ortes eingeladen werden. 

^^J'rohes ^J'est! 

Allen Frauen, die sich xum WeihnadifsfesJ 
(ugendliche Frisdie und den rediten Sdiwung 
zu festifcher Stimmung wOnsdien, schenkt 
FRAU6NOOLO neu® Kfoft und innere Aus- 
geglichenheit. 

Fohre (Tiiß u. NnchU 
für .samtliche Kranken 
kassen auf At\or<ln. <lt's 
l)fchandelnden Arzlt^ 
Chr. Zellhöfer Lunei'H 
Walter-UietiB-Sir 15 

TOTO-CHRIST 

AnnahmeschluB: 
Wegen d. Weihnachte- 
feiertage am Freitag, 
23. 12. 55, 19.00 Uhr. 

FOr alle rtrapailerten Menlchen i ElORAN die . . . Gehirn- und Nervennahrung von erslounlidier Wlrkungskran. 

Gesangverein Frohsinn 1862 Langen 

Wir wünschen allen unseren Mitgliedern, 
und deren Angehörigen 

sowie Freunden und Gönnern des Vereins 

ein froljcs IDeiljnadjtsfeft 

unb ein glüdltdjes ileues 

Ein recht |rohes Weihnachfs|est 

und ein giücl^llches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Kunigunde Wiederhold 
Schneidermeisterin - Wllhelmstraße 2 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie Cronen 
Dampfwäscherei - Sprendlingen, Gartenstraße 

Annahmestelle Langen Bahnstraße 15 

Unserer werten Kundschaft sowie allen unseren Verwandten, 
Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein frobes IDcitjnadjtsfeft 
unö ein glüdPIidjes 

forgenlofes ZTeues 3al?r 

RUDOLF KÖHLER 
Fachwerkstätte für Damenoberbekleidung 

Langen, Ahornstraße 3 

Unserer werten Kundschaft sowie allen unseren Verwandten, 
Freunden und Bekarmten wünschen wir 

ein fcöljlidjcs EDeit|nadjtsfeji 
unl) ein glücflidjes 

forgcnlofes ZTeues 

Franz Köhler und Frau 
Metzgerei - Taunusplalz 2 

Ein recht frohes 

Weihnachtsfest und 

ein erfolgreiches 

Neues Jähr 

wünscht allen Mitgliedern u. Freunden 

ifereln fOr deutsche Schäferhunde (SV) e.V. 
Ortsgnippe Langen 1921 

Vorsitzender Fritz Wiederhold 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein redjt frotjes IDeiljnac^tsfeji 

un& ein gutes Heues 3"^'^ 

Bernhard Kannslädter 
Lebensmittel - Obst - Gemüse 

Walter-Rletlg-Straße 24 

(Ein froI?es rDciijnadjtsfe|l 

unö ein gIü(JIid?es Heues 3''^'^ 

wünschen wir unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Friedrich Metzger 
Metzgerei - Fahrgasse 7 

€tn red?t froljes tDeifjnadjtsfeft 

unö ein glücflidjes Heues 3'*^'^ 

unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nadibam 

Möbelhaus Sallwey 

Obergasse 

5rol|e IPeifjnadjten 
unb ein glüdlidjcs 

unb erfolgreidjes Heues 3^*^*^ 

wünscht, verbunden mit freundlldien 
Grüßen, allen Freunden u. Bekannten 

Auto-Göfich - Langen 
Rhelnstraße 4 

FORD-Dlenst NSU-Dlenst 

Ihr Verkaufs-Berater 

Friedrich A. Scliroth 

Er kennt sieh aus in der Autobranchel Seine Informationen 
und dann die Probefahrt ii» einem OPEL-Wagen werden 
Ihnen helfen, eine Antwort auf die wichtige Frage zu 
finden: Welcher Wagen ist für mich der richtige? 

Das Programm der Zuverlässigen 

OPEl KAPITAN 
OPEI OLYMPIA 
OPEt OLYMPIA REKORD 
OPEL CARAVAN 
OPEt SCHNEU-LIEFEKWAGEN 

OM 9 350.- a.W. 
DM 5250.- a.W. 
DM 5990.- a.W, 
DM 6300.- a.W. 
DM 58O0.-a.W. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen - Telefon 455 

■■ 
st -;";'.-; r 

CÜ. ■ 

Ein frohes Weihnaclitsfest 

und gute Fahrt ins Neue ]ahr 

wünsdit allen ihren Kunden, Freunden und Bekannten 

Pamilie Friedrich A. Schroth* 
OPEL-HAUS — ESSO-STATION 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wOnsdit all seinen lieben Kunden und Bekannten 

Textiihaus Carola 
BahnatraOe 6 

€in froljes rDeiljnadjtsfeji 

unb ein glürflidjcs Heues 3®^"^ 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Mode- und Bekleldangshaus 
Görner 

Sdiafgasse 
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.O DU FRÖHLICHE, O DU SELIGE, 
GNADENBRINGENDE WEIHNACHTSZEIT" 

Es gab eine Menge Holz zu hadten und wenn 
man träumerisch in den Himmel blickt, dar! 
man steh nldit wundern, wenn sich einem die 
Hölzer nicht alle wie gezähmte gelbe Hünd- 
chen zu Füßen legen; eines sprang gegen 
meinen Hals und verletzte midi. Kein Zweifel, 
Idi koiuite nidit zur Weihnachtsmette gehen. 
Wie gern wäre ich durdi den tiefen Schnee 
hinab ins Dorf gegangen! Aber nun mußte ich 
daheim bleiben; doch es hielt midi nicht lange 
auf der Ofenbank. 

Als um elf Uhr die Glocken zu läuten an- 
fingen, schlich Ich ums Haus und blickte 
trotzig-wehmütig in die silberblaue Land- 
Bdiaft und sah zu, wie die .winzigen schwarzen 
Figuren der Bauern von allen Höfen aus hin- 
abstrebten ins Tal. Es schien, als trügen sie 
Sterne mit langen Kometenschweifen in den 
Händen — die Lärchenholzbündel waren das, 
die aufzuckenden, rötlichen Goldglanz über 
den violetten Schnee warfen. Aus aschdunklen 
Wäldern sprühten sie, strebten über die Wie- 
sen abwärts und vereinten sich gegen das Dorf 
zu in wildaufglühenden Goldplatten. Das 
Glodcengeläute durchstieß die Finsternis, 
machte sie zunichte und durchfloß gewaltig 
die graugleißenden Gebirge. Oben und unten 
gab es nicht mehr, es sah aus, als wäre der 
Himmel auch hier, er durdiwehte die Erde, 
die Lärchenholzfackeln waren Sterne, so daß 
es keine Dunkelheit gab. 

Die brennenden Fadceln umdrängten die 
Kirche, verlöschten angesichts der gelben 
Lichtfülle, die aus den Fenstern brach. Das 
Geläute sdiwang nun sanft aus und ließ die 
Welt in großem Schweigen zurüdc. Es war ein 
Schweigen, das man sonst nicht kennt. Den- 
noch war ein überdimensionales Dröhnen in 
den Lüften, ein starkes, eindringliches Dröh- 
nen. Der Mond hing in glänzender Fülle dar- 
über — aber es gab keine Schatten. 

Verschwenderisdi durchbrannten diese 
Sterne die Erde, glänzten aus der stumpfen 
Bläue, aus dem Büßerlila der Sdiatten, blen- 
deten, glitten durdieinander, wie es dieser ein- 
zigen Nacht zukam, dieser Nacht der Erinne- 
rung an Ihn. Was konnte nidit alles ge- 
sdiehen in solchen Stundep! Die Zäune 
schwangen sich kühn wie nie durchs Dunkel; 
sie wellten sich, krochen durcheinander, bil- 
deten weiche Linien in den Wiesen, schmieg- 
ten sich an die nachtblinden Wälder und 
drängten gleichsam mit ihren sdiwachen 
Kräften zurück, damit sie nicht einbrechen 
konnten in die wogende Sanftheit der Wiesen. 

Die Stimme des Brunnens klang anders als 
sonst, nicht so geschwätzig, nidit so widitig- 
tuerisdi. Der Brunnen summte ehrfürchtig, 
und der verrutschte Hut von Schnee, dessen 
viele Schichten aus Sdiattierungen von Grell- 
himmelblau bis I..apislazuli bestanden, be- 
deckte sein Haupt nidit keck, eher stolz. Er 
lausdite den Glodfentönen, summte nur ein 
wenig dazu, ließ seinen blinkenden Strahl be- 
hutsam ins Wasser fallen, das wie alles rund- 
um, von Sternen durchwogt war. 

Die Hütten waren alle lebendig, sie reckten 
die dunklen Leiber, traten von einem Fuß auf 
den anderen und spähten ins Dorf; dann wie- 
der warfen sie sich nadi hinten und spähten 
in den Himmel. 

Der Himmel wurde vielschichtig, das Aug' 
verlor sich darin. Es gab ein Immer-noch- 
Köher, eine Ferne, die einen schwindlig macht 
und zurückdrängt auf die Erde. 

Erzählt nidit eine alte Sage, daß die Tiere 
sprechen in dieser Nadit? Und wie steht der 
Stall da! Erwartungsvoll, zu Boden geduckt, 
als knie er mit seinen dunklen Balken. 
Sdiwarzfleckig und schnurrend streicht mir 
die Katze ums Bein. Wenn sie nicht spricht, 
wie sollen da die Kühe reden. Langsam 
schlendere ich abwärts, immer näher dem 
Stall, immer näher. Summen die Drähte? 
Brummt das alte Haus? Warum rumpelt es 
drinnen so laut? Ja, für dich werden die Tiere 
sprechen — verhöhne ich midi —, vielleicht 
sogar in Reimen? Geheimnisvoll strahlt der 
Schnee, amethysten. Die Glocken dröhnen 
längst nicht mehr — doch aus dem Stall 
dröhnt es. 

Und nun stehe ich be' 1er Tür. Denkt der 
Mensch nicht, die Tiere müßten in seiner 
Sprache reden? Wie überheblich! Nein — sie 
reden in ihrer Sprache. Sie muhen lang- 
gezogen, voll Eifer, aber nicht traurig und 
nidit hungrig; sie feiern es auf ihre Weise, 
das Fest, sie stoßen mit den Stirnen gegen das 
Holz, die Ketten klirren ekstatisch, sie muhen 
und stampfen und sie erzählen einander die 
Geheimnisse dieser Nacht. Der Stall bebt, es 
rausdit drinnen, als wäre ein Badi gefangen, 
der sich plötzlidi Bahn brechen mödite. Es 
rumort, dröhnt, das Haus hat Lust davonzu- 
spazieren, nur so, aus Freude. Sie schnauben 
triumphierend, die Kühe, sie wissen nidit, daß 
ein Mensdi sie belauscht. 

Der Stall lebt, Erinnerung überkommt ihn, 
es flüstert das alte Gebälk, es summt zart und 
hingegeben dieser einen, einen Nadit. 

Jubelnd braust der Orgelton 

Glocken und hellerleuchtete Kirchenfenster 
rufen in der Christnadit den nachdenklidien 
Mensdien in die Kirchen und Kapellen. Zur 
mitternäditigen Stunde, wenn der erste, zag- 
hafte Glodtenton über Berg und Land 
schwingt, regt es sidi auf den Bauernhöfen. 
Die ganze Familie rüstet zum Gang in die 
Dhristmette. Kein Weg ist ihr zu weit, kein 
Jturm bläst zu heftig und kein Sdineegestö- 

1^eil)nacfytd-:Andac/fi 

Wcihnadit der Hirtenbuben /, 

In Kirchlein und Domen ist die frohe Botschaft zu hören • Von L. Flab-Lich/enberg 
Christmette in den hohen Domen der Groß- 

städte! Audi hier strömen die Menschen zu- 
sammen. Obgleich ihre Augen strahlen, ist es 
ihnen dodi ein klein wenig zum Weinen zu- 
mute, nach jenem Weinen, das dodi glücklich 
macht im Glanz der wunderseligen Weih- 
nachtsnadit. 

Im Lldit der Kerzen, in der Süße heller 
Kinderstimmen und im brausenden Orgelton, 
der durch die gotisdien Hallen fließt, wissen 
die Mensdien, daß wieder ein schönes Fest 
vergangen ist, ein Abschnitt der uns zuge- 
messenen Lebensspanne unwiederbringlich 
verloren. 

Ein fahler Liditschein fiel durch das Fen- 
ster nach draußen . . . Die Jungen blieben auf 
der Schwelle stehen und poditen bebend an 
die Tür. Ein Mann mit gütigem Gesldit madite 
ihnen auf: 

„Seid Ihr Joseph?" fragte Flelke. 
„Ja, Jungens, und was wollt ihr?" 
„Wir kommen wegen des Christkinddiens. 

Der Doktor hat gesagt, es wäre hier. Wir sind 
die kleinen Hirten Fielke, Zander und Zu- 
dokus und bringen unsere schönsten Ge- 
schenke für das Kleindien und ein Lied und 
audi etwas von Finus." 

„Kommt herein, ihr Hirten, die uns Gott 
gesandt hat!" 

„Wir kamen aber wegen Mütterdien." 
Maria winkte die Jungen näher heran. Sie 

gab dem Jüngsten einen edit mütterlichen 
Kuß, streichelte das Lämmchen auf dem Arm 
von Fielke und wies, als die Hirten fragend 
rundsdiauten, auf die Krippe neben dem er- 
losdienen Herd: „Dort ist das Christkind." 

Zander und Zudokus fielen auf die Knie, 
und Fielke legte das Lämmlein neben das 
aufweinende Widitdien in der Krippe. 

Wieder hoben die Rohrflöten zu einem ur- 
alten Christlied an. Und Fielke sang ... Als 

Qlitzerndes Zauberspiel / 

Heiliger Funkelstern 

ber rieselt zu didit. Sie wandern wie die Hir- 
ten von Bethlehem zu dem kleinen Dorfkirdi- 
lein, wo sidi dicke Tannengewinde um die 
alten Balken der Orgel-Empore sdilingen. 

Einfadi und sdilidit erzählt ihnen der Pfar- 
rer die alte und doch ewig neue Welhnachts- 
gesdiidite und findet für sie, die er von Ju- 
gend auf kennt, die riditigen Worte, die zu 
Herzen gehen. Denn wer könnte sie Inniger 
und besser verstehen, die fromme Botsdiaft 
von den Hirten auf dem Felde, das verklärte 
Lächeln der Madonna mit dem Kinde in der 
ärmlichen Krippe, wie die Bauernfamilien. 

Es schneit. Ein weißer Tanz stiebt durdi die 
Luft, wirbelt an Stellen einen kleinen, win- 
zigen Bogen — Rundlauf um sidi selbst, fällt, 
täUt. 

Die unzähligen Flodcen bededcen alles, 
kleine reifenlose Räder mit sedis Speidien, 
zarte, zwergige Farnblätter, an denen redits 
und links an einer deutlich erkennbaren Mit- 
telrippe nodi je ein haudidünnes Blättdien 
mit zierlich gezacktem Rand sitzt. Durdi- 
sdieinend wie Milchglas, eben frisch geboren 
in den hohen Kagen der Luft; Wunderwerke 
einer unbegreiflichen Schöpferkraft der Natur 
in der Nähe, scheinen ^e dem Auge in der 
Ferne wie niedersdiwebende Massen von 
weißer Watte. Dünne kristallene Formen sin- 
ken durdi die Luft! Keine wiederholt sidi. 
Jede ist von der anderen versdileden, wie ein 
Mensch vom anderen. 

Der Winter fahrt auf vielen seltsamen klei- 
nen Flößen von Flodcen zur Erde nieder. Er 
ist weiß vermummt und seine Herrsdialt 
reicht von einem Ende des Horizontes bis zum 
anderen. Stahlkalt steht die Luit und sdiwingt 
leise die dünnen Gerten im Garten. Die Äste 
und Zweige erhalten weiße Pulswärmer. Man 
sieht förmlidi, wie Masdie an Masdie vom 
Sdinee g'^stridrt wird. Die Stämme tragen 
weiße Hosen, und das Gehölz dort wandert, 
wie eine Schar langbeiniger Riesen durdi den 
wehenden Flodcentanz. 

Didit und dlditer liegt der Sdinee auf 
allem. Das Bädilein am Weg trägt noch halbe, 
zerzadcte Eiskrusten von den letzten kalten 
Näditen. Eiszapfen und glasweiße hinlaufende 
Friese von Eisfransen fassen es auf seinem 

Wunderlldie Winternadit 
Sdineedurdiglänzte Einsamkeit 

gewundenen Laufe ©in. Grünblau ist der ver- 
harschte Sdmee am Rande unterhöhlt, und das 
Wasser gludtst mit grauen Zungen unruhig 
und blind darein. 

Auf dem Mantel legen sich die kleinen Rä- 
der des Schnees, der Flocken. Jedes der zahl- 
losen Sterndien verkündet die heilige ord- 
nungsspendende Zahl sechs — die Zahl des 
Kosmos. Welch seltsame Welt ist dodi jetzt. 
Während der Blidc zwisdien Badi und Ge- 
hölz entlangsdiweift, während Massen dieser 
wunderfednen Gebilde niedergewirbelt werden 
vom Fußboden des Himmels, werden diese 
gleichen v/undersamen Sterne niedergewlr- 
belt auf den Pelz des hüpfenden EiAhörii- 
diens, ausgesät über Wald imd Flur, über die 
Sdiluditen des Waldes und über die sdirolfen 
Spitzen der Berge. 

In dichte Haufen zusammengeballt, liegen 
sie auf den Straßen der Stadt, sidi selbst zer- 
störend durdi ihre Schwere, alle die Sdiön- 
hedt zarter freder Sternchen einbüßend — zer- 
brodiene Räder vom Wagen des Windes. 

Der Sdiuljunge knetet sie zum Ball, die Am- 
sel drüdrt ihren dreizehigen Fuß in ihn, und 
alle die munteren und kedten Spatzen und 
mandierlei Vögel, der Sdültten der Bauern 
gleitet ^eichgültig über den flimmernden sil- 
bernen Glast ohne Ende, den glitzernden 
Staub des Himmels. 

Die gebogene, blasse Sidiel des frühen Mon- 
des steht sdion Irgendwo hinter einem frled- 
lidien Dorf über den silbernen Dedcen, die 
bald In der frühen Nadit in lauter bleldie 
Böden mannigfaltigen Zaubers verwandelt 
werden. 

Von Theo Bogaerls 

das Lied zu Ende war, stand Joseph in einer 
Ecke und schludizte. Maria hatte Fielke zu 
sich gerufen und seinen blonden Kopf an sich 
gedrückt. 

Dann war Zudokus aufgestanden, um seine 
wollenen Handsdiuhe dem Kinddien hinzu- 
legen, und Zander audi, um seinen warmen 
Schal dem Christkind um die Füße zu wik- 
keln. 

„Von Mutter", flüsterten die Jüngelchen. 
„Das Schönste, was wir haben", sagte Fielke, 
„ist für das Kinddien. Für die Eltern hat Fi- 
nus gesorgt; dies ist seine Porzellanpfeife und 
ein Pädcdien Tabak für Joseph, und diese drei 
Franken gab er für Maria." 

Joseph war aus der Edje gekommen. Tief 
gerührt umarmte er die Kinder und drückte 
eins nach dem anderen an sein Vaterherz; 
dann fiel er vor der Krippe auf die Knie, und 
seine sdiweren*Hände streichelten zart die 
rosigen Fingerdien des Neugeborenen, das 
nun schlief. 

Die Waisen und das Elternpaar fühlten über 
sidi das wunderbare Wirken der Heiligen 
Nacht, und sie erschauerten vor Glück. 

Bei den Brüderchen stand es fest, daß das 
Christkind ihren Wunsch erfüllt hatte; denn 
es hatte sie in dieser Nacht zu einem Vater 
und zu einer Mutter geführt. In ihren Armen 
konnten sie sich endlich tief ausweinen, wie 
sidi nur Waislein ausweinen können, die 
immer allein sind. 

Und Joseph und Maria sahen in diesem 
nächtlichen Geschehen ein gesegnetes Zeichen. 

Von der Dorfseite dröhnte seit einer Weile 
Glockengeläute herüber; es verkündete das 
Ende der Christmette. 

Bald darauf schreckte sie alle Musik von 
Violen auf, darin sich Menschenstimmen 
misditen; -sie kam immer näher, und zart wie 
Engtlsgesang rausdite sie über die Felder. 
Vor der Tür hielt sie an. Dann wurde leise 
ans Fenster geklopft, und die Stimme des 
Bauern Blondel fragte, ob die Mettegänger 
das Neugeborene sehen dürften. 

Die Tür ging weit auf, und da stand ein gan- 
zer Mensdienschwarm mit Geschenken bela- 
den: Schinken und Pfefferkudien, Rosinenbrot 
und Marzipan. Dedcen und Windeln für das 
Kind, Kleider für Joseph und Maria, Holz für 
den Herd und etwas Geld in einem Beutel. 

Weldi ein Sdiatz! Die armen Eltern glaub- 
ten, ihren Augen nidit zu trauen. Diesen Se- 
gen hatten die Waislein unter dieses bedürf- 
tige Dach gebracht. 

Ihr Muttchen hatte oben im Himmel, wo 
jetzt das Hochfest war, die Gnade erhalten, 
daß das Christkind in ihr altes Häuschen 
niederstieg, und die Kinder hatten gezittert 
unter der mütterlichen Liebe, nadi der ihr 
kleines Herz so sehnlich verlangte. 

Muttchen hatte also ihre Jungen nldit ver- 
lassen. Daß sie dieses fühlen durften, war die 
größte Christgabe, die das edite Jesuskind 
sdienken konnte und seinen treuen kleinen 
Hirten Fielke, Zander und Zudokus. — Ge- 
kürzt aus: „Flämisdie Welhnadit" im Kösel- 
Verlag. 
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Hell strahlte ein Stern in der Nacht 
Eine Weihnaditsgesdiidite aus dem DrelBIgjahrigen Krieg 

Der Strom war schon seit Wochen In Eis- 
fesseln erstarrt. Die Brunnen waren zugefro- 
ren und das Wild kam in die Dörfer, um Fut- 
ter zu suchen, so tief waren diö Taunuswälder 
verschneit. 

Es war in dem barbarisch kalten Winter des 
Jahres 1634. Der Frost ließ die Baumstämme 
bersten, daß es weithin wie Gewehrschüsse 
kradite und die Aeste brachen auf die ohnehin 
durdi den Schnee ungangbaren Waldwege 
herab Wanderer lagen stocksteif erfroren auf 
den Straßen. Das kleine Dörfchen Biebridi, 
das kaum sichtbar in den Schneemassen be- 
graben lag. hatte unsagbar zu leiden. Aber 
nicht nur durch die Kälte, welche die Krähen 
tot aus der Luft herniederfallen ließ, und 
die Hungersnot; Tag für Tag kamen die 
Schweden vom benachbarten Mainz auf einem 
gebahnten Weg über das Eis des Rheins und 
lahmen, was da nicht niet- und nagelfest. 

Alles konnten sie gebrauchen; Türen, Fen- 
ster, Oefen, Balken aus den Hütten, Futter 
und Streu für die Pferde der Reiterregimenter 
des Kanzlers Oxenstierna. Nennenswerte Le- 
bensmittelvorräte waren nirgends mehr vor- 
handen. Die Saat war aufgezehrt, und längst 
war die letzte Kuh von den Plünderern weg- 
getrieben worden. Baumrinde, erfrorene Vö- 

gel und gefallene Pferde, so man welche fand, 
bildeten seit Wochen die Nahrung und düster 
kündigte sich bald eine neue Plage an; die 
Pest. Der „sdiwarze Tod" wurde im Gefolge 
der großen Heere von den Rattenschwärmen, 
die an den unbeerdigten Toten nagten, ein-, 
geschleppt. 

Schon lange galten die Schweden nicht mehr 
als die Befreier Seit ihr König, der „Löwe aus 
Mitternacht", bei Lützen gefallen war, befand 
sich ihr Stern im Sinken Die Manneszucht war 
dahin und sie taten es den Wallensteinern 
gleidi an Totschlag, Plünderung und Löse- 
gelderpressung. 

Bei den armen Häuslern und Fischern nützte 
aber alles Prügeln nichts, um verborgene 
Schätze damit zum Vorschein zu bringen. Eine 
unvorstellbare Armut herrsdite bei den We- 
nigen, die die Marter des langen Krieges bis- 
her noch überstanden hatten 

In einer kleinen Hütte, in der längst schon 
kein Gegenstand mehr war. der ein begehr- 
liches Landsknechtsauge reizen konnte, hock- 
ten vier Kinder um den Ofen. Die Soldateska 
hatte ihn schon mehrmals aus Wut zerschla- 
gen, da nichts mehr zu finden war, was des 
Mitnehmens wert. Schwach und hinfällig wie 
alle, die sicii bei diesen Leiden noch auf den 
Beinen hielten, hatte sich der Vater am frühen 
Morgen mit Dönges Reitz, dem Nadibarn, auf- 
gemacht, um Irgendwo etwas Eßbares aufzu- 
treiben. Eine Mutter hatten die Kinder nicht 
mehr. Die war von einem Söldner der Kaiser- 
lichen erwürgt worden, als sie ihm den Brand 
entriß, mit dem er die armselige Hütte an- 
stehen wollte. Fassungslos hatten die Ge- 
schwister das Grauenhafte , mitangesehen. 
Wendel, ihren ältesten Bruder, hatten später 
die Schweden als Troßbuben mitgenommen. 

Vielleicht war der audi sdion nicht mehr am 
Leben. 

Jetzt war es schon spät und noch immer 
war der Vater nicht zurücät. Draußen klirrte 
Frost. Eine schneeweiße Nacht leuchtete über 
dem Land und den Eisflächen des Rheins. Die 
Sterne standen groß und glänzend am Him- 
mel; Es war die Christnaciit. 

Die Kinder maditen sidi bereit, ihr Nacht- 
lager aufzusuchen; eine Streu aus Blättern mit 
einigen Fetzen und Lumpen. Das war alles, 
was ihnen der Krieg übriggelassen hatte. Da 
wurde ein leises Tappen vor der Hütte ver- 
nehmbar und alle eilten vor die Tür. Es war 
der Vater. Gebeugt stand er da, als wenn er 
eine schwere Last trüge und streckte ihnen die 
leeren Hände hin; „Nicäits, rein gar nichts habe 
Idi mitgebracht", sagte er sdiwach. „Wir muß- 
ten uns verstedcen vor einem Haufen Maro- 
deure, die uns nachsetzten. In Schiersteln ha- 
ben sie die Leute mit Pferden durch den Ort 
geschleift und sind den Menschen auf dem Leib 
herumgetreten, um verstecktes Geld und Eß- 
bares von ihnen zu erlangen. Hat ihnen aber 
niemand willfahren können. Geht, Kinder, legt 
euch schlafen. Wenn der Herr im Himmel kein 
Wunder an uns tut, so werden wir dieses 
Trübsal nicht überleben!" 

„Vater, ist das der Stern von Bethlehem, 
von dem du erzählt hast, der den Hirten den 
Weg wies?" ließ sich die kleine Marthe ver- 
nehmen, als sie noch unter der Tür waren und 
deutete auf ein rotes Leuchten in der Ferne, 
das dort die Nacht mit zuckendem Schein er- 
hellte. „Nein. Kind, das sind die Wachtfeuer 
der Schweden überm Rhein bei Mainz. Das ist 
kein Komet, der Hirten und Weise leitet." Sie 
schlössen und verrammelten die Tür von in- 
nen. „Ja. heuf i.st der Heiland geboren", mur- 
melte der Vater. „Und dem Pfarrer haben sie 
noch nicht einmal das bißchen Wein in der 
Kirche gelassen, um das Abendmahl zu rei- 
chen, Wie soll das noch enden?" 

Und siehe, der Herr tat das Wunder! Drau- 
ßen hörte man Fußtritte, jemand klopfte den 
Schnee von den Schuhen und pochte an die 
Tür, Zögernd trat der Vater heran. Die Ge- 
schwister hielten den Atem an. So spät konnte 
nur einer kommen, der Böses wollte, „So 
macht doch auf, ich bin's. der Wendel", sagte 
eine vertraute Stimme, Die Tür flog auf und 
mit einem Jubelruf trat in die von der Ofen- 
glut schwach erhellte Stube der Troßbub Wen- 
del, ihr Bruder, den ein Reiter vom Regiment 
Steenbock vor zwei Jahren fortgeführt hatte. 

„Ich bin über den Rhein gekommen aus dem 
Schwedenlager. Bei einer Streifpartie in die 

Dürfer habe Ich midi verstecikt und die Dun- 
kelheit abgewartet, um über's Eis zu gehen, 
und nun bin icdi hier." Er setzte einen gewich- 
tigen Sack ab „Zu essen habe ich audi mit- 
gebracht." Dann begann er ein winziges Tan- 
nenbäumchen aufzustellen, mit buntem Flitter 
zu schmücken und einen einzigen Kerzen- 
stummel auf der Spitze zu entzünden. Stau- 
nend verfolgten die jüngeren Gesdiwister sein 
Tun. 

„Das ist ein Christbaum, wie er jetzt über- 
all am Weihnachtsabend geschmückt wird", 
erklärte Wendel, als der zarte Duft der kleinen 
Tanne durch den armen Raum zog. „Zum An- 
denken an das Wunder der Geburt des Hei- 
lands", fügte der Vater hinzu, „der audi jetzt 
an uns ein Wunder getan hat; denn er hat didi 
gerade heut' gesandt in unserer größten 
Trübsal! So wollen wir, solange uns der Herr 
das Leben schenkt, ihm zu Ehren alle Jahre 
zum Christfest ein Tannenbäumchen schmük- 
ken, das uns zugleich an unser Weihnachts- 
wunder erinnern soll, an die unerwartete Hilfe 
In dieser schweren Not!" Und die bescheidene 
Kerze leuchtete dazu schöner, als je eine in 
einem Palast gestrahlt hat. DIE WEIHNACHTSGLOCKEN LÄUTEN 

DES PUDELS KERN 
Eine lieitere Weihnadilserzäiilung von Heinz Sfeguweit 

Im Stationsgebäude brannte immer noch 
Licht, obwohl der letzte Zug längst durch die 
Berge gerollt war. Der Schnee fiel in Stöfien 
und Wirbeln, die Wälder bogen sich, ein 
rechter Heiliger Abend sank über die Täler 
hin, und die Glocken des Dorfes bereiteten der 
Botschaft ihren Weg. 

Warum aber brannte noch Licht in den Räu- 
men des Bahnhofs? — Eine seltsame Besorgnis 
ließ die Beamten nicht zur Ruhe kommen; War 
doch vom letzten Zug ein Expreßgut gebracht 
worden, das sich nicht zum Empfänger be- 
stellen ließ. Denn dieser, der Herr Kreisbaurat 
persönlich, hatte sidi mit seiner Fairilie da- 
vongemadit, weil er das Fest bei seiner 
Schwester verbringen wollte, die fern in der 
Großstadt wohnte. Das Haus war also ver- 
schlossen. Niemand hatte geöffnet, als man um 
Einlaß bat. 

Es lag nun an der Eigenart des Expreßgutes, 
daß man es nicht ohne weiteres im Güter- 
schuppen stehen lassen konnte, sei es bis nadi 
den Tagen. Denn erstens waren die Fröste, 
zumal in der Nacht, kein freundliches Klima. 

O, — diese Ohren 
gab einst einen glänzenden Hof- Napoleon 

ball. 
Was in Paris Rang und Namen hatte, wurde 

eingeladen. Pauline Bonaparte beschloß, bei 
dieser überaus günstigen Gelegenheit alle Ri- 
valinnen auszustechen. 

Als sie den Saal betrat, verstummte die Mu- 
sik, das Gemurmel brach ab. aller Augen rich- 
teten sich in geheuchelter Ehrfurcht auf die 
Schwester des Kaisers. Ihr weißes Kleid war 
mit Palmen aus purem Gold bestickt. Streifen 
von Leopardenfell waren um ihre Frisur ge- 
wunden und wurden von goldenen Trauben 
gehalten — ein Kopfschmuck, getreu einer 
Bacchantin Im Louvre kopiert. Spangen und 
Reifen verdeckten ihre Arme so dicht, daß 
die Haut kaum noch hervorschimmerte, und 
die Krönung aller Pracht bildete ein schwer- 
goldener Gürtel mit einem kostbaren Edelstein 
als Schloß. Wahrhaftig, sie hatte alles ausge- 
stochen! In diesem Hochgefühl weiblichen Sie- 
ges nahm sie malerisch auf dem Diwan Platz. 

Allein, ihre bitterste Feindin, Mme. deCouta- 
des, hatte einen infamen Einfall; mit ihrem 

Kavalier trat sie an den Diwan und fixierte die 
Prinzessin mit ihrer Lorgnette. Zuerst fühlte 
Paullne sich geschmeichelt; dann aber wurde 
Ihr unbehaglldi — besonders als das Paar 
langsam um ihren Diwan herumwanderte und 
hinter ihrem Rücken stehenblieb. PauUne 
hörte folgendes Gespräcäi; 

„Schade! — Sonst wäre sie wirklich entzük- 
kend. aber das..." 

„Was denn?" 
„Mon dieu! Sehen Sie nichts? Das kann man 

doch fast gar nicht übersehen!" 
Pauline lächelte zum Schein freundlich In den 

Saal hinein und lauschte indessen auf die 
Stimme hinter ihrem Rücken. Da hörte sie 
Mme. de Coutades erklären; „Ich bitte Sie, 
sehen Sie sidi doch mal ihre Ohren an! Wenn 
Ich solche Ohren hätte, würde ich sie ab- 
schneiden!" 

Mit Bestürzung merkten gleich darauf die 
Gäste, daß die Schwester des Kaisers ohn- 
mächtig geworden war. G. Z. 

Und zweitens bestand das Expreßgut aus 
einem Schließkorb, unter dessen gitterartigem 
Deckel ein Hünddien jammerte, ein kleiner 
Maltapudel. anmutig wie ein junger Eisbär, 
doch empfindsam wie ein Kind. 

Was war zu tun? Das Hündchen, offenbar 
eine Weihnachtsüberraschung für den Herrn 
Krelsbauiat. wartete mit Sehnsucht, daß man 
es aus seinem zwar luftigen, doch allzu engen 
Käfig befreite. Es bedurfte des Tränkens und 
des Fütterns. 

Rechtlich sah der Fall so aus; Das dem Emp- 
fänger zugedachte Eigentum durfte nicht ohne 
weiteres geöffnet werden. 

Bahnamtlich ergab sich folgende Pflicht: 
Man hatte Sorge zu tragen, daß ein Expreßgut 
nidit im verdorbenen Zustand den Empfänger 
erreichte. 

Menschlich hingegen war dies zu beachten: 
Das Klagen und Bitten des Tierchens durfte 
den Eisenbahnern keineswegs gleidigültig 
sein, denn schließlich handelte es sich hier um 
ein lebendiges Wesen. 

Da trat mitten im Hader der Meinungen ein 
fremder Herr in den Raum. Der Mann trug 
viel Schnee auf den Sdiultern, er wollte sich 
nur nach dem Weg erkundigen, denn vor der 
Türe wartete sein Schlitten. Dieser Fremde 
wurde zum Zeugen der dienstlichen Gespräche, 
darum sagte er; „Meine Herren, ich bin 
Pfarrer, und als Theologe verstehe ich nichts 
von bahnamtlichen Vorschriften. Ich weiß nur, 
daß in dem für mich zuständigen Bucii ge- 
sdirieben steht, am Heiligen Abend freue sich 
alle Kreatur. — Da Sie die Güte hatten, mir 
auf meiner dienstlichen Sciilittenfahrt den 
rechten Weg zu weisen, wäre leih glücklich, 
sollte ich mich soeben ähnlichermaßen er- 
kenntlich gezeigt haben." 

Da holte der Stationsvorsteher vor allen 
Zeugen ein Bündel von beinah fünfzig Schlüs- 
seln. Und siehe, schon der dritte paßte. Der 
Pudel floh aus dem Kerker. Er sprang selig 
umher. Er beleckte alle Hände. Er kam zur 
Fütterung und Erwärmung In bahnamtlldie 
Pension. Ja. er freute sich auf seine Art der 
geheiligten Stunde. Und als der Herr Kreis- 
baurat sein unversehrtes Expreßgut nach drei 
Tagen in Empfang nahm, tat er's mit dem 
fröhlichen Ausruf; „Welch ein Glück, daß ihr 
Bürokraten seid!" 

Das aber war des Pudels Kern. 

Eine Sternschnuppe strich über den Himmel 

Seit Jahren feierte der alte Hagner kein 
Weihnachten mehr. Zwei Söhne waren 

aus dem Krieg nicht zurückgekommen und der 
dritte blieb in einem sibirischen Schweigelager 
verschollen. Wie ein schwarzes Tucii war der 
Kummer über den kleinen Bauernhof gefallen, 
der Bäuerin hatte es das Herz gewürgt, bis 
man sie auf den Friedhofsacker hinaustrug. So 
werkte der alte Hagner allein auf dem einsam 
und finster gewordenen Anwesen und klam- 
merte sein Leben mit tausend kleinen Verrich- 
tungen an den Gedanken, dem Jüngsten, wenn 
er doch noch aus seiner tödlichen Verschollen- 
heit heimkehren sollte, den Hof in vollständi- 
ger Ordnung, jeden Nagel und jede Latte an 
seinem Platz, zu übergeben. 

Als er in der Woche vor Weihnaciiten an der 
Tannenschonung vorbeiging, die er selbst einen 
Berghang hinauf angelegt hatte, sah er im 
Schnee Fußspuren hinein- und hinauslaufen. 
Vier der schönsten Bäume waren umgehackt 
und fortgescäiafft "forden. Weiß vor Zorn ging 
Hagner zum Ortspolizisten. In dessen Stube 
roch es sdion weihnachtlidi nadi Tannenzwei- 
gen, Wadiskerzen und Bratäpfeln, er scäiau- 
keHe seine kleine TocJiter auf den Knien, und 
seiti gesundes, rotbraunes Gesicht drückte 
deutlidi genug aus, daß er sich nicht das vor- 
festlicäie Behagen stören lassen wollte. Es gebe 
halt genug arme Leute, meinte er, die gerne 
einen Weihnaditsbaum haben wollten und die 
kein Geld hätten, um einen zu kaufen. Und die 
dächten eben, der Hagner habe genug Tannen- 
bäume, um den einen oder anderen versdimer- 
zen zu können. Doch nacii einem kurzen Blick 
auf das Gesicht des alten Bauern ließ er schnell 
das Scherzen und fügte hinzu, daß er in den 
nächsten Nachten bei der Schonung am Berg- 
hang besonders aufpassen werde. 

Der alte Hagner murmelte finster, daß er das 
lieber selbst täte und daß er jedem, den er mit 
einer Säge oder einem Beil in der Nähe seiner 
Tannen erwisdie. die Knochen zerschlage, be- 

Weilmaditlidie Erzählung von Walter Floote 
vor er ihn dem Polizisten zur weiteren gericht- hatte gefürchtet, er könnte es rüAt aushalten, 
liciien Verfolgung übergeben werde. In das glückstrahlende Gesicht dw Witwe 

„Vorbeigehen mit Säge oder Beil kann je- Kettler zu blicken, die da auf dem Kranken- 
sagte der Ortsgendarm mahnend. „Die der", 

braucht er vielleicht zu Hause oder für die 
Werkstatt. Du mußt ihn schon dabei erwlscäien, 
wie er einen Baum von dir umhackt." Er werde 
in den nächsten Tagen besonders aufpassen, 
versprach er nochmals dem Bauern, der sidi 
wortlos zum Gehen wandte. 

Nacht für Nacht stand nun der alte Hagner 
an seiner Tannenschonung versteckt in einem 
Gebüsch und einen schweren Eichenstock In 
der Faust. Als der Weihnachtsabend heran- 
kam, blieb der Ortspolizist zu Hause. Doch der 
Bauer ging wieder auf seinen Platz, starr und 
kalt stand er im Schatten des Berghanges. Sil- 
bern stieg der Mond herauf. In der Ferne läu- 
teten die Glocken, die Fenster unten Im Dorf 
leuchteten festlich, und es war. als würde Ge- 
sang über den schimmernden Schnee heran- 
schweben. Ein Schluchzen stieg in dem ein- 
samen Bauern hoch, er stapfte auf den Weg 
hinaus und ging dann mit gesenktem Kopf zu 
seinem Hof zurück — zu seiner dunklen und 
leeren Stube. 

Bevor er In die Dorfstraße einbog, kam Ihm 
ein junger Mann entgegen, die Hände In den 
Taschen der kurzen Jacke vergraben. Einen 
Herzschlag lang blickten sie einander an wie 
Gespenster, beider Gesichter fahl Im blassen 
Mondlldit leuchtend, dann gingen sie mit 
einem kurzen Kopfnicken aneinander vor- 
über. 

Im Schatten des ersten Gehöftes blieb Hag- 
ner stehen und sah dem jungen Mensdien 
nach. Das war der Kettler Franz vom anderen 
Ende des Dorfes gewesen, der erst vor wenigen 
Wochen aus der russischen Gefangenschaft 
heimgekommen war. Hagner war nicht zu ihm 
gegangen, hatten ihm doch sdion die anderen 
erzählt, daß der Franz nichts von dem ver- 
schollenen Hagner Sohn wußte. Der Bauer 

bett lag und noch Ihr einziges Kind helmkeh- 
ren sah. Ihr einziges Kind — während er, der 
Hagner, drei Söhne hinausgeschickt und nicht 
einen wiederbekommen hatte. Und was gingen 
ihn die Kettlers sonst an? Sie gehörten für Ihn 
zum Dorf, sie hatten keinen Schollen Acker 
und Ihr armseliges Häuschen lag schon außer- 
halb nadi der großen Landstraße hin, über 
die der Franz immer in die Stadt zur Arbelt 
geradelt war. 

Der Bauer sah jetzt die dunkle Gestalt des 
Burschen oben In der Tannensdionung ver- 
schwinden; er löste slcäi aus dem Haussciiatten 
und ging mit langen'Sdirltten wieder auf den 
Berg zu. Also hatte er doch redit gehabt, als er 
es vorhin aus dem hochgeschlagenen Jacken- 
kragen des Kettler Franz wie ein Bell blinken 
sah. Während er vorwärtskeuchte, schüttelte 
Ihn der Haß — der Haß auf diese Menschen, 
die soviel Glücä? erfahren hatten und sich dodi 
nldit scheuten, sld; an dem Besitz seines un- 
glücklichen, vermißten Sohnes zu vergreifen! 

Er watete vom Weg In den Schnee hinein, 
hinter den Fußspuren her. Dann blieb er ste- 
hen. Fünf Schritte vor ihm kniete Franz an 
einer Tanne. Mit einer selteamen Bewegung, 
gleichermaßen selbstverständlich und doch 
wieder merkwürdig hilflos, beugte er die linke 
Schulter vor und versuchte, mit ihr die unter- 
sten Zweige hochzuheben. Die Tannenzweige 
widerstrebten, schnellten zurück und stäubten 
ihm, wie zum Spott, ihre Schneelast ins Ge- 
sldit. Der junge Burscäie ließ sich noch mehr 
nacii vorn fallen und schob sldi mit dem redi- 
ten Ellenbogen vorwärts. 

„Was madist du denn da?" sagte der alte 
Hagner laut. 

Der junge Mensch warf sich herum und sah 
den Bauern furditlos an. „Na, jetzt kannst du 
mich ja anzeigen. Hagner", sagte er. „Wär mir 

schon lieber, sie sperrten mich ein, als daß ich 
mit ansehen muß. wie Ich meiner kranken 
Mutter nicht einmal einen Weihnachtsbaum in 
die Stube stellen kann." 

„Warum biegst du den Baum nicht beiseite 
und schlägst dann zu?" fragte der Alte. 

„Das kann ich nicht mehr", sagte der Junge 
vom Boden her, „Mein linker Arm ist kaputt," 

Eine Sternschnuppe strich glänzend über 
den Himmel, während der alte Hagner er- 
starrt dastand. Seine Faust löste sich, der 
schwere Eidienknüppel sank lautlos In den 
Schnee. Dann madite er zwei rasche Schritte 
vorwärts. „Gib das Bell her!" Er streifte die 
untersten Aeste hoch, bog den Baum — ein 
paar kräftige Schläge, und die Tanne lag am 
Boden. 

* 
Als sie auf dem Helmweg an Hagners Hof 

kamen, sagte der Alte, bevor er hineinging: 
„Warte einen Augenblick!" Als er wieder her- 
auskam, hatte er ein schnell zusammenge- 
schnürtes Bündel Im Arm. „Da, das nimmst 
du mit — für deine Mutter und dich!" 

„Hoffentlicäi kann Ich es dir einmal vergel- 
ten!" sagte der Junge. Dann versteckte er ein 
listiges Lächeln In den Mundwinkeln, so wie 
man es früher von dem allzeit lustigen Frariz 
gekannt hatte. „Weißt du, das Bündel ist mir 
nur zu schwer bei meinem lahmen Arm, und 
dann nocäi mit dem Baum zusammen .. ." 

„Na ja", brummte der Alte, „dann werde Ich 
dir eben die Sadien heimtragen helfen." Der 
Junge lächelte wieder helmlldi In sich hinein, 
denn das hatte er nur gewollt; als vorhin der 
Bauer drinnen das Lldit angemacht hatte, da 
hatte Franz gesehen, wie kahl und unge- 
schmückt die Stube des alten Hagner war, wie 
grauenvoll einsam. 

Er ließ Ihn auch nldit an der Tür Ihres 
Häuschens umkehren. An diesem Abend 
feierte der einsame Bauer das Fest mit Franz 
und seiner Mutter. Und die Dinge, die ihn zu 
Hause kalt und düster umgaben und die er 
für nichts geachtet hatte, die strömten nun 
Wärme und Freude in sein erstarrtes Herz, 
nadidem er mit ihnen als Gesdienke Freude 
in andere unglückliche Herzen gegossen hatte. 

Freitag, den 23. Dezember 193S 

Berufsausbildung vor neuen Aufgoben Flurbereinigung In Göbenholn eingeleitet 

treter wurden folgende Herren nach gleiciiem 
Wahlverfahren bestimmt: Peter Gottschäm- 
mer 2., Georg Frank 9., Georg Engel und 
Anton Gottschämmer 3. Der Verhandlungs- 
leiter gab dieses Wahlergebnis bekannt und 
stellte ausdrücklich fest, daß die Wahl ricJi- 
tig durchgeführt und damit das Ergebnis ord- 
nungsgemäß zustaridegekommen, ferner gegen 
die Gewählten und deren Geschäftsfähigkeit 
nichts einzuwenden sei. Die Gewählten nah- 
men die Wahl an. 

Hierauf erklärte der Verhandlungsleiter, 
daß nunmehr das Flurbereinigimgsverfafiren 
Götzenhain eingeleitet sei und voraussicht- 
lich bis 1957 beendet werden könne. 

Aufgaben des Vorstandes 
Anschließend faßte der Verhandlungsleiter 

die rechtliche Stellung des Vorstandes der 
Teilnehmergemeinschaft wie folgt zusam- 
men: Der Vorstand wird über alle wichtigen 
gemeinschaftlichen Angelegenhelten des Flur- 
berelnlgungsverfahrens von Götzenhain und 
auch sonst weitgehend gehört werden. Diese 
Anhörung ist bei den allgemeinen Grundsät- 
zen für die Feldeinteilung und bei den Über- 
leitungsbestimmungen vorgeschrieisen. Der 
Vorsitzende — der noch vom Vorstand zu 
wählen ist — führt die Vorstandsh>eschlüsse 
aus und vertritt die Teilnehmergemeinschaft 
gerlciitllch und außergerichtlich. Die Mitglie- 
der des Vorstands und Ihre Stellvertreter 
wirken ehrenamtlich. Sie können also für 
ihre Arbelt keine Vergütung erhalten. Die 
Flurbereinigungsbehörde kann jedoch bestim- 
men, ob und in welcher Höhe ihnen eine 
Entschädigung für Zeitversäumnisse und 
Aufwand gewährt wird. 

Nach einigen vorausgegangenen Bespre- 
chungen fand am Donnerstagabend in der 
Turnhalle die offizielle allgemeine Aus- 
sprache zur Einleitung des Flurtiereinigungs- 
verfahrens in Götzenhain statt. Eingefunden 
hatten sich etwa 140 Grundstücksbesitzer, 
Bürgermeister Lenhardt und zahlreiche Mit- 
glieder des Gemeindeparlaments. Als Ver- 
sammlungsleiter fungierte Herr Reglerungs- 
und Landeskuiturrat Medicus-Offenbach und 
als Schriftführer Herr Regierungs-Vermes- 
sungsrat Völlger-Offenbach. Zweck der Veran- 
staltung war neben allgemeiner Aufklärung 
die Wahl des Vorstandes der Teilnehmerge- 
meinschaft, Nach Erläuterung der in den 
§§ 16 bis 26 des Flurbereinigungsgesetzes vom 
14, 7. 1953 enthaltenen Bestimmungen über 
die Teilr\ehmergemeinschaft durch den Ver- 
handlungsleiter und seinem Hinwels auf die 
Aufgaben und Leistungen der Tellnehmerge- 
melnschaft, ferner auf die Bedeutung des be- 
vorstehenden Wahlaktes wurde zur Wahl von 
4 Mitgliedern des Vorstandes u. deren Stell- 
vertreter geschritten. Die Zahl der Vorstands- 
mitglieder war seitens des Kulturamtes als 
Flurbereinigungsbehörde auf vier festgesetzt 
worden. 

Wahl des Vorstandes 
Der Verhandlungsleiter stellte zunächst 

durch Betragen fest, daß die Mehrheit der 
Berechtigten für eine geheime Wahl stimmte. 
Hierauf einigten sich die Stimmberechtigten 
auf einen Vorschlag von 14 Personen. Aus 
diesem Vorschlag wurden in der Reihenfolge 
der Zahl der abgegebenen Stimmen folgende 
Teilnehmer in den Vorstand gewählt; Wil- 
helm Engel mit 93 Stimmen, Georg Mehl mit 
81 Stimmen, Georg Heberer mit 80 Stimmen, 
Heinz Braun mit 73 Stimmen. Als Stellver- 

Die Aermeln aufkrempeln 
Meisterbriefe wurden überreicht 

Der Präsident der Handwerkskammer für 
den Reglerungsbezirk Darmstadt, Baumeister 
Philipp Gisbert, überreichte am Wochenende 
in Friedberg und in Griesheim bei Darmstadt 
einige hundert Meisterbriefe. 

In beiden Feierstunden unterstrich er die 
Bedeutung des Handwerks, das den großen 
Befähigungsnachweis nach wie vor an- 
erkenne. Das Handwerk dürfe selbstverständ- 
lich nicht stehen bleiben und müsse, was 
Arbeitsmethoden und die Aussrtattung der 
Werkstätten mit Maschinen anbelange, un- 
bedingt mit der Zeit gehen. Trotz vermehr- 
ter Maschinenarbelt gelte für das Handwerk 
der Qualltätsbetrieb. Das Handwerk dürfte 
keinesfalls resignieren, sondern es müsse, 
wie Kreishandwerksmeister Wilhelm Noth- 
nagel-Griesheim bei der dortigen Feier sagte, 
die Ärmel aufkrempeln und sein Tagwerk 
vollbringen. In Griesheim wurden 172 neue 
Handwerksmeister freigesprochen,. Symbolisch 
brannten um die Lade 172 Kerzen. Die Ehren- 
gäste vertrat Staatsminister a. D. Bundes- 
tagsabgeordneter Ludwig Metzger, der die 
Verbundenheit mit dem Handwerk unter- 
strich. Außerdem sprach Kreishandwerks- 
meister Gruber für die Kreishandwerker- 
schaft Groß-Gerau. 

Verkehrswadit hilft den Mopedfahrern 
Es ist bekannt, daß die Radfahrer im all- 

gemeinen die wichtigsten Verkehrsvorschrif- 
ten nicht kennen. Es ist sicher, daß beim 
thiergang vom Fahrrad nrm Moped sich die 
wenigsten Radfahrer mit ihnen vertraut 
machen. 

Die Folgen zeigen sich an dem unverhält- 
nismäßig großen Anteil, den die Mopedfah- 
rer an Verkehrsunfällen haben. Daß in die- 
ser Hinsicht etwas getan werden muß, ohne 
die Mopeds führerscheinfrflichtig zu machen, 
liegt auf der Hand. 

Diese Aufgabe will die Verkehrswacht 
lösen, indem sie die kostenlose theore- 
tische Ausbildung aller Mopedfahrer durch 
die Fahrsciiulen organisierte. Jeder Moped- 
fahrer kann an einem Fahrschulkursus teil- 
nehmen, der ihm alle wichtigen Bestimmun- 
gen der Straßenverlcehrsordnung, die jeder 
kennen muß, der am schnellen Verkehr teil- 
nimmt, zur Kenntnis bringt. Nach Abschluß 
des Kurses erhält jeder Teilnehmer eine Be- 
scheinigung, die ihm in Zukunft in jedem 
Falle von Nutzen sein wird. Es muß jedem 
Mopedfahrer dringend angeraten werden, 
diese freiwilligen Kurse zu besuchen, um sich 
im ständig wachsenden Verkehrstrubel sicher 
bewegen zu können. 

Anmeldeformulare können bei der ört- 
lichen Polizeidienststelle, bei der Geschäfts- 
stelle des MSC Langen, Rheinstraße 4, und 
bei der Verkehrswacht in Offenbach (Fahr- 
schule Jordan) bezogen werden.  

EIN ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Die Herstellung des Kelsterbacher W'ces 

wurde am 4. Dezember 1895 vom Langener 
Gemeinderat beschlossen. Ein Weihnachts- 
markt wurde am 11. Dez. 1895 auf dem Lin- 
denplatz abgehalten. Der Klub „Gemütlich- 
keit" gründete sich am 7. Dezember 1895 im 
„Schützenhof". 

Beigeordnetenwahl. Am 14. Dezember 
1895 war die Einwohnerschaft zur Wahl 
eines Beigeordneten aufgerufen. Es bewar- 
ben sich mehrere Kandidaten. 391 Wahlbe- 
rechtigte machten von ihrem Stimmrecht 
Gebrauch. Es erhielten; Wilhelm Opper- 
mann 163 Stimmen, Karl Michael Dröll 91, 
Michael Karl Jungmann 80, Heinrich Wer- 
ner V. 44 und Philipp Jakob Sehring 3 Stim- 
men. Da keiner der Kandidaten die absolute 
Mehrheit erreichte, mußte es am 23."Dezem- 
ber zu einer Stichwahl zwischen Opper- 
mann und Dröll kommen. Aus dieser 
mann, der vorher schon Gemeinderat gewesen 
war, mit 273 Stimmen als Sieger hervor, 
während Gemeinderat Dröll 157 Stimmen auf 
sich vereinigen konnte. — Fast zu gleicher 
Zeit wurde Otto Steingoetter zum Mitglied 
des Kreisausschusses Offenbach gewählt. 

Die Handweriisschule Langen wurde Ende 
1895 von 131 Schülern besucht. 

„Eines Tages werde ich euch das schon aUea 
heimzahlen, ihr Brüder von Scotland Yard! 
Die Stunde kommt, wo ihr alle vor Bimbo 
Bratt strammstehen werdet!" 

Gesciiwollen von diesem Zukunftsbild 
machte er sich dann auf den Heimweg. Lange 
irrte er in der ihm völlig unbekannten Gegend 
umher, ehe er ein Taxi fand, das ihn zu sei- 
nem Betrieb zurückbrachte. 

Bratt, der jetzt unter den Augen des Agen- 
ten niciit feige scheinen wollte, stürzte in der 
angegebenen Rlciitung davon, Leimo sah ihm 
einen Augenblicke mit eiivem höhnischen Lä- 
cheln nadi und verschwand dann spurlos in 
der Dunkelheit 

Bimbo taumelte inzwischen durch das be- 
zeichnete Haus, in einem der Zimmer hörte 
er ein Geräusch, und dann sah er einen Scäiat- 
ten aus der Vordertür huschen. 

Mit erhobenen Armen stürzte Bimbo die- 
sem Schatten nach und schrie brüllend: „Hal- 
tet ihn! Haltet ihn!" 

Mit wehendem Mantel jagte er die Straße 
entlang, bis plötzlich ein Wachtmeister vor 
ihm auftauchte. 

„Wen sollen wir denn halten?" fragte er 
laut, so daß Bimbo erschrocken stehenblieb. 

„Den Mörder Buddons doch!" keuchte Bimbo. 
„Er ist hier doch eben vorbeigelaufen!" 

Der Waditmeister sah den Journalisten 
scharf an; 

„Das, was hier eben vorbeilief, war eine 
Ratte, old boyl Und der Grund, weswegen Sie 
hier um Mitternacht eine Ratte für den Mör- 
der Buddons halten, ist der Whisky, den Sie 
im Bauch haben! Machen Sie gefälligst, daß 
Sie zu Bett kommen! Damit Sie Ihren Kano- 
nenrausch auf möglichst anständige Art wie- 
der loswerden — Mr. Bimbo!" 

„Eine Ratte — so —?" stotterte Bimbo. 
Dann warf er sich jedoch in die Brust, das 
Verletzende in den Worten des Wachtmeisters 
kam ihm jäh zum Bewußtsein. 

„Woher kennen Sie mich überhaupt, wie?" 
fragte er beleidigt. 

Der Wachtmeister spuckte kräftig aus: 
„Mann, es gibt in London nur einen Menschen, 
der so blödsinnig ist, nachts auf die Ratten- 
jagd zu gehen!" 

„Was sol,l das neißen?" sdirie Bimbo, „Wol- 
len Sie sidi nicht näher erklären?" 

„No, Sir!" entgegnete der Wachtmeister 
trogen und wandte sich zum Gehen. 

Bimbo wollte ihm nach und ihm ins Ge- 
sicht schreien, was er alles wußte und wie 
nahe der MörcJer war! Aber im letzten Augen- 
blick besann er sich und knirschte nur; 

sprang der Zeiger vor, Bimbo hatte das Ge- 
fühl, als bräche nun In wenigen Minuten der 
Weltuntergang über die Erde herein. 

„Du gehst auf keinen Fall hinter dem Mör- 
der her", murmelten seine heißen, zersprun- 
genen Lippen immer wieder und wieder. „Du 
wartest hier eine halbe Stunde und stiehlst 
dich dann nach Hause zurück." 

Wie ein Ertrinkender klammerte sich Bimbo 
an diesen Entschluß, während der Zeiger der 
Uhr weitere zwei Minuten vorsprang und sich 
schon zitternd auf die fünfte Minute nach 
zwölf vorbereitete. 

Da schrie eine Schiffssirene vom Strom. 
Zweimal — laut, fordernd, schrilll 

Wie Peltschen'hiebe schnitten die Töne 
Bimbo ins Herz, aber sie klangen ihm auch 
wie ein Befehl! Er raffte sich mit seiner letz- 
ten Kraft auf und stürzte mit dem Mute eines 
gänzlich Verzweifelten aus seinem Versteck 
heraus, querte mit Riesenschritten die Straße 
und tauchte in dem Hauseingang unter, in 
dem der Mörder verschwunden war. 

Mit den Armen in der Dunkelheit tastend, 
taumelte er einen Gang entlang, fiel über 
eine Türschwelle, raffte sich wieder auf und 
befand sich In einem Zimmer, vor dessen 
Fenster er einen dunklen Schatten vorüber- 
huschen sah. 

„Halt!" heulte Bimbo auf, stürzte dem 
Schatten nach und bekam die Schöße eines 
Jacketts zu fassen. — „Im Namen des Ge- 
setzes! —" keuchte er und krallte seine Fin- 
ger in dem Stoff fest. 

„Sind Sie wahnsinnig geworden, Mr. Bratt?" 
zischte da eine Stimme. „Ich bin es doch!" 

„Wer. wie. was?" keuchte Bimbo, zerrte den 
Gefangenen in das Mondlicht des Fensters, 
sah ihm ins Gesidit und wurde blaß vor 
Staunen. Es war nur der Agent Leimo, den er 
ergriffen hatte! 

„Und der Mörder?" stotterte Bimbo. 
„Schnell über den Hinterhof. Mr. Bratt!" 

flüsterte der Agent. „Dort, im gegenüberlie- 
genden Haus ist er verschwunden, Sie haben 
zuviel Krach gemacht! Aber rasch! Sehr rasch!" 
fügte Leimo eindringlich hinzu und schleifte 
den Journalisten zum hinteren Ausgang des 
Neubaus, 
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(28. Fortsetzung) 
Näher und näher kamen die Schritte In der 

Stille. 
Bimbos Augäpfel verdrehten sich vor Angst 

und Fieber. Seine keuchenden Lungen hielten 
den Atem an und dann brach er fast in 
die Knie, 

Dicht vor dem Hauseingang ersschien ein 
Mann und starrte zu dem Journalisten hin, 
als wolle er ihn mit seinem Blick durchbohren. 

Er hatte die Mütze tief ins Gesicht gezogen, 
dennoch erkannte Bimbo jeden Zug des Ge- 
sichtes wieder. Mongolisch der Schnitt der 
Augen und des Mundes, gelb die Farbe und 
am Kinn einen schwarzen Spitzbart. 

Es war der Mann, der im Hafen die Brief- 
tasche Buddons von sich geworfen hatte! 

Es war der Mörder des Chefingenieurs Bud- 
dons! 

Bimbo war wie erstarrt. Langsam schritt 
äer unheimliche Mensch am Hauseingang vor- 
über, querte dann ebenso langsam die Straße 
und verschwand, sich ein paarmal umsehend, 
in einem finsteren Eingang gegenüber. 

Bimbo stieß wie erlöst den angehaltenen 
Atem aus und preßte seine Hände gegen die 
wilcl pochenden Schläfen. 

Ja, es war der Mörder! Und er Bimbo Bratt, 
hatte jetzt Gelegenheit, ihn zu stellen in 
fünf Minuten! 

Bimbo war vollkommen durcheinander und 
ratlos, was er jetzt beginnen sollte. Vom 
Kirchturm schlug es Mitternadit, wie Keulen- 
schläge fielen die dumpfen Glockentöne auf 
ihn nieder. Dann wurde es totenstill, nur sein 
eigenes Herz hörte der Journalist, wie rasend 
schlagen. 

Gelähmt stand er da, die Augen ^uf das 
Leuchtblatt seiner Uhr geheftet. Zweimal 

In der gesamten Presse Englands überstürz- 
ten sich die Nachrichten über den Fall Bud- 
don. Zeilenlang füllten sich die Spalten, jede 
Ausgabe bradite neue, sensationelle Nach- 
richten. Die Sportblätter schrien am meister 
über die Gefährdung des großen Autorennens 
Man solle wenigstens den beiden Rennfahrerr 
erlauben, zu trainieren, solange ihre Schuld, dl« 
sowieso ausgeschlossen wäre, noch nicht ein- 
wandfrei feststände. 

Kommissar Chesterfield lachte über diesi 
Zumutung! Könnte den Herren Rennfahrerr 
so passen, im Rennwagen auf die Bahn zi 
gehen, um dann auszurücken! Ausgeschlossen 
daraus würde nichts werden! 

Die Star-Werke boten eine riesige Kautloc 
an, wenn man Borodin entlassen würde. Abel 
Chesterfield biß auch darauf nicht an. Dei 
Staatsanwalt gab ihm sogar recht, zuviel Be- 
lastendes lag gegen Borodin vor. Schließlid 
bekräftigten ja eine ganze Reihe von Zeugen 
daß er zum mindesten erheblich in den Fal: 
Buddon verwickelt war! Blacks Theorie vor. 
dem verkleideten Doppelgänger war mehr als 
faul. Auch der Angestellte Pelham blieb wäh- 
rend seiner Haft fest dabei, Briefbogen unc 
Schlüssel für fünfzig Pfund an den Renn- 
fahrer Borodin verkauft zu haben. 

„Immerhin gibt es aber einige Zeugen da- 
für, daß Borodin in der Bar Zur goldenen 
Biene' war!" meinte Black. 

„Was für Zeugen sind das denn, mein Lie- 
ber!" rief Chesterheld. „Kellner mit Verbre- 
chergesichtern und Halbweltdamen'" 

„Solche Menschen konnten ja auch mal die 
Wahrheit sagen — —!" 
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Küdienzettel für Heimkehrer 

Die Ernährungsumstellung Ist ein Hauplproblem 
Auch der Schwache 

hat seine Waffe 

Zum Thema: Krankenbesuche 
Kein Zweifel ist möglich — 

Zimmer ist ein Magnet, der unwiderstehlich 
Menschen anzieht. Wenn Jemand krank wird, 
ist sein Zimmer alsbald ein Taubenschlag. 
Leute, die man das ganze Jahr nie sieht, 
tauchen mit Promptheit auf. Ein gesellschaft- 
liches tJbereinkommen von ausgesuchter Bos- 
heit erlaubt ihnen allen, in einem Augen- 
blick, da man geschwächt und wehrlos ist, 
Rache zu nehmen für all die Vernachlässi- 
gung, die man ihnen in gesunden Tagen an- 
gedeihen läßt. Und wie sie Rache nehmen, all 
die lieben Bekannten und Verwandten! 

Schon die Art und Weise, wie sie ins Kran- 
kenzimmer treten, gespenstisch lautlos näm- 
lich, bringt dir, lieber Patient, deine Todge- 
weihtheit zum Bewußtsein: unhörbar klopfen 
sie an, drücken ganz langsam die Klinke 
nieder und stehen auf einmal vor dir. Auf 
den Zehenspitzen kommen sie, meistens Blu- 
men in den Händen haltend, näher und sagen 
mit gedämpfter Stinime guten Tag. Zum Sit- 
zen aufgefordert, nehmen) sie auf der Kante 
des Stuhles Platz und schauen dich an, als 
ob sie sich deine Züge nochmals einprägen 
möchten, bevor du . . • Aber du bist ja noch 
da und versuchst ein Gespräch in Gang zu 
bringen. 

„Strengt dich das Sprechen auch sicher 
nicht an?" ist die geflüsterte Antwort. Und 
wetten wir tausend zu eins, trotz ^ler Be- 
mühungen bringst du, armer Bettlägeriger, 
kein vernünftiges Gespräch zustande. Du und 
deine Krankheit sind hier das A und O jeder 
Konversation! Alle Präzedenzfälle in der 
näheren und weiteren Bekanntschaft 
sämtliche sind nebenbei bemerkt tödlich aus- 
gegangen — werden dir serviert. 

„Es ist zum Verzweifeln, wie wenig die 
Ärate heutzutage können!" seufzt die alte 
Tante dir ins Ohr und tröstet dich mit ihrem 
unfehlbaren Hausmittelchen. Und zum Schluß 
heißt es noch: an dieser Krankheit bist du 
selber schuld, denn nie nimmst du dich in 
acht! 

Aber schließlich regt dich, lieber Patient, 
das alles nicht mehr auf, längst hat das Fie- 
ber dich in den Halbschlummer gewiegt. „Er 
schläft", flüstert es plötzlich, Stühle werden 
lautlos gerückt und auf Zehenspitzen ent- 
schleichen die lieben Besucher — ein ge- 
schlagenes Heer. Du hast gesiegt, ja, auch der 
Schwache hat seine Waffen . . . 

Sauerkraut . . . 
Die Franzosen nennen uns Deutsche gern 

die „Sauerkrautfresser". Als Feinschmecker 
essen sie es selbst aber als „choucroute garnie" 
was nichts anderes ist als unsere Schlacht- 
platte, auf den das Sauerkraut vor lauter 
Fett glänzt. Wir lassen uns den Spitznamen 
gerne gefallen, da wir wissen, welch' wert- 
volles Nahrungsmittel wir im Sauerkraut 
haben. Sauerkraut ist gehobelter Weißkohl, 
der mit Salz eingestampft und gegoren ist. 
Durch die Milchsäuregärung entsteht der 
angenehme säuerliche Geschmack und Ge- 
ruch. Dieses gegorene Kraut ist reich an 
Mineralsalzen, Milchsäure sowie Vitaminen 
A, B und C. Auch roh ist es sehr be- 
kömmlich. 

Im Handel sind drei Sorten von Sauer- 
kraut: 

1. Die einfache Konsumware, 2. Delikateß- 
sauerkraut mit Wacholderbeeren gemischt, 
3. Weinkraut, dem bei der Gärung Wein zu- 
gesetzt ist. 

Roh als Salat angemacht ist es besonders 
wertvoll. Sauerkraut (natürlich nur, wenn 
es einwandfrei ist) soll vor dem Kochen 
nicht gewaschen oder gar gewässert werden, 
weil dadurch die wertvolle Milchsäure ver- 
loren geht.     

tm CEL6E 
fkrintinalroman votLQeorg.ßüsmg^ 

Copyrlglit by Lltag, Westendorf - , ^ , 
durch Verlag v. Graberg » G8rg Wiesbaden 

(29. Fortset2!ung) 
Quatsdi, Bladc! Borodin wird diese Existen- 

zen in der Spielhölle bestodien haben, um siA 
»in Alibi zu versdiaffenl Für zehn Pfund 
schwört die ganze Gesellschaft zehn Mein- 
*lde!" 
" Bladt zudcte mit den Sdiultern; „Möglid> 
 aber unwahrscheinlidi —!" 

Von der Marinepolizei wurde durchgegeben, 
laß man Kapitän Christians' Dampfer im Ka- 
nal angehalten habe und nach Hastings ein- 
bringen würde. Ob d- Kapitän dann nach 
London gesdiaift werden soUe? 

„Selbstverständlich, sofort!" entgegnete 
Chesterfleld. „Und das Sdiiff auf das genau- 
este untersudien!" 

„Mödite wissen, wie dieser Kapitän in die 
Gesdiichte verwickelt ist", brummte Chester- 
fleld dann. 

„Idi glaube, daß wir durdi ihn einen Schritt 
wäterkommen", entgegnete Bladc. 

„Seit wann glaubst du, Black? Bist du der 
Heilsarmee beigetreten?" „ ^ „ 

Brown rief aus Schottland an. Nacäi einer 
gründlichen Untersuchung von Warwidcs Haus 
und Grundstück hatte man erstens den Schlit- 
ten gefunden, mit dem in der Mordnadit eine 
Last durch das Mcxsr gezogen worden war, 
zweitens einige Briefe von Kapitän Christians, 
die sich aUerdings auf Warenlieferungen be- 
zogen, wenn auch die großen Quanten von 
Kisten, die Warwidc hiernach erhalten hatte, 
sehr verdächtig schienen. 

„Und was sagte die Frau aus?" fragte Che- 
sterfleld. , , . 

„Nichts!" entgegnete Brown auf der an- 
deren Seite der Telephonleitung. „Sie weiß 
angeblich nicht, wozu dieser ScWitten ge- 
dient habe, und von den Geschäften Ihres 

Der Verband der Heimkehrer hat mit Rück- 
sicht auf die Ernährungsumstellung zur Vor- 
sicht mit Liebesgaben gemahnt — aus wohl- 
erwogener und berechtigter Besorgnis. Aber 
Liebesgaben stellen für den Heimgekehrten 
und seine Familie nicht nur eine Freude und 
einen Beweis freudiger Anteilnahme dar, son- 
dern auch eine willkommene wirtschaftliche 
Hilfe. Die Hauptsache ist, daß die Hausfrau im 
Sinne der Ernährungsumstellung damit um- 

Unser praktischer Tip 
Die aparten und hübschen OhrcHps, 

die jetzt in Mode sind, erfreuen «ich bei 
vielen Frauen großer Beliebtheit, ujeil 
man damit sehr reizüolle und tiberra- 
schende Effekte erzielen kann. Leider 

haben manche dieser Clips die Eioen- 
schaft, die Ohrläppchen so zu ztoicken, 
daß es für die Trägerin recht anange- 
nehm wird. Dagegen gibt es jedoch «n 
einfaches Mittel: Man schneidet sidi ein 
kleines Stückdien Schoumßummi m- 
zurecht und Icflft es hinten 
Ohrläppchen und Clip. Damit sind nicht 
nur die Schmerzen behoben, «ondem 
der Clip kann auch nicAt mehr verrut- 
sdien und womÖBlich verloren gehen. 

Zeldinung: Ardiiv Max Factor, jun. 

zugehen weiß, und daß sie sich überhaupt 
über den Küchenzettel für ihren Heimkehrer 
Gedanken macht. 

Von der erforderlichen Küchenstrategie 
braucht unser Pflegling gar nichts zu be- 
merken, damit kein Wermuttropfen in den 
Becher der Freude fällt — aber notwendig ißt 
sie, besonders wenn der Heimgekehrte zu 
denen gehört — und dazu zählen viele ehe- 
maUge Rußlandkämpfer —, die schwere 
Krankheit«n durchgemacht und etwas davon 
zurückbehalten haben, vielleicht ohne daß der 
Betreffende davon weiß. Es will auch nimts 
besagen, wenn ein Heimkehrer in der ersten 
Zeit die veränderte Ernährung scheinbar gut 
verträgt; Enährungsfehler treten nicht immer 
sofort in Erscheinung! 

Nicht des guten zuviel! 
Es weihnachtet. Neben all den ideellen 

Freuden, die das schönste Fest des Jahres 
für uns bereit hält, locken auch recht ir- 
dische. Lukull schwingt über den weih- 
nachtlichen Tagen sein sclimackhaftes Zep- 
ter und hat bereits in vielen Haushaltungen 
Einzug gehalten. Es ward gerührt, geknetet, 
gerollt, geformt, gespritzt, glasiert und gar- 
niert. Nimmermüde Frauenhände zaubern 
all die weihnachtlichen Köstlichkeiten her- 
bei — Berge von Plätzchen, Zuckerwerk und 
Näschereien für Jung und Alt. Bei all die- 

Mannes mit Kapitän Christians hat sie auch 
keine Ahnung." . j 

„Gut, Brown! Die Frau Immer wieder von 
neuem verhören! Sonst was BesonderM? 

Ja — der Wagen, den dieser Borodin sich 
in" Glasgow gemietet hat, wurde in einer 
Straße von Wigtovra gefunden!" 

„Hallo, hallo! Sieh' mal an!" rief (Äeste^ 
fleld. „Und wie weit ist es von dort naeh 
Schloß Brisby?" 

„Zwei Kilometer, Chesterfleld!" 
„Danke!" . i w» j 
„Brown, das genügt! Rufen Sie heute abend 

nochmal an!" Chesterfleld legte den Hörer aul 
und sah Black an: „Na, old boy. was sagst 
du nun?" 

„Wozu?" 
„Der Wagen wurde in Wigtown, zwei Kilo- 

n.eter von Schloß Brisby, gefunden!" 
„Und was schließest du daraus?" , , . , 
Der Ring um Borodin ist zu, mein Lieber! 

Paß auf: Erstens: Er läßt sich von diesem 
Pelham Briefbogen und SchUssel zur Flug- 
zeughalle stehlen. Zweitens schreibt er m 
Buddon den Brief mit der Einladung nach 
Schloß Brisby. Drittens holt er Buddon von 
den Pfeil-Werken ab. Viertens ermordet ct ihn 
auf der Fahrt nach Dagenham mit der Blau- 
säurespritze, die in seinem Wagen grfunden 
wurde. Fünftens: Er legt den Toten bei der 
Pappel hin und fährt nach .London zurück 
Sechstens holt er das bestellte Flugzeug ab, 
landet iiei der Pappel und lädt den T"ten ein. 
Zum siebenten; Er fährt nach Glasgow iiber 
Schloß Brisby weg und wirft den Toten dori 
über dem Sumpf ab. Achtens landet n aul 
dem Flugplatz in Glasgow, mietet sich dort 
ein Auto und fährt nach Wigtown. Dann 
neuntens: Er läßt dis Auto dort stehen, göit 
nadi Schloß Brisby, klaut dort mittels dw 
Schlüssels Warrens Flugzeug und fliegt nach 
der Themsemündung, versenkt das Flugzeug 
und kehrt in dem Schnellboot, das Kapitän 
Christians für ihn bereit hält, nach London 
zurück. Das war punkt zehn. Elftens: Br 
wirft Buddons Brieftasche in der Nähe des 
Hafens auf Straße. Zwölftens: Der ge- 

Es bedarf gar keiner großen Umstände, um 
solche Ernährungsfehler, die der notwendigen 
Kräftigung und Erholung entgegenstehen 
könnten, zu vermeiden. Es genügt schon, wenn 
wir zunächst keine ausgesprochen schwer ver- 
daulichen Gerichte auf den Küchenzettel 
setzen, und w6nn wir wissen, wodurch eine 
Speise schwerverdaulich wird. Es kommt mcht 
nur auf das Was, sondern auch auf das Wie 
der Zut)ereitung an. Man kann fast jedes Ge- 
richt leichtverdaulich machen. 

Schwerverdaulich wird es nicht nur durA 
zuviel Fett, sondern auch durch bestimmte 
Arten von Fett, hauptsächlich durch Verwen- 
dung von Schweineschmalz, Speck und Rin- 
dertalg. Ein Organismus, der sich wieder ^ 
fettreiche Ernährung gewöhnen soll, vertragt 
am besten Butter und Pflanzenbutter (aus dem 
Reformhaus) und leichtbekömmliche Kochfette, 
wie Margarine und Oel. 

Vorsicht mit zu fetten Soßen! Man entfettet 
sie und macht sie zugleich schmackhafter, in- 
dem man dem Bratensaft etwas saure Sahne 

Früher gab es innerhalb der weißen Rasse 
wenigstens sieben Prozent Rothaarige, vor 
allem in Irland, Holland, Schottland, Finnland 
und der Schweiz. Inzwischen ist die Zahl der 
Rotbeschopften auffallend zurückgegangen, so 
daß man sich bereits gefragt hat: Sterben die 
Rothaarigen aus? 

Das mag daher kommen, daß rothaarige 
Männer als Ehepartner weit weniger m- 
wünscht sind als rothaarige Frauen. Es gibt, 
so wird behauptet, so gut wie keine rothaarige 
alte Jungfer". Warum aber sorgen dann nicSit 

die Frauen für entsprechenden rothaarigen 
Nechwuchs? Hier hat die Natur ein Hindernis 
eingeschaltet: das rote Haar viärd immer durA 
Männer und nie durch Frauen allein auf die 
Kinder vererbt. Da Rothaarige untereinancjer 
kaum heiraten, bleiben die Rotschöpfe unter 
den Männern oft sitzen. 

Rotes Haar soll einem zusätzlichen Erb- 
faktor zuzuschreiben sein, der ein eisen- 
haltiges, diffuses Pigment erzeugt, das man 
dem Haar als hellbraune Kömchen entziehen 
kann. Andere Physiologen bringen die Ent- 
stehung der verschiedenen Haarfarben mit 
Oxydationsvorgängen in Verbindung. 

Rothaarige sind selten mittelmaßig. Pro- 
fessor Davenport, ein bekannter Genetiker, 
der ein Leben lang diesen Menschentyp stu- 
diert hat, behauptet, daß die zuverlässigsten 
Rothaarigen diejenigen mit dunkelblauen 
oder veilchenfarbenen Augen und dunklen 
Wimpern seien. Solche mit hellblauen Augen 
und rötlichgelben Wimpern hingegen neigten 
zur Bosheit. 

Woher kommt, wohl die besondere An- 
ziehungskraft rothaariger Frauen auf die 
Männerwelt? Das ist schwer zu sagen. Sicher 
ist, daß viele von Ihnen wie Feuerwerkskörper 
wirken, daß sie meist intelligent sind und daß 
von ihnen „ein besonderes Fluidum" ausgeht. 
Tizian, Botticelii und Coreggio wußten, war- 
um sie am liebsten Rothaarigt malten. Ihre 

sem Schwelgen in Schmackhaftigkeit wol- 
len wir aber eins nicht vergessen: Maß zu 
halten im Genießen — zum Wohle unseres 
körperlichen Befindens und zum Wohle 
unserer Familie. Die Frau und Mutter, die 
in der Weihnachtszeit ein Übersoll an Ar- 
beitstunden für das fesüiche Drum und 
Dran opferte, hat ein Anrecht auf ungestörte 
Festesfreude. Alles, was ihr zusätzlich Ar- 
beit bereiten könnte, muß vermieden wer- 
den. Dazu gehören Magenverstimmungen, 
Verdauungsstörungen, Leibweh der Kinder 
durch übermäßigen Genuß von Süßigkeiten 

fälschte Wechsel wird bei ihm gefunden Und 
wenn nun, lieber Black, zum dreizehnten 
der Kapitän Christians aussagt, daß er Bo- 
rodin das Schnellboot zur Verfugung steUte, 
dann ist der Ring um Borodin vollkommen 

®^!N/At übel, Chesterfleld!" mtgegiwte 
„Nicht wahr? Und auch die Motive liegen 

ja vollkommen klar! Er schuldete Buddon 
viel Geld, und wegen eines gefälschten Wes- 
sels wollte der ihn anzeigen! Ja, diese Spieler 
sind zu allem fähig! Eine furchtbare Leiden- 
schaft!" 

„Mich wundern bloß die vielen Umwege, oie 
er gemacht hat." 

„Sei nicht so dusselig, Black! E' wollte d^ - 
den Verdac3it~auf Warren und Stribling 
lenlcen !** 

„Und wie kommt der Schlüssel von Warrens 
Flugzeugschuppen in Striblings Wohnung. 

„Borodin wird ihn durchs offene Fenster 
hereingeworfen haben! Mensch, ist doch klar. 

„Und die Blausäurespritze in seinem Wa- 
gen? Glaubst du, daß ein Mörder sein Werk- 
zeug so offen herumliegen läßt?" 

„Einen Fehler macht ja jeder, Black! 
„Hoffentlich machst du keine Fehler, Che- 

sterfleld! Da ist ja auch noch diese geheimnis- 
volle Scäileifspur im Sumpf —!" 

Chesterfield nagte an seiner Unterlippe; 
!Hast re^ht 
„Und gegen Warren und Stribbling liegen ja 

auch so viel Verdachtsmomente vor, daß <lar- 
aus der gleiche Fall zu konstruieren wäre! 

Chesterfleld schwieg. , , . ..j, 
„Dazu kommen", fuhr Black fort, „Warwick, 

Christians und der Monteur Johnston. die 
gleichfalls verdächtig scheinen." 

„Und natürlich dein Glatzenmann Kato- 
jeff!" höhnte Chesterfleld. 

„Auch der Gelbe — ganz recht!" 
Chesterfleld erhob sich und rannte im zun- 

mer auf und ab; „Ein ganz verfluchter Dreck 
ist das!" , 

In diesem Augenblick wurde die Tür auf- 
gerissen, der Monteur Johnston stürmte her- 
ein und zog ein Mädel hinter sich her. 

nmzuiügt. Auch ein fetter Schweine- c^r 
Gänsebraten ist für unseren Heimkehrer nlAt 
das richtige. Er ist bestimmt nicht enttäusAt, 
wenn man ihm statt dessen ein BrathühnÄCT 
oder ein leckeres Hühnerfrikassee offeriert. 
Au^ gebratene Kalbsleber ist ein lel^- 
bekömmlicher Leckerbissen. Am bekömmlich- 
sten — und gegenwärtig preiswert und fang- 
frisdi zu haben — ist jede Art von Fisch. Er 
enthält viel Eiweiß und kann durch Eiweiß- 
maugel entstandene Ernährungsschadw 
genauso gut und besser ausgleichen als Fielst. 

Bei der Abendmahlzeit gehen wir zunächst 
mit fetten Mayonnaisen und Fischkonserven 
vor&ichtig um — auch, was die Zusamme^ 
Stellung anbetrifft. Oelsardinen vertragen sich 
leichter, wenn es als Aufschnitt mageren 
Schinken dazu gibt. Die besten Dienste leisten 
Käse Quark, Eier, Yoghurt, Milch, Obst und 
Obstisfte, um diese Klippen der Umgewöh- 
nung erfolgreich zu umschiffen. Auch ein 
Uebewaß von Zucker in Form von Süßspeisen 
und Qebackenem ist zunächst zu vermeiden, 
damit der Organismus nicht „sauer" reagiert. 
Fruchtzucker in Gestalt von Rosinen, Datteln, 
Feigen und Honig statt Marmelade sind ^ 
bekömmlichsten und bilden zugleich wichtige 
Energiespender für Herz und Nerven. 

Charlotte Behrlsch 

Haut ist von einer fast überirdischen 'Kans- 
parenz. Sie sollen sich auch auf Männer 
leichter einstellen können als andere Frauen, 
von denen eine sagte: „Ich würde meinem 
Mann niemals eine rothaarige 
stellen. Eher würde Ich mit einem Streichholz 
in den Benzintank leuchten." 

 O  

PIKANTE REZEPTVORSCHLÄGE 
Aus fremden Schüsseln schmeckt es Imtnei 

besser. Diese Erfahrung machte auA der Maler 
Max Liebermann, als Ihm dte Schriftstellerin 
Julie Ellas „Spanische Vögel" vorsetete. Sie hat 
dazu schieres Rindfleisch In dünne Bleiben g^ 
schnitten, gesalzen, gepfeffert "5"^ dw 
Scheiben einen Teelöffel rohen Reis, einen 
löffei gewlegte Zwiebeln und zehn Gramm würt- 
11g geschnittenen Speck gegeben. Die SAelben 
waren zusammengerollt. 
mit Wasser gelösdit und drei Stunden gedampit 
worden. Das aß Max Liebennann und sagte aus 
tiefstem Herzen: "Bravo!" »„.„i.rh. 

Nun, es müssen Ja nicht Immer gleich Spanisch« 
Vögel sein. Es gibt auch andere weniger kompli- 
zierte Gerichte, zu denen Jeder Gast nur begei- 
stert „Bravo!" sagen kann. 

^DünnVschelben vom Kalbsschlegel werden ge- 
klopft, leicht gesalzen und auf einer Seite mll 
Tomaten-Chutney bestrichen. Je ein nicht gMZ 
hart gekochtes, geschältes Ei auf eine FWsch- 
scheibe legen, diese zusammenrollen, mit Hölz- 
chen oder Rouladenspleßchen zustecken und In 
heißer Butter oder Margarine anbraten, etwas 
Wasser darüber gießen und zugedeckt garschmo- 
ren lassen. 
Rlndrculaden mit ehester gelBllt , , . 

4 Scheiben Rouladen klopfen, salzen und aut 
einer Seite mit Tomaten-Ketchup bestrelAen, 
1 dicke Scheibe Chesterkäse In 4 Teile schneiden, 
auf jede Flelschschelbe ein Stück Käse legen, die 
Rouladen aufrollen und zustecken. In heißem 
Fett mit Zwiebeln zusammen anrösteii, ablösten 
und garsdimoren lassen. Die Soße mit 2 Wffeln Tomaten-Ketchup abziehen und mit Salz und 
Paprika abschmecken. 

usw. Seien wir also alle recht vorsichtig mit 
unseren leiblichen Genüssen. ^ Schwieriger 
wird es sein, das Maßhalten bei Kindern in 
die Praxis umzusetzen. Achten wir Erwach- 
senen und die größeren Geschwister darauf, 
daß das Puppenmütterchen, der neue Eisen- 
bahn- bzw. Autobesitzer nicht mit Wärm- 
flasche und Pfefferminztee" der Mutter un- 
nötige Sorgen und Laufereien bereiten! Be- 
mühen wir uns, durch unser besonnenes 
Verhalten die Weihnachtstage für alle zu 
einem Fest der besinnlichen Ruhe werden 
zu lassen.  ___ 

„Ich habe sie, Herr Kommissar!" schrie tr 
mit strahlenden Augen. „Ich habe sier 

„Wen haben Sie? Was?" fragte Chesterfleld 
gereizt. 

Hier die DorU! Mein Alibi, mit dem ich 
in" der Nacht einen Bundflug per Flugzeu« 
gemacht habe!" 

„So — hätten Sie mal ja gleich sagen 
können!" . ^ 

Der Kommissar ging auf das Madel zu, 
das mit tiefrotem Kopf neben dem Monteur 
stand: „Sie waren also in jener Nacht mit 
dem Monteur Johnston unterw(5gs?" 

„Ja —entgegnete es leise. 
„Und wir wollen uns heiraten!" fugte John- 

ston laut hinzu.    
Chesterfield mußte wider Wülen lachen. 

„Denn mal los! Ein Verheirateter hat ja 
meistens immer ein bombensicheres Alibi lUr 
die Nacht." . ,.i j 

Das glückliche Paar verUeß strahlend den 
Raum. Black sah Uim schmunzelnd nach und 
sagte dann, mit einem listigen Seltenblick auf 
Chesterfleld: 

„Na — einen hätten wir ja nun weniger —l 
„W'eso —? Was weniger?" 
„Eit en Mörder, Chesterfield!" 
Das Paket für Stribling wurde am Morgen 

auf Scotland Yard abgegeben. 
Man brachte Chesterfleld das Paket zur 

Untersuchung. Er öffnete die Zigarrenkiste, 
nahm alle Zigarren heraus und untersuchte 
die Kiste gründlich, ohne etwas zu finden. Er 
nahm dann jede Zigarre einzeln in die H^d 
Plötzlich stieß er einen Pfiff aus und lac»te 
auf: „Nette Sache!", sagte er und brach eine 
Zigarre auf. „Sieh' mal hier, Black! Es ist 
eine kleine niedliche Stahlsäge drin!" 

„Tatsächlich!" staunte Black. „Diese klein» 
Buddon ist gar nicht so duinm!" 

Chesterfield nahm den Hörer auf: „Wollen 
sie mal in Pension nehmen, was? Damit sie 
uns keine weiteren Dummheiten macht. 

Chesterfield gab den Befehl, Evelyne Bud- 
don verhaften zu lassen, und begann dann 
eine Zigarre nach der andern durchzubreAen. 
Dabei wurden noch weitere fünf kleine Stanl- 
sägen gefunden. (Fortsetzung folgt) 

Sterben die Roihaarigen aus? 
Rothaarige Frauen werden gern geheiratet 

Unseren verehrten Kunden in Langen und Umgebung 

tackt ^tokltcke U/etknackien 

verbunden mit den besten Wünschen für 

ein gesundes, glückliches und erfolgreiches 

//euei ^a.kt 

PAUL REISER 

Fachgeschäft für Aussteuer - Langen, Fahrgasse 8 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Jakob Werner 
Metzgerei - Karl-Marx-Straße 27 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches Neues Jahr 
wünschen 

Erich und Gertrud Tross 
Tabak- und Schreibwaren 

Aug.-Bebelstraße 19 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Gästen, 
Kunden, Freunden und Bekannten 

Hans Anthes und Familie 
Gasthaus „Zum goldenen Löwen " 

Am 1. Feiertag bleibt unser Ckschäft geschlossen 

Unserer verehrten Kundschaft sowie 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Welhnachls|est 
und ein glückliches Neues Jahr 

Philipp R«itz und Familie 
Herren- und Damenschneider 

Mühlstraße 1 

Unseren werten Kunden, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

R. Midiallik und Frau 

Lebensmittel - MUch - Feinkost — Wolfsgartenstraße 28 

Rudi Müller und Frau 
Damen- und Herren-Priseiursalon 

Rheinstraße 36, Tel. &l6 

Wir wünschen unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familien Haller u. Seibert 
„Isenburger Hof" Offenthal 

Ein frohes Weihnachtstest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen,wir unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Johann Sallwey und Frau 
Met7®erei - Bahnstraße 15 - Tel. 639 

AUen unseren Schriftfrewnden und 
Freunden des Vereins wünschen wir 

ein recht frohes Weihnaditstest 
und ein glückliches Neues Johr 

StMograpiMn Verein LoRfei 1897 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsjest 

und ein gutes Neues Jahr 

Emst Köllges und Famlli« 
Lebensmittel - Feinkost 

Ecke Keimstraße Wolfsgartenstraße 

Unseren werten Kunden, Gästen, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Adam Reitig 

Metzgerei und Gastwirtschaft - Wolfsgartenstraße 

Ein recht Irohes Weihnaditstest 

und ein gesegnetes Neues Jahr 
wünschen wir all unseren Kunden, 

Freunden, Bekannten und Nachbarn 

FamHion Zimmor 
Milch und Lebensmittel 
Darmstädter Straße 6 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches Neues Jahr 
Wünscht allen Kunden, Freunden 

und Bekannten 

Alois Katter und Frau 

öivertrieb „Frauenlob" 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Nachbarn u. Bekannten wünschen wrir 

frohe Weihnachten 

und ein gesundes Neues Jahr 

Franz Schmidt und Familie 
Elektr. mech. Werkstätte, Bachgasse 11 

Allen unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht ihren verehrten Kunden 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und'ein glückliches Neues Jahr 

unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Karl Heufi und Frau 

Willi Heufi und Farn. 

Lebensmittel - Molkereiprodukte 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

Karl Müller und Frau 
Caf6 Krone 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

Familie Hochheimer 
Löwen-Drogerie - Bahnstraße 34 

ZlUe guten IPünfdjc 3um 
bcoorpeI]enöenrr>cttjnad?tsfcpunÖ3umneucn3aljr 

für seine Kunden, Freunde und Bekannten 

Textill-iaus Meisenbacti 
gegenüber der Lichtburg 

Else Stölken 

Lebensmittel, Feinkost - Langestraße 20 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

wünschen wir unseren werten Kunden, Gästen 
und Bekannten 

Familie Ernst Treusdi 

Familie Adam Treusdi 

Cafe und Konditorei 

Ein irohes Weihnachtsjest 
und ein gesimdes erfolgreiches 

Neues Jahr 
wünscdien ihren Kunden, Gästen, 

Freunden und Bekannten 

Unserer verehrten 

Kundschaft wünschen wir 

A. Ertel und Familie 

Gaststätte zum Bahnhof 

GOTTHILF FLATTICH 
Langen b. Ffm. - August-Bebel-Straße 5 

utib ein glücflicl]c5 

ein fd^önes 

lDeit)nacI^tsfeft 
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Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familien Sdirotli und Obermeier 

Gartenbaubetrieb - Dannstädter Str. 33 - Frledhofstr. 31 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein lechl hohes Weihnachtsfost 
und ein glückliches Neues Jahr 

Jakob RUhl und Angehörige 
Mlldüiandlung u. Molkereiprodukte 

Schafgasse 16 

Unseren verehrten Kunden, lieben Freunden und Nachbarn 
wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Georg Kirchherr 

Metzgerei - Bahnstraße 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohesWeihnachlsfesl 
und gesegnetes Neues Jahr 

Mietwaschküche und Wäscherei 

E. Fiedler und Familie 
Schafgasse 16 

Gesegnete frohe Weihnachten 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen ihren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Philipp Werner 

Fachgeschäft für Radio-, Fernseh- und Elektrotechnik 
Rheinstiaße 40 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Erich Schütz 
Lebensmittel, Tabakwaren, Spirituosen 

Rheinstraße 24 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und «In 

glückliches Neues Jahr 

wünschen Ihren werten Kunden, Nachbarn und Freunden 

die Mitglieder der 

"Bäcker-Jnnung 

{2,angen und -GgeUhacf^ 

Hch. Augenthaler 
Dak. Berk Wwe. u. Sohn 
Hch.Breidert 10. 
Gg.Wllh.Breidert 

Luise Brand 
Karl Darmstädter 
Dakob Eberhard 

Ph. Erdmann 2. 
L. Geißendörfer 
Otto Götzelmann wwe. 
Georg Haas 

Phil. Krell 
Hch. Knecht u. Sohn 

W. Boch 
H. Rosenberger 
Liederbach Erben 

E. KIppert 
Franz Paßmann 
W. Luft 
H. Dennl 
Hch. Goldstein 
Fritz Hickler 
Georg Hickler 
Peter Laut 

Rudi Schönhaber 
Hch. Weber 

Fin recht frohes Weihnachtsiest 

wünschen wir unseren verehrten 
Kunden, Freunden u. Bekannten 

Herbert Meinunger und Frau 
Salon der modernen Haarpflege 

Darmstädter Straße 11 

ooo< >ooo 

Allen unseren Kunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsiest 
und ein glückliches Neues Jahr 

o 

Familie Adam Schmidt 
Möbelhandlung - Schreinerei 

Schafgasse 7 

Wieder nähern wir uns dem Fest der Freude und der 
schönsten Fest der Familie, und es ist im Hause Sallwey zur lieben 
geworden, in diesen Tagen in Besonderheit seiner Kundschaft zu gedenken. 

Wir grüßen Sie alle zum 

3Bel|na<ä^t6feft mit beti heften 3Bünf(i&ett 

für Ihr persönliches Wohlergehen und das Ihrer Familie und hoffen, 
Sie alle mögen in ein recht 

gefustbes unb erfolgtelci^es Sleucs 

hineingehen. Hinter unserm Hause liegt ein schweres Jahr, das uns den 
Gatten tmd Vater nahm; aus diesem Grunde ist es uns ein ganz 
besonderes Bedürfnis, Ihnen für die uns erwiesene Treue zu danken. 

Unser Leitmotiv für 1956 wird wie immer sein; alles, was wir an 
Qualität und Arbeitskraft zum Einsatz zu 'bringen haben, gjlt den Wün- 

schen und der Zufriedenheit unserer verehrten Kundschaft. 
In danicbarer Verbundenheit: 

Metzgerei Gg. A. Sallwey K.G. 
Frau Hanna SaUwey mit Töchtern Hannelore und Helga 

sowie allen Mitarbeitern des Hauses 

Langen: Frankfurter Str. 4, Hochhaus am Bahnhof, Mörfelder Landstraße 

Ein jrohes 

Weihnadilsfesi und ein 

glücklidies Neues Jahr 

unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

Heinrich Seipp und Familie 
Lebensmittel - Feinkost 

Wilhelm-Leuschner-Platz 15 

Alles Gute zum Weihnachtsiest 
und 

ein gesegnetes Neues Jahr 
wünschen wir allen Kunden 

und Bekannten 

Walter Fertig und Frau 
Friseur-Salon - Bahnstraße 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Mitgliedern und den Einwohnern von Langen 

VdK Hessen 
Ortsgruppe Langen / Hessen 

Wir danken allen Einwohnern und der Geschäftwelt von 
Langen, welche uns durch ihre Spenden tmterstuteteri, dam^ 
wir bedürftigen Kriegs- und Art)eitsop4em zu Weihnachten 

eine Freude bereiten koimten. 

Unseren verehrten Kimden, Freunden, 
Bekannten u. Nachbarn wünschen wir 

frohe Weihnachten 
und ein glückliches Neues Jahr 

Joachim Petiold und Frau 
Getränlce-Handlung, Elisabethenstr. 31 

Unseren werten Kunden, Freunden, Verwandten 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues 3ahr 

Georg Frltsch und Sohn 

Polster- und Tapezier-Werkstätte - Fabrikstraße 23 

Rannten 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachisfest 

Zacharias Voilhardt 

und Familie 
Schuhmacherei - Wassergasse 1 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein gutes Neues 3ahr 

Wäsdierei Sdiäjer 
Nordenstraße 11 

Wegen Renovieruiigsarbeiten ist die erste Wäscheannahme 
am 4. Januar 1956 

Einrecht frohesWeihnachisfest 

xmdein glückliches Neues Jahr 
wünschen den werten Kunden, 

Freunden und Bekannten 

Friseursalon Tengler 

Familie Franz Tengler 
Bahnstraße 75 

Allen meinen geehrten Kunden, Gescihäftsfreunden 
luid Bekannten wünsche ich 

recht frohe Weihnachten 

Sepp Späth 

Nutzholz - Brennstoffe 
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Sdiafhcrdc im Sdinccsturm 
Verirrte Tiere treiben verängstigt in der weißen Flut • Ein Erlcbnl.t in den Rergen 

Frohe Fahrt in die weißen Berge 

Lidit und Dunkel am Strom 
Die fliegenden Wildgänse trompeten ihr Honk-honk hoch oben über dem Nebtl 

Überraschend schnell bradi der W^lnter im 
Gebirge ein. Noch waren die Schafe draußen 
auf den hodigelegenen Weiden, noch dachte 
nach dem ruhigen Leuchten milder Tage nie- 
mand an den jöhen und gefahrdrohenden 
Wettersturz. 

Plötzlich geschah es, nach Norden umsprin- 
gend, fegte der Wind brausend daher, wuchs 
zu gewaltig anrasendeiti Sturm, der um Fels- 
klippen heulte und gellte, daß die Herden hier 
ängstlich zusammenrückten, dort in aufrecliter 
Flucht auseinanderstoben. Und vom immer 
dichter umzogenen Himmel fing es an zu 
wirbeln, ein nimmermüder Tanz der Schnee- 
flocken. . , . ... 

Gefährlich wurde jeder Schritt in dem früh 
einfallenden, Sicht und Weg ungenau ma- 
chenden Dämmern. Und der autgetürmte Neu- 
schnee deckte mit dem ebenen Weidegrund 
auch klaffende Schluchten, Klüfte zwischen 
gezRckt aufstrebenden Felsbrocken. Der ge- 
wohnte Pfad war fortgewischt, der mit dem 
Abend sich zusammenballende Dunst ließ wie 

Die Nacht des Wunders 
Nichts erschien der ärmsten Kreatur, 
Hirsche standen auf erstarrten Beinen, 
Relie tief im Schnee mit bangen Kleinen 
Und ein schtüocher Hase seufzte nur. 
Vor dem Nest des Eichhorns safl der Luchs, 
Füchse durch erstarrte Dornen schlichen 
Vrid der Eule gelbe Monde strichen 
Forschend durch der Kiefern kargen Wuchs. 
Gier und Vorwurf machten alles stumm — 
Da geschah ein anderes, süßes Schweigen, 
Träumend fiel der Luchs aus feuchten Zujeigen 
Und die Füchse kehrten dunkel um. 

Ruth Schaumann 
<Aus; „Die Tenne" / Veiiajj J. Kösel und Fr. I uslct) 

blind einhertappen; nur tastend konnte der 
Fuß Boden unter sich prüfen, verderblich 
lauerte Sturz und die in einförmigem Grau 
versteckte Tiefe. 

Die Schafherde aber, die dort droben zu- 
frieden das spärliche Futter äste, war von der 
Sturmeswut verängstigt auseinander genuch- 
tet, unter überhängenden Felswänden suchten 
die gescheuchten Tiere Schutz. 

Die Hirten, die über die Sdiafe wachten, 
achteten nicht der Drohung der Naturgewal- 
ten sie wußten unbeirrt um die ihnen zu- 
kommende Pflicht. In ihrer Einsamkeit hatten 
sie ein herznahes Verhältnis zu den Tieren 
gewonnen, sie zu retten wurde darum der 
erste Gedanke, als wären es gute Freunde und 
K&meraden, die in der Not nicht im Stich ge- 
lassen werden durften. 

Ob Mühe, selbst ernsthafte Lebensgefahr 
mit dem Rettungsversuch verbunden war, da- 
nach fragten die guten Hirten nicht. Immer 
rieselte der Schnee, diditer und dichter schie- 
nen die Flocken, da der Sturm verebbte. Es 
war wie eine unendlich niederströmende, 
alles unter sich gleichmachende und ver- 

Einmal, vor langer Zeit, ging Gott spazieren. 
Der Weg muß wohl schlecht gewesen sein, viel- 
leicht auch sein Schuhwerk, jedenfalls ver- 
spürte er einen kleinen stechenden Schmerz 
an der Ferse. Er bückte sich, lüpfte den Schuh 
und fand ein Steinchen. „Kleiner Niditsnutz", 
sagte er, nahm das Steinchen, warf es fort, zog 
den Schuh wieder an und ging guter Dinge 
fürbaß. , „ , , 

Das Steinchen flog fort, fiel und fiel, kam zur 
Erde und wurde etwas. Es wurde Illusion, die 
wir von schlechthin allem haben. 

Das wäre alles. 

Sirahlendes Lldil der Freude Ztithruitg. Hanna Nagil 

Einmal, vor nicht ganz so langer Zeit, Sing 
ein Mensdi spazieren. Der Wind muß v^hl 
stark gewesen sein, vielleicht auch sein^ Hut 
löchrig, jedenfalls verspürte er einen irrsii^g 
stechenden Schmerz in den Haaren. Er blieb 
stehen, lüpfte den Hut und fand ein StelnAw. 
, Verdammtes Ding", sagte er, nahm das Stein- 
chen, warf es fort, setzte den Hut wieder auf 
und ging sdilechter Laune fürbaß. 

Das Steindien flog fort, fiel und fiel, und fiel 
In den Himmel. Gott erblidrte es. wurde zor- 
nig und befahl die Wahrheit vor sein Antlitz. 

„Ich dulde keine Unordnung", blitzte er. als 
tle v«r ihm stand. 

..Das mir?" sagte sl« traurig. 

dedtende weiße Flut. Fußtief ließ jeder Sdiritt 
in den unsidieren Grund einsinken. Mit kurzer 
Gebärde bedeuteten die Hirten einander die 
Richtung, in der jeder von ihnen seine Nach- 
forschungen beginnen sollte; und Rufe hall- 
ten bisweilen zwischen ihnen her, und das 
Kläffen der Hunde gab Zeichen, wenn irgend- 
wo wieder ein versprengtes Schaf aufgestö- 
bert war. , , „ _ 

Die älteren Tiere, die Hammel und Mutter- 
schafe, hatten sich großenteils wohl an siche- 
ren Plätzen versteckt, bei Blöcken, die gegen 
Sturm und Sdineewehen schützten, in fels- 
überhangenen Mulden. Die Junglämmer aber 
waren unerfahren blindlings auseinander ge- 
trieben, steckten fest im Schnee, der 
schon beinahe bis zum Hals emporreichte. 
Halberstarrt befreiten die Hirten sie aus 
ihrem weißen Gefängnis, hielten die Zittern- 
den im Arm, trugen sie zur Hütte, wo s^on 
ein wärmendes Feuer ioderde. Da war bald 
Pin volles Hundert geretteter Tiere schon 
versammelt, doch immer noch ließen die Hir- 
ten nicht nach, immer wie.s richtunggebendes 
Hundegebell neuen Verinten den Weg, als 
schon die Nacht vollends herabgesunken war 
und nur ein verschwommener Glanz noch aus- 
ging von dem rings gebreiteten Schnee 

Härter und bissiger brannte die Kälte, ver- 
krustete Eissterne saßen den Männern in 
Brauen und Bart. Aber herb und zäh, ergraut 
in enger Verbundenheit mit der schonen und 
fruchtbaren Natur, kannten sie kein Ermüdeii. 

Da plötzlich ein gellender Hilfeschrei durch 
das Dunkel. Jaulendes, schrill aufheulendes 
Hundegebell setzt ein. Etwas ist geschehen, 
ein Unglück, das schon die ganzen Stunden 
lang Ihre opferbereite Mühe umlauerte: sie 
wissen es blitzhaft und sind schon wieder auf 
dem Weg, jetzt gilt es nicht nur um die anver- 
trauten Tiere, es geht um ein Menschenleben. 

Ein mühsamer Abstieg, holpernd, rutschend, 
stolpernd zwischen Geklüft. Am Fuß der 
sen, neben seinem unermüdlich Laut gebenden 
Hunde, linden sie den verwundeten Kamera- 
den. Sein Kopf ist zerschlagen vom bösen Fall, 
bewußtlos liegt er hingestreckt im Schnee, in 
den Armen noch das kleine Lamm, dem er 
stürzend noch Schutz gab. Langsam geling es, 
ihn zum Leben zu erwecken. Gestützt von den 
andern, verwindet er Schwäche und Schmerz, 
halb tragend schaffen sie ihn zwischen Fel.s- 
klippen empor, oft abgleitend, wenn sie 
meinen, schon die Höhe gewonnen zu haben. 

Der Morgen kommt mit breit wallenden 
Nebelschwaden, dann aber bricht die Sonne 
durch, zaubert flimmernden Glitzerschein über 
das Schneeland. Die Hirten rüsten zum Auf- 
bruch in das Tal. Sie zählen die Herde, einige 
wenige Tiere nur fehlen, alle die andern, die 
zahlreichen Junglämmer zumal, hat ihr ru^- 
sichtsloses Mühen vor sicherem Tod bewahrt. 
Gute Hirten walten über ihre Herde, die sie 
als blutnahes Leben fühlen, in den Wetter- 
tücken jäh einbrechenden Sturmes und wir- 
belnden Schneetreibens bereit, Leben um Le- 
ben sidi selber einzuzetzen, als gäbe es die 
Rettung schicksalverbundener Freunde. 

Er hielt ihr das Steinchen hin. „Nun, was 
ist das*'** 

„Es gehört zu mir", sagte sie beschämt. 
Das wäre alles. 
Ein Weiser kam zu einem Mann, der grüne 

Bohnen schnitt. . 
„Ich bin weise", sagte er, „ich habe achtzig 

Jahre daran gegeben, um es zu werden, und 
Idi will dich lehren." 

Der Mann hörte auf, grüne Bohnen zu 
sdineiden, und bekam einen gierigen Bilde. 
„Was willst du mich lehren?" fragte er. 

„Was wahr ist und was falsch ist." 
Da ladite der Mann und schnitt wieder 

grüne Bohnen. 
Das wäre alles. 

Fenster des Lebens gibt es viele. Da ist das 
am wenigsten versperrte und am häufigsten 
benutzt: das Fenster zur Wirklichkeit, steht 
allen offen, den jugendlidi Unverständigen wie 
den verständig Alternden. Was aufgenonuMn 
wird, bleibt nicht ohne Wirkung für die 
Scheiben; dem Bilde des Unverständigen 
werden sie blind, zum mindesten trüben sie 
sidi; dem verständig gewordenen ersdieinen 
sie immer klarer. Beide wenden sidi zuzeiten 
von diesem Fenster ab, aber immer wieder 
lockt es sie auch; dies ist dann verständig ge- 
handelt von den noch Unerfahrenen, aber 
hödist unverständig von den andern. 

Nädist diesem Fenster sind am bekann- 
testen: das Fenster der Seele, des Herzens 
und der Liebe. Will heißen: Seele, Herz und 
ihre anhaltendste Besdiäftigung, die Liebe 
seien so klar und durdisiditig, daß man wie 
durch ein Fenster alles darin Befindliche und 
alles dahinter Vorgehende aufnehmen könne. 
Das ist sidierlidi richtig, im anderen Fall wäre 
niemand auf einen soldien Vergleidi gekom- 
men. Ausnahmen oder gar das Gegenteilige 
sind aber, wie überall, audi hier möglich. 

Damit nun die Jungen und audi die mtfit 
mehr ganz Jugendlidien vor gar zu unlieb- 
samen Überrasdiungen gesdiützt bleiben, 
wurde diesen wie allen andern Fenstern die 
vorbeugende Eigenschaft mitgegeben: daß sie 
gesdilossen werden können. Die kluge Vor- 
sehung, die nidits unterlassen wollte, konnte 
frellidi nidit dafür sorgen, daß dies immer zur 
rediten Zeit gesdiieht. So kann es einmal zu 
früh, und viel öfter zu spät seüi. 

Das kostbarste und unentbehrlichste aller 
Fenster, das mit jenen andern nldit nur zu- 
sammenwirkt, sondern überhaupt erst mog- 

Langsam teilen sich die dichten Nebel, und 
wie ein Zauberreich erscheint die winterlime 
Au. Der Rauhreif hat die Nacht hindurdi die 
Zweige, Aste und jeden Halm mit seinen fei- 
nen Kristallen bedeckt, und nun ist alles in 
den dichten flimmernden Pelz gehüllt und wie 
zu einem winterlichen Fest der Natur ge- 
sdimüdtt. 

Die Wildgänse haben ihr Tagewerk begon- 
nen. Hoch oben über dem Nebel fliegen sie, 
trompeten ihr HOnk-honk in die Luft, das bald 
wieder ferner und leiser klingt. Ein Rohrspatz 
piepst auf, Amseln huschen durch das gefro- 
rene Laub, und die Krähen, die sonst die ersten 
sind, regen sich träge und gelangvveilt in dem 
kahlen Astgewirr und flüstern einander ge- 
heimnisvolle Geschichten zu. Wenn die 
schwache Wintersonne durdi den aufsteigen- 
den Nebel dringt, fliegen audi sie fort, über 
die Au hinweg, den verschneiten Bergen zu, 
um dort nach Futter oder Beute zu sudien. 

Unterdessen fliegen und gleiten die Möwen 
unentwegt über den Strom, weiße Märchen- 
vögel vor einem klarer werdenden Himmel. 
Sie suchen die breite Wasserflädie ab und 
schießen wie Pfeile nieder. Dann kcmmt ein 
Fischreiher langsam und schwer über den 
Auwald geflogen und läßt sich am Ufer des 
Flusses nieder. Zwei Bachstelzen umtanzen 
Ihn, als würben sie um seine Gunst. Der Fisdi- 

lich macht: das alle Wirklichkeiten aufneh- 
mende, das liebevolle, seelenhafte, das Her- 
zen gewinnende Auge. Dieses Fenster nimmt 
das Äußere auf, es stralüt aber auch das 
Innere zurüdc und kaum ein anderes Wort 
seiner Spradie hat der Deutsche mit soviel 
Spürfähigkeit für seine Bedeutung ausge- 
stattet, ihm soviel Eigensdiaften und Fähig- 
keiten beigelegt. So sprldit er von dem Auge 
der Begeisterung und Tarferkeit, den seligen 
Augen der Hingabe, er ersdiridtt vor dem ver- 
dedtten Auge des Trübsinns, dem falsdien des 
Verräters, das unergründlidie Auge der Nacht 
zieht ihn an, das Auge des Morgens lockt, er 
sieht das dunkle Auge des Zornes, die verbun- 
denen Augen des Redits und der Gerechtig- 
keit. i.* ♦ 

, Augen, meine lieben Fensterlein , dichtet 
Gottfried Keller, um mit dem inbrünstigen 
Wunsdie zu schließen: „Trinkt, ihr Au^n, was 
die Wimper hält, von dem goldnen Überfluß 
der Welt." 

Die Müdigkeit versdileiert sie, der Schlaf 
läßt den Vorhang fallen, nur der Tod kann sie 
sdiließen. Sie sind die zartesten und dodi aus- 
dauerndsten, die zuweilen trüglichen und doch 
immer treuen Helfer, die ihrem Träger selbst 
dann nodi lebendig bleiben, wenn sie selbst 
sdion gestorben sind. 

Das erste Fenster, zur Welt, öffnete Gott, 
als er sprach: „Es werde Lidit." 

Das zweite, zum Mensdien, Heß er aufgehen, 
als er Mann und Weib zusammenführte. 

Das dritte, zum Wesen und zur Bestimm^g 
beider, stießen sie selbst auf: sie sahen hin- 
durdi und erkannten, was gut und was bose 
sei. 

reiher aber beaditet sie nicht, er hat nur 
Augen für die großen und kleinen sdiillernden 
Fische, die vom Lidit der Sonne an die Ober- 
fläche gelodct werden und oft vor Übermut In 
die Luft schnellen. Manchmal taucht sein lan- 
ger Schnabel in das Wasser und ein Leben i»t 
verniditet. 

Irgendwo im diditen A-ugehölz hämmert ein 
Specht. Wie das Tidten einer Uhr ist sein 
Schlag gegen den Baum. Zwei Mäuse spielen 
in der Nähe des Fischreihers. Angstvoll äugen 
sie umher, und das Wasser, das ans vereist* 
Ufer leckt, scheucht sie zurüdt. 

Ein Wiesel läuft den schmalen Weg entlaß 
der vom Fluß durch dichtes Didcicht In da» 
dschungelartige Auland führt. Zwei Wildenten 
flattern laut durdi das Gestrüpp, fliegen hoher 
und zum Strom hinaus. Das Wiesel hält irme, 
blinzelt in das Lidit, lausdit eine Weile uM 
huscht dann weiter. Die Beute ist ihm ent- 
ronnen. Aber die Au bietet audi im Winter 
genug Nahrung und die Sonne steht noch nicJit 
im Mittag. ^ 

In der Nähe des Auarms breitet sldi ein« 
kleine und etwas höher gelegene Lichtung au». 
Dort ist das Wild versammelt und wartet aul 
den Förster, der täglich Heu und Kastanim 
bringt. Wenn die sdieuen Tiere ein Geräusch 
stört, dann versdiwinden sie rasdi in dem 
diditen Gestrüpp unter den hohen Bäumen. 

Weißpappeln, Ulmen, Espen und BirkM 
ragen flimmernd gegen den Himmel. Ein au> 
gescheuditer Uhu verläßt sein Verstedc, fliegt 
immer höher und kreist unter einer sonnen- 
hellen Wolke. Vogelstimmen gellen auf, sdirlU 
und abgerissen und bald ertönt von allen 
Seiten Angstgeschrei. Es schwillt an und wird 
immer wirrer. Die Krähen fliegen von den 
Feldern zurück und ihr Gekrädize übertont 
die Rufe der anderen Tiere. Es ist, als wäre 
ein Signal gegeben worden, das von Baum zu 
Baum und von Vogel zu Vogel weitergeleitet 
wurde. 

Vcn allen Seiten fliegen die aufgeregten 
Vögel den Erbfeind an und hadten mit ihren 
Sdinäbeln auf den Uhu ein. Er aber fliegt 
sdineller als seine Verfolger und laßt den 
kreischenden und von Todesfurdit erfüllten 
Vogelsdiwarm hinter sidi. 

Die Nebel sinken nieder, die Krähen ver- 
sammeln sidi auf einer Schotterinsel in der 
Nähe des Ufers und tratsdien über die Er- 
eignisse des Tages. Ab und zu sdiweigen sie, 
als dächten sie nadi über den Wedisel von 
Lidit und Dunkel und über den ewigen Kampf 
zwischen Verfolger und Verfolgten. • 

Die ersten Eulen kommen und husdien laut- 
los durch die Dämmerung. Wie Gespenster sind 
diese dunklen, schwebenden Schatten, und die 
Nacht, die sie melden, bedeutet nur vertau- 
sendfachte Gefahr. Schwer steigen die weißen 
Nebelballen vom Boden empor, der Fl^ 
scheint zu dampfen, undurdidringlidi wird die 
Dschungel zu beiden Seiten der Wasserfläffle, 
und als das Auge keine Kontur mehr wahr- 
nimmt, als Büsdie und Bäume und Gras und 
Tier nur nodi fließende dunkelgrauiörbiue 
Flädien sind, da beginnt von neuem sieb hun- 
dertfältig das Leben zu regen, jenes uMr- 
gründlidie Leben der Dsdiungel, das nldits 
anderes ist als ein Kampf aller gegen alle und 
aller gegen einen, den Tod. 

Ein Stcinchcn war schuld daran... 
Drei kleine Geschichten nur. die man sich gut merken soll 

Augen, meine lieben Fensterlein 
stille Gedanken über die Fenster des Lebens • Von F. Griese 
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Odis und Esel bei der Krippe / 
Von J. Supervielle 

Manche Tiere baten, Odis und Esel als Mitt- 
ler, das Jesuskind sehen zu dürfen. Und eines 
idiönen Tages wurde, nadidem Joseph zuge- 
ftimmt hatte, ein Pferd, als gelenkig und 
idinell bekannt, vom Odisen bestimmt, das 
vom folgenden Tage ab alle, die kommen 
moditen, zusammenrufen sollte. Odis und Esel 
fragten sidi, ob man wilde Tiere Zulagen 
dürfte, und audi Dromedare, Kamele, Elelan- 
ten: alles Tiere, die ein bißdien verdäditig 
«ind vor lauter Buckel, Rüssel, Bein und 
Fleisch Dasselbe galt flir hößlidie Tiere, In- 
sekten wie die Skorpione, Taranteln, die Ri^ 
lenspinne, die Schlangen, alle, die Gift in siA 
entstehen lassen, tags und nadits und selbst 
morgens, wenn alles so klar ist. 

Die Jungfrau zögerte nidit. 
„Ihr könnt alle kommen lassen, mein Kind 

Ist so sicher in seiner Krippe, als wäre es oben 
Im Himmel!" 

„Und eines nadi dem andern", meinte Jo- 
seph in fast militärisdiem Ton, „es dunen 
nidit zwei Tiere auf einmal durdi die Türe, 
sonst findet man sidi ja gar nicht zurecht. 

Blandine zu fressen. Die Jungfrau hatte Mit- 
leid und wollte ihn sldierer madien mit emem 
Lächeln, wie sie es sonst nur für das Kina 
übrig hatte. Der Löwe blickte geradeaus in 
einer nodi verzweifelteren Weise als vorher. 

Der Tiger, als er an die Reihe kam, warf 
sidi auf die Erde und lag kraft seiner strengen 
Zudit da wie ein Bettvorleger vor der Krippe. 
Und nadi Augenblidten war er wi^er ganz 
da mit einer unglaublidi bewegten Kraft und 
versdiwand ohne weiteres. 

Die Giraffe zeigte kurze Zeit Ihre Füße in 
der Tür, und jeder war der Meinung, daß das 
„zäWte", als ob sie den Besudi an der Krippe 
gemacht hätte. 

Dasselbe war beim Elefanten; er begnügte 
sidi damit, auf der Sdiwelle niederzuknien 
und seinen Rüssel wie ein Weihrauchfaß zu 
s^wenken, was von allen gut aufgenom.nen 

^Mutter Känguruh wollte mit aller Gewalt 
Jesus eins ihrer Kinder sdienken, maAte gel- 
tend, daß das Gesdienk von Herzen käme und 
daß es sie nidit beraubte, denn sie hätte noch 
andere kleine Känguruhs zu Hause. Aber Jo- 
seph wollte es nicht, und sie mußte ihr Kind 
wieder mitnehmen. Der Strauß hatte mehr 
Glück" er legte in einer unbeobachteten Se- 
kunde ein Ei in den Winkel und kam ohne 
Lärm fort. Das Andenken wurde erst am 
nächsten Tag entdeckt, und zwar bemerkte es 

der Esel. Er hatte noch niemals etwas so Gro- 
ßes und Hartes als Ei gesehen und wollte an 
ein Wunder glauben. Da belehrte Joseph ihn 
eines Besseren: es wurde daraus ein Eier- 
kudien gemadit. Die Flsdie, die sldi info^e 
ihrer bedauernswerten Atemwelse nidit 
außerhalb des Wassers zeigen konnten, hatten 
eine Möve beauftragt, sie zu vertreten. 

Und gern hätten sidi audi die Tiere vor- 
stellen wollen, die noch nicht entdeckt sind 
und nodi keinen Namen haben, in der Erde, 
im Wasser, in solchen Unergründlldikeiten, 
daß für sie immer Nadit ist ohne Stern®, 
Mond und Jahreszeiten. 

Kurz vor Sonnenuntergang ereignete sich 
etwas, das alle schmerzte. Joseph, ermüdet 
von seiner Arbeit — er hatte den ganzen Tag, 
ohne zum Essen zu kommen, die BesuAer ab- 
gefertigt — zertrat eine häßlidie Spinne, in 
seiner Zerstreutheit vergaß er, daß auch 
dem Kinde huldigen wollte. Und das Gesicht 
des Heiligen geriet aus seiner Fassmg und 
bestürzte alle Welt für eine ganze Weile. 

Manche Tiere, von denen man mehr Be- 
scheidenheit hätte erwarten können, blieben 
einfadi im Stall zurüdc: den Marder, den 
Dachs und das Eichhörnchen mußte der Ochs 
hinaustreiben, weil sie nicht gehen wollten. 
Ein paar Fliegen sollten auch versdiwmden. 
dodi ließen sie in ihrer Böswilligkeit merken, 
daß sie immer schon dagewesen waren, und 
Joseph wußte nidit, was er ihnen sagen 
sollte. Aus „Ochs und Esel bei der Krippe 
F. A. Herbig, Verlag. 

Madonnen und Engel 

Unter dem Tannenbaum / Erzählt von Theodor Storm 

Mit den giftigen Tieren fing es an; jeder 
hatte das Gefühl, daß man ihnen so genugtun 
müßte. Bemerkenswert war der Takt der 
Schlangen, die es vermieden, die Jungfrau an- 
zusehen. und sie gingen ihr weit aus dem 
Wege. Dann schieden sie mit soviel verhalte- 
ner Würde, als seien sie Tauben oder Wadi- 
hunde. 

Und da waren kleine Tiere, so klein, daß 
man nidit wußte, ob sie drinnen waren oder 
noch draußen. Für die Urtierdien wurde eine 
Stunde ausgemacht, in der sie sich vorstellen 
und um die Krippe kreisen konnten. Als ihre 
Zeit vorbei war, bat Joseph, obwohl er an 
einem feinen Pridceln der Haut merkte, daß 
nodi nicht alle fort waren, die andep Tiwe 
sidi zu zeigen. Die Hunde konnten sich ni(^t 
enthalten, ihr Wundern zu zeigen, denn sie 
durften nodi nicht im Stall wohnen wie Ochs 
und Esel. 

Und besonders als man an seinem Geru<^ 
den Löwen kommen spürte, wurden Odis ut^ 
Esel unruhig. Um so mehr, als dieser Geruch 
unbekümmert Weihraudi, Myrrhen und die 
andern Düfte durchdrang, die die Konige 
reidilich verteilt hatten . . . Er kam mit ge- 
senkten Lidern und verbarg sein wunder- 
sdiönes Gebiß wie eine häßlidie Kranicheit; 
kam mit soviel Bescheidenheit, daß er augen- 
sdieinlich den Löwen zuzurechnen war, die 
eines Tages sidi weigern würden, die heilige 

Drüben in dem Seitengebäude ist das Ar- 
beitszimmer meines Vaters. Auf der Vorder- 
diele dort fällt heute kein Lichtschein aus 
dem Türfenster der Schreiberstube; der alte 
Tausendkünstler ist von meiner Mutter 
drinnen bei den Weihnachtsgeheimnissen an- 
gestellt. Aber ich tappe mich im Dunkeln vor- 
wärts; denn gegenüber in seinem Zimmer 
höre idi die Schritte meines Vaters. Er arbei- 
tet schon nicht mehr.   

Ich öffnete leise die Tür; wie deutlich sehe 
idi ihn vor mir. ihn selbst und das große, ver- 
räucherte Gemach, in dem der harte Smlag 
der alten Wanduhr tidct! Mit einer feierlichen 
Unruhe geht er zwisdien den mit Papieren 
bedeckten Tischen umher, in der einen Hand 
den Messingleuchter mit der brennenden 
Kerze, die andere vorgestreckt, als solle jetzt 
alles Störende festgehalten werden. 

Er öffnet die Schublade seines kleinen 
Stehpults urfd nimmt die große goldene Taba- 
tiere aus der Fischhautkapsel, einst ein Ge- 
sd'enk der Urgroßmutter an ihren Bräuti- 
gam, dann nadi des Urgroßvaters Tode eine 
Ehren- und Vertrauensgabe an Ihn. Aber er 
ist nodi nicht fertig, aus dem Geldkörbchen 
werden blanke Silbermünzen für die Dienst- 
boten hervorgesucht, eine Goldmünze für den 
Sdireiber. . , 

„Ist Onkel Eridi sdion da?" fragt er, olme 
sidi nach mir umzusehen. — i.NoA nicht, 
Vater! Darf ich ihn holen?" — „Das könntest 
du ja tun." Und fort renne idi durch das 
Wohnhaus auf die Straße, um die EAe. am 
Hafen entlang, und während ich drunten aus 
der Dämmerung das Pfeifen des Windes in 
den Tauen der Sdiiffe höre, habe ich das wie 
Giebelhaus mit dem Vorbau erreicht. Die Tiir 
wird aufgerissen, daß die Klingel weithin 
durdi Flur und Pesel sdiallt. — Vor dem 
Ladentisdi steht der alte Kommis, der das 
Detailgesdiäft leitet. Er sieht mich etwas 
grämlich an. „Der Herr ist in seinem Kontor , 
sagt er trocken; er liebt die wilde, naseweise 
Range nidit. i v. 

Aber, was geht's midi an. — Fort mach ich 
hinten zur Hoftür hinaus, über zwei kleine, 
finstere Höfe, dann in ein uraltes seltsames 
Nebengebäude, In welchem sidi das Allerhei- 
ligste des Onkels befindet. Ohne Unfall 
komme idi durdi den engen dunklen Gang 
und klopfe an eine Tür. 

Herein!" Da sitzt der kleine Herr in dem 
feinen braunen Tuchrod? an seinem mächtigen 

Arbelt.'^pult; der Schein der Kontorlampe fallt 
auf seine freundlichen kleinen Augen und auf 
die miichtige Famiüennase, die über den 
frisdigestnrkten Vatermörder hinausragt. — 
„Onkel, ob du nicht kommen wolltest? sage 
idi. nachdem idi Atem gesdiöpft habe. „Wol- 
len wir uns nodi einen Augenblick setzen, 
erwiderte er, indem seine Feder summierend 
über das Folium des aufgeschlagenen Haupt- 
budis hinabgleitet. 

Mir wird ganz behaglich zu Sinne, i^ werde 
nidit ein bißchen ungeduldig; aber idi setze 
midi auch nicht, ich bleibe stehen und besehe 
mir die England- und Westindienfahrer des 
Onkels, deren Bilder an der Wand hangen. 
Es dauert nicht lange, so wird das Hauptbum 
herzhaft zugeklappt, derSdilüsselbund rasselt, 
und: „Sieh so", sagt der Onkel, „ferüg waren 
wir!" Während er sein spanisches Rohr aus 
der Ecke langt, will idi schon wieder ^er 
Tür; aber er hält mich zurüdc. „Ah, wart dodi 
mal ein wenig ! Wir hätten hier wohl noA so 
etwas mitzunehmen." Und aus einer dunklen 
Edte des Zimmers holt er zwei wohlversie- 
eelte, geheimnisvolle Päckdien. 

Idi wußte es wohl, in solchen Padtdien 
stedcte ein Stüde leibhaftigen Weihnaditens. • 

Bald darauf steige ich an der Hand des 
Onköls die breite Steintreppe zu unserm 
Hause hinauf. Ein paar AugenbliAe ver- 
sdiwindet er mit seinen Pädcdien in die Weih- 
naditsstube; es ist noch nidit angezündet, 
aber durdi die halbgeöffnete und rasdi wieder 
gesdüossene Tür glitzert es mir entgegen 
aus der nodi drinnen herrsdienden ahnungs- 
vollen Dämmerung. Idi sdiließe die Augen, 
denn idi will nichts sehen, und trete in das 
gegenüberliegende, festlidi erleuditete Zim- 
mer, das ganz von dem Duft der braunen 
Kuchen und des heute so besonders fein ge- 
misditen Tees erfüllt ist. Die Hände auf dem 
Rücken, mit langsamen Schritten gellet mein 
Vater auf und ni^er. „Nun seid ihr da. ^ragt 
er stehenbleibend. Und schon ist audi Onkel 
Eridi bei uns. . 

Aber während der Onkel erzahlt, stedct 
plötzlich meine Mutter, die seit Mittag un- 
sichtbar gewesen ist, den Kopf ins Zimmer. 
Die Türen werden weit geöffnet. Wir treten 
zögernd ein; und vor uns, zurückgestrahlt von 
dem großen Wandspiegel, steht der brennende 
Baum mit seinen Flittergoldfähnchen, seinen 
weißen Netzen und goldenen Eiern. 

In den Madonnen- und Engelgestalten tritt 
uns seit Jah'-hunderten in der abendländischen 
Kunst der inbrünstige und lyrische Bildge- 
danke in einer seligen Durchdringung von 
Gnade und Form entgegen. 

Zur Madonnenherrlichkeit des Weihnachts- 
bildes gehört die liebenswürdige Gestalt der 
Engel, die die volkstümliche Krippenkunst er- 
fand, um den Knaben in der Wiege zu be- 
grüßen — die rosigen Engeldien, die dem 
Kinde die Windeln halten und jene, die von 
der Notenrolle das Halleluja der Welt ver- 
künden. 

Ihr Kindcrlein kommet... 
Um das Jahr 1810 hockte im ehemals gräflidi 

Stadionschen, jetzt bayerischen Marktfledcen 
Thannhausen an der Mindel ein paar sdinee- 
stiebende Tage nach dem ersten Advent der 
junge Kaplan Christoph Sdimid in seinem 
Studierstübdien und bildete grübelnd vor sidi 
hin. 

Plötzlich sprang er auf, wie elektrisiert, und 
rief- „Fränzl!" Fränzl, das war seine Sdiwester, 
die ihm den Haushalt führte. „Fränzl", rief er, 
„ein Kripple müssen wir sdiaffen, wie wir's 
daheim in Dinkelsbühl gehabt haben! Meinst 
nicht audi?" Und sie meinte es auch. Liebevoll 
betreut kam das Kripplein zustande, wenn audi 
nicht ganz so sdiön wie in der Pfarrkirche der 
alten Stadt, in der Christoph und Fränzl Kin- 
der gewesen waren. 

Gab das einen Jubel bei den Thannhauser 
Buben und Mädeln, als ihnen am Helligen 
Abend ihr Herr Sdiulinspektor seine Studier- 
stube öffnete. Links und redits von dem 
Kripple hatte er ein paar große Schülerinnen 
seiner Sonntagssdiule aufgestellt, die sangen 
nadi einer Weise des braven Komponisten 

Christtag mit dem einäugigen Merlussc 
Eine Erzählung aus einer nüchternen, strengen Schulgemeinde / Von Marcel Pagnol 

Heute war der 24. Dezember. »Ah. ^^r 
geht nicht in die Ferien, ihr ... ihr geht nicht 
heim...hum! Sehr gut, meine Jungens... 
es ist ausgezeichnet, meine Jungens . . . Ohl 
Oh! Ausgezeichnet. Idi bin es, der den Smlaf- 
saal überwadit diese Nacht ... „Merli^se 
ladit, und eine Flamme tanzt in seinem furdit- 
baren Auge. Um sieben Uhr holt der Aufseher 
die sedis Schüler, die dablieben. Er heißt sie, 
sidi in Zweierkolonne aufzustellen, und fuhrt 
sie ins Refektorium. u 

Die ganze Mahlzelt steht auf dem 
und die Kleinen essen traurig den Spinat und 
das kalte rosarote Fleisdi und auch den klo- 
nen Kuchen und das Zutäcerplätzdien, — ihr 
ganzes Weihnachtsmahl. 

Später werden sie vom Aufseher in den 
Sdilafsaal geführt. Er ist riesig groß. Mit fünf- 
zig Betten. Die meisten wurden abgezogen, so 
daß man die blaugestreiften Matratzen sieht 
und einen Eindruck von Umzug erhält. • 

Gegen halb neun ertönt der Schritt von 
Merlusse auf der Treppe. Der Aufseher ver- 
läßt den Saal. Man hört sie draußen ein paar 
Worte wechseln, und der schreddiche Ein- 
äugige tritt ein. Er ist bis zu den Ohren in 
sein Halstudi gewidtelt und hat wohl nodi 
eine Weste angezogen, denn er sieht noch 
breiter und furditbarer aus als sonst. Er geht 
dir^t auf sein Bett zu, das rings von vier 
an der Dedte befestigten weißen Vorhängen 
"'^^'sdiSer VlUepontoux zittert vor Kälte 
urKi Angst in seinem Bett. Die kleinen Anna- 
miten haben die Dedce über den 
und sind unsiditbar. Makombo, den Kopf m t 
einem Halstudi umwickelt, betraditet mit 

seinen großen Augen starr die Zimmerdedce 
Der kleine Perret aber schaut der Reihe nach 
seine Kameraden und dann das Bett von Mer- 
lusse an: Eine unbestimmte Furcht bedruckt 

'^Plötzlich teilt Merlusse die Vorhänge. In 
der einen Hand hält er eine Zahnbürste in 
der andern ein Handtudi. Er zum was- 
serbedcen und putzt sich die Zähne. Dann 
kommt er in die Mitte des Saales und sagt 
mit harter Stimme: „Und jetzt versudit zu 
schlafen, gelt!" Und er löscht das Licht. 
TesUnt kehrt Merlusse zu seinem Bett zu- 
rück. Er reibt sich kräftig die Hände, und 
während die Bettfedern unter dem Gewidit 
seines großen Körpers knarren, hört man ihn 
leise ladien. ui i i.~. 

Es ist halb sieben Uhr morgens. Ein bleiAes 
Licht scheint durch die versdinelten Fenster. 
Im Schlafsaal ist es still. Halb sieben Uhr, die 
vorgeschriebene Stunde. 

Merlusse ist sdion bereit in seiner Ti^- 
kabine. Ohne Lärm hat er seinen grünlichen 
Gehrode angezogen und ist jetzt bei einer 
sonderbaren Besdiäftlgung: Mit seinem Ta- 
schenmesser schneidet er ein kleines Lodi In 
den Vorhang auf der rechten Seite. Dann 
kommt die linke dran. Auf beiden Seiten 
macht er in Augenhöhe ein scäiönes, rundM 
Loch, dann schließt er sein Messer und setzt 
sich auf sein Bett. „ . j 

Plötzlich rollt die Tronunel am Ende der 
dunklen Gänge. Merlusse schreit mit sdiredc- 
licher Stimme: „Auf!" Jählings erwachen die 
Kleinen. „Auf!" schreit Merlusse. „Auf!" Seine 
harte Stimme widerhallt drohend. 

Der kleine Perret schlägt die Decke zurück. 
Er setzt sldi auf und gleitet auf den Teppich. 

Er ist mitleiderweckend mit seinem großen 
blonden Kopf, dem kurzen Hemd und den 
mageren Beinen. Jetzt öffnet er die Augen 
richtig, und wie er sich bücken will, um seine 
Socken anzuziehen, bleibt er wie versteinert. 
In seinen Schuhen sieht er erstaunliche Di^e. 
Einen bärtigen Teufel, der aus einer Sdiacaitel 
springt, einen rot und schwarz geringelten 
Kreisel. Einen Sack mit einer blauen Masche 
und Bonbons in aUen Farben. Der kleine 
Perret bückt sich; entzückt berührt er alles. 
Er riditet sich auf, seine Schuhe in der Hand. 
Er will sie von weitem Makombo zeigen. 

Aber die andern sind ebenso beschenkt wie 
er. Makombo betrachtet starr vor Staunen 
Mandarinen und eine Sdiaditel Schc>kolacl^ 
VlUepontoux findet ein Buch mit Goldscainitt 
und eine Schachtel verzuckerter Kastanien. 
Garcia hat Kandiszucker, einen LederbaU ^ 
zwei Bllderbüciier, und die kleinen Annamiten 
zeigen von weitem mit einem Lächeln, bei dem 
ihre Augen ganz versciiwinden, Holztiere, 
zwei Kreisel mit Peitsdien und einen Sack 
Murmeln. 

Und Merlusse. was madit er? Er ist ^hr 
besdiäftigt: Er schaut durch die Löcher seiner 
Vorhänge. Er betrachtet c'en Ideinen Perret 
und die beiden kleinen Annamiten. Dann wen- 
det er sich rascii und beobaditet durch das 
andere Lodi ViUepontoux. Garcia und Ma- 
kombo. Er sagt kein Wort. Aber er lächelt 
leise. — 

Er ladit so, daß stiiließlich etwas Sonder- 
bares geschieht: Eine große, schöne Trtoe, 
klar und glänzend, eine wirklich wunderbare 
Träne fällt von seinem einzigen Auge und 
läuft über seinen sdiwarzen Bart. 

Johann Abraham Scäiulz ein wunderscäiönes 
neues Lied. 

Herr Christoph Sthmid hatte es selber ge- 
dichtet wie so manches Verschen zur Firme- 
lung, Hochzeit und Kindtaufe; hatte er doch 
audi sdion eine Anzahl trefflicher Kinder- 
gesdiichten gesc:hrieben. Eine Lust war es, zu 
hören, wie die jungen Stimmen das Lied zum 
ersten Male hinaussdunetterten; es war, als 
sollte alle Jugend der Welt an der Krippe be- 
grüßt werden: 

„Ihr Kinderlein kommet, o, kommet doch all!" 
Zur Krippe her kommet in Bethlehems Stall — 
Und seht, was in dieser hochheiligen Nacht 
der Vater im Himmel für Freude uns madit. 
O seht in der Krippe im nächtlichen Stall, 
Seht hier bei des Lichtes hellglänzendem Strahl, 
In reinlichen Windeln das himmlische Kind. 
Viel schöner und holder, als Engel es sind. 
Do liegt es, ach Kinder, auf Heu und auf Stroh. 
Maria und Joseph betrachten es froh; 
Die redlichen Hirten knien betend dauor. 
Hoch oben schwebt jubelnd der Engelein Chh 
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Wir wünschen unserer werten Kundschaft, Freunden 
und Nacihbam 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glücicliches Neues Dahr 

Qg. Philipp Breiderl 

Metzgerei - Fahrgasse 22 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

unseren werten Gästen, Kunden, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten 

Willi Marweg und Frau 

Cafe und Konditorei - Frankfurter Straße 4 - Tel. 532 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir allen Langener Einwohnern und Betrieben, 
mit der Bitte auf weitere vertrauensvolle Zusammenarbeit 

Philipp Rang und Sohn 

Fuhrgeschäft und Bahnspedition 

Unseren lieben Gästen und Kunden wünschen wir 

ein frol^es IDeit^nacf^tsfeft 

un6 ein glücflictjes Zieues 

Pavillon W. & M. Barth 

Darmstädter Straße 2 - Bus-Warteraum 

Bitte beachten Sie beim Einkauf Ihrer Omnibus-Wochen- 
karte, daß wir vom 24. Dezember 15 Uhr bis Montag, dem 

26. Dezember 10 Uhr geschlossen haben. 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Heinrich Keim 

Hotel „Weingold" 

Wir wünschen unserer verehrten Kundschaift, 
sowie allen Freunden, Verwandten und Bekannten 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jähr 

Waldemar Heil und Frau 
Friseursalon - Rosa-Luxemburg-Straße 7 

Frohe Weihnachten 

und einen guten Rutsch ins Neue 3ahr 

wünscht all seinen Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn 

Ludwig Hunkel 
Schreinerei - Langen, Wilhelmstraße 33 

Fenster, Läden, Türen,~Innenauabau aller Arten 
Möbelverkauf und Teppiche 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein frohes Weihnactitsfest iind 
ein glückliches Neues Jahil 

Famiii« Buric 
Blumen- u. Samenhaus, Turmgasse 25 

Gärtnerei Steinberg 41 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

einiechl fiohes Weihnachtsiest 

und ein glückliches Neues JaJir 

Famiiie Pliiiipp Gscliwind 
Metzgerei - Obergasse 

Meiner verehrten Kundschaft 

ein redil froiies Weihnadits|esf 

und ein glückliches Neues Jahr 

A. Wericmann 
Landesprodukte. Futtermittel etc. 

Wallstraße 32 

Unserer verehrten Kundschaft, 
Freunden und Bekannten 

Irohe Weihnadilen 
und ein qlüd^iidies Neues Jahrl 

Famiiie M. Burgmayer 
Fahrgasse 12 

Allen unseren alten u. neuen Kunden 
und der verehrten Einwohnerschaft von 

Langen und Umgebung 

ein jröhiidies Weihnadiisfest 

und glücl^lidies 1956 

CHEMISCHE REINIGUNG 
). Hatenauer und Frau 

Langen, Frankfurter Str. 3 
(neben Bezirkssparkasse) 

Wir wünschen allen Mitgliedern, 
Schicksalsgefährten, Freunden und 

Gönnern 

ein frohes Weihnadiisfest 
und ein 

segensreidies Neues Jahr! 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverband' Langen-H 
Der Vorstand 

Reisetauben- 
ZOcliterverein „Klub" 03 
Langen (0995) 

Wir wünschen unseren Mitgliedern, 
deren Angehörigen, sowie Freunden 

und Gönnern 
ein fröhliches Weihnachtsfest 

und ein erfolgreiches Neues Jahr! 

Unserer werten Kundsdiaft, 
allen Freunden und Gönnern] 

wünschen wir 

ein frohes und gesegnetes 

Weihnadiisfest 

verbunden mit den besten Wünschen 
zum Jahreswedisel! 

Familie Freisens 
Strumpfhaus — Am Lutherplatz. 

Die Klubmitglieder mit ihren Angehö- 
rigen treffen sich am I.Feiertag, 20Uhr, 
im Vereinslokal „Zur Rose". Freunde 
und Gönner sind herzlich willkommen. 

HOTEL SCHERER LANGEN 

Frohe Weihnachten 

und ein glückliches Neues Dahr 
wünscht 

Pamilie W. Scherer 

(£in froI^cs lOctl^nadjtsfcjt 

unö ein glücfitdjes Heues 

wünschen allen Stammgästen, Freunden und Bekannten 

Werner Weiß und Frou 
Gasthaus „Westendhalle" 

An beiden Feiertagen festliche Mittags- und Abendgedecke 

Unseren werten Gästen, Freunden. Bekannten und Nachbarn 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Familie Fink - Dickmann 

..Union-Stube" (am Bahnhof) 

Unseren verehrten Gästen 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Heinz Eckardt und Frau 

Gaststätte Waldeck - Im Birkenwäldchen 

(Ein froljcs IDcitjna(i?tsfe|l 

unb ein glücflidjes licues 

wünschen wir unseren werten Gästen. Freunden 
und Bekannten 

Heinrich Diehl und Frau 
..Rheinischer Hof" 

(£in re(Jjt froljes iDeiljnadjtsfeji 

fomie ein crfolgreidjes Heues 

wünschen wir unserer werten Kundschaft. Verwandten. 
Freunden und Bekannten 

Familie Gg. A.Werner Familie Alfons Dutine 
Eisen- uhd Maschinenhandlung - Frankfurter Str. 9 

SehUnaniträngo — 
Schlagadern dar Wirtschaft 

Mehr als 6,7 Millionen Güterwagen hielten 
allein im Herbstverkehr 1955 den Kreislauf 
zwischen Erzeugern und Verbrauchern in 
Gang. Dafür wurden täglich 13500 Güter- 
züge gefahren. 

Di« Bundfibahn: ROcI^siat V«i 
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(glti rc^t frol^cs 3Bel]^ita(i^tßfcft 

unb ein glüdllti^cs SUeucs Sal^r 

wünschen wir 
unBeren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Familie Karl Klingler Familie W. Hoff mann 
Bahnstraße Metzgerei Walter-Rietig-Straße 

(?)uQjxU-^jMeqjuu^ 
iiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiM 

Ab Donnerstag, den 22. Dezember 195S 
befindet sich meine Praxis im 

Neubau Schlllervtr. 3 
Telefon 797 

Dr. med. KOBER 
prakt. Arzt 

Sprecfaatunden wie bisher. Vormittags: Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Freitag, 8-9.30 Uhr, Mittwoch, Samstag, 9-11 Uhr. 
Nadimittags: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag, 16-19 Uhr 

Alle Kassen 

8tadt-B0cherel, Heegweg 
BOoher-Aosgabe: 

Morgen Samstag fällt aus! 
Nächste Ausgabe: Mittwoch, 28. 12. von 14.30 

bis 16.30 Uhr 
Silvester-Samstag fällt aus!  

im III III lim   IIIIII   III            

v. .J 

(Ein froljes £Dctljnad?tsfc(i 
uni) 

ein gcfcgnetes ZTcues 3atjr 

wünscht seinen werten Kunden, gleichzeitig dankend 
für die freundliche Unterstützung in diesem Jahr 

Familie Max Liebig 
Bahnstraße 119 

Milch - Molkereiprodukte - Lebensmittel 

GESCHÄFTSBUCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Koiserstroße 75 am Hauptbahnhof 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme, sowie für die vielen Kranz- 
u. Blume:, spenden ibeim Heimgang meines geliebten Mannes, 
unseres lieben Schwagers und Onkels 

Heinrich Ewald Schroth 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Geißelbrecht für die trostreichen Worte am Graibe, 
der Betriebsleitung und Belegschaft der Firma Tewes Ffm., 
den Schulkameradinnen und Schulkameraden des Jahrgangs 
1899/1900, und allen, die ihm die letzten Ehre erv.'iesen. 

In tiefem Leid: 
Helene Schroth, geb. Zirkelbacih 
und alle Angehörigen 

Am Samstag, dem 31. Dezember 1955 
bleiben unsere Schalter wegen Abschlußarbeiten 

geschlossen. 

Bezirkssparkasse Langen 

Reifen - 

Runderneuerung 

50 — 60% billiger als Neubereifung - Garantie wie 
bei Neureifen 

GUMMI-GRUBER K. G. 
FRANKFURT AM MAIN - RUNDERNEÜERUNGSWERK 
Autlleferungslager LANGEN; Ernsl-Thälmann-StraSe 31 - Tel.715 

A Abholung und Lieferung frei Haus 0^ 

Am Dienstag, dem 20. Dezember 1955, ist nach einem Leben 
treuer Pflichterfüllung mein herzensguter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater 

Joh. Heinrich Gaydoul 

im Alter von 71 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Gaydoul, geb. Pohl 
Kinder und Enkelkinder 

Langen, im Dezember 1955 
Kaplaneistraße 4 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 24. Dez. 1955, 
vormittags 11.00 Uhr vom Portal des Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Margarete Hartmann 
geb. Herth 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
Freunden sowie den Schulkameradinnen und -kameraden, 
insbesondere Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte 
am Grabe unseren herzlichsten Dank. 

In tiefer Trauer: 
Joh. Peter Hartmann 
Hermann Schwab und Familie 
Heinrich Hartmann und Familie 

Langen, im Dezember 1955 
Neckarstraße 42 

,(?(ttl)ll'tilC Tio-dnioklei,. 

Evangelisctie Kirchengemeinde 
Freitag, 23. Dez., 17.45 Uhr Kirchenchor 

(Weihnachtsfeier im Krankenhaus) 
Samstag, 24. Dez. (Heiliger Abend) 

17 Uhr Stadtkirche: Christvesper mit Ver- 
kündigungsspiel unter Mitwirkung der 
Spielschar der Jugendgemeinde u. des 
Chors der Kantorei Langen 
(Pfarrer Geißelbrecht) 

21 Uhr Gemeindehaus: Christabendgottes- 
dlenst unter Mitwirkung von Herrn 
Hiebel (Bariton); (Pfarrer Schäfer) 
(Predigttext: Römer 5,12-21; 
Lieder: 16 - 19 - 23) 

24 Uhr Stadtkirche: Christmette unter Mit- 
wirkung des Instrumentalkreises und 
des Posaunenchors der Kantorei Langen 
(Pfarrer Lauber) 
(Predigttext: Tit. 2,ll-15a: 
Lieder: 15 - 32 - 27) 

Sonntag, 25. Dez. (1. Christtag) 
Kein Kindergottesdienst 
10 Uhr Stadtkirche und Gemeindehaus: 

Christfestgottesdienst mit Heiligem 
Abendmahl. 
(Stadtkirche Predigtstext: Titus 3,4-8; 
[Pfarrer Lauber]; Lieder: 26 - 15 - 
Bachkantate - 33 - 136 - 165 - 456) 
(CJemeindehaus Predigttext: Jesaja 8,23 
9,1 [Pfarrer Geißelbrecht]; Lieder: 26 
15 - 30 - 33 - 136 - 165 - 456) 

Montag, 26. Dez. (2. Christtag) 
10 Uhr Stadtkirche (Pfarrer Schäfer) und 

Gemeindehaus (Pfarrer Lauber): 
Gottesdienst (Predigttext: Hebr. 1,1-12; 
Lieder: 21 - 15 - 17 - 456) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Kollekten: Heiligabend für den Kindergarten; 
I. Christtag für die Nieder-Ramstädter An- 
stalten; 2. Christtag für die Hilfswerks- 
artjeit im sowjetisch besetzten Mittel- 
deutschland 

Katholische Kircheng:emeinde 
Sonntag, 25. 12. 1955: Fest der Geburt Unse- 

res Herrn Jesus Christus 
5.00 Uhr: Christmette mit Predigt 

anschließend Hirtenmesse 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
II.15 Uhr: Hellige Messe mit Predigt 
15.00 Uhr: Weihnachtsvesper 

Montag, 26. 12. 1955: Fest des Helligen Erz- 
mSrtyrers Stephanus 

8.00 Uhr: Hochamt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe 
11.15 Uhr: Heilige Messe 
18.00 Uhr: Weihnachtsandacht 

In der Weihnachtswoche: 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Heilige Messen 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Heilige Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: Heilige Messe 
Freitag, 7.30 Uhr: Heilige Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: Dankamt 

20.00 Uhr: JahresschluBandacht m. Predigt 

Neuaposiolische Kirche 
Wleaenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Helligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienit 

Methodistengemeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

Heiligabend: 1830 Uhr: Christmette 

AepzII. Sonntagsdienst 

1. Weihnachtsfeiertag: 
Dr. Kober, Bahnstr. 52, Tel. 797 

2. Weihnachtsfeiertag: 
Dr. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (24.—30.12.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

HjOeilmcuktm 
Freitag 20.30 Uhr - Samstag (Hl. Abend) geschlossen 

1. u. 2. Feiertag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr - Jugendfrei! 

mit unserem CinemaScope-Fest-Programm/ 

Der schönste CInemaScope-FIlm, der überall mit den größten Erfolgen läuft 
in Frankfurt 6 Wochen - in München 6 Wochen - in Langen ab Freitag: 
Die Seligkeit der ersten Liebe mit ihrem Glück und ihrem Leid, ein 
zauberhafter Film, den man nie vergißt! - Rasante Rhythmen, tolle 
Tänze und eine entzückende Liebesgeschichte, zart, innig und voller 
Charme! - Ein Film, wie man ihn selten erlebt: Unnachahmlich, uner- 
reicht und unvergeßlich! - Ein filmischer Cocktail aus zündender Musik, 
bezaubernden Einfällen, köstlichem Humor und einem großen Schuß 
Liebe! - Beschwingt und gelöst, herzerfrischend und beglückend: Ein 

Kleinod unter den Filmen! - Der Welterfolg als Buch und Film! 
Die zauberhafte Film-Komödie! 

Nur Freitag u. Sonnlag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung: Der große Farbfilm 
Verhängnisvolle Spuren 

Der große Abenteurerfllm 

1. und 2. Weihnachtsfelertag 14 Uhr Jugend Vorstellung: Dick und Doof 

StierKÄmpfer wider Willen 

Turnhalle des TV 1862 Langen 

Am 2. Weihnachtsfeiertag um 20 Uhr 

Großer Festball 
Unser Welhnachtsproaramm 

Ab Freitag, den 23. Dezember 
1. Feiertag 16, 18.15, 20.30 - 2. Feiertag 16, 18.15, 2( 

Der neu verfilmte Erfolgsroman 

Allen unseren verehrten Filmfreunden, Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten wünschen wir 

ein frohes IDciljnad^tsfeit 
Geschw. Daubert 

für alt und jung, mit den 

Jiflelody Sfars 

Baumeister Ludwig Becker 
Solotänze L. Bedier u. Frau 

Weihnachts-Festprogramm 
Sonntag 1. Feiertag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 
Montag 2. Feiertag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 Uhr Eintritt 1,50 DM 

-- Kail Heinz Böhm • Maj-Britt Ifilsson \\ 

VleltausendfaclT^" 

bewährt! 

Sonderangebote: 
Geräte 3 Tage kos'enlos unverbindlich 

zur Probe. 
Fernseher 55-56 

Anzahlung DM 50.-, Monatsrate DM 30.- 
Radlo 55-56 

Anzahl. DM 30.-, Monatsrate ab DM 15.- 
V PhonoTltrlne 

Anzahl. DM 50.-, Monatsrate ab DM 20.- 
Trockenraslerer 

Alle Typen auf bequeme Teilzahlung 
Heißluftventilator 

Anzahlung DM 30.-, Monatsrate DM 20.- 
Verlangen Sie Vorführung od. Prospekt 

durch 

Nausch, Frankfurt am Main 
Schließfach 3401 - Telefon 65269 

Sabine Eggerth 

mit Morgit Saad ^9 
Doris Kirchner 118 
Alke Babs • Ingemar 
Pallln'AliceTroff 
Bull«nB»rglund GH 
und Woher Giller 

REGIE: THOMAS ENGEL* 
BUCH: PAUl HELWIG, 
U. BLOY-MELODIEN VON 
HEINO GAZE, ALFV^N- 
FAITK VIC SUNESSON 
WILLI MATTHES-ßILD: 
GORAN STRINDBERG 

Der rührende Unterhaltungsfilm mit einem kräftigen Schuß 
Humor. Herzerquickende Lausbubenstreiche eines Mädchens 
mit SABINE EGGERTH, Wolf Albach-Retty, Ruth Johans- 

son, Josef Meinrad, Rudolf Carl, Lude Englisch. 
Regle: Gustav Fi-öhlich 

Herrliche Aufnahmen von Zell am See - Jugendfrei. 

Freitag, 23. 12., Sonntag, 1. Feiertag, 22.30 Spätvorstellung 
Montag, 2. Feiertag, 14.00 Uhr; Jugendvorstellung 

mit Randolf Scott in 

Unsichtbare Gegner 

Ein atemraubender Farbfilm aus dem Wilden Westen 
Jugendfrei 

Jugendfrei! 
Wir wünschen all unseren lieben Fllmfreunden u. Bekannten 

Hm Melodie/äandrew-Füm Schöne heile Werkstott 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmechaniker oder 

Kleiderindustrie, zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3 

Freuag Sonntag. Montag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Montng 2. Feiertag 14.00 Jugendvorstellung 

Gold aus Nevada 

Ein dramatisches Kapitel aus der Goldgräberzeit des 
amerikanischen Westens 

BRINGT GEWINN! 

Unserer verehrten Kundschaft wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesundes, glückliches Neues Jahr 

KAUFHAUS SCHMITT 

l-jojmdiA Aipted QMl und !Büchm<mf^ 

Langen, Fahrgasse 23 

neuester Bauart 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF S7A 

Anna-/Dorotheerurtr. 

neu eingetroffen! Altmetall,Lumpen 
Alteisen 
kauft an 

Ernst Benz 
Mainstr. 10 

Konr ad Lötz 
Egelsbach 
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Heute, pünktlich 20.30 
Binc'tunde im Ver- 

•Inalokal „Weingold". 
Um volliätaligee Er- 
•ehelnen wird ge- 
btten. DerVorstand 

Die Beerdigung unse- 
res Jubilars Heinrich 
Geydoul findet Sams- 
tag, 24. Dez., vorm. 
11 Uhr statt. Die Sän- 
ger treffen sich an 
der Friedhofshalle. 

gebrauchte, gut er- 
haltene 

KItiderschrOnke, 
gebrauchte 

Btttcouch nnd 
2 Sesstl 

billig abzugeb. durch 
A. Schmidt, 
IMdbelhandlungi 
Schafgasse 7 

6aragen 
zu vermieten. 

Obergasse 17 

Freitag, 23. Dez, 1955 
20.30 Uhr 
'Spielausschußsitzung 
im „Rebenstook"; an- 
schließdend 
Spielerversammlung. 

Spiel am 1. Feiertag 
in Langen: 1. Mann- 
schaft gegen Sonder- 
elf Spvgg. iNeu-Isen- 
burg, Spielbeig. 14 Uhr 
Sonntag, 1. Feiertag: 

Weihnachtsfeier 
im Gasthaus „Zum 
Haferkasten"; 16 Uhr 
für Jugend u. Schüler, 
20 Uhr für aktive und 
passive Mitglieder. 
Bitte Tombola-Gegen- 
stände nicht vergessen 

VMbOBd 
Uitofs- ■. ZhrllbwchBd. 
Sfziilmtatr ■. MiMtrbl. 

Die Sprechstunden 
fallen ab sofort bis 
zum 17. Jan. 1956 aus. 
Widersprüche, Klagen 
und Berufungen, die 
keinen Aufschub dul- 
den, werden bei dem 
Vors. Fehrmann und 
Kam. Schriftf. Schnei- 
der entgegengenom- 
men. Der Vorstand 

VJ^i8e2 (•.«.) 

Fechtabteilung: 
Die 

Jahres- 
hauptversammlung 

d. Fechtabteilung fin- 
det am Mittwoch, den 
28. Dez., 20 Uhr in der 
Turnhalle desi TVl statt. 
Das Erschein. Aller ist 
Iringend erwünscht. 

Bitte 
an alle Mitglieder! 

Sollte bei Ihnen noch 
kein Beauftragter we- 
gen eines Tombola- 
gegenstandes nachge- 
fragt haben, ibringen 
Sie diesen in unsere 
Turnhalle. Wir dan- 
ken Ihnen dafür herz- 
lldist. 

Bflyernvertln 
„Wpcnrofe" 
LANGEN 

Am 1. Weihiuu^ts- 
feiertag um 16.00 Uhr 
findet Im Vereinslokal 
Zum Rebensrtook uns. 

Kinderbeachening 
statt, wozu hiermit 
alle Mitglieder einge- 
laden werden. Um 
vollzähl. (Etsicheinen 
bittet der Vorstand 

I 

SportHiBd 
Shi|«r|Mitli' 
lcklft1B89».V 
Laigtl 

Ski-Gilde: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch „Deutsches 
Haus"). 

Schlafziinm«r 
auB Edelholz 

nur 550,— 

Möbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Ihre Vermahlung beehren sich anzuzeigen 

MANFRED GRASSEL 

BRIGITTE GRASSEL 
geb. Breldert 

24. Dezember 1955 

Langen b. Ffm. Gartenstraße 56 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

"Werner Schmitt 
Elfriede Schmitt 

geb. Besken 
Weihnachten 1955 

V. 

Adelsberg 
(Bayern) 

Langen 
Schubertstr. 5 

Ihre Vei-mählung geben bekannt 

Dieter Kranz 
Lilo Kranz 
geb. Schäfer 

Sprendlingen 
Kr. Offenbach 

Langen 
Obergasse 33 

V. 

KircM. Trauung: 1. Weihnachtsfeiertag 
15.15 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

r~ 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Rang 
Ursula Rang 

geb. Kiewel 

Langen 

Weihnachten 1955 

Darmstädter Str. 17 

Ihre Verm^ilung 
beehren sich anzuzeigen 

Helmut Gräser 
Wanda Gräser 

geb. Westphal 
26.12.1955 

Langen 
Kirchl. Trauung; 26.12., 11,30 Uhr in der 
ev. Kirche zu Hafenpreppach (Coburg) 

Beethovenstr 1 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Anni Heil 

Willi Jungermann 
Weihnachten 1955 

Langen Egelsbach 
R.-Luxemburg-Str. 7 E.-Ludwig-Str 39 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Wilma Daum 
Lothar Heinrich 

24. Dezember 1955 

Langen 
Leukertsweg 22 

Erzhausen 
Heinrichstr. 11 

Als Vermählte grüßen 

Wilhelm Helfmann 

Marianne Helfmann 
geb. Roggenkamp 
Weihnachten 1955 

Langen 
V/olfsgartenstr. 38 

Bielefeld 

V.. 

EIN SCHÖNES 

lX>eihnachi8gescbenk 
ist immer ein Schirm von 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 an der Post 

Einziger Fachmann am Platze 
Große Auswahl 

Reparaturen schnellstens 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elisabeth Jedlicka 
Robert Ihm 

Weihnachten 1955 

Langen b. Ffm. Hanau a. M. 
Birkenwäldchen 51 Kinzlgheimerweg 122 

Als Verlobte giiißen 

Margot Brehm 
Karlheinz Spengler 

Weihnachten 1955 

Langen/Hessen iSprendlirigen(/Kr, Offb. 
^ „Schützenhof" Am Gänsgraben 14 

r 
Ihre Verlobung zeigen an 

Lude Kohl 
Ludung Meisenbach 

Weihnachten 1955 

Sprendlingen 
Fichtestr. 15 

Langen 
Wiesenstr. 12 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Henriette Wagner 
Leo Reuß 

Weihnachten 1955 

Langen Mannheim 
K.-Liebknecht-Str. 2 Versohaffeltstr. 13 

3 tefl. Matrotze 
mit Kopfkeil, DM 20, 

Sprungrabnsn 
m.Doppelhaken, DM 10, 
zu verkaufen. 

Friedr.-Bbert-Str. 55 

Diesjährige 
LegehDIiaer 

(Rhodeländer) abzu- 
geben. Wettengel, 

Taunusstraße 16 

MIgnon-Baukosten 
Nr. 3, fast neu, billig 
zu verkaufen. 

Odenwaldstr. 38 1. 

Gut erhaltene 
Bndewanne 

.1,80 gr., für 80,- DM 
zu verkaufen. 

Rhön, Steinberg 11 

BelRsgen.Keite.WInd 
und Scbnei, trink 

EMOLUN, den 6rippe- 
nnd Hastentei. 

Proben in Drogerie 
ENSTE gratis 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

sei allen, die uns zur Eröffnung des 

»FRANKFURTER HOF« 

in so liehevoller Weise durch die überreichten 
Blumengebinden und die herzlichen Grüße geehrt 
haben. Wir sprechen diese Grüße als das Vertrauen 
unserer Gäste, Freunde u. der Langener Geschäfts- 

welt an. Wir wünschen Ihnen 

ein frohes und gesegnetes Weihnaditsfest 

ERNST SCHOLL u. FAMILIE 

OMen^ 

KlofterfMu M^liffengeirf 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Gol- 
denen Hochzelt sagen wir auf diesem 
Wege allen Verwandten, Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn sowie dem VdK, 
Frauenhilfe u. der Freiwilligen Feuer- 
wehr unseren herzlichen Danlt. Beson- 
deren Dank Herrn Bürgermeister Len- 
hardt und der Hess. Landesregierung 
für die übert)rachten Geschenke und 
Gratulationen, Herrn Dekan Nürnber- 
ger für die ehrende Andacht. 

Josef Frank und Frau 
geb. Schroth 

Götzenhain, den 19. Dez. 1955 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlich. 

Heinz Fenchel und Frau 
Ria, geb. Schiek 

Dreieichenhain, im Dezember 1955 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung danken wir hiermit 
allen recht herzlich. 

Willi Bär und Frau Gertrud 
geb. Daum 

Langen, im Dezember 1955 
Rheinstraße 26 

Hch. K. Sehring II 

Bahnstraße 59 

Elfriede Werner 
Günter Baumann 

Langen, im Dezember 1955 

Heizer 

Allen Freunden und Bekannten für er- 
wiesene Aufmerksamkeiten zu meinem 
85. Geburtstag herzlichen Dank. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

DANK ! 
Allen den lieben, so hilfsbereiten Men- 
schen, die uns am 19. Dezember bei dem 
Brandunglüok durch ihren persönlichen 
Einsatz so überaus hilfreich unterstütz- 
ten, unseren tiefempfundenen, aufrich- 
tigen Dank. Ganz besonderen Dank der 
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr, die 
durch ihr schnelles Eingreifen noch 
größeren Schaden verhüten konnte. 
Ebenso danken wir der hiesigen Polizei 
für ihren tatkräftigen Einsatz. 

lakob Vollhardt und Familie 
Tapezier- Polster- Dekorationsgeschäft 
Unser Geschäft führen wir unverändert 
weiter. Die Werkstatt bef.'ndet sich z. Zt. 

Gartenstraße 48. 

für das Tum-Vereinshaus gesucht. 
Meldungen nachmittags ab 18 Uhr in 
der Turnhalle des TV 1862 Langen. 

M6blleitfs Zlnmer 
mit Heizung, Bahn- 
hofsnähe, an Herrn zu 
vermieten, Offerten 
unter Nr. 1282 a.d.G. 

Leerzininsr 
mit Küchenbenutzung 
an alleinstehende be- 
rufstätige Frau zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1283 a.d.G. 

Suche für einen jüng. 
Mitarbeiter ab 2. 1. 56 

möbliertet Zimmer 
(mit oder ohne Ver- 
pflegung. 

Sepp Späth, 
Nutizholz, Brennstoffe 

1 Langen, Bahnstr. 11/13 
Tel. 419 

Möbliertes 

Zimmerl 
mit fließ. Wasser und 
Zentralheizung z. ver- 
mieten. 

Elisabethenstr. 6 

Für einen 3-Personen- 
Haushalt wird zum 
1. 2. 1956 eine 
selbststBndlge Kroft 

fflr deir Haushalt 
bei gutem Lohn ge- 

I sucht. Einmal Hilfe 
I in der Woche vorhan- 

I den. Offerten unter 
I Nr. 1281 an die Gesch. 

Sprechstunden- 
Schwester 

(Ostzonenflüchtling) 
I sucht zum 1. 1. 56 od. 
später Stellung bei 
Facharzt oder prakt. 
Arzt. Offerten unter 
Nr. 1284 an die Gesch. 

I Weiche 
EB-BIrnen 

I Pfd. 20 Pfg. z. verkauf. 
Dieburger Str. 20 

|Sajbere zuverlässige 
FRAU 

I für tägl. einige Stun- 
den in kleinen Haus- 
halt gesucht. Offerten 
unter Nr. 1278 a.d.G. 

Futterkartoffeln und 
Vleh-Hoarschneide- 
maschlne 

I zu kaufen gesucht. 
Wilhelmstr. 7 

1 Prima 
Speisekoitoffeln 

I zu verkaufen. 
W. Petry, 

Getränke-Vertrieb 
Am Steinberg 49 

Tel. 198 

Morgen Samstag, 24. Dez. (Hl. Abend) 

entfällt die Spredistundc. 

Dr. Fletsch 
Langen, Annastr. 28 

Stenogrophen-Verein 1897 Langen 

Oieue t/leh^Lg^äng^e 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 10. Januar 1956 
Anmeldung am Freitag, dem 6. 1. 1956 

20.00 Uhr, in der Wallschule 

Auslieferungslager 

für alles geeignet, zur selbständigen 
Aus- und Anlieferung, bieten an. 
Offerten unter Nr. 1280 a. d. Gesch. 

I Einige Zentner 
Speisokortoffeln 

sowie 
I Xpfel u. Christbäume 
zu haben. 
Fr. Frank, Obergasse 27 

1 Gebr. 3-flammiger 
6asbackofen 

I (Junker & Ruh) billig 
I zu verkaufen. 

Sofienstr. 5 p. 

Ofen 
I zu verkaufen. 

Metzger, 
E.-Thälmann-Str. 33 

„Alkoda"-Herd 
I links, billig abzugeb. 

Birkenstraße 4 

Entlaufen 
I schwarz. Schäferhund 
mit weißer Brust und 
braunen Pfoten, auf 
den Namen „R e x" 
hörend. Abzugeb. geg. 

1 Belohnung bei 
Franz Keim, 
Woogstraße 6 
(Vor der Höhe) 

Wem gehört der Hund 
wie beschrieben: 
Rauhhaardackel, Rüde, 
ca. lVi-2 Jahre alt, 
mit grünem Leder- 
halsband. IWurde am 
Dienstagabend 18 Uhr 
auf der Dielburger Str. 
gefunden. Näheres er- 
bittet Tierschutzver- 
ein Langen, Schaube, 

Gartenstr. 122 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

G^ummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr,3( 
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Ein Jahr zerstörter Jiiuslonen 
Heinrich Georgi 

Wenn einmal im Kontokorrentbuch der 
Geschichte die politische Gewinn- und Ver- 
lustrechnung des Jahres 1955 eingetragen 
wird, fällt dem Chronisten eine schwierige 
Aufgabe zu. In dem Jahrzehnt nach dem 
zweiten Weltkrieg hat es kaum eine Periode 
geg6b6n, in der die politische Zickzöckkurve 
widerspruchsvoller verlief als in den abge- 
laufenen 12 Monaten. Die Politik der großen 
Mächte schien ebenso von gegensätzlichen 
Auffassungen bestirrunt wie die vieler mitt- 
lerer und kleiner Staaten. Der Jahresbeginn 
hatte im Zeicl.en des Endkampfes um die 
Pariser Verträge gestanden, deren schließ- 
liche Ratifizierung durch die Bundesrepu- 
blik am 27. 2. und durch Frankreich am 
27. 3. die Sowjetunion nicht hatte verhin- 
dern können. Die ebenfalls Anfang des 
res auftretende Formosa-Krise mußte jedoch 
dem aufmerksamen Beobachter der weltpoli- 
tischen Entwicklune eine Warnung sein, daß 
die Geschlossenheit der freien Welt, die sich 
in der Heimbringung des Pariser Vertrags- 
werkes manifestierte, noch immer 
schwankendem Untergrunde ruhte. Die Ge- 
spaltenheit westlicher Auffassungen fand in 
der Formosa-Erklärung des amerikanischen 
Präsidenten, der am 24. 1. den Einsatz ameri- 
kanischer Truppen zum Schütze Formosas 
und der Pescadores angekündigt hatte und 
am 6. 2. die Räumung der Tachen-Inseln 
durch die Truppen Tschiangs veranlaßte, 
beredten Ausdruck. Die politische Schlappe, 
die der Kreml mit der Ratifizierung der 
Pariser Verträge erlitten hatte und der er 
am 9. 4. durch die Kündigung der aus der 
Kriegszeit stammenden Beistandspakte mit 
Frankreich und Großbritannien zu begegnen 
suchte, vermochte der Westen nicht auszu- 
nutzen. So verstand es die russische Politik 
ungeachtet des am 8. 2. erfolgten Regime- 
Wechsels, bei dem Bulganin Malenkow ab- 
löste, das verlorene Terrain in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit wieder aufzuholen. 

Vor allem wird es späteren Betrachtern 
dieser Epoche rätselhaft bleiben, daß die 
Westmächte dem weltpolitisch zweifellos be- 
deutsamen Ereignis des Jahres 1955, der am 
18 4. unter Beteiligung von 29 afrikanischen 
und asiatischen Staaten eröffneten Konfe- 
renz von Bandung, mit vollkommener Passivi- 
tät gegenüberstanden. Die dominierende 
Größe dieser Tagung war das kommuni- 
stische China, das dort erstmalig in größe- 
rem Rahmen als die asiatische Führungs- 
macht von morgen in Erscheinung trat. Die 
bei dieser Gelegenheit von Tschou-en-Lai 
gemachte Geste gegenüber den Vereinigten 
Staaten, die schließlich zu amerikanisch- 
chinesischen Botschafterverhandlungen in 
Genf führte, ist in ihren letzten Möglichkei- 
ten von Washington zweifellos nicht gleich 
erkannt worden. 

So konnte es geschehen, daß der Westen 
am 18. 7. in die erste Genfer Konferenz ohne 
Trumpfkarte, wie sie eine Annäherung zwi- 
schen Peking und Washington bedeutet 
haben würde, eintrat. Umso mehr Asse hatte 
sich der Kreml in der Zwischenzeit zu 
sichern verstanden. Das am 15. 4. mit dem 
österreichischen Bundeskanzler in Moskau 
vereinbarte und am 15. 5. in Gestalt des 
österreichischen Staatsvertrages in Wien von 
allen Großmächten unterzeichnete Abkom- 
men zur Räumung Österreichs war eine 
solche Trumpfkarte. Auch die Galavorstel- 
lung seiner Satelliten auf der Warschauer 
Ostblock-Konferenz vom 11. 5. und der sen- 
sationelle Versöhnungsbesuch der Sowjet- 
führer in Belgrad am 26. 5. verstärkte das 
Selbstbewußtsein der Kremlgewaltigen. 
Hinzu kam schließlich die am 7. 6. ergan- 
gene Einladung an Adenauer. So konnten die 
Russen nahezu unangreifbar das Genfer 
Podium betreten. Der von ihnen dort gezau- 
berte „Geist von Genf" setzte den Westen 
vollends matt. Obschon die Regierungschefs 
ergebnislos auseinander gingen, trennte man 
sich mit der Vereinbarung, im Oktober die 
Außenminister erneut mit den Problemen zu 
befassen, deren Lösung im westlichen Sinne 
unlöslich bleiben mußte und bleiben wird, 
solange die materielle Stärke der freien 
Welt durch ihre mentale Schwäche aufge- 
hoben ist. Das Jahr 1955 hat darum Deutsch- 
land seinem Ziel, der Wiedervereinigung, 
nicht einen Schritt näher gebracht. Die Mos- 
kau-Reise des Bundeskanzlers, die den Be- 
schluß der Aufnahme diplomatischer Bezie- 
hungen zwischen Bonn und Moskau in der 
Folge hatte, bleibt einstweilen ein Inter- 
mezzo, von dem bis zur Stunde nicht fest- 
steht, ob es der Sache der Wiedervereinigung 
nicht mehr geschadet als genützt hat. 

Ereignisse an der Peripherie der freien 
Welt, wie das Eindringen der Sowjetunion in 
die Waffengeschäfte und damit in die Poli- 
tik des Nahe. Ostens, die folgenschweren 
Fehler der französischen Marokko-Politik 
sowie die zunehmende Unstabilität der poli- 
tischen Verhältnisse in Latein-Amerika ver- 
mehren die Aspekte ihrer Schwäche und 
Zerrissenheit. Gewiß wird man sagen dürfen, 

NEUJAHRSGRUSS 1956! 

Zeit, die auf vielen Gebieten eine bedeutsame Entwicklung zc'URte, macht uns nach- 
denklich bewußt, wie unterschiedlich das Zeitmaß im weltpolitischen Geschehen ist. 
Unser Handeln, ausgerichtet auf die Lösung menschlich 
und wirtschaftlicher Probleme, bedarf bei Geduld und p? 
lens und eines kraftvollen Antriebes. Ein Jahr zielbewußter Arbeit und "»^«6 
liegt hinter uns. Initiative und verantwortungsreiche Tätigkeit für unsere Heimat- 
stadt Langen haben Möglichkeiten geschaffen, die der Bevölkerung auf allen ^ebens- 
gebieten zugute kommen, die aber auch den Weg zeigen, für eine weitere sesunde 
Entwicklung. Ihr in friedlicher Atmosphäre und verständnisvoller Zusammeiiarbeit 
mit der Umwelt den Weg zu ebnen, sei weiterhin unsere vornehmste Aufgabe. 
All, denen, die uns mit wertvollen Anregungen unterstützten, gilt unser Da""«- Ej" 
richtet sich gleichermaßen an unsere Industrie, Handwerk, Handel und Gewerbe, 
Körperschaften, Behörden, Vereine. Ausschüsse und Kommissionen, wie im be- 
sonderen an die Bevölkerung Langens. Herzlich danken wir den Damen und He"en 
des Stadtverordnetenkollegiums für ihren tatkräftigen, verantwortungsbewußten 
Einsatz für alle Probleme unserer sich schnell entwickelnden Stadt. 
Uber das bisher Erreichte wollen wir uns freuen, ™ 
seffenüber dem, was wir noch nicht erreichen konnten. Möge das Jahr 1956 uns in 
verständnisvoller Zusammenarbeit der Erfüllung bedeutsamer &ele naherbringen 
So grüßen wir alle Einwohner Langens in den Stunden der Besinnung an der 
Schwelle des neuen Jahres in der zuversichtlichen Hoffnung, daß es für alle ein 
glückliches und erfolgreiches 1956 werde. 
Laneen. den 31. Dezember 1955. , Der Magistrat der Stadt Langen 

U m b a ch , Bürgermeister 

Sl(t pvsine^ Hi&uueAQxjJ/Oi 

j 

GLDCK bringen soll dieser freundlich ins Neue Jahr hineinschauende schwarze Herr, 
seines Zeichens Schornsteinfeger und als „Glücksbringer" überall in Stadt und Land 
geehrt und geachtet. Es scheint viel Erfreuliches zu sein, was er in 1956 sieht. Hoffen wir, 
diß sein Optimismus recht behält u. begrüßen wir das das Neue Jahr mit einem fröhlichen 

„PROSIT!"   

daß der Abtritt Churchills als der bestim- 
menden Figur der britischen Weltpolitik, die 
monatelange Krankheit von Männern wie 
Eisenhower und .Adenauer, der politische 
Zweikampf der beiden fähigsten Staatsmän- 
ner Frankreichs Faures und Mendes-France, 
das ihrige dazu beigetragen haben, um den 
Westen die Früchte vorzuenthalten, die der 
Wunsch des Kreml nach Beendigung des 
Kalten Kriegs hatte reifen lassen. So wird 
das Jahr 1955 in die Geschichte als ein Jahr 
eingehen, das mit der Zerstörung von Illu- 
sionen endete, weil man sich den bei seinem 
Anfang geschaffenen Realitäten zu rasch 
entfremdete. 

-H- 
Umso größer ist die Hoffnung der Men- 

schen auf das Jahr 1956. Die Erfahrungen 
und Lehren des vergangenen Jahrzehnts 
sollten ausreichen dürfen, daß zusammen 
mit den geschichtlichen Erkenntnissen von 
nun an eine echte, nur und überall dem 
Realen zugewandte unpolemische Politik ge- 

macht wird. Dem kommenden Jahr schlagen 
in verständlicher Hoffnung die Herzen der 
Menschen entgegen. Und wie in jedem Jahr 
nehmen wir uns vor, nun endlich alles besser 
zu machen, fast so, als wäre unser Wunsch 
in Erfüllung gegangen, noch einmal mit un- 
serem Leben von vorn anzufangen. Begrüßen 
wir deshalb in alter Traditio:i das neue Jahr, 
seien wir aber auch dem abgelaufenen für 
das dankbar, was es uns an schönen Dingen 
brachte und aus schlechten Erfahrungen 
lernen ließ! 

Polizei soll gegen Unfug mit Knallkörpern 
einschreiten. Wie der hessische Innenmini- 
ster in einer Verlautbarung feststellt, kann 
das zur Jahreswende übliche Abbrennen von 
Knallkörpern einen Verstoß gegen die Straf- 
bestimmungen über ruhestörenden ^nn und 
groben Unfug darstellen. Die Polizeidienst- 
stellen sind angewiesen worden, auch in der 
Silvesternacht auf die Einhaltung der ein- 
schlägigen Bestimmungen zu achten und 
Auswüchse z'i verhindern. 

Die Uebersicht 

Deutsche Divisionen „atomar" gegliedert. 
Die aufzustellenden 12 deutschen Divisionen 
und die zusätzlichen Heeresgruppen sollen 
nach Informationen aus dem Bundesiverteidi- 
gungsministerium und dem atlantischen 
Hauptquartier in Paris nach dem neuesten 
Stand der militärischenjErfahrungerx „atomar" 
gegliedert werden. Sie würden dann das 
modernste Verteidigungskontingent der Welt 
darstellen. Dazu gehört, daß es keine deut- 
schen Regimenter, sondern innerhalb der 
Divisionen nur noch Bataillone als größten 
Verband geben wird. Eine Ausnahme hiervon 
stellt nur die Artillerie dar, die in »Regimen- 
tern zusammengefaßt werden soll. 

Das neue Wchrpflichtgesetz. Im Bundes- 
verteidigungsministerium ist der Entwurf 
eines Wehrpflichtigesetzes jetzt nahezu fer- 
tiggestellt. Er definiert die Wehrpflicht als 
„öffentlich-rechtliche Pflicht des deutschen 
Mannes, Wehrdienst zu leisten und dadurch 
mit seiner Person für die Verteidigung des 
Staates einzutreten". Die Wehrpflicht soll mit 

I 18 Jahren beginnen und mit 45 — bei Offi- 
zieren und Unteroffizieren rriit 60 — Jahren 
enden. 

Reiseerleichterungen für Spätheimkehrer 
auch 1956. Wie die Hauptverwaltung der 
Deutschen Bundesbahn mitteilt, werden die 
den Späthein>kehi ern gebotenen Reiseerleich- 
terungen bis 31. Dezember 1956 weiterge- 
währt. Diese Fahrpreisermäßigung geht in- 
sofern noch über die bisherige Regelung hin- 
aus, als nunmehr alle Heimkehrer mit Heim- 
kehrerbescheinigungen und die diesen Heim- 
kehrern gleichgestellten Personen berück- 

1 sichtigt werden können. 
Geschenkte „Ami"-Zigaretten zollfrei. Bun- 

desfinanzminister Schäffer hat angeordnet, 
daß künftig von Angehörigen der alliierten 
Streitkräfte an Deutsche geschenkte Tabak- 
waren zollfrei bleiben, wenn sie nicht mehr 
als 20 Zigaretten oder 10 Zigarren ausmachen. 
Das gleiche gilt für 50 g Tabak, 500 g Kaffee, 
100 g Kaffeeauszüge, 100 g Tee und eine 
Flasche Trinkbranntwein. 

Bundeskanzler Schirmherr der „Grünen 
Woche Berlin". Auf Einladung des Regieren- 
den Büi-germeisters von Berlin, Otto Suhr, 
hat Bundeskanzler Dr. Adenauer die Schirm- 
herrschaft über die vom 27. Jan. bis 5. Febr. 
stattfindende „Grüne Woche Berlin 1956" 
übernommen. 

Bauern Niedersachsens planen Käufer- 
streik. Aus Protest gegen die Nichtausfüh- 
rung des Bundestagst)eschlusses vom Juli 1955, 
der I..andwirtschaft durch Sofortmaßnahmen 
zu helfen, hat der Niedersächsische Land- 
volkverbanri seine Mitglieder für die Zeit 
vom 2. Januar bis 1. Februar zur Kaufenthal- 
tung aufgerufen. 

Das 1956-Slraßenbauprogramm des Bundes 
in Hessen. Die Ansätze im Haushaltsplan 1956 
des Bundesverkehrsministeriums, die sich 

I gegenüber dem Vorjahre wesentlich erhöht 
haben, sehen auch für den Straßenbau in 
Hessen beträchtliche Mittel vor. In erster 
Linie ist dabei die Fortsetzung der Bauarbei- 
ten an der Autobahn Frankfurt — Würzburg 
zu nennen. Der Bauabschnitt von insgesamt 
132 Kilometer liegt zu einem großen Teil auf 
hessischem Gebiet. Der Bund will hierfür an- 
nähernd 64,5 MiUionen DM ausgeben gegen- 
über 57,5 Millionen DM, die für das laufende 
Rechnungsjahr angesetzt waren. Das Ge- 
samtprojekt wird 394 Millionen DM erfor- 
dern. Darüber hinaus aber weisrt der Bundes- 
haushalt für das Rechnungsjahr 1956 Aus- 
gaben von insgesamt annähernd 43 Millionen 
DM für 64 Straßenbauprojekte in Hessen auf. 

Nehru kommt im Sonuner. Aus zuständi- 
gen indischen Kreisen verlautet, daß der 
indische Ministerpräsident Nehru der Bun- 
desrepublik im kommenden Sommer einen 

1 offiziellen Besuch abstatten wird. Der Be- 
such soll im Anschluß an die Londoner Kon- 
ferenz der Commonwealth-Ministerpräsiden- 
ten Ende Juni vorgenommen werden. Aus 
amtlichen Bonner Kreisen war eine Bestäti- 
gung dieses Staatsbesuches noch nicht zu 
erfahren. 

Argentinien sperrt private Vermögen. Die 
provisorische Regierung Argentiniens hat 
über mehr als 700 Firmen und Personen eine 
Vermögenssperre verhängt. Innerhalb einer 
bestimmten Frist muß von den Betroffenen 
der Nachweis der Rechtmäßigkeit des Ver- 
mögenserwerbs erbracht werden, andernfalls 
die Vermögen vom Staat eingezogen werden. 
Auch deutsches Vermögen ist von diesen 
Maßnahmen betroffen worden. 

Sowjetunion senkt Verteidigungsausgaben. 
Auf der Tagung des Obersten Sowjets in 
Moskau hat die Regierung der Sowjetunion 
eine Senkung der Verteidigungsausgaben um 
fast zehn Milliarden Rubel bekanntgegeben. 
Das Militärbudget von 1956 beträgt 102,5 Mil- 
liarden Rubel. 
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Langen, den 30, Dezember 1955 

Zwischen den Jahren 
Genau genommen, wäre „zwischen den 

Jahren" doch wohl die Zelt zwischen 31. De- 
zember 1955 24 Uhr und 1. Januar 1956 
0.00 Uhr, das heißt: Es gibt Iteine zeitliche 
Ausdehnung zwischen zwei Jahren wie auch 
ein Punkt keine Flachenausdehnung hat. 

Man verwendet den Begriff „zwischen den 
Jahren" aber für eine Zeit, mit der keiner so 
recht etwas anzufangen weiß. Es liegen 
einem, wie mancher in- diesen Tagen auch in 
Langen stöhnte, „die Feiertage noch in den 
Knochen", und man wartet nach Möglichkeit 
das neue ab, um sich wieder mit viel Elan 
in die Arbeit zu stürzen. 

Noch grüßen in den Straßen der Stadt die 
silbernen Glocken in den grünen Kränzen. 
Noch zeigt sich der geschmückte Weih- 
nachtsbaum in den Wohnungen in seiner 
Pracht, und hier und da entzündet man für 
eine besinnliche Viertelstunde auch am All- 
tage die Kerzen. Doch ließ in den Abend- 
stunden an mancher Ecke auch ein fürwit- 
ziger Bub schon einen Feuerwerkskörper 
knallen — kleine Generalprobe für morgen; 
für die Silvesterfeier. 

Vater und Mutter freilich können sich 
nicht mit Knallproben begnügen. Sie sind 
noch einmal in Festvorbereitungen einge- 
spannt, die bei ihr um Karpfen und anderes 
Kulinarische und bei ihm um Alkoholika 
kreisen. Denn es hilft nun alles nichts: Wir 
müssen die stille Zeit, die Zeit zwischen, den 
Jahren hinter uns bringen. Denn das Neue 
wartet auf uns, für das wir uns jetzt schon 
so allmählich mit guten Vorsätzen wappnen. 

Goldene Hochzeit 
feiern morgen, am 31. Dezember, die Ehe- 
leute Nikolaus May und Frau Marie Katha- 
rina, geb. Krä-ner, Forsthaus Koberstadt. 
Herr Nikolaus May kam im März 1929 als 
Revi^rförster nach l-angen, wo er die För- 
sterei Koberstadt übernahm. Dieses Revier 
hatte der Jubilar bis zu seiner R;uhestands- 
versetzung am 1. Januar 1949 inne. Der 75- 
jährige goldene Bräutigam ist körperlich u. 
geistig noch wohlauf, während seine 77jäh- 
rige treue Lebensgefährtin seit einigen Jah- 
ren gesundheitlich nicht mehr so ganz auf 
der Höhe ist. Wir freuen uns, dem 
goldenen Brautpaar unsere besten Wünsche 
für weitere schöne Jahre eines wohlverdien- 
ten, gemeinsamen Lebensfabends übermitteln 
zu können! 

-»■ 
* Wir gratulieren. Heute feiert Frau Elisa- 

beth Roth, Odenwaldstraße 34, ihren 79. Ge- 
burtstag. Frau Eva Nicolai, Lutherplatz 9, 
wird heute 78 Jahre alt, und Frau Katharina 
Görich, Obergasse 11, und Herr Josef Schä- 
fer, Rheinstraße 23, begehen beide heute ihr 
76. Wiegenfest. Am Silvestertag wird Frau 
Helene Daubert, Rheinstraße 32, 87 Jahre alt. 
Am gleichen Tage feiern Herr Franz Blarr, 
Bahnstraße 77, seinen 78., und Frau Berta 
Krauß, Wilhelm-Burk-Str. 21, ihren 75. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren den hochbetagten 
Geburtstagskindern zu ihrem Wiegenfest aufs 
herzlichste und wünschen Ihnen allen ein ge- 
segnetes neues Lebensjahr! 

* Zur silbernen Hochzelt am 25. Dezember 
gratulieren wir nachträglich recht herzlich 
den Eheleuten Jakob Sambach und Frau 
Lina, geb. Metzger. Glück auf zur Goldenen! 

* Unweihnachtliches Weihnachtswetter. Die 
Weihnachtsfeiertage und der Heilige Abend 
waren, vom Wetter her betrachtet, durch 
Nässe und Regen überschattet. Trotzdem war 
der Besuch der Kirchen gut, wenn auch die 
Spaziergänger des Nachmittags ausblieben. 
Nur wer persönliche Wege, Besuche usw., zu 
erledigen hatte, verließ das traute Heim und 
die Tafel mit dem Weihnachtsbaum. Nach 
den Festtagen stiegen die Außentempera- 
turen weiter an und ließen zusammen mit 
heftigen Windstößen ans kommende Früh- 
jahr glauben. Sicher war das aber nur 
Trug und vielleicht haben wir doch noch im 
neuen Jahr einige schöne verschneite echte 
Wintertage zu erwarten! 

* Vergeßt die Tiere nicht! Tierhalter, hal- 
tet bitte eure Hunde und Katzen in der 
Neujahrsnacht in gesicherten Räumen. Denn 
alljährlich laufen die Tiere bei der üblichen 
Knallerei, von panischem Schrecken erfaßt, 
in die Irre, aus der viele den Weg in die 
Heimat nicht mehr finden! 

* Maikäfer krabbelt Ins neue Jahr! „Das 
muß in die Zeitung", sagten zwei Langener 
und legten einen stattlichen, söir lebendigen 
Malkäfer auf den Redaktionstisch. Gern er- 
füllen wir hiermit den Wunsch unserer frei- 
willigen Reporter, derm nicht alle Jahre 
kommt es vor, daß um die Neujahrszeit Mai- 
käfer ans Tageslicht kriechen. Doch bei die- 
sem Wetter ist der Irrtum verständlich. 

* Frledhofabfall nur In die Abfallkörbe. 
Auf dem städt. Friedhof sind seit einiger 
Zeit Metallkörbe aufgestellt, die zur Auf- 
nahme des Abfalles dienen. Damit soll ins- 
besondere die Entstehung der lästigen und 
unschönen Unrathaufen künftig vermieden 
werden. Leider gibt es Menschen, die sich 
noch nicht an diese Ordnungsbestrebungen 
halten können und den Unrat weiterhin 
„wild" ■ fortwerfen. Die Stadtverwaltung 
spricht deshalb nochmals die herzliche Bitte 
aus Abfall nur in die Körbe zu werfen, auch 
dann, wenn damit ein j?aar Schritte mehr 
verbunden sein sollten! 

* Herrenloses Fahrrad. Ende voriger Woche 
wurde auf dem Verbindungsweg zwischen 
der Darmstädter Landstraße und dem Fried- 
hof ein Damenfahrrad gefunden. IMe Polizei 
stellte es sicher. Empfangsberechtigte können 
sich bei ihr melden. 

* Tragischer Tod auf der Landstraße. Auf 
eine wirkliche tragische Weise kam in den 
frühen Abendstunden des ersten Weih- 
nachtsfeiertages ein junger Mann aus Frank- 
furt a. M. auf der Mörfelder Landstraße zwi- 
schen Autobahn und Forsthaus ums Leben. 
Der Genannte befand sich mit einem Be- 
kannten per Motorrad auf der Fahrt nach 
Darmstadt, als eine Reifenpanne eintrat, die 
wegen fehlenden Flickzeuges nicht behoben 
werden konnte. Die Beiden entschlossen sich 
daher, die Maschine nach Langen zu schie- 
ben. Dabei wurde er von einem in gleicher 
Richtung kommenden Personenwagen aus 
Hanau erfaßt, 18 Meter mitgeschleift und 
anschließend auf die Fahrbahn geschleudert. 
Schon der Aufprall an das Auto verursachte 
schwere Verletzungen. Obwohl Hilfe bald zur 
.Stelle war und den Verunglückten ins hiesige 
Kreiskrankenhaus brachte, erlag er dort den 
Verletzungen. 

Neujahr 1956 
Und wieder wandte sich ein Blatt 
Im großen Buch der Zell; 
Und wieder sank ein Jahr dahin 
Ins Meer der EwlKkelt. 
Wir schauen noch einmal zurück,. 
Gedenkend, was es uns gebracht: 
In der Geschicke buntem Lauf 
Hat's uns mit Freud' und Leid bedacht. 
Von allen Türmen hört man nun 
Zum neuen Jahr die Glocken klingen; 
Mög es verschonen uns vor Leid 
Und uns den heH'gen Frieden bringen! 

Henny Langel 

♦ TV-SIlvester-Veranstiltung. Der TV 1882 
veranstaltet am Silvestettag ab 20 Uhr in 
seiner Turnhalle einen bunten Unterhaltungs- 
abend. Im ersten Teil des Programms werden 
Conf^rencie»* und Humorist Willi Lenges und 
die bekannten Langener Drei Karos für 
Stimmung sorgen, während im zweiten Teil 
der Tanz nach den Klängen der „Egera"- 
Tanzkapelle dominieren soll. Außerdem ist 
ein Preiskegeln vorgesehen. 

♦ NSchtllcher Überfall. Wie ein Mann aus 
Sprendlingen, der in einem hiesigen Werk 
als Heizer beschäftigt ist, berichtete, wurde 
er in der Nacht zum Montag auf der Bun- 
desstraße zwischen Sprendlingen und Langen 
am Walde von zwei Unbekannten mit dem 
Rufe „Geld her" überfallen. Er setzte sich 
aber mit einer Scheintodpistole zur Wehr 
und machte einen der Angreifer unschädlich, 
worauf der Überfallene die Polizei verstän- 
digen konnte. Die sofort angestellten Nach- 
forschungen blieben jedoch ohne Erfolg. 

• Paket mit Tabak waren verschwand. In 
einem Hause In der Gartenstraße verschwand 
am vergangenen Mittwoch ein größeres Paket 
mit Zigarren und Zigaretten. Es war im 
Hausflur abgestellt gewesen. Die Polizei 
sucht Anhaltspunkte und nimmt sachdien- 
liche Mittellungen entgegen. 

* Radfahrer von Auto erfaßt. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich in den Abend- 
stunden des 2. Weihnachtsteiertages auf der 
Bundesstraße 44 in Höhe der Gehspitz auf 
Langener Gemarkungsgebiet. Ein Radfahrer 
aus Walldorf wurde hier von einem über- 
holenden Lieferwagen aus Walldorf erfaßt 
und schwer verletzt. Er wurde ins Kranken- 
haus nach Frankfurt gebracht. 

***** + *** + **********♦'********* 

I Ein frohes gesundes und ^ 
I erfolgreidies Neues lahr t 

wOnschen wir 

„Nassovia" ohne Nachwuchssorgen 
Hanns Fickert sprach über wirtschaftliche Entwicklung im ablaufenden Jahr 

Im Jahre 1955, das nun zu Ende geht, stieg 
die Zahl der Belegschaftsmitglieder der 
„Nas.sovia Maschinenfabrik Hanns Fickert 
GmbH." von 375 auf 391. Das Durchschnitts- 
alter der Betriebsangehörigen, die gewerb- 
lich und handwerklich tätig sind, beträgt 
36 Jahre. Im Hinblick darauf, daß der vor- 
wiegend Werkzeugmaschinen produzierende 
Betrieb zahlreiche ältere Arbeiter beschäf- 
tigt, konnte Hanns Fickert während der 
Weihnachtsfeier in einer Ansprache feststel- 
len, daß kaum noch Nachwuchssorgen be- 
stünden, wie es nach dem zweiten Weltkrieg 
sehr fühlbar war. Das Durchschnittsalter der 
Betriebsangehörigen, die kaufmännisch tätig 
sind, liegt bei vierzig Jahren. Das wiederum 
spricht dafür, daß bei der „Nassovia" Ange- 
stellte zwischen vierzig und fünfzig noch 
keineswegs „zum alten Eisen" gehören. Für 

die soziale Einstellung der Betriebsleitung 
spricht ai'ch eine weitere Zahl, die Herr 
Fickert nannte: 266 000 DM wurden im Jahre 
1955 für freiwillige soziale Leistungen auf- 
gebracht. 

Hanns Fickert fand mit seiner Ansprache 
den lebhaften Beifall der Belegschaft, die 
sich in der weiten Werkshalle versammelt 
hatte. Unter den Gästen befanden sich Land- 
rat Heil, Bürgermeister Umbach und weitere 
Persönlichkeiten des öffentlichen Langener 
Lebens. 

Für die Belegschaft sprach der Lehrling 
Herbert Och, der Dankesworte an den Chef 
richtete. Der Pianist Norbert Matzka spielte 
unterm Tannenbaum, an dem Kerzen flak- 
kerten, besinnlich stimmende Weisen und 
Klänge der Nassovia-Bläsergruppe erfüllten 
den Raum, in dem die Maschinen schwiegen. 

Weihnachtsfeier im ev. Kindergarten 
Am Mittwoch vor Weihnachten wurde im 

hiesigen ev. Kindergarten eine Weihnachts- 
feier abgehalten, zu der die Mütter der Kin- 
der geladen und auch die Gemeindepfarrer 
und Vertreter des Kirchenvorstandes erschie- 
nen waren. Zu Beginn der Feier konnte die 
Leiterin des Kindergartens, Frl. Janik, die 
Kinder, die erfreulicherweise sehr zahlreich 
fei-schienenen Mütter, sowie die Gäste herz- 
lich begrüßen. Nach der Verlestuig der Weih- 
nachtsgeschichte durch Pfr. Schäfier wurde 
ein kleines Krippenspiel geboten, das von ei- 
nigen Fünf- und Sechsjährigen mit Eifer u. 
Hingabe sehr gut gestaltet wurde. Danach 
versammelte sich die Kinderschar mit er- 
wartungsfrohen Blicken um den hellstrah- 
lenden Christbaum. Nachdem sie „O Tannen- 
baum" gesungen hatten, begann die Vertei- 
lung der Weihnachtsgeschenke und einer 
großen Tüte mit Gebäck. Aber auch die Kin- 
der brachten ihren Müttern die im Kinder- 

garten selbst gebastelten und gefertigten 
Weihnachtsgeschenke: Untersetzer aus klei- 
nen Holzplättchen, bastgeflochtene Unter- 
setzer und mit niedlichen Fig.uren beklebte 
Holzschächtelchen. Und die Mütter ließen als 
Dank und Anerkennung jeder der Tanten ein 
praktisches Geschenk überreichen. Mit dem 
gemeins-am gesungenen Weüinaohtslied „O 
du fröhliche" und einem Gebet schloß die 
Feier. 

Nur wenige vermögen zu ermessen und 
richtig zu beurteilen, wieviel aufopferungs- 
volle, unermüdliche Kleinarbeit, oft bis tief 
in die Nacht hinein, von den Tanten schon 
seit Wochen geleistet werden mußte, um die 
vielen Püppchen neu einzukleiden, sonstige 
vielgestaltige Vorlbereitungen zu treffen, um 
die Weihnachtsfeier wohlgelingen zu lassen. 
Und daß dies so war, wird für die Tanten 
der schönste Lohn gewesen sein. 

SSG-Liederabend 

Am 8. Januar 1956 veranstaltet die Ge- 
sangsabteilung der SSG in der Turnhalle 
des Turnvereins einen volkstümlichen Lie- 
derabend. Neben Frauen-, Männer- u. gem. 
Chor wird erstmals wieder der Kinderchor 
mit der „Struwwelpeter-Kantate" an die 
Öffentlichkeit treten. Als Krönung des Lie- 
derabends kommt das Werk „Sommersonn- 
tag am Rhein" von Otto Höser für Sopran, 
Bariton, Männerchor und Klavier zum Vor- 
trag. Frau Elisabeth Kupfer-Nehm, die für 
Langen keine Unbekannte mehr ist, wird die 
Solopartie für Sopran u. Herr Erich Gretzki, 
ein Mitglied des Vereins, den Baritonsolo 
singen. Herr Norbert Matzka wird in altge- 
wohnter Weise die Klavierbegleitung über- 
nehmen. In dem reichhaltigen Programm 

werden Lieder von L. v. Beethoven, Franz 
Schubert, P. Seeger, K. Lißmann, Hans Lang, 
Richard Trunk und Karl Goebel zu Gehör 
kommen. Frau Elisabeth Kupfer-Nehm, so- 
wie Herr Matzka werden mit einigen Ein- 
lagevorträgen aufwarten. Die Gesamtleitung 
des Liederabends liegt in den Händen des 
Dirigenten Herrn Karl Diether. Wie schon in 
Jahren vorher, wird auch in diesenn Jahr die 
Gesangsabteilung der SSG bemüht sein, 
ihren zahlreichen Zuhörern einige genuß- 
reiche Stunden zu bieten. All denen, welche 
dem schönen Deutschen Liede huldigen, sei 
deshalb dieser Abend empfohlen. Karten er- 
halten Sie bei jedem Mitglied der Gesangs- 
abteilung u. im Gasthaus „Zum Lindenfels" 
(Steeg). 

* Dachstuhlbrand. In der Nacht vom Heili- 
gen Abend zum 1. Weihnachtsfeiertag ertön- 
ten die Feuersirenen. Anlaß dazu war ein 
Brand, der im Dachstuhl eines Wohnhauses 
in der August-Bebel-Straße auagebrochen 
war. Glücklicherweise wurde das Feuer so 
rechtzeitig bemerict, daß es noch im Ent- 
stehen wirksam bekämpft werden konnte, so 
daß der entstandene Schaden gering blieb. 

* Messerstecherei. Zu einer ganz unweih- 
nachtlich gefährlichen Auseinandersetzung 
kam es in den frühen Morgenstunden des 
2. Feiertages in einem Lokal in der Schaf- 
gasse. Einige junge Leute waren derart an- 
einandergeraten, daß einer davon schließlich 
sein Messer zog und einen 20jähngen und 
21jährigen Mann aus Langen verletete. Diese 
wurden sofort ins Kreiskrankenhaus über- 
führt, wo sie aber nach kurzer ambulanter 
Behandlung wieder entlassen werden konn- 
ten. Der Täter flüchtete, ist aber der Person 
nach bekannt. 

* Radfahrerin angefahren. Von hinten an- 
gefahren wurde am Dienstagnachmittag ein 
Mädchen aus der Lessingstraße, als sich am 
hiesigen Bahnübergang die Schranken öff- 
neten. Der Fahrer des betreffenden Per- 
sonenautos fuhr aber davon, ohne sich um 
den Unfall zu kümmern. Das polizeiliche 
Kennzeichen des Wagens konnte jedoch fest- 
gestellt werden. 

* Abbrennen von Feuerwerkskörpern. Sil- 
vester ist nicht mehr weit und damit auch 
die Zeit gekommen, in der von groß und 
klein wieder Feuerwerkskörper abgebrannt 
werden. Das hat in den letzten Jahren Aus- 
maße angenommen, die nicht mehr gut ge- 
heißen werden konnten. Es scheint daher an 
gebracht, einmal auf die gesetzlichen Be 
Stimmungen hinzuweisen. Vor allem ist da 
zu erwähnen, daß an Jugendliche unter 18 
Jahren überhaupt keine Feuerwerkskörper 
verkauft werden dürfen. An diese dürfen 
lediglich Feuerwerksspielwaren (Klasse I der 
amtlichen Liste) abgegeben werden. Es ist 
auch verboten, Feuerwerkskörper in be- 
wohnten oder von Menschen besuchten Or- 
ten ohne besondere Erlaubnis der zustöndi 
gen Polizeibehörde abzubrennen. Für die Er 
ziehungsberechtigten ist es richtig zu wissen, 
daß sie für alle Schäden aufkommen müssen, 
die durch Übertretung dieser Verbote durch 
Jugendliche verursacht werden, die ihrer 
Obhut unterstehen. 

* all unseren Lesern und Freunden! * * * 
* Der beiliegende Jahreskalender möge * 
t Ihnen allen so viel wie möglich gute J 
* Tage anzeigen! Und wenn es einmal * 
* doch etwas verregnet aussehen sollte * 
J in den kommenden 366 Tagen, dann ^ 
* bleiben Sie bitte dennoch Optimist! * 
* Es geht alles vorüber; 1955 ist gegan- * 
J gen und 195ß wird auch einmal vor- J 
* über sein, und was dazwischen Hegt, * 
* ist das Leben, ernst und heiter in stetem * 
* Wechsel und ET,uß. J 
* Bleiben Sie unser guter Freund, das ist * 
* unser Wunsch ans neue Jahr! Was in * 
J unseren Kräften steht, wollen wir gern J 
* tun, um Ihnen IG.'iö wie seither ein * 
* treuer Helfer, Berichter und Chronist * 
i zu sein! ^ 
* 1956 ist als Schaltjahr um einen Tag * 
* länger als seine drei Vorgänger. Neh- * 
J men wir alle dies als ein Zeichen dafür, 
* daß es für uns viel Gutes bereit hält. * 
» Und nun — hinein mit einem kräftigen * 
t „PROSIT NEUJAHR!" * 
* Ihre Langener Zeltung * 
* Verlag und Redaktion * 
* * ++****+***»********♦********** 

Garde-Piunk-Sitzung der LKG 
am 14. 1. 195G 

Ziegler-Maurer, Mannheim kommen! 
Diese Ankündigung dürfte wohl jedem 

Freund des Karnevals sagen, daß sich hinter 
diesen Worten bester Karneval und ausge- 
lassenste Freude verbirgt, also Dinge, die 
man so konzentriert nur selten geboten 
bekommt. 

Wir erinnern uns gerne an die großartige 
Gardesitzung des Vorjahres, die mit ihrem 
farbenprächtigen Bühnenbild nicht eben all- 
täglich genannt werden darf. 

Es ist fürwahr eine Augenweide dieses 
Bild einige Stunden in sich aufzunehmen 
und zusätzlich noch t>estens unterhalten zu 
werden. Nun, es wird bei der diesjährigen 
Garde-Prunksitziung ähnlich sein! 

Zusammen mit der einheimischen Lange- 
Latte-Garde werden die Maa-Gard Frank- 
furt und die Prinzengarde des Rüsselsheimer 
CV aufmarschieren. Eine Überraschung ^11 
noch verschwiegen werden. Die lange Reihe 
der Mitwirkenden enthält Namen wie Micke- 
dormel, Bender und Ziegler-Maurer, zu denen 
sich eine Reihe weiterer Kanonen gesellen, 
die den Saal der Turnhalle in Bewegung 
bringen werden. 

Viele Worte über imsere Mannemer Kar- 
nevalisten Ziegler-Maurer zu verlieren, hieße 
Eulen nach Athen tragen. Wer Ziegler- 
Maurer nur einmal erlebt hat, der wird sie 
nie mehr missen wollen. Natürlich wurden 
auch die weiteren Kräfte sehr sorgifältig 
ausgesucht. 

Wenn die etwa vier Garden mit dem LKG- 
Elferrat einmarschieren und der Chef des 
Protokolls, seine Pointen abschießen wird, 
dann wird wieder einmal eine Sitzung be- 
gonnen haben, die man sogar in benachbar- 
ten Großstädten nicht immer findet. Dies be- 
weisen die schon jetzt eingegangenen Kar- 
ten-Vorbestellungen aus Offenbach und 
Frankfurt a. M. 

Während allerorts die Preise nach oben 
tendieren und anziehen, hat man sich bei der 
LKG zu einer Reduzierung entschließen kön- 
nen und wird nunmehr die Karten für 1,50, 
2,— und 3,— DM verkaufen. Die Vorver- 
kaufssteUen sind bekannt und aus den An- 
zeigen sowie auf den Plakaten ersichtlich. 

Vierzig Verletzte bei schwerem 
StraßenbahnunglQck in Darmstadt 

Die zahlreichen Fahrgäste, die in Linien- 
zügen und Einsatzwagen in Richtung Darm- 
stadt-Eberstadt und Bergstraße im abend- 
lichen Berufsverkehr unterwegs waren, er- 
lebten gestern 17.30 Uhr an der Halt^telle 
Ludwigshöhe, neben der neuen amerikani- 
schen Siedlung, auf dem Gleiskörper eine 
Unfallserie, an der ein Dutzend Straßenbahn- 
wagen beteiligt waren. Auf einen haltenden 
Einsatzwagen der Linie 1 prallte ein Motor- 
wagen mit Anhänger. Hinter der Unfallstelle 
hielten dann im Abstand hintereinander die 
folgenden beiden Züge mit je zwei Anliän- 
gern. Auf das Ende der Schlange fuhr etwa 
zehn Minuten nach dem ersten Unfall ein von 
der Stadt kommender Einsatzwagen der 
Linie 1. Hierdurch wurden die davor halten- 
den Straßenbahnen aufeinandergeschoben, so 
daß es in der langen Wagenkette der elf 
Fahrzeuge nicht an den beiden Schwei-punk- 
ten, sondern auch unter den Fahrgästen In 
den übrigen Wagen zahlreiche Verletzte gab. 

Silvesternacht ohne Polizeistunde 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

mit Genehmigung des hessischen Innennüni- 
steriums für die Nacht vom 31. Dezember 
zum 1. Januar im ganzen Regierungsbezirk 
die Polizeistunde aufgehoben. 

Neujahrsdienst beim Postamt Langen 
Am 31. Dez. enden die allgem. Schalter- 

stunden um 16 Uhr; Telegramm- und Fern- 
sprechverkehr um 19 Ulir. Am Neujahrstag 
erfolgt eine Brief- u. Paketzustellung; außer- 
dem werden Post-, Zahlungsanweisungen u. 
Wertbriefsendungen zugestellt. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Zum Jahresschluß finden an Silvester zwei 

Gottesdienste statt, zu denen die Gemeinde 
recht herzlich eingeladen ist. Bei dem Got- 
tesdienst in der Stadtkirche wirkt der Chor 
der Kantorei mit. Die Andacht im Gemeinde- 
haus wird um 23.45 Uhr beendet sein. — 
Der Kindergarten in der Uhlandstraße be- 
ginnt am 4. Januar um 9 Uhr wieder. — 
Wir weisen darauf hin, daß am 15. Februar 
bereits die letzte Rate des Kirchgddes für 
das laufende Rechnungsjahr fäUig wird und 
bitten, mit der Begleichung nicht bis zum 
Fälligkeitstage zu warten. — Vom 18. bis 
25. Januar wird auch in Langen die ökume- 
nische Gebetswoche für die Einheit der 
Christenheit, gemeinsam mit der Evangel. 
Stadtmission und der Methodistischen Ge- 
meinde stattfinden. Die Gebetsabende finden 
im Evangel. Gemeindehaus statt. 

Freitag, den 30. Dezember 1955 

Feier gar nicht mehr denkbar. Lehrer und 
Kinder gaben sich die größte Mühe, den al- 
ten Leuten ein paar frohe Stunden zu be- 
reiten. Es muß wieder gesagt werden: Der 
Schülerchor unter der bewährten Leitung 
von Lehrer Schreiber sang sich mit einer 
Fülle schöner und vor allem herrlich vorge- 
tragener Weihnachtslieder in die Herzen der 
alten Leute. Der Beifall nach den einzelnen 
Liedern war überaus herzlich. Aber auch 
die turnerischen Darbietungen der Mädchen 
unter Rektor Lohr, deren Haltung so ein- 
wandfrei war, nötigte den Zuschauern Hoch- 
achtung ab. Rezitationen und Volkstänze 
wcch.selten in bunter Folge, so daß es gar 
keine Pause gab. Der Schule gehört ganz 
besonderer Dank für ihre vorbildliche Ar- 
beit und die große Mühe, der sie sich zur 
Unterhaltung der alten Leute unterzog. Die 
Damen der Gemeindeverwaltung, die für 
das leibliche Wohl der Gäste sorgen mußten, 
hatten alle Hände voll zu tun. Die alte Gene- 
ration entwickelte einen guten Appetit und 
der gereichte Kaffee und Kuchen schmeckte 
ihnen sichtlich. Jeder Dame wurde eine 
große Tafel Schokolade und jedem Herrn 
zwei dicke Zigarren überreicht. Auch Wein 
fehlte nicht; ein guter Tropfen übrigens, von 
der Gemeindeverwaltung besorgt. 

Ihre besondere Note erhält die Gemein- 
schaftsfeier alljährlich durch die Anwesen- 
heit des Herrn Landrats Heil. Auch in die- 
sem Jahr ließ er es sich nicht nehmen, trotz 
seiner so knapp bemessenen Zeit einige 
Stunden bei den alten Egelsbachern zu ver- 
weilen. Herzliche Worte richtete er an die 
Alten. Er freue sich, so meinte der Landrat, 
daß die Gemeindeverwaltung in so schöner 
Weise seiner alten Einwohner gedenke. Und 
gerade die Weihnachtszeit sei hierfür beson- 
ders geeignet. Besonders lobenswert sei, 
daß die Jugend sich in so vorbildlicher 
Weise um die Unterhaltung der alten Leute 
bemühte. Landrat Heil hielt dann Rück- 
schau auf das abgelaufene Jahr und unter- 
zog auch das weitgesteckte Aufgabengebiet 
einer Gemeinde kritischer Betrachtung. Erst 
das Leben in der Gemeinschaft mache den 
Menschen zu dem, was es ist. Diese Gemein- 
schaft zu pflegen, sei mit eine Aufgabe die- 
ser Feier. Der Wunsch des Landrats: Auf 
Erden möge Friede werden! Landrat Heil 
wünschte den alten Egelsbachern ein frohes 
Weihnachtsfest und ein glückliches neues 
Jahr und sprach die Hoffnung aus. daß man 
im kommenden Jahr bei gleicher Zahl und 
ebenso guter Gesundheit wieder zusammen- 
kommen möge. Als der Landrat aufbrach, 
bedankte sich Bürgermeister Wannemacher 
bei ihm für sein Kommen und wiinschte ihm 
seinerseits alles Gute zum Weihnachtsfest 
und zum Jahreswechsel! 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntag, am Neujahrstag, feiert Frau Chri- 
stine Heck, geb. Herth, Westendstraße 21, 
ihren 79. Geburtstag, Frau Friederike Kühn, 
geb. llicltler, Ernst-Ludwig-Straße 37, voll- 
endet am gleichen Tag ihr 83. und Frau 
Katharina Leonhardt, geb. Pohl, Schiller- 
straße 8 ihr 74, Lebensjahr. Am kommenden 
Montag begeht Herr Christian Volz, Weed- 
straße 21, sein 78, und Herr Philipp Siegel, 
Wolfsgartenstraße sein 77. Wiegenfest. Wir 
gratulieren den hochbetagten Einwohnern 
von Egelsbach zu ihren Ehrentagen recht 
herzlich und wünschen ihnen dabei noch viel 
Glück imd Gesundheit für ihren weiteren 
Lebensabend. 

Frau Rosalia Freund 90 Jahre alt ( 
Am kommenden Sonntag, dem 1. Jan. 1956 ; 

feiert Frau Rosalia Freund, geb. Wonder, ; 
karlsbader Str. 11, ihren 90. Geburtstag. Frau : 
Freund kam im Jahre 1946 zusammen mit 
ihrem Mann als Heimatvertriebene aus Gul- 
denfurth, Kr. Nikolsburg CSR nach Egels- 
bach. Ihr Mann ist 1951, zwei Monate vor 
der diamantenen Hochzeit verstorben. Seit- 
dem wohnt sie hier bei ihrem Sohn. Die 
Jubilarin erfreut sich noch einer recht guten 
Gesundheit. Sie hat sich durch ihr ganzes 
Leben einen herzerfrischenden Humor be- 
wahrt, mit dem sie auch heute noch ihre 
Umwelt erfreut. Sie liest heute noch täglich 
ihre Zeitung und wenn die Brille gerade 
nicht da ist, geht es auch noch ohne dieses 
Hilfsmittel. Bis vor Icurzem hat sie mit ihrem 
kleinen Urenkel Rudi sogar, noch Fußball 
gespielt. Zu ihrem Ehrentag werden ihr 
3 Kinder, von denen 2 in Österreich wohnen, 
8 Enkelkinder und 9 Urenkel gratulieren. 
Wir schließen uns mit herzlichen Glück- 
wünsclien den vielen Gratulanten an. 

■a- 
e Der „Lustige Kakadu" fliegt wieder. Wie 

alljährlich, so wird auch in diesem Jahre 
wieder die Karneval-Gesellschaft 1937 die 
Egelsbacher Einwohner am Neujahrsmorgen 
mit ihrem närrischen Sprachrohr, dem 
„Lustigen Kakadu" überraschen. Dom lusti- 
gen Vogel kommt in diesem Jahr ganz be- 
sondere Bedeutung zu; nachdem die KGE 
am letzten 11. 11. nicht mit einer Eröff- 
nungssitzung in die Öffentlichkeit getreten 
ist, wird er diesmal die närrische Zeit in 
Egelsbach mit seinem Erscheinen am 1. Jan. 
offiziell eröffnen. Man darf gespannt sein, 
was dieser Spottvogel wieder alles zusam- 
mengetragen inat und es nun mit Humor und 
Satire über seine Mitmenschen ausschüttet. 
Ja: „wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu sorgen". Das trifft aber hier 
gottseidank nicht zu. Denn über einen wirk- 
lichen Schaden hat sich der Lustige Kakadu 
noch nie lustig gemacht. Um es kurz zu 
sagen; er ist die richtige Lektüre für dp 
Neujahrsmorgen nach überstandenem Sil- 
vesterkater. Guten Flug! 

Gemeinschaftsfeier im Soalbau-Eigenheim! 
Der alten Generation ein paar frohe Stunden 

geschenkt 
Seit Jahren schon ist es üblich, daß die 

Gemeindeverwaltung alle ihre über 70 Jahre 
alten Einwohner in der Vorweihnachtszeit zu 
einer Gemeinschaftsfeier einlädt. So auch in 
diesem Jahre wieder. Die alte Generation 
traf sich am Montagnachmittag im Eigen- 
heim-Saalbau. um hier einige frohe und un- 
beschwerte Stunden zu verleben. Viele von 
den alten Leuten freuen sich schon das ganze 
Jahr auf diese Veranstaltung, die so ganz 
für sie allein bestimmt ist. Nicht weniger als 
380 Personen waren es, die sich freudestrah- 
lend um den Weihnachtsbaum versammelt 
hatten! 

Bürgermeister Wannemacher hieß sie im 
Namen des Gemeindevorstandes und der Ge- 
meindevertretung mit herzlichen Worten 
willkommen. Er gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß sich die Gemeinschaftsfeier 
eines so guten Rufes erfreut. Auch die Ober- 
klassen der Volksschule wEuren wieder auf 
dem Plan. Ohne ihre Mitwirkung wäre diese 

Wieder eine Brücke gehoben. Als dritte 
Brücke rund um den Darmstädter Bahnhof 
wurde jetzt die Brücke in Richtung Holzhof- 
allee — Reiterstadion um 50 Zentimeter ge- 
hoben. Man wandte dabei ein ganz neues 
Verfahren an. Im Zuge der Elektrifizierung 
werden insgesamt 25 Brücken verändert. 

Ihre Verlobung geben bekannt; 

Rose-Marie Fassel 
Hans Knöß 

Egelsbadi, 31. Dezember 1955 
Schillerstraße 7 Badiweg 6 

Zum Jahreswechsel 
unserer werten Kundschaft sowie 

Freunden imd Bekannten 
die besten Wünsche 

Zur Silvesterfeier 

laden freundlidist ein 

Familien Junak und Winkel 
Eintritt frei. Anfang 20 Uhr. Ph. Heinrich GauOmann 

Schreinerei und Möbelhandlung 
Für den Neujahrstag empfehlen wir 

wieder 

Wild und GeflUgel 
Unseren werten Kunden, Freunden 

und Bekannten 
ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Ingehorg Jung 
Karl Barth 

ein glückliches Neues Jahr! 

Achtung! Achtung! 

Neuer Transport erstklassige rot-u. 
schwarzbunte KÜHE und RINDER, zum 
Teil mit Kälber stehen ab sofort und 
laufend zum Verkauf. SCHLACHTVIEH 

wird entgegengenommen. 
Viehhandlung Philipp Deußer 
Erzhausen, Telefon Wixhausen 17 

Familie Philipp Becicer 4. 
Baugeschäft 

Egelsbach, Weihnachten 1955 
Bahnstraße Ernst-Ludwig-Straße 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Ein glücklidies erfolgreiches 1956 

Für die überaus vielen Wünsche und Geschenke, die uns 
anläßlich unserer goldenen Hochzeit zuteil wurden, sagen 
wir auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten von hier und auswärts unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank der Hessischen Landesregierung, der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach, dem evang Kirchenchor, der 
Sängervereinigung Egelsibach 1862 für die ehrenden Auf- 
merksamkeiten und Frau Kellmann für den schön ge- 
sprochenen Prolog. 

Philipp Heinrich Becker HI. und Frau 
Helma, geb. Liebermann 

Egelsbach, Weedstraße 27 

wünschen wir unserer werten Kundschaft, 
sowie unseren Gästen, Freunden und Bekannten 

Heinrich Bürger und Familie 
Gaststätte - Shellstation - Getränke-Großvertrieb 

Unseren werten Kunden, Gästen, Bekannten und Nachbarn 

ein glücklidies Neues Jahr! EGELSBACHER LICHTSPIELE KRONEN-LICHTSPIELE 
Fr., 30. 12., 20.30; Sa., 31. 12., 20.15 Fr., 30. 12., 20.30; Sa., 31. 12., 20.30 

So., 1. 1., 18.15 u. 20.3U Uhr So., 1. 1.. 20.30 Uhr 
Schwedenmädel Der Major und die Stiere 

mit Karl-Heinz Böhm, Max-Britt So., 1. 1., 14.00 u. 16.00 Uhr 
Wilson, Margit Saad, Walter Giller. Das Mädchen 

mit den Schwefelhölzchen 
Wir wünschen unseren verehrten Besuchern ein glückhaftes Jahr 1956! 

Druclcsochen 

liefert 
preiswert u. sdmell 

Buchdruckerel Kühn 

Familie Ludwig Best 
Metzgerei und Wirtschaft „Darmstädter Hof 

Egelsbach, Bahnstraße 
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LUFTSPORT-VEREIN »URSINUS« 
EGELSBACH 

Wünscht seinen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 

ein glücklidies und gesundes Neues lahr 

Wir wünsclien unserer werten Kund- 
schaft sowie allen Freunden und Be- 

kannten von hier und auswärts 

ein gesundes und frohes Neues Jahr 

Han* Knöß und Famili« 
Textilhaus - Ernst-Ludwig-Straße 34 

Ein glückliches Neues 3ahr 

wünschen wir unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten 

Heinrich Goldstsin und Familie 
Bäckerei und Konditorei - Bahnstraße 

Di« herxlichtten GlUckwUnsch« zum N«u«n Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie Freunden 
und Bekannten von hier und auswärts 

Anton Sctilapp & Söhne 
Schlosserei - Fahrradhandking - Haushaltwaren 

Spenglerei und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Ein Kcsundes Neues Jahr 

wünschen ihrer werten Kundschaft und 
allen Freunden und Bekannten 

von nah und fern 

Georg Diefenbach und Frau 
Bettenfachgeschäft - E.-Ludwig-Straße 

Allen seinen werten Kxmden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein 

recht glückliches Neues 3ahr 

Salon Kurie 
Parfütnerie- und Kosmetik-Artikel 

Emst-Ludwig-Straße 1 

Ein herzlich Prosit Neujahr 

allen Freunden und Bekannten 

Oslcar Drechsier und Familie 
Agentur der Langener Zeitung 

Ein frohes herzliches Prosit Neujahr 

wünscht seiner werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Papierhaus Noll 

Ein frohes und KlUckllches 
Neues Jahr 

wünscht der werten Kxmdschaft 
sowie all«^ Freunden xind Bekannten 

Firma Josef Knichalia 
Lebensmittel - Feinkost 
Egelsbach, Schulstraße 

Die herzlichsten Glückwünsche 
zum Neuen Jabr 

unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten 

De Vries 
Elektro-InstaUation - Radiohaus 

Ernst-Ludwlg-Straße 20 

Ein frohes und gesundes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten 

Kundschaft von hier und auswärts 

Priedel Schlapp und Frau 
Spenglerei und Installateurmeister 

Emst-Ludwig-Straße 43 

Unserer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 
~ von iüer und auswärts 

ein herzlich Prosit Neuiahr! 

Karl Gores und Frau 
Uhrmacher - Rheinstraße 68 

Zum Jahreswechsel ein kräftiges 
Prosit Neujahr 

allen Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Konrad Lötz 
Mietauto - Telefon 574 

Unseren werten Kunden 
sowie Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

ein herzlich Prosit Neujahr! 

L. und W. Werner 
Heizungs- und sanitäre Anlagen, 

Installation 

Ein gesundes und frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten 

Kundschaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Wiih. Schweinhardt Wwe. & Sohn 
Haushaltwaren und Fahrradhandlung 

Emst-Ludwig-Straße 

Ein grutes und gesundes Neues Jahr 
wünschen ihrer werten Kundscliaft und 

allen Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Familie Philipp Wericmann 
Schuhhaus 

Ein herzlich Prosit Neujahr 

unserer werten Kundschaft und allen 
Freunden und Bekannten 

Joh. Oxe und Familie 
Fahrrad- u. Nähmaschinen-Fachgeschäft 

GoethestraUe 3 

Unserer werten Kimdschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

die besten Wünsche 
zum Jahreswechsel! 

Werner Just und Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Ein frohes Neues Jahr 

wünschen wir imserer werten Kund- 
schaft sowie allen Freunden 

und Bekannten 

Familie Peter Laut 
Brot- und Feinbäckerei 

Ein gesundes und frohes 
Neues Jahr 

wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Familie Hans Kunz 

Kohlenhdlg. - Dünge- und Futtermittel 
Tel. 574 

Ein gutes Neues Jahr 

wünscht ihrer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Familie Schmidt - Schneider 
Wein - Spirituosen - Schulstraße 38 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
unserer werten Kundschaft sowie allen 

unseren Freunden und Bekannten 

Otto Recictenwaid und Familie 
Spenglerei und Installation 

Niddastraße 

Ein frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Familie Ludwig Müller 
Mietwaschküche, Heidelberger Straße 

Ältestes 

Fachgeschäft am Platze 

Ein frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freimden 
und Bekannten 

Emil Vater und Familie 
Herren- und Damen-Maßschneiderei 

Egelsbach, Rheinstraße 

Ein herzlich Prosit Neujahr 

unserer verehrten Kundschaft sowie 
Freunden und Bekannten 

von lüer und auswärts 

Familie Heinrich Freese 
Maß- und Orüiopädie 
Schuhmachermeister 

Ein frohes und gesundes 
Neues Jahr 

wünscht seiner werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

Farben - Gernandt 

gesetzlich geschützt 

Rolladen-Schneider 

o. H. G. 

Egelsbacher Rolladenwerk 
Alleinhersteller 

der Olympia-Bodentreppe 

Egelsbach (Hessen) 
Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstr. 

Zum Jahreswechsel allen 
ein kräftiges 

Prosit Neujahr! 

Unserer Kun<ischaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

ein frohes Neues Jahr! 

Ernst Müller und Familie 
Pelze - Hüte - Mützen 

Egelsbach, Westendstraße 8 

Ein kräftiges Prosit Neujahr 
rufen wir unseren Totofreunden sowie 

unseren Kunden, EVeunden und 
Bekannten zu 

Familie Herth 
Bahnhofskiosk - Totoannahme 

Ein frohes Neues Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden imd Bekannten 

Familie Emmi Pohl 
Mol'kereiprodulcte und Lebensmittel 

Ein frohes und gesundes 
Neues Jahr 

wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 

Otto Lucas und Familie 
August Lucas 

Maler- und Weißbindergeschäft 

Ein herzliches Prosit Neujahr 

allen Kunden, Freunden u. Bekannten 
von hier und auswärts 

)al(ob Seng und Familie 
Schreinerei, Sägewerk u. Möbelhdlg. 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 28 
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Da stehe ich nun da und starre noch immer 
in diese Auslage des Antiquitätenhändlers in 
der stillen Gasse. Plötzlich fällt mein Blick auf 
ein kleines Wandmedaillon, verstaubt und ver- 
blichen, das sicher vor mehr ais einem Jahr- 
hundert an der bunt geblümten Tapete eines 
Kleinbürgerhauses tiing. Unter dem gewölbten 
Glas liegt ein viorblfittriges Kleeblatt, eine 
I'and, die längst in Staub zerfallen ist, hat die 
fast vergilbten Worte beigefügt: Natur, Liebe, 
Arbeit, Humor, Kunst. Ich grüble darüber 
nach. 

Offenbar ist das eine Lebensregel! Das Vier- 
blatt soll ja altem Volksglauben zufolge Glück 
bringen, aber der Mann, der dieses kleine Me- 
daillon verfertigte, wußte, daß das Glück auf 
einer unberechenbaren rollenden Kugel durch 
die Welt gleitet, daß man am besten tut, es 
Bich nach Möglichkeit selber zurechtzuschmie- 
den. 

Was wäre das Leben ohne Arbelt? Wie leer 
wäre das Leben ohne ein liebendes Herz! Was 
verschönt es mehr als die Freude an der Natur 
und an der Kunst, die den Menschen über sich 
selbst hinaushebt, und wie ertrügen wir seine 
Nücken und Tücken, das oft so jämmerliche 
Trara des Alltags und der lieben Nächsten, 
wenn wir nicht das Närrisdie des Daseins mit 
dem befreienden Gelächter des Humors ab- 
wehren könnten! 

Das Leben — so hat ein weiser Mann gesagt 
— ist ein Rechenexcmpel mit vielen unbe- 
kannten Werten. Wer von uns Reifgewor- 
denen wüßte es nicht? Bis zu einem gewi.ssen 
Grad sind wir alle dem Bauer zu vorgleichen, 
der den Samen In die Erde legt, sorgsam sein 
Feld bestellt. Der Sonne und dem Rogen kann 
er nicht gebieten; es geht ihm (und nicht nur 
ihm) so wie dem Feldherrn Wallenstein, in 
dem sich Mut. Entschlossenheit, Umsicht, aber 
auch grübelnde Versponnenheit, Stcrnenaber- 
glaube seltsam paarten: „Frohlocke nlclii! Denn 
eitersüchtig sind des Schidisais Mächte, vor- 
eilig Jauchzen greift in ihre Rechie. Den 
Samen legen wir in Ihre Hände, ob Glück, ob 
Unglück aufgeht, lehrt das Ende!" 

Ja, wenn das Leben so einfach wäre, daß 
man nur fleißig und ordentlich zu sein 
brauchte, um erfolgreich und glücklich durch 
d'e Tage und wechselnden Monde zu kom- 
men! Erleben wir es nldit täglich, daß den 
sorgsam Planenden, den Ordentlichen und Be- 

„WER DAS GLÜCK NICHl IN SICH SELBS7 TRÄGT, 

DER SUCH! ES VERGEBENS IM GANZEN WELTALL 

dächtigen alles zusammenstürzt, und den un- 
bekümmerten, die Dinge etwas leicht nehmen- 
den Hans Lustig wider Erwarten das Glück 
Im Vorbeigehen segnet? 

Tausendfach dargestellt, tausendfach be- 
sungen, in allen möglichen Wendungen, In 
allen Sprachen zum Volkswort geworden; 
„Glück und Glas, wie leicht bricht das . . .!" 
Und immer wieder; „Die Jagd nach dem 
Glück!" Auf schwankendem Pfad, alles 
überiennend, der rücksichtslose Stürmer. Das 
wahre Glück läßt er verblendet am Wege 

Ein Deutscher war es, der einst das vlelzi- 
tlerte Wort sprach; „Giück hat auf die Dauer 
nur der Tüchtige!" Und sicher liegt hier eine 
große Wahrheit. Einmal im Leben wird fast 
allen Menschen die „Chance" geboten, der 
Moment ist da, wo er einen Zipfel vom Ge- 
wände der Göttin ergreifen kann, wo sie ihm 
ermutigend zulächelt . . . wie oft lassen wir 
ihn ungenutzt vorübergehen! Aber auch der 
Ist ihrer Krone nicht wert, der da meint, er 
könne nun bis an den Rest seiner Tage un- 
bekümmert die Hände in den Schoß legen, 
wenn sich das Füllhorn über ihn ergoß. Wahr- 
haftig; „Glück hat auf die Dauer nur der 
Tüchtige!" 

Nur die dummen Neider meinen, daß einer 
seinen Wohlstand, seinen Ruhm, sein glück- 
liches Haus nur dem Zufall, dem Glück zu 
verdanken habe. Gewiß kann ein glücklicher 
Umstand uns in den Sattel heben, aber reiten 
müssen wir können, wenn wir uns oben 
halten wollen! „Wie sich Verdienst und Glüdt 
verketten, den Toren fällt es niemals ein. 
Wenn sie den Stein der Weisen hätten, der 
Welse mangelte dem Stein!" 

Und es bliebe nur eine Frage zu beant- 
worten: Glück, was ist das? Reich sein, sagt 
der Arme. Sdiön sein, sagt der Häßliche. Ach, 
wie viele glückliche Reiche gibt es, wie viele 
schöne, vergötterte Frauen verkümmern nach- 
her In tiefem Elend! Was ist Glüdt? Ein kom- 
pliziertes Vielerlei und für jeden etwas an- 
deres! Hat nicht im Grunde der Weise recht, 
der da sagt; „Wer das Glüdt nidit in sich 
selbst trägt, der sucht es vergebens im ganzen 
Weltall!" Und liegt nicht eine tiefe Wahrheit 
Iii dem Wort des grlechisdien Philosophen; 
„Nicht wer viel hat, sondern wer wenig 
braucht, ist glücklich!" 

Hört ihr den Glockenschlag ? 

Dunkel funkelt der Punsdi 

Alte Nacht und neuer Tag 

/ Von Horst W. Herold 

Die Korallen Qotres wachsen zum Lidit 
Aus „Es geht ein Pflüger übers Land" • Eine Betrachtung von Ernst Wiechert 

Ich sehe zurück und sehe; daß die Menschen 
bur-gein Lud djrs'en nach der Gerechtigkeit, 
./^.■e daü sie sati werden. Daß Blumen zer- 
'.veicu auf der Straße liegen und Tiere ge- 
schlagen werden. Daß man Kindern Steine 
s*nt' Jes Brotes reicht. Daß Junge wie Alte 
I ahnen, Abzeichen, Erkennungsmarken, Welt- 
3 -.jJiauungssymbole tragen und einander 
fl?r-m totschlagen. Daß es immer noch heißt: 

brannten Händen ein Holzscheit aus einem 
Sdieiterhaufen reißen. Meine Brüder, die nidit 
Hellige sind, sondern Sünder, aber die aus der 
Sünde noch Heiligkeit pressen, weil sie eine 
Kelter sind für die Kommenden. 

Idi sehe, daß wir ein Strom sind und die 
Jahresanfänge uns nicht durdischnelden wie 
Brücken, sondern wie Schatten der Bäume, an 
denen wir vorüberziehen. Daß keines unserer 
Worte ms Leere fällt, wie keiner seiner Wellen 
ins Leere mündet. Und daß es genug sein muß, 
wenn ein einziges Mal zwischen Quelle und 
Mündung ein Müder bei uns niedersitzt, um 
seine wunden Füße in uns zu kühlen. 

Ich weiß, daß wir im Meere versinken, aber 
ich weiß, daß wir der vereinte Grund sein 
werden, auf dem die Korallen Gottes sidi auf- 
wärts bauen in ein kommendes Licht. 

Also, kommen Sie, lieber Freund, setzen 
wir uns einen Augenblick zusammen hier in 
die Ecke auf die Ofenbank neben der Jahres- 
tür, die rot und leuchtend die neue, blanke 
Zahl trägt, und die sich nun bald für uns 
öffnen wird. Setzen wir uns zusammen und 
plFudern wir ein wenig, ja? 

Dreihundertundfünfundsechzig Tage sind 
eine sehr lange Zelt, es sind viele Stunden 
und wenn wir die Minuten ausrechnen woll- 
ten, die dabei zusammenkommen, müßten 
wir, glaube ich, Papier und Bleistift holen, 
denn im Kopf macht's Schwierigkeiten . . . 

Da steht der Punsch ... der gehört ja wohl 
zu so einem Gespräch am Jahresende, wenn 
das alte Jahr reine letzten Tage und Stunden 
zählt und der Kalender des neuen Jahres 
noch mit dem Deckblatt verhüllt auf seine 
ersten Stunden wartet. Prosit mein Lieber . . . 
Wie wird das neue Jahr werden? 

Das neue Jahr? Sind wir da nicht ein wenig 
gar zu eilig? Vielleidit denken wir lieber noci 
ein wenig über das alte Jahr nach . .. Wir 
wollen es nicht so beiseite legen wie ein ge- 
lesenes Budi, um uns nun den nädisten Band 
aus dem Weltschrank zu holen. 

Blättern wir in Gedanken die Seiten noch 

Groß und mild ein Stern / 
Die heiligen drei Könige 

ziehen durdi unsere Welt 

Das Jahreskindlein / Von Hanna Nagtl 

„Am Anfang war das Wort." Aber daß es nicht 
weiter heißt: „Und das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns." Sondern daß es heißt: 
„Und das Wort blieb tot, und wir tanzten 
nach dem toten Wort." Daß die Masse gesund 
und kompakt ist wie zu allen Zeiten. Daß die 
Propheten gekreuzigt werden wie zu allen 
Zeiten und die Scheiterhaufen auf allen Fel- 
dern raudien: In der Politik wie in der Moral, 
in der Kunst wie In der Religion. 

Ich sehe voraus und sehe; daß meine Brüder 
auf der Erde nicht sterben werden. Meine 
Brüder, die Jede zertretene Blume aufheben 
und jedes gaidilagenes Tier trösten. Meine 
Brüder, die sldi aufganiacht haben, eine Träne 
zu trocknen, ander* »ich aufmachen, einen 
Schatz zo graben. Mein« Brüder, die mit ver- 

Vom Zauber grenzenloser Mystik umwoben, 
ziehen seit zweitausend Jahren die heiligen 
drei Könige durdi unsere Welt. Es sind die 
Weisen aus dem Morgenlande, wie die Schrift 
sagt. Es sind die fremden Magier, die vor dem 
Messias sich neigen, die chaldäischen Zauberer 
sind es, mächtiger wie Könige selbst. 

Da knien sie in ihren brokatnen Mänteln 
und stellen sehr seltsame Geschenke ins Stroh. 
Sie haben den König der Juden gesucht und 
haben ein Kind gefunden, ein neugeborenes, 
auf dem Arm einer jungen Mutter, ein Kind, 
des Lebens freundlicher, unerschöpflidier 
Quell! Aber ein Kind kleiner Leute offenbar, 
kein Herrenkind — wäre nicht der Stern über 
dem Stall von Bethlehem stehen geblieben, als 
Fanal jener Nacht, das ihnen so unsägliche 
Gedanken machte, während sie auf ihren Ka- 
melen durch die Wüste ritten, einsam unter 
dem ewigen Himmelsgewölbe. 

Sie fanden keinen Orakelspruch, ihre Kunst 
war Irgendwie zu Ende, sie konnten sich dieses 
nicht erklären, den Stall, den Stern und das 
Kind. Sie hatten ihre Mission erfüllt, nun 
knieten sie dort, wo die Natur sichtbar das 
Zeichen gab, ohne zu zaudern, die Weisen 
knieten in dem Staub. Dann zogen sie wieder 
gelassen ihre Straße, tief in Gedanken, in 
Schweigen gehüllt, aber in merkwürdigen und 
schwingenden Gedanken. Als wären sie plötz- 
lich uialt geworden und stünden am Ende 
ihrer Tage und schauten zurück; zu Ende wie 
der sinkende Mond vor der aufgehenden 
Sonne. — 

Man muß die Welt kennen, um sie zu lieben, 
anders ist sie nicht zu überwinden. Das ist der 
eigentliche Sinn des Christentums. Die Uner- 
löstheit allen Lebens drängt dazu, daß im Stall 
der ewig leidenden Kreatur einmal der Hirte 
steht, der das kann, was keiner vermag; Der 
mit seinem gütigen Herzen mit unendlicher 
Liebe den Gegner und den hassenden Wider- 
sacher liebt, der die Häßlidikeit und niedrigste 
Armut mit dem Lächeln des Glaubens um- 
goldet, wie stark muß der sein, der das kann, 
der das Entfernteste, das Letzte n.it der Kraft 
seines Herzens liebend umspannt, der über 
den sinnlos törichten und verzweifelten Hoff- 
nungen des Unglaubens einsam ragt als des 
Menschen Sohn. Ewig unerfüllt, zu ärmlichen 
Konventionen verzerrt, gehört diesem Ge- 
danken seit zweitausend Jahren die Welt." 

Und auf ihren Kamelen, das Gold im Man- 
telsack, Sklaven und Sklavinnen im Troß, 
ziehen die Mäditigen der Erde suchend umher, 
lurch die dunkle Nacht, für sidi und ihr Volk 
die Weisheit des Lebens zu finden. Und vor 
Ihnen leuditet groß und mild der Stern. Der 
Weg zum Stalle Bethlehem ist weit, sehr weit 
geworden. Aber das Licht wird nimmer ver- 
gehen, es wird von der Sehnsudit gespeist, die 
einst in die Herzen der Magier fiel. Vom Zau- 
ber grenzenloser Sehnsucht umwoben ziehen 
seit Jahrtausenden die heiligen drei Könige 
durdi unsere Welt, durch unser eigenes Leben, 
ewig suchend und forsdiend bis zum Tage der 
Erlösung .. . 

einmal durch . . . dreihundertfünfundsechzig 
Selten und zwölf Monatskapitel. .. Da begann 
es im Januar und wir hatten hundert gute 
Vorsätze, große und kleine. Es sollte im neuen 
Jahre „anders werden" und dies und das 
sollte sich ändern. Und nur für das große 
Ziel wollte man leben und sich nicht abhalten 
lassen und ärgern . . . ach, ärgern wollte man 
sich überhaupt nicht mehr! 

Nicht wahr, mein Freund, der Sie eben 
nachdenklich in Ihr Punschglas schauen, so 
war es doch! Genau vor einem Jahre haben 
wir uns 'las alles vorgenommen, ganz fest — 
und zu ciem Menschen, der uns am nächsten 
stand, haben wir gesagt, daß „Ein Mann, ein 
Wort" wäre und man noch immer durch- 
gesetzt hätte, was man sich einmal vorge- 
nommen . . . 

Warum winken Sie jetzt so verlegen mit 
der Hand ab? . . . Ach nein, das braucht 
Ihnen doch nicht peinlich zu sein, das ist uns 
allen allen so gegangen, Ihnen und mir und 
diesem und jenem . . . Denn so geht es mit 
allen guten Vorsätzen, die wir Menschen 
haben. 

Wenn wir Im alten Jahre blättern und da- 
bei überlegen, was wir geplant haben und 
was wir erfüllen konnten, dann finden wir 
ganz von selbst die Fehler, die wir begangen 
haben, wir sehen rücksdiauend die Irrwege, 
die wir nahmen, und die Sadcgassen, in die 
wir gerieten. Und wenn wir fragen, warum 
das geschah, dann werden wir eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit feststellen können. Es sind 
nämlich Immer die gleichen Fehler, die ähn- 
liche Wirkungen auslösten und die gleichen 
Vorzüge, die uns vorwärtsbraditen. 

Wir wollen darum nidit alles, was schief 
ging, auf das alte Jahr sdiieben; zum größten 
Teil sind wir selber schuld daran und heute, 

• hier beim Punsdi, nachdem alles so weit zu- 
rückliegt, wissen wir vermutlich, wie wir dies 
und das anders gemacht hätten, besser ge- 
macht hätten. 

Kein Mensch kann aus seiner Haut her- 
aus . . . Aber wenn er ehrlich will, kann er 
aus seinen eigenen Fehlern lernen. Wenn 
wir uns bessern, wird es uns besser gehen ... 

Wir wollen keine großen Pläne machen und 
aucli keine Luftschlösser bauen, hier nldit, 
wenn auch der Punsch dazu verlodit. Wir 
wollen uns versprechen, ein ganz klein wenig 
anders zu werden im neuen Jahr. Nur einen 
winzigen Fehler wollen wir ablegen oder — 
abzulegen versuchen und der Kalender soll 
uns immer daran erinnern. Wir wollen uns 
ganz fest vornehmen, in diesem Jahr zum 
Beispiel pünktlidier zu sein. Nichts anderes. 

Und ein anderer versucht es mit einem an- 
deren Fehler . . . Aber nur mit einem ... In 
einem Jahre, wenn wir hier wieder in der 
Ofenedte sitzen, wollen wir sehen, wie weit 
wir damit gekommen sind, 

Prosit, mein Freund . . . Leben Sie wohl. 
Bis zum mitternächtlidien Glodtensdilag wol- 
len wir beide wohl noch etwao allein sein. 
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Will man ein Abenteuer erleben, d^sen 
Komik noch gesund ist, muß man aufs Land 
unter die Dörfler pilgern, denn diese Men 
sehen sind noch nicht zerrieben von den Muhl- 
steinen der Stadt; sie smd wohl fleißig, aber 
nicht gehetzt... 

Und wenn ich sage, 
Hommelsheim eine neue Glocke haben wollm, 
so stand hinter diesem Wunsch das Erwarten 
einer frommen Sensation... 

Die Hommelsheimer sdüiefen *lt 
nicht mehr, da ihr Pastor die Glodce in Auf- 
trag gegeben hatte. 

Vor einer Woche war das broiutene Mon- 
strum nun gekommen, feierUch bekran^ um 
hundertfach gesegnet, aber die 
bei der Einweihung doch ihre sdireddichra 
Sorgen. Die Glocke war so groß und gew^tig 
ausgefallen, daß sie dem Pastor kerne Ruhe 
ließen: „Wer soll soviel Zentner Metall in den 
Turm winden? Und wer soll in ganz iwm- 
melsheim so stark sein, das ungefüge Ding 
jeden Morgen zu läuten?" 

Da man dem Pfarrer bald Tag und NacW 
am Zeug flidrte, lüftete 
Gioli, als er nadi der Predigt erklärte. „Ihr 
Besserwisser, fragt mir nicht die Haare vom 
Kopf; es geht euch zu gut, da ihr soldi uber- 
flüssige Sorgen hegt; wofür bin idi d^n da? 
Ks ist alles in bester Ordnung, keiner braucht 

GlodS in der. Turm zu winden, sie hängt 
schon im Stuhl. Und das Läuteseil werde i^ 
■elber ziehen, von eudi soll sidi keiner den 

a«. B»nk.„ der KM., 

teten, bis ihr Pfarrer wieder auf der Straße 

war Dann aber riefen hundert Stirnen zu- 
gleich: „Wann soll geläutet werden? 

Der Pastor zeigte auf das ? 
an der Kirchenmauer, und dort stand zu 
lesen: Am Silvesterabend spielt die Musik mt 
Posaunen auf der Dorfstraße; um "volf Uhr 
Mitternacht wird die Glocke zum ersteimal 
geläutet, ganz Hommelsheim ist elngel^en. 
Was ein editer Bauer ist, so hat efei^n Dii^- 
kopf. Die Hommelsheimer waren eth^Bauern. 
Ihre Frömmigkeit hinderte sie nicht, dick- 
köpfig zu sein; und der Dickkopf hinderte sie 
ni^t, einen pfiffigen Schabernack auszuhecken. 
Sie »aßt«n sich, der Pfarrer habe immer r^t, 
das gehe an, solange Gott und die Kirche in 
Frage kämen, aber die Muskelkraft 
Gemeindemänner zu überschätzen, das stehe 
nidit in seiner Madit... 

Wo man über solche Wichtigkeiten am 
besten zu Rate sitzt? In der Kneipe, natür- 
lich Um zwei Uhr nachts war der Plan 
Die drei dicksten Kerle sollten sich mit ]e 
zwei Zentnern Lebendgewicht auf den Bronze- 
bauch der Glocke setzen, unten könne dann 
der Pfarrer seine Kraft am Läuteseil erpro- 
ben Ganz Hommelsheim war ja eingeladen, 
also würde auch ganz Hommelsheim ersticken 
im Gelächter. . 

Der 31. Dezember war gekommen, wie haUe 
der Himmel festliche Stimmung besorgtl 
Weiße Tücher hatte er ausgelegt, frisch und 
kühl, denn der Schnee knisterte auf den Da- 
chern und 'Bäumen und Straßen... 

Als dann um elf ein halbes Dutzrad 
mummter Poeaunenbläser auf dem Kirchplat* 
antrat, „Ihr Hirten, erwacht" und „BenMlca- 
mus Domino" zu spielen, während nach j^em 
Choral die Spucke feierlich aus dem Blecti 

tropfte, scharten sich die fünfhundert An- 
rechten de» Dorfes immer dichter um die 

^Fünf Minuten vor zwölf Uhr! Der ^«"er 
schritt zum Kirchentor, würdig und bedacht- 
sam, hinter ihm das kichernde Volk. Dann 
fäliSÄÄÄÄ'"- dt n^eue 

"^^iLäutet'S^agte der Pastor zu 
Gemeinderäten, und diese 
das Seil; jeder aber freute sich, daß die GloAe 
hoch oben nicht zum Streikbrecher wurde. Sie 
lachten, alle lachten, aber man war ent- 
täuscht, da der Pastor selber am taäftigsten 
das Versagen der Glocke ' 
Ahnte dieser Mann denn gar nicht, daß man 
ihn geprellt hatte? iciicter- 

Nein, der Pastor winkte dem Küster. 
„Gustav, schalte den Strom ein!" — ™ 
deichen Augenblick wurden die zehn Ge- 
meinderäte ein Meter hoch gehoben, um kurz 
hernach um ein Meter wieder z" 'allen. - 
während sich oben im Glockeiistulü das ver 
zweifelte Hilfegeschrei der drei Dicken mel- 
flpfot 

Zwei Minuten hatte das Geläut dauera 
können, aber alle waren grün vor Schrecken. 
die braven Dummköpfe und auch die drei 
Schmerbäuche, die zitternd und schlotter^ 
soeben vom Turm kamen, wo die schwingende 
Glocke sie abgeworfen hatte... 

„Schade", sagte der Pastor, „ich hatte euÄ 
überraschen wollen, anden 
kommen ist. Laßt es euA 
prosit Neujahr und nix für ungut. Aus. 
„E« welhnadvtet sehr" von Heinz Steguwelt/ 
Deutscher Laienspiel-Verlag. 

und feiert bis zum anderen Morgen. Dann 
kommt der Briefträger und bringt einen Hau- 
fen Postkarten. Wer nie eine Postkarte bekam, 
bekommt sie jetzt. Der nette Wunsch ist vor- 
gedruckt, der Absender braucht nur seinen 
Namen darunter zu setzen — eine durchaus 
ungefährliche Angelegenheit ohne Risiko. Man 
vermeidet möglichst jede unnötige Schreiberei 
und so ist's gut. Das ist dann der Neujahrs- 
morgen. Und viele Leute leben schon jetzt 
wie vorher auch . .. 
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Erzene Klänge über Dädier und Qicbcl 

Glocicenschlag von hohen Türmen b^leitet 
den Menschen auf seinem Weg durch 
dische Leben. Zur Stunde semer ^burt 
schlägt eine Uhrenglocke ihm des Daseins 
Willkommen zu, unter dem Schwingen des 
Kirchengeläutes trägt man ihn zur 
jedem Morgen und an jedem Abend mahnen 
die dunklen Stimmen ihn an des Lebens letz- 
ten und tiefsten Sinn und wenn er schließlich 
seinen Frieden gefunden hat, lauten die 
Glocken über seiner offenen Gruft. 

Wir sind uns dieses mahnenden Klingens 
von den hohen Türmen, das täglich zu uns 
herabdringt, nicht mehr bewußt. W'r über- 
hören es und nur in besonderen Fe^rstunden 
unserer Seele hören wir darauf: Wenn wir 
zur Taufe gehen, wenn wir Hochzeit halten 
oder an einem Graba stehen. Und wenn es 
Chrlrtnadit Irt in der Welt, warten wir a^ 
die Verkündun« der Geburt des Heilan«- 
kindes durch den Qlockenklang und 1b der 
letzten Nacht des alten Jahre« stehen wir am 
offenen Fenster und harren, daß uns vom 
Turm her das neue Jahr seinen ersten Gruß 
entbietet. 

Wie steinerne Hymnen ragen die niächtigen 
Glockentürme von Domen und zum 
Himmel empor. Es ist ein großes Geheimnis 
um den Glockenklang, der uns immer w eder 
tief in die Seele hineinschwingt. Und welcher 
Zauber liegt in dem Glockengeläut, das von 
den Höhen der Berge oder aus einer kleinen 
Kapelle zu den Menschen herunter ms Tal 
klingt! Glocken rühren oft tief an das Herz. 
Sie können einen erschüttern bis in ciie letz- 
ten Tiefen der Seele. Mitunter lausAt man 
dem Glockenklang in einer fremden Stadt und 
muß plötzlich, von einer Erinnerung gepajt, 
die Augen schließen. Der Dichtei Wilhelm 
Pleyer sagt das so wunderbar in seinem klei- 
nen Gedicht von den Glocken; 

Lang schon, lang bist du fort. 
Manchmal in einer fremden Stadt 
Tönen die Glocken denselben Akkord, 
Den das Geläute der Heimat hat. 

Die ersten Glocken waren noch nicht g^ 
gössen, wie heute, sondern wurden einfach 
geschmiedet und aus Eisenplatten zusammen- 
genietet. Etwa seit dem 6. Jahrhundert nach 
Christi Geburt finden wir bei der KirAe den 
Brauch des Glockenläutens. Die ältesten 

Glocken, die wir kennen, sind die St. F'lans 
Bell, die im Museum zu Edinburgh steht, die 
Glocke von Orkney und den sogenannten 
„Saufang". eine Kölner Glocke. 

Als das 14. Jahrhundert begann, wurden 
die Glocken größer hergestellt, man tatte in- 
zwischen auch gelernt, sie zu 8l®ß®"- D'® 
Glockengießer waren in Europa berühmt u^ 
im 15. Jahrhundert hatten cler HollandCT 
Ghert van Wou und die Familie Klinge in 
Nordwestdeutschland einen Namen, der ihnen 
alle Fürstenhöfe erschloß. Die ersten Inschrift- 
llch datierten Glocken sind in Drohnsdorf bei 
Anhalt mit der Jahreszahl 1098 und im Dom 
zu Sienna 1149. 

Man gab den Glocit«n besonder« Nai^n, 
einige hießen zum Beispiel Susanne ^er 
Marianne und man schrieb 'bnen unheilab- 
wehrende Kräfte »u. Dies mag der Grund 
dafür sein, daß man sie mit Segensworten 
und Gebetsformeln vertah; aber finden 
auch verBteckt noch alte magische Zeichen. 

Alter Aberglaube weiß davon zu sagen, dalJ 
die Glocäcen selbst zu läuten beginnen, wenn 
ein Frevel aufgedeckt werden soll, daß sie 
nahende« Unheil verkünden und 3.®^® J»^®® 
Tat rächen können. Welter sollen sie keinen 

Qolden ist das Qlas gefärbt... 

Zum Wohle - ein neu« Jahr • Kleine Plauderei mit dem Herrn des Hauses 

Ein Jahr der Arbeit und d®® 
schlüpft mit dem letzten Tag hinüber in d e 
Ewigkeit . . . Silvester—Neujahr! Ersehnte 
und wohlverdiente Feiertage. Der Herr des 
Hauses „schirrt" aus, setzt ein feiertegliches 
Gesicht auf und freut sich auf die »tlllen, be- 
sinnlichen Stunden zwischen den Jahren. Das 
Barometer der guten Laune steigt beim An- 
bliclc der glänzenden Kognakflasche, die das 
Christkind ihm höchst persönlich unter den 
Tannenbaum gestellt hat. 
Schlürfen des ersten Glases im Kerzenlich 
verlieren sich die Gedanken in der goldenen 
Flüssigkeit... ' ^ 

Kognak ... Cognac - ja, und er nimmt uns 
mit in die sonnengesegneten Ebenen ^SucJ- 
frankreichs, wo zur Erntezeit strohhutb^ecKte 
Winzer in blauen Overalls Traube 
die goldgrüne oder purpurblaue Fülle des 
versinkenden Sommers pflücken. 

Es gibt ungezählte Kognaksorten, aber nur 
einen echten - den, der sich mit C «treibt, 
sowie die zehntausend Einwohner zählende 
verträumte südwestfranzösische La^staclt m 
der Charenta-Region. Hier und nur hiw allem 
wachsen auf kalkhaltigem 75 000 Hektar- 
Trauben-Feldern die grünlich-weiß^ Reben, 
die den echten Cognac abgeben. Der Wem 
dieser Beeren hat als Tafelwem so gut wie 
keinen Wert. Zweimal destilliert nacäi uralten 
Rezepten in mittelalterlichen Brennanlagen, 
liefert er eine wasserklare, durchsichüge Flüs- 
sigkeit — Branntwein im Rohzustand. Um die 
goldbraune Farbe und den unvergleichli^ 
seidigen Geschmack zu erhalten, reift er in 
Holztässern, in denen auch nicht ein einziger 
Me'r.llnaeel stecken darf. 

Beileibe nicht jedes Holz hat die Qualitäten, 
um als Reifeort zu dienen. Nach jahrhunderte- 
altem Ritus wird nur das Holz alter E'^® " 
bäume, „Zauberholz" aus den EichenwäWern 
der nahen Limousin- und 
verarbeitet. Wegen der Porosität der Fasser 
ist der Verdunstungsverlust encjrm, innerhalb 
der mehrjährigen Reifezeit bis funfz g 
Prozent, ja, Kenner behaupten sogar, daß tag- 
lich ebensoviel Kognak verfliegt wie konsu- 

""cewöhnlich wird bei den Qualitätsmarken 
das Alter der Flüssigkeit in Sternen ausge- 
drückt. Geheimnisvolle Buchstabensiegel, die 
oft niemand zu deuten weiß. Ein "Dr®l-,Stem - 
Kognak sollte also drei Jahre Faßreife hit^ 
ter sich haben. Ein höheres Alter wird durch 

Buchstaben bezeichnet: VO (Very OW) sieben 
bis zehn Jahre, VSO (Very Superior Old) z^ 
bis zwanzig Jahre, VSOP (Very Superior Old 
Pale) zwanzig bis '"^'""ddreißig Jah« und 
schließlich der kaum zu findende VVSOP 
(Verv Very Superior Old Pale) fur^unddrei- 
ßig bis siebzig Jahre alt. Was darilber geh^ 
wird mit Stammbaum und Geburtsurkunde 
gehandelt. , __ 

Die Chiffrewörter stammen aus dem i^ng- 
lischen. ein Entgegenkommen ßefenuber dem 
größten Kognakkunden der Welt. Andere 
Unterscheidungen betreffen die Gewächse wie 
„Champagne", „Borderies" oder die verschle- 

^^Die im Auslandsgeschäft heute führenden 
Marken sind Hennessy — von vielen als eile 
beste gerühmt -, Martell, 
Courvoisier. Die aktuellste ist Monnet — sie 
gehört dem Montanpräsidenten Jean Monnet^ 

Zum Wohle! Gesegnetes neues Jahr! — D'® 
stille Stunde gab so die rechte Gelegenheit, 
einmal über Dinge zu plaudern, wozu sonst 
der graue Alltag wenig Zeit laßt. 
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Ton von sich geben, wenn ein Unwürdiger 
an ihren Sellen zieht, daß sie versinken und 
wieder auftauchen, daß sie unter dem Wassm 
und unter der Erde läuten und am Karfre - 
tag nach Rom fiiegen würden, um dort die 
Osterbotschaft zu holen. 

Wenn man im Krieg eine Glocke raubt und 
sie in einem anderen Kirchturm aufhangt 
dann klagt sie so lange, bii sie heimgekehrt 
ist Hinter Sündern, die nicht zur Kirche 
gehen, wandelt sie her, wie Goethe es m 
seinem Gedicht beschreibt und wer ein gutM 
Herz hat. den ruft sie im Dunkel heim, auch 
wenn er sich in einem finsteren Wald verirrt 
hat 

Vergessen sind diese alten, schönen Sagen, 
die den Glocken e- e Seele gaben. Und der 
Stimmung, die sie in den Menschenheraen 
auslösen, wenn sie dunkel mahnend ihre 
Klänge über die Giebel gehen lassen, dieser 
Stimmung gibt sich keiner mehr hm. 

Es ist alles anders geworden auf der Welt 
und vor der Sachlichkeit unserer Tage ver- 
geht das zarte Gespinst der Sage und der 
Legende und wird fortgetragen wie ein Alt- 
weibersommer.    

Nur in der Chrlstnacht und zur JahrMwende 
hören wir ebenso ernst und nachdenklich, wie 
einst unsere Großväter, xa den Türmen em- 
por. Möge das Mahnen In uns bleiben und 
weiterklingen, auch wenn es wieder Alltag um 
uns geworden ist. 

Hinter dem Xater fterl 

Oskar und sein zu Besuch weilender Schwa- 
ger kommen beide vom Silvesterskat besäu- 
selt heim. 

Ich möchte bloß 'mal wissen", sagt OsKar« 
Frau kopfschüttelnd, „was ihr für ein Ver- 
gnügen daran findet, so unvernünftig viel zu 
trinken?" 

„Pscht!... O... Oskar", stottert da der 
Schwager, „s... sag's ihr nicht, s... sonst 
trinkt sie auch!" 

Silvesternacht. Die Kapelle spielt. Ein Gast 
singt mit. Sehr laut sogar. Da naht der Ge- 
schäftsführer und sagt: „Es ist nicht gestatt^ 
die Lieder der Kapelle mitzusingen, mein 
Herr!" 

„Tue ich ja auch gar nicht!" behauptet der 
Gast. ..Ich singe ja meine eigenen Lieder!" 

Anton und Otto schwanken mit einem g^ 
hörigen Schwips von der Silvesterfeier nach 
Hause. Anton schimpft über die immer wieder 
auftretenden Hindernisse. 

Doch Otto, der gerade die zehnte Telegra- 
fenstange anrennt, beruhigt ihn: „Geduld, An- 
ton! Wenn wir erst aus dem Walde raus sind, 
wiid's besser!" 

Also: „Prosit Neujahr" / Raus und rein ohne umzusteigen 
Punkt 12 Uhr reißen wir die Fenster auf, 

halten blitzschnell Rückblick ins alte und Ai^- 
Bchau ins neue Jahr, und fassen unsere unbe- 
scheidenen Wünsche in dem kernigen Ausruf: 
„Prosit Neujahr!" Dann lassen wir clen kräf- 
tigen Grog die welngekühlte Kehle hinuiiter- 
fließen, hören die Glocken läuten und fahren 
beim nächsten Kanonenschlag hinaus auf den 
Balkon 

Nein, zu besinnlichen Betrachtungen 'st bei 
dem jetzt einsetzenden Sperrfeuer der Neu- 
jahrbomben wirklich keine Zeit. Ga^e Stra 
ßenzüge opalisieren in einem glutenclen Mee 
erdbeerfarbenen, veilchenblauen, ^'^unen 
und schneeweißen Feuers. In den Vorgarten 
und auf dem Pflaster toben um diese ehr- 
würdige Stunde funkenspruhende Freche, 
Schwärmer und, weiß Gott, was sonst nc)ch für 
Krachwerkzeuge. Raketen pfeifen wie ^e 
Sirenen im näcäitllchen Himmel, widCT- 
leuchtet von all dem entfesselten artiUeristi- 
schen Betätigungsdrang der ungeheuer gei- 
sterten Einwohnerschaft der sonst so frled- 
liehen Stadt. ,, - 

Der Christbaum brennt derweilen und der 
Neujahrstisch hat seine Gahelmniss« ent- 

blättert. Mit einem Knall sagt dann der Knall- 
bonbon wahr, daß man sich vor einem blonden 
oder schwarzen Frauenzimmer in acht nehmen 
müsse. Aber auf Pique-Dame könne man 
Häuser bauen, das heißt, wer sie in der Hand 
hat. Und der andere würde noch sehr lange 
leben und viele Kinder bekommen. 

Wie gesagt, man feiert ganz unter sich Nei^ 
iahr, nach altem Brauch bei Bowle, Punsch 
und anderen alkoholischen Getränken. Man 
gießt Blei, man umarmt sich, freut und gratu- 
liert sich, gelobt, prostet sich unaufhörlich zu 
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ök tiCang^en: 

Ein Jahr sichtbaren Fortschritts 

Ein zu Ende gehendes Jahr ist immer ein 
Anlaß zu einem Rückblick. Wie der Kauf- 
mann seine Bilanz macht, so denken die 
Menschen darüber nach, was ihnen das Jahr 
gebracht hat. Auch bei einem Gemeinwesen, 
in einer Stadt, ist das nicht anders: Auch sie 
möchte am Jahresende vor sich selbst be- 
stehen können, wenn die markantesten Er- 
eignisse und Leistungen am geistigen Auge 
Revue passieren. Viel des Geschaffenen und 
Geleisteten sehen wir täglich mit eigenen 
Augen, manches davon ist uns bereits zur 
Selbstverständlichkeit geworden und einiges 
blieb in der Öffentlichkeit unbeachtet. Das 
Wichtigste von alle dem zusammenfassend 
zu überschauen, das ist unsere heutige Ab- 
sicht und wir glauben, daß es nicht nur ein 
Interessantes, .sondern auch stolzes Bild gibt. 

Straßenbau 
Wohl kaum in einem anderen Jahr wurde 

in Langen so viel für die Herstellung der 
Straßen getan, wie 1955. Man denke nur an 
die Gartenstraße, die oberhalb vom Taunus- 
platz eine schöne Teersplittdecke erhielt und 
die mit dem Durchbruch durch den Schnain- 
garten eine Fortführung bis zur Gabels- 
bergerstraße fand. Hierdurch verfügt die 
Stadt über eine zweite Ost-West-Verbin- 
dung zur Entlastung der stark befahrenen 
Bahnstraße. Als nächstes ist die Umgestal- 
tung des Lutherplatzes zu nennen, der unter 
erheblichem Kostenaufwand ein völlig neues 
Gesicht erhielt^ Trotz anfänglicher großer 
Bedenken besonders der alteingesessenen 
Bevölkerung wurde hier nicht nur das Ver- 
kehrsdilemma gelöst, sondern auch ein Platz 
geschaffen, der vorzüglich in das Stadtbild 
paßt. Mit neuen Teersplittstraßendecken wur- 
den die Schnaingarten-. die Taunus-, die 
Wiesen- und die Heinrichstraße zwischen 
Bahnstraße und Gartenstraße versehen. Den 
gleichen Fahrbahnbelag erhielten außerdem 
nrc'i die Friedrich-Ebert-, die Robert-Koch-, 
die Rudolf-Breitscheid-, die Wilhelm-Burk-, 
die Schubertstraße und ein Teil der Mieren- 
dorffstraße. In der Frankfurter Straße wurde 
der längst erforderlich gewordene Radfahr- 
weg ausgebaut und der Bürgersteig bis zum 
Kreiskrankenhaus mit Gchwegplatten belegt. 
Bürgersteige erhielten der Leukerlsweg und 
die Odenwaldstraße. Die in der Mörfelder 
Landstraße abgetragene Böschung schafft 
ebenfalls Platz für den an dieser so stark in 
Anspruch genommenen Verkehrsstraße sehr 
notwendigen Fußgänger- und Radweg. 

Dort, wo fehlende Mittel einen großzügigen 
Ausbau der Straßen noch nicht gestatteten, 
legte man vorerst Randsteine, damit die An- 
wohner wenigstens trockenen Fußes in ihre 
Wohnungen gelangen können. Es handelt sich 
ciabei um die Neckarstraße, die Südl. Flachs- 
bachstraße, die Lessing-, Florian-Geyer-, 
Karl-Liebknecht-. Walter-Rietig- und Tho- 
mas-Münzer-Straße. also um fast alle Stra- 
ßen der sog. Siedlung, sowie um die Ahorn-, 
Birken-, Gutenberg-, und Teile der Nördl. 
Ringstraße sowie um die Anna-. Luisen- u, 
Elisabethenstraße. 

Kanal 
Mit der Vergrößerung der Stadt wurde 

auch der Ausbau der Stadtentwässerung im- 
mer vordringlicher. Den großen Entwässe- 
rungsplänen entsprechend wurde die Ver- 
rohrung des Sterzbaches von der Neckar- 

Rückblick auf wichtige Geschehnisse 1955 
Straße bis zur Südlichen Ringstraße vorge- 
nommen, ferner wurden in der Nörd- 
lichen Ringstraße ab Feldbergstraße bis 
zum Bahnkörper und in der Südlichen Ring- 
straße von der Darmstädter Straße bis zur 
Bahn die beiden großen Hauptleitungsstränge 
verlegt, die durch den Bahnkörper durchge- 
lassen wurden und in den Kanal in der Nas- 
sovlastraße münden. Schon diese drei großen 
Kanalwege kosteten mehrere hunderttausend 
Mark. Im Zuge der systematischen Kanali- 
sierung bestehender alter und neuer Wohn- 
straßen wurden außerdem die Frankfurter 
Straße von der Wallstraße bis zum Kreis- 
krankenhaus, diet Straße vor der Höhe, die 
Friedhofstraße, der Durchbruch durch den 
Schnaingarten, die Feldbergstraße, der Mit- 
telweg, die Nordendstraße, die Walter-Rie- 
tlgstraße. der östliche Teil der Uhlandstraße, 
der Scheffelweg und die Schillerstraße kana- 
lisiert. Damit ist auch die vieldiskutierte 
Kläranlage fällig geworden, die voraussicht- 
lich im kommenden Jahr gebaut wird, deren 
Verwirklichung aber Im ablautenden Jahr 
be.'schlossen und deren Planung und Finan- 
zierung bereits in Gang gebracht wurde. 

Versorgungsleitungen 
Zu den Leistungen, die weniger sichtbar 

sind, gehören die ungeheuren Werte, die an 
Versorgungsleitungen in Form von Kabeln 
und Rohren in die Erde verlegt wurden. 
Auch sie verschlangen viele hunderttausend 
Mark, Diese Leitungswege wurden überall 
dort gelegt, wo neue Wohnstraßen erstellt 
oder bestehende Straßen im Zuge der Bau- 
tätigkeit verlängert wurden. Auf diese Weise 
kamen 2870 Meter Gasrohre und 3553 Meter 
Wasserleitungsrohre verschiedener Quer- 
schnitte In die Erde, Das sind zusammen 
schon über 6 Kilometer und wenn man die 
Verkabelung der Hochspannungsfreileitung 
von 20 000 Volt zwischen der Fa. Voigt ^ 
Haeffner bis zum östlichen Stadtteil mit zwei 
Kilometer Länge und die rund 4 Kilometer 
Erdkabel in den Wohnstraßen einschließt, 
dann kann man sich ungefähr ein Bild da- 
von machen, welche Anforderungen in dieser 
Beziehung gestellt wurden! Hinzu kommt 
noch die Verbesserung vorhandener Frei- 
leitungen, besonders auf den Hauptstrecken, 
Friedrich-Ebert-Straße, Gartenstraße, Leu- 
kertsweg und Steinberg, wodurch in ver- 
schiedenen Stadtteilen bessere Spannungs- 
und Stromverhältnisse erzielt wurden. Vier 
Trafostationen wurden im ablaufenden Jahr 
erbaut, wovon zwei bereits in Betrieb genom- 
men werden konnten. Auch auf dem Gebiete 
der Straßenbeleuchtung gab es ansehnliche 
Fortschritte; Neben vielen zusätzlichen Gas- 
leuchten erhielten verschiedene Neubauge- 
biete und erweiterte Straßen zusätzliche mo- 
derne Leuchtstofflampen. 

Der Wohnungsbau 
Der Wohnungsbau hielt auch 1955 unver- 

mindert an. Neben den vielen privaten Bau- 
lierren hat vor allem die Gem. Baugenossen- 
schaft Beachtliches geleistet. In der Sofien- 
straße entstanden stattliche und formschöne 
Wohnblocks mit viel Wohnraum. In der 
Uhland- und In der Ernst-Thälmann-Straße 
wurde ebenfalls kräftig gearbeitet. Anson- 
sten war die Bautätigkeit in der Wilhelm- 
Busch-, Brüder-Grimm-, Goethe- und Schil- 

lerstraße, sowie in der Südlichen Ring- und 
in der Nördlichen Ringstraße, Neckarstraße 
und in der Straße vor der Höhe am lebhaf- 
testen. Darüber hinaus wurde auch an ande- 
ren Stellen fleißig gebaut und manche Bau- 
lücke im Stadtgebiet geschlossen. Insgesamt 
zeugen 222 Bauanträge mit ca. 350 Wohnungs- 
vorhaben von der Rührigkeit auf dem Bau- 
sektor. 

Die Industrie 
Die meisten der großen Industrie-Unter- 

nehmen haben Im ablaufenden Jahr ihre 
Höchstzahl an Beschäftigten erreicht. Das 
Ist nicht nur eine erfreuliche Tendenz, son- 
dern auch ein Beweis dafür, daß die Be- 
triebe und das Wirtschaftsleben funktionie- 
ren. Wenn auch die Ansetzung größerer Un- 
ternehmen im allgemeinen als abgeschlossen 
zu betrachten Ist, so darf doch mit Freuden 
vermerkt werden, daß die bekannte Firma 
Wayß & Freitag AG. Frankfurt a. M. auf 
dem Industriegebiet nördlich der Stadtwerke 
ein größeres Zweigwerk errichten wird, wozu 
alle rechtlichen und sonstioen Voraussetzun- 
gen bereits vorhanden sind. Pittler baute 
eine zweite große Montagehalle und auch 
Fengler konnte seinen Betrieb welter aus- 
bauen. Andere, bereits ansässig gewesene 
Unternehmen haben zusätzliche Zweckbau- 
ten errichtet und damit ihre Stabilität und 
Ihren Entwlcklungswillen unter Beweis ge- 
stern. 

Der Sport 
Die großen Sportplatzanlagen im Oberlin- 

den kamen leider nicht in jenem Maße 
voran, wie es beabsichtigt war. Das lag 
hauptsächlich an der mangelnden Wasserzu- 
fuhr, die ja der Schlüssel für alle weiteren 
Vorhaben ist. Im Zuge der Wasserversor- 
gung des Lindens wurde jedoch in der Loh- 
schneise eine respektable Wasserleitung ver- 
legt und damit ein Anschluß an das so wich- 
tige Element bis an die Pforte der Sport- 
plätze herangeführt. Damit kann das Ein- 
säen der Spielfelder als erste der weiteren 
wichtigen Maßnahmen erfolgen. Mit Hilfe 
amerikanischer Pioniereinheiten ist auch ein 
Nebenfeld In diesem Stadiongebiet Im Greb- 
ben hergerichtet worden. Leider blieben die 
weiteren Wünsche durch das Ausbleiben der 
Amerikaner unerfüllt; es bestehen aber be- 
gründete Aussichten, daß das Unterlassene 
schon in Kürze nachgeholt wird! 

Das Schwimmstadion erfuhr 1955 seinen 
zv.'elten Erneuerungs-Bauabschnitt, der es 
wieder konkurrenzfähig machte. Diesmal 
wurde das große Schwimmerbecken ausge- 
baut und die Laufflächen um das Becken er- 
hielten einen Spezialbelag. Ferner wurden 
Durchschreitebecken gebaut und ein neuer 
Schutzstreifen regelt das Leben im Stadion 
auf neue und erfreuliche Welse. Die Becken 
sind nun vor Verschmutzung weitgehend ge- 
schützt. Nachdem auch eine Wasserbehand- 
lungsanlage gebaut worden war, konnten das 
Nichtschwimmer- u. das große Schwimmer- 
becken erstmals mit Leitungswasser gefüllt 
werden, wodurch ideale Badeverhältnisse 
entstanden, wie sie vordem noch nie vorhan- 
den waren. 106 000 Besucher im vergangenen 
Sommer sind eine recht deutliche Reaktion 
auf diese Erneuerung, die immerhin eine be- 
achtliche Summe Geld gekostet hat. Sorgen- 
kind ist neben dem Ausbau der 50-Meter- 
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Kampfbahn nun nur noch die Rollschuhbahn, 
die nicht nur ein Teil der Gesamtanlage Ist, 
sondern wegen ihrer vielfältigen Verwen- 
dungsmöglichkeit eines dringenden Ausbaues 
bedürfte. Übrigens war der Schwimmländer- 
kampf Hessen gegen Schweden seit langer 
Zeit die erste internationale Veranstaltung 
Im Langener Schwimmstadion. 

Die Schulen 
Von der Schulraumnot ist in Langen das 

Realgymnasium ohne Zweifel am stärksten 
betroffen. Nach der Übernahme der Schul- 
trägerschaft durch die Stadt wurde beschlos- 
sen, ein neues Gymnasium zu bauen, wozu 
die Vorplanung bereits im Gange ist. Man 
hofft, im neuen Jahr den ersten Abschnitt 
in Angriff nehmen zu können. Sorgen macht 
allerdings die Finanzierung, denn der Geld- 
bedarf für das Projekt ist außergewöhnlich. 
So mußten bereits die anderen Schulen et- 
was kurz treten; es konnten nur die notwen- 
digsten Anliegen berücksichtigt werden. 
Dennoch darf man die neue Toilette in der 
Wallschule als etwas Besonderes hervor- 
heben. 

Sonstiges 
Ein marlcantes Ereignis stellte die Geneh- 

migung und Übergabe der oberen Bauleit- 
pläne für die Stadt durch Reglerungspräsi- 
dent Arnoul dar. Damit sind nun rechtsver- 
bindliche Richtlinien dafür vorhanden, wie 
sich die Stadt in den nächsten Jahren in 
städtebaulicher Hinsicht entwickeln wird. 
Der baulichen Ausdehnung dienten auch die 
Beschlüsse, die die Einbeziehung von Gebie- 
ten im Norden, im Südosten, an der Feld- 
straße und an dem südlichen Teil der Flachs- 
bachstraße in durchzuführende Baulandum- 
legungen vorsehen. 

Auf dem Gebiete des Verkehrs machte die 
Stadt alle Anstrengungen, den Stadtrundver- 
kehr und die Linie Ober-Roden — Langen in 
der wirtschaftlich unrentabelen Sommer- 
zeit aufrechtzuerhalten. Der Beitritt als Ge- 
sellschafter zur Flugplatz-GmbH. Egelsbach 
ist von der Hoffnung getragen, daß der Flug- 
betrieb in der Zukunft auch für Langen 
von Nutzen sein wird. 

Schließlich verdient auch der neuange- 
kaufte Funkstreifenwagen Erwähnung, denn 
er ist für die Einsatzbereltschaft der Polizei 
und damit für die Sicherheit der Stadt ein 
sehr wertvolles Instrument, 

Die vorstehende Betrachtung und Über- 
sicht konnte sich nur auf das Wesentliche 
beschränken. Viele kleinere Geschehnisse, 
die unerwähnt bleiben mußten, runden aber 
erst ein Bild vollständig ab, das es jedem ob- 
jektiven Betrachter deutlich macht, daß das 
Jahr 1955 wirklich ein Jahr des Fortschrit- 
tes für Langen war! 
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(30. Fortset2!ung) 
„Toll, was?" lachte er. „Scheint ja mit 

unserem Stribling nebst Braut au^ nicht 
alles ganz echt zu sein! Ob die Kleine auch 
ein gutes Gewissen hat, was? Ihr war's ja 
schließlich auch nicht recht, daß ler Herr 
Papa gegen die Hochzeit war. dazu soll er «ie 
ja sehr knapp gehalten haben!" 

„Möglich ist^ alles —". entgegnete Bladc ge- 
lassen. 

„Nicht wahr?" Chesterfleld nahm den Hörer 
auf: 

„Ein Liebespaar im Bunde, was? Na, wollen 
uns den Ingenieur mal kommen lassen! Mal 
sehen, was für ein dummes Gesicht er machen 
wird!" 

Chesterfield erteilte Befehl, Stribling zu 
bringen. , . 

„Schade um die schönen Zigarren, feine 
Marke, vierzig Pence pro Stücäc! Eine ver- 
flucht noble Braut!" 

Stribling kam. — „Na, meine Herren? 
Haben Sie den Mörder unterdessen gefun- 
den?" fragte er gutgelaunt. 

„Darum kümmern wir uns im Augenblick 
gar nicht, my boy", entgegnete Chesterfield, 
„Wir schneiden nui ein wenig Tabak für 
unsere Pfeifen." 
' „Hoffentlich haben Sie meine Zigarren nicht 
dazu verwendet", entgegnete Stribling. 

Sie werden lachen, mein Lieber, wir haben 
uns tatsächlich gestattet, es zu tun. Das gutp 
Kraut war zu verlockend — abgesehen von 
diesen kleinen niedliclien Stahlsägen, die auch 
für Ihren Magen sicher schwe verdauli^ ge- 
wesen wären. Alle Achtung, Stribling für Ihr 
Fräulein Braut! Sie hat die Bemerkung von 
der Eisenwarenhandlung Stones & Co, in 
Ihrem Schreiben gut verstanden!" 

„Ja, sie ist nicht dumm", antwortete Strib- 

ling gelassen. „Zum Beispiel kennt sie auch 
alle Kriminalkommissare, die unschuldige 
Mörder eingesperrt haben, ausweniig! Das 
geht von Richard dem Weichniütigen im Jahre 
tausend vor Christi bis auf die heutige Zeit." 

„Und Ich bin wohl der letzte in dieser 
Reihe, was?" 

„Alle Achtung. Chesterfleld! Sie haben es 
erraten!" 

„Na — diese kleinen Stahlsägen hier sehen 
allerdings nicht nach einem unschuldig Ein- 
gesperrten aus, alter Junge! Warum wollten 
Sie ausbredien?" 

„Um mir einen Rassierapparat und einige 
Zahnstocher zu holen, Chesterfield! Ich wäre 
dann ganz bestimmt in meine Zelle zurück- 
gekehrt!" . 

„Lassen Sie die Witze, Mann! Sie haben sich 
durch diese Sache nur verdächtiger gemacht 
Legen Sie lieber ein Geständnis ab!" 

„Warum? Ich bleibe ganz gern noch ein 
bißchen! Besonders wo ich jetzt parterre 
wohne und Aussicht auf den Galgen habe." 

„Ganz sinnvoll, was? Vergeht Ihnen daß 
Scherzen dabei nicht?" 

„Keineswegs! Darf ich Sie nicht mal ein- 
laden, sich 'bei mir die Sache anzusehen? Viel- 
leicht am Mittag? Es soll dicke Bohnen mit 
Speck geben — mein Leibgericht!" 

„Abführen!" schrie Chesterfleld zornrot im 
Gesiclit. 

Stribling lachte amüsiert: „Warum so auf- 
geregt mein lieber Kommissar? Ich bleibe ja 
und werde Ihnen zum Andenken ein kleines 
Bild malen. Das Reißbrett und die Farbstifte 
darf ich doch mitnehmen, nicht wahr?" 

„Hauen Sie ab damit! Viel zu human ist 
die Polizei mit euch Burschen! Aber das 
Schreiben an die Braut hat jetzt ein Endel 
Man wird das gnädige Fräulein inzwisdien 
verhaftet haben!" 

„Ich glaube es nicht, Chesterfield", entgeg- 
nete Stribling, schon an der Tür. „Meine 
Braut hatte nämlich die Absicht, zu ver- 
reisen!"   „. . 

„Ein ganz gerissener Kerl!" fluchte Chester- 
fleld. „Sicher hat er etwas mit der Sache zu 
tun!" 

„Möglich — —entgegnete Blacik gelassen. 

„Möglich nicht — sondern sicher!" schrie 
Chesterfield. „Ich glaube ihm jetzt nichts 
mehr!" 

„Glauben soll ein Polizeibeamter ja auch 
nichts, Chesterfleld! Sie sagten es selbst!" 

Das Telephon klingelte, Black nahm den 
Hörer auf, horchte eine Weile und legte mit 
einem „Danke" zurück. 

„Na, was ist schon wieder?" fragte Chester- 
fleld nervös. 

„Stribling hatte recht", entgegnete Black. 
,Wieso recht? In welcher Sache?" 
„In der Sache seiner Braut, old boy! Sie ist 

tatsächlich heute morgen mit unbekanntem 
Ziel abgereist." 

* 
Am Nachmittag wurde Kapitän Christians in 

Scotland Yard eingeliefert. Er war ein alter 
rauhbeiniger Seemi nn mit einem wild wu- 
chernden Bart und kleinen, lustigen Augen in 
einem roten Gesicht. 

„Himmeldonnerwetternochmal — zum Teu- 
fel und zur Hölle — was wollt ihr eigentlich 
von einem alten, enrlichen Kapitän! Ich habe 
eilige Fracht für Wigtown und mache euch 
für den Schaden verantwortlich — das 
schwöre ich euch bei allen Stürmen von Kap 
Horn und allen Spielhöllen von Frisco und 
Shanghai!" scäiimpfte er los, als man ihn Che- 
sterfield vorführte, 

Chesterfleld ließ den Alten ruhig austoben 
und fragte dann scharf: „Warum haben Sie 
denn vor der Themse-Mündung haltgemacht, 
wenn Sie es so verflucht eilig hatten, Chri- 
stians?" 

Das Gesicht des Kapitäns veränderte sich 
jäh, er stotterte: „Vor der Themse-Mündung 
haltgemacht ?" 

„Jawohl! Alles ist genau beobachtet wor- 
den! Sie haben auf ein Flugzeug gewartet 
und dem Piloten ein Scämellboot gegeben! 
Wissen Sie, wer dieser Pilot war, Christians?" 

Der Kommissar sah den Kapitän flnster an 
und schwieg. 

Chesterfield trat näher und bohrte seine 
Blicke in die des Alten: „Sie wollen es nicht 
sagen, Christians? Dann hören Sie genau zu: 
Der Pilot, dem S i e zur Flucht verhalfen, war 

Chronik des Alltags 
Todessturz in der Scheune. Im Kreisort 

Schimsheim bei Alzey fiel beim Strohab- 
werfen am Heiligen Abend ein 70jähriger 
Landwirt vom Scheunengebälk auf die 
Tenne und starb kurz nach seiner Einllefe- 
rung im Krankenhaus. 

Tödlicher Huftritt. In Aschaffenburg starb 
ein 22jährlger Landwirt aus einem Nachbar- 
ort. Er war beim Füttern von einem Pferd 
in den Leib getreten worden und hatte 
lebensgefährliche Verletzungen erlitten. 

Tödlich verunglückt. Ein jung verheirate- 
ter Gärtner aus Lieh holte am Hl, Abend seine 
Schwiegereltern in Holzhausen ab. damit sie 
mit ihm die Weihnachten verleben könnten. 
Er prallte aber kurz vor Lieh wider einen 
Baum. Alle drei wurden schwer verletzt. Die 
Schwiegermutter starb noch am Heiligen 
Abend. 

der Mörder des Chefingenieurs Buddon von 
den Star-Automobilwerken!" 

Christians wurde aschfahl und keuchte; 
„Das ist doch unmöglich — —! ' 

„Warum unmöglich? Wer war es denn 
sonst?" 

„Der Rennfahrer Borodin wai es doch !" 
„Wissen Sie das bestimmt, Christians? Kön- 

nen Sie das beschwören?" 
„Ja — er war es —! Er hat mir doch die 

hundert Pfund gegeben!" 
„Wofür?" 
„Wenn ich in der Nacht vor der Themse 

kreuzen und ihm ein Schnellboot geben 
würde — —!" 

„Aus welchem Grunde denn?" 
„Er sagte, es handle sich um eine Wette —" 
„So — um eine Wette! Und das haben Sie 

geglaubt, Christians? Läßt man wegen einer 
Wette ein Flugzeug verschwinden?" 

„Er hat mir hundert Pfund gegeben — und 
ich ihm das Boot!" entgegnete der Kapitän 
kurz. „Alles andere geht mich nichts an!" 

„Seltsamer Standpunkt, Christians! Beson- 
ders seltsam, wenn es sich ausgerechnet um 
einen Mörder handelt, dem Sie so zur FlucW 
oder zur Verwischung der Spuren verhalfen!" 

Christians' Augen weiteten sich: „Borodin 
Ist —?" 

„Der Mörder Buddons, jawohl!" 
„Davon habe ich nichts gewußt!" schrie der 

Kapitän auf. 
.Hoffentlich, Christians! Woher kennen Sie 

Borodin eigentlich?" 
„Er bezog ab und zu Whisky von mir." 
„Sie beliefern wohl halb London nait Wliis- 

ky, was?" 
„Ich habe hier allerhand Kunden, ja — 
„Und sonst hatten Sie mit Borodin nichts 

zu tun?" 
„Nein — bestimmt nicht —!" 
„Was wollten Sie denn in Wigtown?" 
„Waren abliefern —!" 
„Für wen?" 
„Für Warren und für Warwick —!" 
„Was für Waren?" 
.Na, alles mögliche, was so gebraucht wurde." 
„Auch Whisky?" 
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Aus der Arbeit des 

Deutschen Bundestages 
D. Dr. Eugen Gerstenmaier 

Präsident des Deutschen Bundestages 
Die Arbeit des Deutschen Bundestages 

stand im Jahre 1955 im Zeichen außenpoli- 
tischer Ereignisse, die wie selten zuvor die 
Hottnungen, leider aber auch die Enttäu- 
schungen des deutschen Volkes genährt 
haben. Ende Februar hatte die Volksvertre- 
tung die Pariser Verträge ratifiziert, die an 
die Stelle des gescheiterten Projektes einer 
europäischen Verteidigungsgemeinschaft ge- 
treten waren und am 5. Mai in Kraft gesetzt 
wurden. Seit diesem Tage ist die Bundes- 
republik Deutschland wieder im Besitz der 
Souveränität. Ich erklärte damals im Namen 
des Bundestages, daß ungeachtet der ver- 
schiedenartigen politischen Beurteilung der 
in Kraft getretenen Verträge das Haus jedes 
Ereignis begrüßte, das dazu angetan sei, dem 
ganzen deutschen Volk seine innere und 
äußere Freiheit wiederzugeben und seinen 
Frieden und seine Einheit zu sichern. Es sei 
unser fester und gemeinsamer Wille, die 
neuerworbene Freiheit in den Dienst der 
Wiedervereinigung unseres Vaterlandes zu 
stellen. 

Ein zweites Ereignis von besonderer Be- 
deutung war die von der Bundesregierung 
nachgesuchte Zustimmung des Bundestages 
zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
mit der Sowjet-Union, Es verdient festge- 
halten zu werden, daß sich alle Fraktionen 
des Hauses, einschließlich der Opposition, in 
dieser Billigung zusammenfanden, obwohl 
keine von ihnen die Sorgen und Bedenken 
verschwieg, die mit diesem Schritt verbun- 
den sind. 

Leider standen die letzten Wochen des 
Jahres 1955 im Zeichen bitterer Enttäu- 
schung, die die Genfer Außenministerkonfe- 
renz im ganzen deutschen Volk hinterlassen 
hat. Diese Enttäuschung fand ihren Aus- 
druck vor allem in der großen Debatte, die 
am 2. Dezember im Anschluß an eine aus- 
führliche Regierungserklärung des Bundes- 
ministers des Auswärtigen im Bundestag 
stattfand. Alle Sprecher der Fraktionen gin- 
gen dabei von der bedrückenden Erkenntnis 
aus, daß die Abkehr der Sowjets von dem 
scheinbar so versöhnlichen Geist der Genfer 
Konferenz im Sommer des Jahres den Kal- 
ten Krieg wieder angefacht und die Hoff- 
nungen auf eine rasche Wiedervereinigung 
Deutschlands erneut in weite Ferne gerückt 
hat. Die Aussprache offenbarte aber zugleich 
den Willen aller Fraktionen, alle überflüs- 
sige Polemik zu vermeiden und eine sach- 
liche Beratung zu führen. Der Bundestag des 
Jahres 1955 zeichnete sich durch eine t)emer- 
kenswerte Verringerung der Gegensätze, vor 
allem aber durch größere Bereitschaft zur 
objektiven Auseinandersetzung aus. Daß 
dieses neue Moment gerade in den außen- 
politischen Debatten besonders deutlich 
wurde, hat die Aussicht auf eine von Regie- 
rung und Opposition gemeinsam getragene 
Außenpolitilt nicht unerheblich verbessert. 

Innenpolitisch war die Arbeit des Bundes- 
tages weiterhin durch das Bestreben gekenn- 
zeichnet, die immer noch spürbaren Folgen 
der Katastrophenjahre endgültig zu über- 
winden und eine neue wirtschaftliche und 
soziale Ordnung zu schaffen, die auch dem 
letzten Staatsbürger eine menschenwürdige 
Lebensmöglichkeit sichert. Die die Bundes- 
regierung tragende Bundestagsmehrheit lehnt 
allerdings alle wohlfahrtsstaatlichen oder 
staatssozialistischen Tendenzen ab. Nach 
iiirer festen Überzeugung dient sie dem Men- 
schen am besten dadurch, daß sie den Staat 
die optimalen Voraussetzungen schaffen läßt, 
unter denen der Einzelne für sich selbst ver- 
antwortlich sein kann. 

Diese knappe Übersicht soll nicht abge- 
schlossen werden, ohne daß der Sitzung des 
Bundestages in Berlin gedacht sei. Zum er- 
sten Male seit ihrem Bestehen verlegte die 
Volksvertretung Mitte Oktober 1955 ihre Ar- 
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(31. Fortsetifung) 
„Ja." 
„Nahm Warwick größere Mengen ab?" 
„Ja — es ging. Einmal mehr, einmal we- 

niger." 
„Woher beziehen Sie Ihren Whisky denn, 

Ctiristians? Er soll ja besonders gut und billig 
sein." 

„Hm — man hat so seine Quellen — 
„Wollen Sie mir diese Quellen nicht mal 

verraten?" 
„Was hat das denn mit dem Mord zu tun. 

Kommissar?" 
„Nichts Besonderes, Christians. Wir Poli- 

zisten interessieren uns eben für alles! Und 
es soll Kapitäne geben, die Whisky schmug- 
geln, Christians!" 

Ciiristians schwieg, Chesterfield trat dicht 
vor ihn hin; „Schmuggeln Sie Whisky, Ka- 
pitän?" 

„Meinetwegen sperren Sie mich deswegen 
ein!" schrie der Alte los. „Aber mit dem Mord 
habe ich nichts zu tun!" 

„Sie können sich audi nidit erklären, wie 
ein Zettel mit Ihrer Telefonnummer an die 
Iviordstelle kommt?" 

„Nein! Idi habe nidits mit der Sadie zu 
tun!" 

„Warren und Stribiing sind auch Ihre Ab- 
nehmer von Whisky?" 

„Ja — ab und zu —!" 
„Die beiden haben vorgestern nodi mit 

Ihnen telefoniert?" 
„Ja — das stimmt — 
„Wußten die beiden, daß sie gesdimuggelten 

Whisky von Ihnen kauften?" 
„Nein — das haben sie bestimmt nidit ge- 

wußt! Sie haben ja normale Preise bezahlt." 
„So —I Immerhin geben Sie zu, mit Whisky 

g«sdimuggelt zu haben — 

beit für eine ganze Woche in die Reichs- 
hauptfstadt. Sie dokumentierte damit aufs 
Nachdrücklichste ihre Verbundenheit mit 
Berlin und ihren Willen zur Wiederherstel- 
lung der deutschen Einheit in Freiheit. Die- 
ser Wille soll auch zur Lösung der mannig- 
fachen Aufgaben beitragen, vor die sich das, 
Parlament im neuen Jahr gestellt sieht. 
Leicht werden diese Aufgaben nicht sein, 
weder im Bereich der Innen- noch in dem 
deir Außenpolitik. Hinzu kommt, daß die 
Neuwahl des Bundestages im Septembrr 1957 
ihre Schatten immer stärker auf die laufende 
parlamentarische Arbeit werfen wird. 

Silvester im Rundfunk 
Die Silvesteransprache des Bundespräsi- 

denten Prof. Dr. Heuß überträgt der Hes- 
sische Rundfunk am 31. Dezember um 20 Uhr 
in beiden Programmen. Um 21 Uhr bringt 
der Hessische Rundfunk im 2. Programm 
unter dem Titel „Die von uns gingen" einen 
Rückblick auf berühmte, in diesem Jahre 
verstorbene Persönlichkeiten. Um Mitter- 
nacht bzw. Jahreswende läuten die Glocken 
des Frankfurter Doms das neue Jahr ein. 
Darnach spielt Helmut Walcha-Langen Prä- 
ludium und Fuge G-Dur von Joh. Seb. Bach. 

Am Neujahrstag spricht um 12.35 Uhr im 

Sd^on tpibbcr ts c 

Rückblick 1955 

Schon Widder is e Jahr vorbei, 
mit Krach un scheene Bosse 
geiin mer ins Neue Jahr enei 
un wem eneigeschosse . . . 

Was vor aam lieht, des waaß mer net, 
bloß des, was dies Jahr war, 
drum Euern Schorsch vom aale rodd, 
vom jetzt verfloss'ne Jahr . . . 

Mir hawwe Widder, wie's so geht, 
manch Haus uff Sand gebaut, 
un diese als so schnell erhöht, 
daß mer ganz dumm geschaut, 
wann nach em Eizug festgestellt 
— de Hausherr werd als blaß —, 
daß dorch die Hitz un dorch die Kält' 
es ganze Häusje naß . . . 

Mer hat kaa Zeit - for gar nix mehr, 
wies ewe däglich heeßt, 
da wunnert's mich, daß Ihr so sehr 
mit Ruh mei Zeile lest . . . 

Ihr Geldverdienermisser-Leut, 
hängt sonndags Euer Wasch, 
drum flattert uns voran ja heut 
die Perlon-Wäsch, ganz frech. 
Ihr macht es ganze Jahr in Wald 
net bloß zum Erdbeemsuche, 
naa, wann es Holzklau-Beii erschallt, 
dann dun die Förster fluche. 

Es Heimatfest war in dem Jahr 
aach Widder wohlgelunge, 
es hawwe wenigstens e paar 
aam ebbes vorgesunge, 
mit Feuerwerk un rotem Licht 
war die groß Kerch bestrahlt, 
un kaaner hier bereut es nicht, 
Ihr habt ja aach bezahlt. 

Inzwische hat mer viel geteert 
un manches zugedeckt, 
was aam als frieher mal gesteert, 
mer heut net mehr entdeckt . . . 

Un wie die Storch, die net mehr hier, 
nach Afrika gerauscht, 
da hawwe viel Leut, außer Dir, 
de Tön aus Wien gelauscht. 
Ihr seid vom Urlaub haamgekehrt, 
erholt un braungebrannt, 

I mer sah Euch froh un unbeschwert 
I un hat Euch kaum gekannt . . . 

„In drei Teufels Namen ja!" 
„Und Borodin würden Sie wieder erkennen?" 
„Den kennt doch ganz London", knurrte 

Christians. 
„Na, dann wollen wir ihn mal holen lassen." 
Chesterfield telephonierte nadi ihm, in 

wenigen Minuten war der Rennfahrer zur 
Stelle. 

„Haben Sie, zum Teufel, nichts Besseres zu 
tun, als midi ewig beim Schlafen zu stören? 
sagte Borodin grob, als er zur Tür hereinkam. 

„Entschuldigen Sie bitte die Störung, Herr 
Rennfahrer!" höhnte Chesterfield. „Wir mödi- 
ten Ihnen nur Gelegenheit geben, sich mit 
Ihrem Freunde Christians etwas auszu- 
sprechen!" 

„Hallo, Kapitän!" sagte Borodin versöhn- 
licher und ging auf den Alten zu. „Na, wollen 
Sie mir den bestellten Whisky auf die Zelle 
bringen? Das ist sehr nett von Ihnen!" 

Der Kapitän wich vor Borodin zurück: „Ich 
werde Ihnen nie wieder Whisky liefern, 
Mann! Sie haben mir diese ganze Suppe ein- 
gebroiitt!" 

Borüdin sah erstaunt von Christians zum 
Kommissar: „Welche Suppe?" 

„Diese Sache mit dem Flugzeug und der 
Wette!" schrie Christians los. „Sie sind ein 
Schuft, Borodin! Ehrliche Seeleute so in die 
Enge zu treiben!" 

Borodin stieg das Blut wieder zu Kopf: 
„Nehmen Sie sich in acht, Christians! Ich will 
zu Ihrer Entschuldigung annehmen, daß Sie 
den Bauch voll Whisky haben — sonst!" 

Chesterfield schaltete sich ein: „Sie wollen 
also tatsächlich behaupten, daß sie Kapitän 
Christians nicht hundert Pfund dafür gegeben 
haben, wenn er Sie an der Themse-Mündung 
erwarten würde?" 

Borodin hielt dem Kommissar die geballte 
Faust unter die Nase: „Sind Sie wahnsinnig 
und Christians dazu?" sdirie er, daß die Fen- 
sterscheiben klirrten. „Ich habe Ihnen schon 
hundertmal gesagt, daß ich weder Geld ver- 
schenkt noch sonst irgendwelche Albernheiten 
gemacht habe!" 

Chesterfield blieb ruhig: „Haben Sie denn 
etwa einen Doppelgänger, der Ihnen ähnlich 

Hessischen Rundfunk Ministerpräsident Dr. 
Zinn zum Jahresbeginn. 

Keine Polizeistunde an Silvester. Der Re- 
gierungspräsident in Darmstadt hat im ge- 
samten Regierungsbezirk die Polizeistunde 
für Silvester aufgehoben. 

Anmeldungen fOr die Baumeister-Prüfung. 
Die Handwerkskammer für den Regierungs- 
bezirk Darmstadt teilt mit, daß sie Anmel- 
dungen zur Ablegung delr Baumeisterprüfung 
1956 bis zum 31. Januar 1958 entgegennimmt. 
Interessenten werden von ihr jederzeit ent- 
sprechend beraten. 

Bezirkssparkasse baut. Die Bezirksspar- 
kasse Langen baut für ihre Filiale in Neu- 
Isenburg in der Hugenottenallee ein neues 
dreistöckiges Verwaltungsgebäude. 

Jugendfußball des 1. FC Langen 
Am Samstag beschließt mit zwei schönen 

und spannenden Schülerspielen die Jugend 
des 1. FCL das Jahr 1955. Um 14 Uhr spielt 
die C2 gegen die gleiche von Egelsbach. Die 
bis jetzt erzielten Ergebnisse waren sehr gut 
und so nimmt man an, daß es wieder zu 

3aI?rt)orbei ♦ ♦ ♦ 

Es liewe Jahr lief weiter als 
un Ihr dappt neweher, 
ärjert Euch Gelbsucht an de Hals 
von weje de Barrier. 

Wer awwer hier in Lange wohnt 
odder bloß schaffe dut, 
der waaß, daß sich die Sach net lohnt, 
Ihr tragt's mit ruhig Blut. 
Wann's widder brennt, wie schon emal, 
un kaaner helfe kann, 
weil grad drei Zieg wo abgefahrn, 
dann is halt jemand dran . . . 

Un wie es kälter dann geworn, 
giugs Jahr so langsam um, 
die Mensche sin jetzt stiller worn 
un nemme net viel krumm. 

Daß mer am Weihnachtsiball sich halt 
mit Messern will ersteche, 
is erstens höhere Gewalt 
un zweitens dut sichs räche. 
Noch aan Dag un mer packe schnell 
es aale Jahr zusanvme, 
un dun uns an dem Neue, gell, 
sofort Widder entflamme . . . 

Doch net so heiß, daß hier sofort 
die Räucherkammer brennt, 
die Feuerwehr will aach mal fort, 
was mer so „feiern" nennt . . . 

Im Neue Jahr, des gut wem soll, 
wie jedes, des vorbei, 
gibts in <le Goethestraß, jawoll, 
der en Kostümverleih . . . 
Wer sich in dem Morastgebiet 
da hinne stark verspritzt, 
un vorne neue Kleider krieht, 
denkt „die Leut sin gewitzt". 

Doch noch steht Neujahr aam bevor 
mit allem Drum un Draa, 
mit — sicher — em Posaunechor 
un sonst noch viel Trara . . . 

De Schorsch waaß, daß es besser werd, 
weil sich schon viel gebessert, 
solang mer lebt, mer sich aach errt, 
es werd aam als verwässert. 
Heut awwer gilt zum Jahresschluß 
un zu dem Neubeginn, 
Euch Langener hier all mein Gruß: 
„Kommt mer aach gut enln" . . . 

Euem Schorscli vom Vierröhrbrunne 

sieht wie eine Tomate der andern? Oder war 
es nur ein Geist, der vor der Themse-Mün- 
dung mit Warrens Flugzeug Gespensterkur- 
ven fuhr?" 

„Lassen Sie mich mit diesem Dreck zu- 
frieden!" 

„Erleichtern Sie Ihr Gewissen, Mann! Acht 
Zeugen, acht normale Zeugen! Himmel, Boro- 
din! Der Ring um Sie ist vollkommen ge-- 
schlössen!" 

„Bringen Sie mich in meine Zelle zurück, 
und lassen Sie sich nicht etwa einfallen, mich 
früher wieder zu stören, bis Sie mir meine 
Entlassung mitzuteilen haben! Und Sie, Chri- 
stians, können sich mal das Gehirn auffrischen 
lassen!" 

Mit diesen Worten verließ Borodin ohne 
weiteres den Raum. Draußen würde er von 
einem Wachtmeister in Empfang genommen 
Eine Weile war Schweigen im Zimmer. 

„War es auch sicher Borodin, der Ihnen die 
hundert Pfund gab. Kapitän —?" fragte Blacät 
dann. 

„Ich will meinen Kopf aufessen, wenn er es 
nicht war!" 

„Das würde ich an Ihrer Stelle niclit tun, 
Christians —!" entgegnete Black langsam. 

„Zweifeln Sie etwa an meiner Aussage —?" 
„Vielleicht — — —! Aber vor allen Dingen 

wäre es schade um Ihren Kopf, Wir brauchen 
ihn nämlich noch, mein Lieber!" 

„Wieso das —?" 
„Zur Vervollständigung einer quergestreif- 

ten Uniform, die Sie wegen Schmuggels einige 
Jahre tragen müssen. Christians!" 

Der nächste Tag war wieder heiß und 
schwül, wie drohendes Unheil lag es über der 
kochenden Riesenstadt. Gelbe Dünste stiegen 
aus den Häuserschächten auf, und über dem 
bleischweren Wasser des Hafens stand die 
Luft wie zusammengepreßtes Gas. 

Chesterfield hatte in der Nacht schlecht ge- 
schlafen, Dutzende von Träumen hatten ihn 
gequält. Mehrmals war das Antlitz Borodins 
vor ihm aufgetaucht, es hatte ihn höhnisch an- 
gelacht und eine Perücke vom Kopf gerissen. 
Und das Gesicht, das der Kommissar dann 
sah, war das des Russen Katajeff. 

einem schönen Spiel kommt. — Dem Hauprt- 
spiel der Cl-Mannschaft gegen Egelsbach 
sieht man ebenfalls mit großem Interesse 
entgegen. Egelsbach führt in der Gruppe 
Darmstadt die Tabelle an und verfügt über 
eine sehr gute Elf, die in der Hintermann- 
schaft und Im Sturm gleich gut ist. Aber 
auch die FC-Elf, die auch in dieser Saison 
ungeschlagen blieb, ist gut In Fahrt. Natür- 
lich will sie auch bei diesem Treffen unge- 
schlagen bleiben. Fußballfreunde sollten sich 
diese Spiele nicht entgehen lassen. 

Schützengesellschaft Langen 
Das am letzten Sonntag stattgefundene 

Abschießen erfreute sich einer sehr guten 
Teilnahme. Es hatten sich rund 40 Aktive 
eingefunden, um das Schießjahr 1955 abzu- 
schließen. Das sehr vielseitige Schießen 
brachte nach spannenden Kämpfen folgende 
Ergebnisse: 

Gruppe I: 1. Sieger Hplmut Herrmann, 
2. Alfons Czaia, 3. Helmut Klinder; 

Gruppe II: 1. Sieger Horst Schneider, 
2. Klaus Schröder, 3. K. H. Hüser; 

Gruppe III: 1. Sieger Heinz Günther, 
2. Winfried Börsig, 3. Konrad Bartocha; 
Altersgruppe: Erich Huber, Jakob Sambach. 
Schützenkönig wurde Willi Herth; 1. Ritter 
Walter Schneider; 2. Ritter Helmut Herrmann.. 

Ehrenscheiben schössen: Kurt Häfner, 
Horst Schneider, Gerhard Schmitt und Ernst 
Schwantes. — Pokalsieger wurde Hermann 
Gerbig. 

Im nachfolgenden Preisschießen errangen 
Klaus Schröder 1. Preis, Karl Schwantes 
2, Preis, Kurt Häfner 3. Preis, Diether Peß- 
1er 4. Preis, Adam Lohr 5. Preis, Konrad 
Schmitt 6. Preis. 

Das Übungsschießen findet ab Neujahr 
jeden Mittwoch von 20 bis 24 Uhr und jeden 
Sonntag von 9—12 Uhr im großen Saal des 
„Frankfurter Hof" statt. 

^fFcntbal 
o Aufklärung über Aussiedlungshöfe. Ver- 

schiedene Landwirte wohnen in ihren ange- 
stammten Hofreiten beengt, und auch die im 
Gang befindliche Feldbereinigung wird ihnen 
keine wesentliche Hilfe im Ort selbst brin- 
gen können. Der moderne Maschinenpark u, 
neue Wirtschaftsformen, besonders in der 
Viehhaltung erfordern eine Weiträumigkeit, 
die den Vätern noch unbekannt war. In man- 
chen Höfen wurde darum in den letzten Jah- 
ren und Monaten eifrig beraten, vvie Abhilfe 
geschaffen werden könnte. Um hierin einen 
Schritt voranzukommen, fuhren am vergan- 
genen Mittwoch Bürgermeister Zimmer und 
einige Mitglieder der Teilnehmergemein- 
schaft der Flurbereinigung mit Vertretern 
des Kulturamtes Ottenbach in verschiedene 
Orte, in denen eine Aussiedlung stattgefim- 
den hat. Aufgesucht wurden Neubauernstel- 
len in Schaafheim, Jügesheim, Berg-Enkhelm 
und Bad Vilbt>l. Zum Abschluß der Fahrt 
kehrte man im Hofgut Neuhof ein, wo Herr 
Regierungsrat Medicus durch Vortrag und 
Filme ausführliche Belehrung und Beratung 
über Aussiedlungsvorhaben erteilte. Den 
Ausführungen wurde lebhaftes Interesse 
entgegengebracht. Wie weit damit im einzel- 
nen den hiesigen Landwirten geholfen ist, 
wird die Zukunft lehren. Sie wissen zwar, 
daß in Flur 9 dem sogenannten Menges 
Eichen, Gelände für Aussiedlungshöfe bereit- 
gestellt werden soll, doch es liegt ein ziem- 
liches Stück von der alten, liebgewordenen 
Heimat mit seinen Nachbarn und sonst treu 
verbundenen Menschen und Gebräuchen 
entfernt und außerdem würde ein Stück 
Wald von dort her die Sicht nach dem lie- 
ben Heimatort verdecken, — In Schaafheim 
besichtigten die Offenthaler Vertreter außer- 
dem mit viel Interesse die neugebautp Sport- 
halle. Ihr Unternehmungsgeist für einen ähn- 
lichen Bau erfuhr allerdings eine gewisse 
Trübung, als sie erfuhren, daß Schaafheim 
bisher schon 167 OOO DM für seine neue 
Turnhalle aufl)ringen mußte. 

„Blödsinn is'i das alles!" knurrte ChesterfielcJ 
beim Anziehen. „Vollendeter Blödsinn! Ein 
Mensch kann sich doch nidit so verkleiden, 
daß ihn bald ein Dutzend Zeugen ganz sicher 
und bestimmt für einen anderen halten!" 

Chesterfield bewegte sidi im Badezimmer 
wie ein Wilder, er warf alles durcheinander 
und spritzte die Wärde von oten bis unten 
voll Seifenschaum. Zu diesen idiotisciien Plä- 
nen kam nun dieser verfluchte Kopfschmerz, 
der ihn quälte. Er war gestern abend in der 
Bar „Zur goldenen Biene" gewesen und hatte 
ein paar Whisky genommen. Ein tolles Zeug 
mußte das gewesen sein! 

Und die Zeugen, die Chesterfield nochmals 
verhört hatte, waren alle bei ihrer Aussage 
geblieben, daß der Rennfahrer Borodin am 
Mordtage von zehn bis spät nach Mitternacht 
im Hinterzimmer der „Goldenen Biene" ge- 
sessen habe. Beim Spiel natürlich, aber das 
wollte keiner zugeben! Man tat so, als sei 
man eine einzige Gemeinde frommer Lämmer, 
die bei Himbeersaft und Bibellesen die Nacht 
verbracht habe. 

„Halunken, nichts als Halunken!" bellte 
Chesterfield. Er glaubte diesen Kellnern und 
Halbweltdamen kein Wort! Borodin hatte sie 
sicher- bestochen, diese Bande! Es war ja di- 
rekt verdächtig, daß sie alle dasselbe aus- 
sagten, so als hätten sie die Worte vorher aus- 
wendig gelernt! 

Um acht Uhr war Chesterfield dann end- 
lich soweit, daß er nach Scotland Yard fah- 
ren konnte. Helle Aufregung schlug ihm dort 
schon am Eingang entgegen. Stribiing war 
ausgebrochen! 

Chesterfield bekam einen Tobsuchtsanfall, 
er schrie die Wachtmeister an, als hätten sie 
in der Nacht halb London vergiftet. 

„Wie war das denn möglich, zum Teufel! 
Wie war das nur möglich! Habt ihr Idioten 
denn alle gepennt?" 

„Er hat zwei Eisenstäbe zersägt, Chester- 
field", sagte Black. „Und da du ihn entgegen- 
kommenderweise parterre gelegt hast, war 
alles andere ja puppenleicht für eitien Sports- 
mann wie Stribiing —1" 

(Fortsetzung folgt) 

Gutes und erfolgreiches Neues Jahr wünschen 

Qliickaujj 1956 

und sorglose Fahrt im ganzen Dahr 

wünscht seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 

HANS RICHNOW 

B V - Tankdienststation 

Prosit-Neujahr 

wünscht seinen Kunden, Verwandten 
und Bekannten 

Friedolin Keim 
Uhrmachermeister - Wassergasse 8 

C^in glücflid^es bleues 3a]^t 

wünschen den werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Fa. Ludwig Werner V. u. Sohn 
Zimmergeschäft 

Familie Georg Werner 
Wallstraße 13 

Ein gutes Neues 3ahr 

wünscht seinen Kunden, Freunden 
und NacJibam 

Gg. Pliil. Küster und Famiiie 
Weißbindermeister 

(Ein fräftigcs profit iTcujaljr 

unserer werten Kundschaft 

Familie Beisswenger 

Niederlage der Henninger-Bräu - Wilhelm-Burk-Straße 20 

Alien unseren werten Gästen, 
Freunden und Bekannten 

ein glückliches, 
erfolgreiches Neues 3ahr 

Famiiie Karl W. Hotz 
Restaurant „Zum Waldhaus" 

Langen, Außerhalb 

(Ein glüdlidjcs unö fcoijes Heiics 3"^'^ 

wünschen wir unserer werten Kundschaft 

Firma Rolladen-Schneider 

oHG Egelsbach 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

öic tjcr3ltdjficn tDünfdjc 3um 3if?r2Stt)cdjfcI 

Heinrich Schwarz und Frau 

Polster- und Tapeziergeschäft - Neckarstraße 11 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein red^t glüdlid^cs Zleucs 

Familie Oswald 
Bayerseich - Gasthaus „Zum Wildpark" 

Unseren werten Kunden, Verwandten 
Freunden und Bekannten 

ein glücflid^es ITcues 3^1?'^ 

'Zacharias Vollhardt u. Farn. 
Schuhmacherei - Wassergasse 1 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden und Bekannten 

ein frol^cs erfolgreid^cs bleues 

Familie Heinrich Steitz 

Familie Valentin Beck 

Maler- und Weißbindergeschäft 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein red^t glücflidjes ileucs 3"^'^ 

Elise Wahl 
Mietwaschküche und Heißmangel 

Fahrgasse 13 

Heinrichstraße 32 - Telefon 842 

OOOOOOO' >oooo 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

3um 3ctl?rcsa'cd^fel 

öic Ijerslid^j^cn (5lü(itoünfd?c 

Kurt Alber und Familie 
Metzgerei - Darmstädter Straße 

s 

Alle guten Wünsche 
unseren Fieunden und Kunden 

ALFRED OEDER UND FRAU, LANGEN B. FFM. 

OOOOOOO* 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein glücflid^es ITcues 3if?r 

Anna Massinger 
Feinwäscherei und Gardinenspannerei 

Wilhelmstraße 30 

•OO 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein glücflidjcs lleues 3^1?^ 

Karl L. Becker und Familie 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Rheinstraße 15 

Einen guten Rutsch ins Neue Jahr 

wünscht all seinen Gästen, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten 

Hermann Mederacke und Familie 
Gasthaus „Zum Schützenhof" 

(Ein glücflidpes XTeucs 3"^?*^ 

wünschen wir allen unseren Bekannten 
und Kunden 

Helmut Krell und Familie 
Radio-Reparaturen - Aug.-Bebel-Str. 2 

Allen unseren Gästen, Kegelbrüdern, Freunden 
und Bekannten 

3utn 3al?restDcdjfcI bic bejlen tDünfdjc bei 
perfönlid^cm IDoIjIcrgetjen unö ein glüdlidjcs 

crfolgrcid^es 3"^*^ 

Pfälzer Hof 
Hans Gaab 

Unseren ehemaligen Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein gIücfUd?es ITeues 3''^'^ 

Jakob Lust und Frau 
August-Bebei-Straße 

Unseren werten Kunden, Bekannten, Freunden, 
Toto- und Lotteriespielem, sowie den Abonnenten 

der Stadt. Bühnen Ffm. wünschen wir 

ein glücflid^es Heues 3'^'"^ 

Familie W. Christ 

Familie H. Bechtel 
Herren-Salon - Frankfurter Straße 2 

Unseren werten Kunden, Nachbarn und Bekannten 

ein gefegnetes Heues 3'^^'^ 

Karl Baumann und Familie 

Kohlenhandlung - Rheinstraße 2 



Quies und erfolgreiches Neues Jahr wünschen: 

Ein gesundes, frohes 

Neues 3ahr 

allen Clubmitgliedem, Freunden 
und Gönnern 

I. Fußball-Club e. V., Langen 
Der Vorstand 

Unseren Kameraden u. der Einwohner- 
schaft von Langen und Offenthal 

wünschen wir ein 

gesundes und erfo'greiches 
Neues 3ahr 

Verband d. Heimkehrer, Kriegsgefang. 
u. VermiDten-Angeh. Deutschlands e. V. 
Ortsverb. Langen u. Stützpkt. Offenthal 

3um ^euiiAen gane 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein glückliclies Neues ]ahr 

FAMILIE DÜTSCH 

Für gute Unterhaltung an Silvester und erstklassige Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 
wünschen wir 

ein gefegnctcs bleues Sal^r 

Gg. Becker & Co. Gg. Becker I. 
Omnibusbetrieb / Reisebüro 

Leukertsweg 43 
Kleider- und Wäschefabrik 

Leukertsweg 43 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Neues Dahr 

Georg Herth und Frau 
Metzgerei - Wassergasse 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glücklkices Neues 3ahr 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Langen, Außerhalb 

CBin bleues 

wünschen wir unseren vei-ehrten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn 

Rudi Müller und Frau 

Damen- und Herren-Friseursalon, Rheinstraße 36, Tel. 516 

€in froljcs glücfltdjcs iTcues 

wünschen ihren werten Kunden, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten 

Heinrich Buigmayer und Frau 
Iris Burgmayer 

Uhren-Fachgeschäft und Schmuck - Bahnstraße 7 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir • 

ein glücflid^cs Heues 

Familie Wilhelm Herth 
Spenglerei und Installation 

Wilhelmstraße 27 

Unserer verehrten Kundschaft 

ein glückliches Neues 3ahr 
wünschen 

Wendelin Herz und Frau 
Getränke-Vertrieb 

Karl-Liebknecht-Straße 32 

Cafe UT 

wünscht seinen werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Julius Meilin und Frau 
Langen, Rheinstaße 34, Tel. 810 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 - Tel. 496 

Wir wünschen unseren treuen Kunden 
und Geschäftsfreunden 

eine A^en^e ^liick 

"^um A/euen ^e.kt 

und danken zugleich aufrichtig für das uns 
immer wieder gezeigte Interesse. Wir hoffen, 
daß Sie uns auch 1956 an Ihren Einrichtungs- 
fragen teilhaben lassen. 

Allen meinen geehrten Kunden, Geschäftsfreunden 
und Bekannten wünsche ich 

ein gesundes, glückliches und erfolgreiches 

Neues Jahr 

Sepp Späth 
Nutzholz - Brennstoffe - Langen, Bahnstraße 11/13 

Ein gutes Neues Jahr 

wünschen allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Familie Philipp Klepper 

Familie Karl Klepper 
Orthopädie-Schuhmachermeister 

Bahnstraße 115 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASSE 89 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein gutes Neues Jahr 

Georg Umpfenbach und Frau 
Eisenhandlung - Langen,*Bahnstraße 36 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein recht frohes Neues Jahr 

Familie Walter Sachs 
Gasthaus „Zur Luthereiche" 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glückliches Neues Jahr 

E. Lenhardt 
Feinkost, Obst und Gemüse 

Fahrgasse 2 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Karl Clement und Familie 
Molkereiprodukte - Lebensmittel 

Obergasse 

Allen unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten von hier und auswärts 

ein red^t glücflidpes Heues 

Friedlich Weiiengel 
Wiesenmühle * 

Ein glücicliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Gästen, 
Kunden, Freunden und Bekannten 

Hdi. Schäfer und Familie 
Metzgerei u. Gasth. „Zum Haferkasten" 

Gleichzeitig empfehlen wir unsere 
la Fleisch- und Wurstwaren 

Allen unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glücicliches Neues Jahr 

C^lristlan Schäfer und Sohn 
Schuhmachermeister 

Sterzbachslraße 2 - Ecke Wiesgäßchen 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, 
gleichzeitig dankend für die ireundliche 

Unterstützung in diesem Jahr 

Getränkevertrieb Petri 
Am Steinberg 49, Tel. 198 

Meinen Kunden und Bekannten 

Prosit Neujahr 

Toni Schlldwächter und Frau 
Friseurmeister 

Langen, Bahnstraße 27 

Gutes und erfolgreiches Neues Jahr wünschen: 

Radio- u. Musikhaus Eggert 

wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten 

ein erfolgreiches Jahr 1956 

iReues Sal^r 

wünscht seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Georg Wannemadier und Familie 

Heizungsanlagen - Olfeuerungen - Sandweg 1 - Tel. 375 

(£tn gefimbcs glücFIidjes 
neues 

mit erfreulichen Toto-Gewinnen 
wünscht allen Totofreunden 

Ihre Toto-Annahme 

F. Dreher 
Bahnstraße 38 

<£in redjt gutes unö crfolgreid^es 

9lcues 3al^r 

wünschen 

Familie Arno Wettengel 
Metzgerei - Lutherplatz 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein glücfltd^es unö erfolgretdjes lleues 

Familie Heinrich Becker 
„Zum Rebenstock" 

Silvester sorgt für Stimmung die bekannte Kapelle A.K. 

(£tn glücfltdjes ITeues 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Philipp Herth und Sühne 
Spenglerei - August-Bebel-Straße 

Meinen geschätzten Kunden und allen 
Bekannten wünscht 

ein ge[un&es unb gesegnetes 
ZTeues 

F. Dreher 
Tabakwaren - Spirituosen 

Weine - Südweine - Bahnstraße 38 

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein redjt frofjes unb glücflidjes XTeues 

Franz Keim und Familie 
Weißbindermeister - Woogstraße 6 (Vor der Höhe) 

Tel. 371 

Unseren verehrten Kunden, Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein 9lü(fU(ä^cs 5Rcues 

Familie Ernst Treusdi 

Familie Adam Treusch 
Cafe und Konditorei 

^um 3at?resn)cdj[el 
entbieten die 

Kommunistische Partei 
Deutschlands 

Ortgruppe Langen und deren Stadtver- 
ordnete der Langener Bevölkerung, ins- 
besondere ihren Wählern die besten 
Glückwünsche in der Hoffnung, - daß 
das kommende Jahr die Einheit unse- 

res Vaterlandes bringen möge. 

glücklic^ö 'Tieueö Jahr 

wünschen wir unseren Kunden, 
Freunden und Bekannten 

fmm 

Unserer werten Kundschaft 

öie bejien iDünfd^e 
jum 3al?restticdj[cl 

Familie Gustav Jung 
Samenhaus - Bahnstraße 17 

Langen 
August-Bebel-Straße 22 

Allen Kunden, Freunden u. Bekannten 
wünschen wir 

ein froljes Heues 

Familie Wendel Dietz 
Futtermittel - Taunusplatz 7 

Unseren werten Kunden und allen Bekannten 

tJtel ®lucf uitb ©tfolg im Sfleucn 

Kaufhaus Schroth 

Rheinstraße 32 - Odenwaldstraße 28 

Meiner werten Kundschaft, Nachbarn 
und Bekannten 

5um 3fll?resa)edjfel 
bie bepen IPünfdje 

Hans Weinbauer 
Lebensmittel - Wein - Spirituosen 

Dorotheenstraße 4 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glücfltd^es lleues 

Familie Hans Lutz 
Schneidermeister - Wolfsgartenstr. 56 

€in glücfbnngenbes gefunbes 
Heues 3''^?'^ 

wünscht seinen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Friseursalon Fritz 
Nördliche Ringstraße 51 

Zum neuen Jahr unsere allerbesten 

Glückwünsche 

Familie Alfred Engelhaus 
Bahnstraße 15 und 71 

Meinen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes gesundes Neues Jahr 

W. Kolloch 

Dekorateurmeister - Langen, Bahnstraße 119 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glüiJItd^es Heues 3'^'?'^ 

Familie Wilhelm Werner 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Bomgasse 15 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glücflidjes Heues 3''^?'^ 

Georg Lenhardt und Familie 
Wassergasse 

Zum Jahreswechsel die herzlichsten Wünsche 

für ein erfolgreiches 1956 

Uhrenhaus Eckert 
seit 1904 

Allen Kunden und Freunden danken wir hierdurch für das 
im verflossenen Jahr uns entgegengebrachte Vertrauen und 

wünschen 

ein gesegneles und glückliches 1956 

Snc^ei&tit und "Jaou- 

Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße 



Gutes und erfolgreiches Neues Jahr wünschen 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten Unseren werten Kunden, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten Ein glückliches Neues Jahr 

ein frohts Neues Jähr wünscht ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
ein glückliches Neues Jahr 

Familien Heinrich Becicer 
Spenglerei - Installation - Karl-Marx-Straße 25 

Familie Wilhelm Schäfer Rudolf Böhm und Familie 
Textilien - Mühlstraße 26 Baudekoration - Fahrgasse 3 

Unseren werten Kunden von Langen und Umgebung 
wünschen wir 

Unseren Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr ein glückliches Neues Jahr ein glückliches Neues Jahr 

August Neubauer und Frau 
Mineralwasser-Fabrik - Biergroßhandlung 

Alleiniger Vertrieb des Kaiser-Friedrich-Wassers 
Langen, Nordendstraße 14 

Phil. PfannemUiler u. Familie Fritz Lehr und Familie 
Lebensmittel und Molkereiprodukte 

Gartenstraße 38 
Malermeister - Mühlstraße 27 - Tel. 187 

Ein frohes Neues Dahr Unseren werten Kunden, Freunden, 
Verwandten und Nachbarn 

wünschen wir unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten ein glüclcliches Neues üahr 

Wir wünschen unseren verehrten Kunden, 

Freunden und Bekannten 
Familien H. Wannemacher 

Gas - Wasser - Elektro-Anlagen 
Bahnstraße 38 

Jakob Schroth und Familie 
Schuhmacherei - Neckarstraße 38 

ein glückliches 

und erfolgreiches 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 
ein recht glückliches 

eifolgieiches Neues Jahr 

Ein frohes Neues 3ähr 

wünschen ihrer verehrten Kundschaft 

Philipp Justus und Frau 
Spenglerei - Installation 

Wilhelmstraße 45 

Herbert Meinunger und Frau 
Salon der modernen Haarpflege 

Darmstädter Straße 11 

Allen unseren Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten GETRÄNKE 

Ein gutes Neues 3ahr 

wünschen wir unseren werten Kunden 
und Bekannten ein glückliches 1956 

Anton Brandi & Sohn - Langen 
Phil. Kaiser 3. und Frau 
Schlosserei und Kunstschmiede 

Wohnung; E^nkfurter Straße 23 
Werkstätte: Fahrgasse 3 

Familie Georg Heenes 
Maler- und Weißbindergeschäft 

Bachgasse 5 - Tel. 649 

Allen Kundinnen, Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir Allen Wanderfreunden und Gönnern 

ein gutes neues Wanderjahr 

Unserer verehrten Kundschaft, Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr ein gesegnetes Neues Jahr 
verbunden mit unserem aufrichtigen Dank für das uns bisher 

bewiesene Vertrauen Odenwald-Klub Langen 
Familie Friedrich Gachet 

Buch- und Papierhandlung Haar-Kosmetik-Salon 
Heinrich Kumpf und Frau - Wallstraße 12 , Telefon 134 

Ein glückliches Neues Jahr 
Unseren werten Kunden, Nachbarn, Freunden 

und Bekannten 

ein frohes und glückliches Neues Jahr 

wünschen 

Unseren werten Gästen und Kunden, sowie allen Freunden, 
Bekannten und Nachbarn wünschen wir unseren werten Gästen, Freunden 

und Bekannten 
ein frohes Neues Jahr 

Otto Karl und Frau 
Gaststätte „Zum Feldberg" Familien Theodor Pausch 

Metzgerei und Saalbau „Zum Lämmchen' 
Gebrüder Bär und Familien 

Kohlenhandlung und Fuhrgeschäft, Rheinstxaße 26, Tel. 433 

Ein glückliches Neues 3ahr 
Unseren werten Kunden, Freunden. Bekannten 

und Verwandten wünschen wir 
Unseren werten Kunden und Bekannten 

ein recht frohes und gesundes Neues Jahr 
wünscht seinen w«rten Kunden, 

Freunden und Bekannten 
ein glückliches Neues Jahr 

Familie Philipp Küster 
Textilien - Schuhmacherei - Fahrgasse 9 

Maler- und Weißbindergeschäft 
Heinrichstraße 30 

Familie Philipp Hill 
Lebensmittel - Molkereiprodukte, Bahnstraße 16 

Freitag, den 30. Dezember 1955 
Seite B 

Trachtenumzüge, feierlicher Prozessionen 
vom Schicksal der zwei verschieden gearte- 
ten Brüder, die in eine Kriminalaffäre ver- 
strickt werden. 

„Raclie auf Haiti" (UT-Spätvorstellung). 
Auf der Suche nach versunkenen Schätzen 
in der Südsee betreten Bill Buchanan und 
Ann Dexter unbekannte Inseln, auf denen 
Eingeborene mit seltsamen religiösen Riten 
leben. 

„Schneewittchen" (UT-Jugend). Wieder 
ein Leben gewordenes deutsches Märchen 
auf der Leinwand. 

Ablauf von Fristen nach dem ersten Bundes- 
mletenKesettE am 31. Dezember 1955 

Der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr teilt mit: Die BMst für' 
Anträge auf Herabsetzung der Mieten nach 
dem Stande vom 1. Januar 1955 nach § 2 des 
er^n Bundesmietengesetzes sowie auf Her- 
aufsetzung bis zur ortsüblichen Miete nach 
§ 2 der Verordnung PR Nr. 71/51 läuft im 
Regelfalle am 31. I>ezember 1955 ab. Eine 
Verlängerung der Fristen ist nicht beab- 
sichtigt. Alle Jahre wünschen wir. 

Ein sorgenfreies Leben, 
Aber meistens tippen wir. 
Ganz und gar daneben. 
Wir wünschen Wärme, Sonnenschein, 
Auch manchmal etwas Regen, 
Die Kälte kommt so nöbenbei. 
Von selbst und ungelegen. 

Landjugend und Kommunalpolitik. Ein 
kommunalpolitischer Lehrgang findet für die 
hessiche Landjugend vom 16. bis 21. Januar 
im Freiherrn-vom-Stein-Instltut in Linden- 
fels statt. 

Q2etkefitd-Ecke 
Seid nett zueinander ! 

Erfreut über die Fürsorge der Straßenbau- 
verwaltung sauste an einem Glatteistag ein 
Kraftfahrer mit seinem Fahrzeug über die 
frischgesplittete Straße und — alle Arbeit 
und die beträchtlichen Kosten für die Streu- 
mittel waren nutzlos vertan. Einer oder 
wenige konnten mit hoher Geschwindigkeit 
ihr Fahrziel erreichen, dafür mußten Dut- 
zende oder vielleicht hunderte anderer Kraft- 
fahrer auf dem nun wieder gefährlich ge- 
wordenen Glatteis vorsichtig schleichen. Den 
braven Straßenwärtern ist es bei aller Mühe 
unmöglich, durch Handarbeit den Schaden 
wieder gut zu machen. Immer wieder wird 
ihr Werk zerstört, das durch Rücksicht und 
Überlegung erhalten werden und allen die- 
nen könnte. Deshalb bittet der ADAC alle 
Kraftfahrer, bei Glatteis auf gestreuten Stra- 
ßen höchstens mit einer Geschwindigkeit von 
60 km/h zu fahren. Die Erfahrung bewies, 
daß dann die Streuschicht erhalten bleibt. 

-K- 
Schnelle Fahrer können aber auch bei 

Tauwetter nett zu ihren Mitmenschen sein. 
Streugut und tauendes Glatteis oder Schnee- 
matsch verbinden sich gerne zu einer Masse, 
die Windschutzscheiben erblinden läßt und 
dem Fahrer die Sicht nimmt. Deshalb sollte 
niemand ohne zwingenden Grund zu dicht 
überholen und auch nicht zu schnell wieder 
nach rechts einschwenken, wenn es die Ver- 
Icehrssituation erlaubt. 

Sunte ßfuanlk 

Wiedersehen im Weihnachtstrubel. Mitten 
im Weihnachtstrubel trafen sich in Darm- 
stadt zwei Brüder aus Wesrtpreußen, die seit 
15 Jahren nichts voneinander gehört hatten 
und jetzt nur 30 Kilometer voneinander ent- 
fernt wohnen, der eine in Roßdorf bei Darm- 
stadt und der andere in Nauheim bei Groß- 
Gerau. Der Nauheimer Heimatvertriebene 
sprach vor einem Schaufenster in Darmstadt 
einen Mann an, der ihm beikannt war. Minu- 
ten später erkaimten sich beide und fielen 
sich um den Hals. Vom Sdiicksal ihrer Eltern 
wissen beide nichts. 

Mainzer Bischof im Rundfunk. Der Mainzer 
Bischof Dr. Albert Stohr hält am 31. Dez. 
(18.45 Uhr) im Südwestfunk ■ eine Silvester- 
ansprache. 

Dank für Einsatzbereitschaft der Feuer- 
wehren. Landesbranddirektor Albert Noehl- 
Wiesbaden hat zum Jahreswechsel den hess. 

Zum Jahreswechsel 
wünschen wir unseren werten Gästen, Freunden 

und Bekannten 
ein glückliches Neues Jahr 

I. Mandolinen-Ordiester 
1934 Langen 

Allen Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern unseres Orchesters 

öie bcjictt IPüiifdje 
5um ITeucn 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein reci^t glü(fli(i^es Sleue» 

Familie Heinrich Ebling 
Gaststätte - Neckarstraße 43 Familie Hodiheimer 

Ldwen-Drogerie Bahnstraße 34 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glücflidjes Heues 3aljr 

(gitt l^erjlicä^cs Profit 9leu|al^r 

allen unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Heinridi Sehring 8. und Familie 
I Sand- u, Kiesvertrieb - Rheinstraße 8 Wfische- und Modehaus Dörfel 

Damenbekleidung 

Unseren werten Kunden, Freunden 
vnid Bekannten 

ein glücflidjes ZTeues 3aljr 

Unseren liebwerten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn wünschen wir 

Wir wünschen allen unseren Kunden 

ein glückliches Neues Jahr 
Josef Buhl 

und Frau Aenne 

Maßatelier für Damen 
und Herren, Sofienstr. 11 

Trude Qoksdi - Willi Qoksdi glDckbringeiides 

Nioes Jahr 

Familie Philipp Würz 
Obst und Gemüse 

August-Bebel-Straße 
Langen, Bahnstraße 29 

Unseren verehrten Kunden von langen und Umgebung 
sowie allen Freunden und Bekannten 

ein glücflid?es crfolgrctd?es ITeues 3^1?^ 

Unseren lieben Kunden, Freunden und Nachbarn 
wünschen wir von Herzen 

ein gesegnetes Neues Jahr 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein glü(JIid?es Heues 3öt?>^ 

Heinridi Pfannemflller 
Eisenwarenhandlung 
Rheinsrtraße 23 

Familie Joh. Konr. Badi 

Familie Hans Schlapp 

Lebensmittelhaus Frank 
Wallsrtraße 28 

(£in fräftiges „Profit ITeujatjr' 
Unseren werten Kunden, Freunden 

Bekannten und der Belegschaft 

ein tedjt glüdflid?es Heues 3aljr 

Unseren werten Kunden un-d Bekannten wünschen wir 

ein gutes Neues Jahr 
rufen wir all unseren Kunden, 

Nachbarn und Freunden zu 

loh. Dediert Nadif. 
Inh. Christoph Gaußmann und Familie 

Wassergasse 
B. Rang und Familie 

Hemden-Näherei - Blumenstraße 



S«lte « LANGENER ZEITUNO PYeltag, den 30. Dezember 1959 

Leser sprechen sich aus 
Tnllltillicliiig I« Biitir nllir Rimiiini»»! - Tnulworlni IbfrUiiii wir ii lilim Fall dim Eiitiidtr 

Wer früher seine Kraftfahrzeugsteuer 
besahlt, als er muß . . . 

Ja, das gibt's heute. Nicht nur der, der 
eine Steuer verspätet bezahlt, muß Strafe 
b^ahlen, sondern auch der, der — meinet- 
wegen aus Ordnungsliebe oder weil er es er- 
ledigt haben will — zu früh bezahlt. Zwar 
heißt die Strafe hier „Umschreibungsgebühr", 
aber eine Strafe ist deswegen trotzdem. Mir 
Jedenfalls ging es so: Ich ließ ein Kraftfahr- 
zeug auf mich umschreiben, das noch bis 
zum 31. 12. 55 versteuert war. Um nicht in 
den zwischen den Jahren zu erwartenden 
größeren Andrang zu Icommen, fuhr ich am 
21. 12. 55 zur Zulassungsstelle. Diese drücitte 
mir ein Antragsformular zur Steueranmel- 
dung in die Hand. Ijh füllte es aus, der Be- 
amte prüfte es und i,chickte mich zum Fi- 
nanzamt. Dort wurde mir eröffnet, daß ich 
steuerlich zwei Wege einschlagen Icönne: 
Entweder meine Steuerpflicht beginne heute, 
also kassiere der Staat für die Zeit vom 21. 
bis 31. 12. 55 doppelt, oder meine Steuer- 

pfHcht beginne nach Ablauf der Steuerpflicht 
des Kraftfahrzeug-Vorbesitzers, dann koste 
es eine „Ümschrelbungsgebühr" von DM 
2,50. Daher mein Rat an alle in gleicher Lage 
Befindlichen: Laßt Eure Kraftfahrzeuge 
am letzten Tage der Versteuerung umschrei- 
ben, beileibe nicht später, aber auch nicht 
einen Tag früher, sonst zeigt Euch der Staat, 
hier für eine „Umschteibiuigsgebühr" von 
DM 2,50, was „Pünktlichkeit" ist. 

E. Korn 
R.-Luxemburg-Str. 24 

EIN !Bilck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Die Weihnaohtsveranstaltungen der Ver- 

eine, Christbaumverlosungen usw. fanden 
großen Anklang. In Mörfelden erlitt ein 22- 
jährlges Mädchen während einer Weihnachts- 
feier einen Herzschlag und sank tot zusam- 
men. An einem der Adventssonntage hatte 
der Langener „Liederkranz" zu einer Abend- 

unterhaltung eingeladen. Unter der Leitung 
seines EHrlgenten Spengler sang er mehrere 
Chöre. Therese Dröll trat als SolUtln auf. 
Aufgeführt wurden das Singspiel „'s Fran- 
zerl aus der Schmledeschänke" imd der 
Schwank „In tausend Ängsten". Auch der 
Turnverein hielt in der Adventszeit eine 
Abendunterhaltung ab. Die Turner stellten 
schön beleuchtete „Marmopgruppen". Son- 
derbeifall verdiente sich BVl. A. Werner In 
dem Singspiel „'s Mirzel ans dem Zillertal". 

Erzhausen hatte Ende 1905 insgesamt 1389 
Einwohner. Die Zunahme seit der Jahrhun- 
dertwende betrug immerhin 11,5 Prozent. 

Renovierung der OffenUialer Kirche. Kurz 
vor Weihnachten 1905 konnte die Renovie- 
rung der Offenthaler Kirche beendet und 
mit einer kirchlichen Feier abgeschlossen 
werden. 

Vor 25 Jahren 
Biersteuer und Bürgersteuer. Ende 1930 

waren die Zeiten schlecht, die Kommunen 
konnten icaum ihre Finanzen in Ordnung 
halten. Man mußte nach neuen Steuerquellen 
suchen. Auch Langen kam nicht um neue 

Steuern herum. So beschloß am 26. Novem- 
ber 1930 der Gremeinderat von Langen die 
Erhebung einer Biersteuer, die am 1. Januar 
1931 In Kraft trat. Wenige Tage später, am 
12. Dezember 1930, beschlossen die Lai^ener 
Stadtväter die Einführung einer Bürger- 
steuer für die Stadt Langen. Es wurde eine 
umfangreiche Satzung genehmigt, die den 
Kreis der Steuerpflichtigen und die Einzel- 
heiten der Erhebung genau regelte. Die 
Steuersätze waren nach dem Einkommen ge- 
staffelt. Der Mindestsatz betrug 6 Mark, der 
Höchstsatz lOOO Mark. Die Büiigersteuer 
wurde in zwei Jahresraten erhoben. 

Sofort 
lieferbar 

TAUNUS 15 M 

AUTOHAGE 
Fiankfurt - Schmittsir. 

1. Langener Karnevalgesellschaft 1948 e.V. 
Mitglied des Bundes Deutscher Karneval 

bringt Ihnen am 14. Jan. 1956 in der Narrhalla mit der 

Garde-Prunksitzung 

4 Stunden Lachen, Humor und Frohsinn über 

Ziegler-JMaurer 
(die Büttkanonen aus Mannhelm) 

u. weitere bekannte Karnevalisten aus dem Rhein-Main Gebiet 

4 Garden u. 2 Elferräte ziehen auf 

Eintritt: 1.50, 2.- und 3.- DM 
Beginn: 20.11 Uhr Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Vorverkauf: Molkereiprodukte Heuß, Drogerie Hochhelmer, 

Buchhandlung Politzer 

Unseren verehrten Kunden, Freunden Bekannten 
und Nadibarn wünschen wir 

ein glutflic^es 91eucs 

Karl Fürstenberger und Frau 
Radio- und Elektrofachgeschäft - Bahnstraße 22 

wüns^t_allen Kunden* 
und Freunden 

MC CORMICK Vertreten 

Karl Dammel 
Eisen- u. Maschinenhandlung, Traktoren 

Mörfelden, Tel. 310 

Tat die ^llvaiiateiu^naknte 

Blitzbirnchen 

nicht vergessen 

In der Bahn- und Karl-Marx-Straße 
erwartet Sie. 

Fahre (Tag u. Nacht) 
für sämüithe Kranken- 
kassen auf Anordn. des 
behandeloden Arztes 
Chr. Zellhöfer Langen 
Walter-Rieiig-Str 15 

Ruf'irei- . 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Amtliche Bekanntmachungen 

Unseren werten Kunden, 

Freunden und Nachbarn 

ein ^eia^netai 

A/euei 

H. Heinig 
Berufskleidung - Textilien 

Wasaergasse 

Pelz-Müller 

Pelzverorbeituag 
MaBanfirtigung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Inserate 

bitien wir immei 
iiühzeilig 
oiifzugeben 

spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Ubr 

Jetzt ouch DKW-Vertretung in Longen 
Setzt auch DKW mit verstellb.Hinterradschwinge 
3etzt auch DKW mit 15 Ltr. Büffeitanic 
Jetzt auch DKW mit großem 130m/m Scheinwerfer 
Jetzt auch DKW-Hobby in Luxusausführung 
Jetzt alle DKW 1956er Modelle lieferbar 

DKW Programm 1356 
RT125 - 11T175 - RT200 - RT£iSO - RT350 - DKW-Hobby 

verlangen Sie unverbindlich alle Prospekte und Vorführung 
Finanzierung bis 18 Monate bei '/< Anzahlung 

Heb. Siliriog DKW Vertragshflndler 

Telefon 116 Langen Mörfelderlandstr. 27 

1 Linden-Garage [ 

Allen unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein glütflid^cs bleues 

Familie Philipp Heinrich Hörlle 
Maler- und Weißbindergeschäft - Gartenstraße 27 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau 

Ferdinande Charl. Sehring Wwe. 
geb. Nold 

sagen wir allen unseren tlefempfimdenen Dank. Ganz be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie dem Gustav-Adolf-Frauenwerk, der 
Evang. Stadtmission für die Niederlegung der Kränze. 

In stiller Trauer: * 
Karl Hau und Frau Margarete, 

geb. Sehring 
nebst Toehter Elfriede 

Langen, im Dezember 1955 
Leukertsweg 42 

Die Beerdigung fand auf Wunsch der Verstorbenen 
in aller Stille statt. 

Die nach § 44 RGO vorgeschriebenen Legi- 
timationskartp für Kaufleute. Handelsver- 
treter und Handlungsreisende sowie der 
nach § 55 RGO für das Gewerbe im Umher- 
ziehen benötigte für 1 Jahr ausgestellte Wan- 
dergewerbeschein verlieren am 31. 12. 1955 
ihre Gültigkeit. Neuanträge können ab sofort 
während der üblichen Dienststunden beim 
Gewerbeamt (Wilhelm - Leuschner-Platz 6, 
1. Stock) unter Vorlage 
1. eines neuen Paßbildes 
2. eines polizeilichen Führungszeugnisses 
3. falls im Wandergewerbeschein Begleit- 

personen eingetragen werden, eine Be- 
scheinigung der Krankenkasse, daß die 
Begleitperson krankenversichert ist, 

eingereicht werden. 
nie Gebühr beträgt: 

Für Legitimationskarte für 1 Jahr 7,70 DM 
Wandergewerbeschein für 1 Jahr 10,70 DM 

„ für 2 Jahr 15,70 DM 
I „ für 3 Jahr 20,70 DM 
Langen, den 29. Dezember 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

thU'cbt TllckubAJeh. 
Evangelische Kirchengemeinde 

Samstag, 31. Dezember (Silvester) 
20 Uhr Stadtkirche: Gottesdienst unter Mit- 

wirkung des C3hors der Kantorei 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
(Predigttext: 5. Mose 11,12; 
Lieder: 278 - 42 - 228) 

23 Uhr Gemeindehaus: Jahresschlußandacht 
(Pfarrer Schäifer) 
(Predigttext: Jesaja 9,1-6; 
Lieder:.45 - 38 - 42) 

Sonntag, 1. Januar (Neujahr) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 

(Pfarrer Lauber) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Gemeindehaus) 

(Pfarrer GeilSelbrecht) 
(Für beide: Predigttext: 2. Kor. 5,20; 
Lieder: 43 - 249 - 53) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, 4. Januar, 9 Uhr: Wiedei-beginn 
des Kindergartens 

Et. ätadtnussloii 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Am Neujahrstage, 1. Januar 1956 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
15.00 Uhr: Vesper 

An den Wochentagen: 
Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Heilige Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Freitag: Fest Erscheinung des Herrn 

8.00 Ubr; Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr; Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr; Heilige Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraQe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde 
(Evang. f^eikirohe) ElisabethenstraBe 18 
Silvester, 22 Uhr: Jahresschlußandacht 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 1. Januar; 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (31.—6 1.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bfloberei, Heegweg 
BDoher-Ausgabe: 

Silvester-Samstag fällt aus! 

Unseren werten Filmfreunden, Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten wünschen wir 

ein glückliches Neues Jahr 

UT - Geschwister Daubert 

Neujahrs-Festprogramm 
Ab Freitag tägljch 20.30 Uhr; Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag lU.OO, 18.15 und 20.30 Uhr - Jugendfrei 

trifft man sich bei Musik u. Stimmung 

im Cafe Marweg 

Es laden freundlichst ein 
Willi Marweg und Frau 

Frankfurter Straße 4 - Telefon 532 
Tischbestellung erbeten 

meFörsteiJjuljen 

Erich Auer, Herta Staat, Kurt Heintel, Eva Probst, Paul 
Ilörbiger, Franziska Kinz, Annie Rosar, Hermann Erhardt, 

Oscar Sima, Heinrich Greiler 
Das dramatische Schicksal zweier Brüder. - Bunte Trachten, 
stimmungsvolle Volksweisen und die wild - romantische 
Schönheit der Bergwelt Kämtens in dem dramatischen 
Farbfilm nach dem erfolgreichen Roman von Peter Rosegger 

Nur Freitag und Sonntag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Rache auf Haiti 

... das heiße Lied der Südsee und der Leidenschaft 

Sam.stag, 31. 12. 55 um 15 Uhr u. Sonntag, 1. 1. 56 um 14 Uhr 

2tn Ski - -kleiL ßiit 1956 

ruft allen Skifreunden zu 

die Ski-CjlLda 
der SSG Langen 

(£in fräftigcs Profit Itcuialjr 1956 

mit unserem Lustspielschlager in Cinemascope 

Freitag 20.30; Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30; Montag 20.30 
Ehefrauen! Gönnt Euren Männern Marilyn Monroe — 

wenigstens auf der Leinwand! 

Der werten Einwohnersdiaft 

oicl (Blücf imb Segen 

3utn 3aljrcsujcdjfcl 

Familien Rath und Weger 
Fischhaus 

Wassergasse W.-Rietig-Straße 

^-^QDäSDDBPD"-' 

Unserer werten Kundsdiaft, Freunden 
und Bekannten 

- ein glüiJIidjcs ilcucs 3al]r 

Valentin Sallwey und Frau 
Lebensmittel - Neckarstraße 40 

IIN NIHII MVACNINrAMdlM 

Ein Märchen-Farbfilm nach dem bekannten Märchen der 
Gebrüder Grimm, dessen Außenaufnahmen in und bei den 

bayerischen Königssohlössern abgedreht wurden 

(5ute ^atjrt ins Heue 

wünscht allen Kunden und Bekannten 

Hans Leiser und Familie 
Karosserie- und Kühlerbau 

Wiesgäßchen 30 
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Ehemänner! Beweist, daß Ihr besser seid als Euer Ruf — 
nehmt Eure Frauen mit! - Eine herzerfrischend-komische 
Ehekomödie nach dem Motto: „Strohwitwer werden ist nicht 

schwer, Strohwitwer bleiben jedoch sehr"! 

Freitag Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Kampf am roiten Ffuß 

Ein Abenteuer-Farbfilm vom Wilden Westen 

Silveöiet'^eier* 

im Cafe Krone bei Tanz u. Stimmung! 
Tischbestellung erbeten 

Unseren verehrten Gästen, Kunden, 
Freunden und Bekannten wünschen wir 

ein erfolgreiches Neues Jahr! 

Karl Müller und Frau 

r 

Zuverlässiger 

LKW-Fahrer 

in gute Dauerstellung per eof. gesucht. 
Bewerbungen mit Angabe der bisheri- 
gen Stellen unter Nr. 1289 an die Gesch. 

Kräftiger arbeitsamer 

Hilfsarbeiter 
gesucht. 

SEPP SPÄTH 
Nutzholz - Brennstoffe - Bahnstr. 11/13 

Lehrling 

für unser Farben-Fachgeschäft gesucht. 

FABBENHAUS HOBLLE 
Bahnstraße 71 

TURNHALLE TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Am Samstag, dem 31. Dezember 1953, 20 Uhr 

Große Silvester-Veranstaltung 

und 'GoMl iM Heue, "Dalnii 

1 

I. Teil: 

Buntes Programm 

Conferencier u. Humorist 

Willi Lenges 

3 Karos 

n. Teil: 

Tanz 
mit der Tanzkapelle 

»Egera« 

Erstmals in Langen 

Preiskegeln 

Eintritt DM 1,50 

TURNVEREIN 1 862 LANGEN 

^Ce daAcut 
daß die Emeuerungsfrist für die 
3. Klasse der 
SQddeutscI en Klossenlotterli 
am 5.1. 56 obiSutt 

Ab Freitag, dem 30. Dez. 1955, und folgende Tage 
Woch. 20.30; Sa. 18.15 u. 20.30; So. 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Das große deutsche Neujahrsprogramm in Farben 

für alt und jung 

im Caf6 Frey, Drelalchenhaln 
mit der Freiwilligen Feuerwehr 

Ea spielt ab 20 Uhr das beliebte Tanzorchester 
EHWIN BODE aus Langen 

Es ladet ein: Freiwillige Feuerwehr Dreieichenhain 

rn\m 

AllTEL 

NACH DER NOVILII „KSAMBAMBULI" VON MARIA EBNER-ESCHENBACH 

RUDOLF PRACK 

^ ADRIAIll HOVEN 

MARlAimUE HOLD 
RilllllELORE BOLLIMAIVIII* OSKAR SIMA 

i AAimiE ROSAR • CHRISTIANE MAYBACH 
FRAÜIZ MUXEIVEBER U.A. 

EIN SASCHA-LUX-FARBFIIM DER OLORIA 

Eine packende Liebesgeschichte vor dem grandiosen Pano- 
rama der Alpenwelt. Herrliche Aufnahmen vom t>ekannten 

Dachsteingebiet. - Jugendfrei! 

Wir wünschen Ihnen Allen 

ein glücflidjes neujaljr! 

- 'V- 

Q 



^ J CM Lh|M 
^Sd^ADAC 
Heute 20.30 Uhr 
letoter Clubabend 1955 
Elhrung einiger Mit- 
glieder. Der Vorstand 

Sport-ind 
SflngergaailB- 
tchaftt889t.V. 
Laigiii 

Abt. Handball: 
Achtung! 
Heute 20,30 Uhr 
Im Clubhaus 

Jahres- 
hauptversammlung 

der Handballabtellung 
der SSG. Alle aktiven 
und passiven Hand- 
baller der SSG wer- 
den gebeten, zu er- 
scheinen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Krombach 
Brigitte Krombach 

geb. Frleß 
Laimbach b. Weilburg Langen 

Leukertsweg 56 
Klrchl. Trauung: Samstag, 31. Dez. 1955 

14 Uhr, in Essershausen 
V ^ 

L.K.G. 
ACHTUNG! 

Heute, Freitag, 30.12.88, 
treffen wir uns um 20.30 
bei Mitglied Ertel, zu 
einer wichtigen 

Zusammenkunft 
THEMA: Gardesitzg. 
Wer uns in diesem Jahr 
nochmals sehen will, 
muB schon persönlidi 
kommen. 

Der Vorstand 

fJTnöifiiüetrtn 
\V^18«2 («.«.) 

Fechtabteilung: 
Wiederaufnahme des 

Vbungsbetriebes 
am Montag, dem 2. Jan. 
1956. 
Schwimm-Abteilung 
Dienstag, 3. Jan. 1956, 
um 20 Uh- 

Scfawimmer- 
Hauptversammlung 

in unserer Turnhalle. 

R.Z.V. 
.Klob- 
LongeiiOS 
(0995) 

Morgen, Samstagbend, 
(Silvester) treffen sich 
die Klubmitglieder In 
der „Rose". 

Gut erhaltener 
Herd 

(w.) zu verkaufen. 
W.-Rletig-Str. 20 

Herren-Handschuh 
(braun,lks.) am I.Feier 
tag am Bahnhof 

verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Obergasse 22 

Jungen kastrierten 
Kater 

sdiön gezeichnet, in 
gute Hände abzugeben. 
Scfaaube, Gartenstr. 122 

Kleiner schwarzer 
SpHz-Bastord 

Rüde, 1'/, Jahre alt, 
sehr wachsam, und 
schwarzer 

Schäferhund 
Bastard, mit braunen 
Pfoten, Rüde, etwa 
l'/j Jahre alt, zwischen 
Langen und Egelsbacii 
aufgefund. Beide Tiere 
sind in gute Hände ab- 
zugeben. 

Tierscfautzverein 
Scfaaube, Gartenstr. 122 

Kleiner sdiwarzer 
Schnauzer-Bastard 

Bucht liebes Herrdien 
od. Fraudien. NurTler 
freunde wollen sidi 
bitte melden. Steuer 
wird bezahlt. Näheres 

Langestraße 20 II 

Schflferhund 
(Hündin) 2% J. alt, la 
Stammbaum, In nur 
gute Hände atozugeb. 
Offerten unt. Nr. 1294 
an die Geschäftsstelle 

Kalerchen 
sauber, schwarz-weiß, 
in gute Hände abzu- 
geben. 
Darmstädter Str. 38 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wolfgang Duft 

Anneliese Duft 
geb. Helfmann 

Langen 
Silvester 1955 

Leukertsweg 70 

WIR GRÜSSEN ALS VERLOBTE 

ERIKA GACHET 

GÜNTHER VOLTZ 

Weihnaditen 1955 

Langen 
Odenwaldstraße 13 Blumenstraße 5 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Talmag e Woods 
Hannelore Woods 

geb. Luley 
z. Zt. Rhein-Main Langen 

Gartenstr. 57 
y 

Als Verlobte grüßen 

Edith Motz 
Walter Kaiser 

Silvester 1955 

Frankfurt a. M. 
Mörfelder Ldstr. 225 

Langen/Hessen 
Flachsbachstr. 33 

Als Verlobte grüßen 

Arthur Bender 
Angela Ginner 

Neujahr 1956 
Mörfelden 
Thälmann-Str. 6 

Langen 
Odenwaldstr. 3 

.J 

Allen werten Kunden, 
Freunden u. Bekannten 

ein glückliches 

Neues Jahr 

Schuhhous Köbler 
Langen, Bahnstraße 

Wir geben hiermit unsere Verlobung 
bekannt 

Carola Mönch 

Hans Unger 
Ingenieur 

Silvester 1955 

Als Verlobte grüßen 

Hedwig Siefert 

Franz Berck 

J 

Silvester 1955 

Langen Fahrgasse 4 
J 

Dr. med. Helmuth Heid 
Facharzt 

für Hals-, Nasen- u. Ohrenkrankheiten 
Langen, Heinrichstraße 2, Telefon 412 

wieder zugelassen für 
Fürsorgeversicherte, Posrtbeamten- 

krankenkasse, Versicherte nach dem 
Bundesversorgungsgesetz (farbige 

Bundesbehandlungsscheine) 
und welter wie bisher 

Privat, Privatkassen und Bundesbahn- 
beamtenkrankenversorgung 
Sprechstunden imverändert 

und nach Vereinbarung 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Tfewe tCehAxjfäjnxj^e 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 10. Januar 1956 
Anmeldung 20 Uhr in der Wallschule 

BaugrundstUclc 
mögl. Richtung Egelsbach - Mörfelden, 
nicht unter 1000 qm, gesucht (Randge- 
biet, Baumbestand). Frdl. Zuschrift, an 
Kurt MiUer, Inh. d. Pa. W. Paul & Miller, 
Frankfurt a. M., Mainzer Landstv. 87/89. 

HERZLICHEN DANK 
sagen wir allen für die Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Silber-Hochzeit. 

Jakob Bamhach und Frau 

Langen, Rheinstraße 8 

Auf diesem Wege sagen wir allen, die 
uns zu unserer Silber - Hochzeit mit 
Glückwünschen und Geschenken be- 
dachten, herzlichen Dank. 

Adam Sallwey und Frau 
Helene, geb. Sehring 

Langen, Obergasse 21 

Wir danken herzlich für die uns zu un- 
serer Vermählung erwiesenen freund- 
lichen Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten. 

Georg Fischer und Frau 
Margarete, geb. Helfmann 

Langen, im Dezember 1955 
Wassergasse 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
imd Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Werner Schmitt und Frau 
Elfriede, geb. Besken 

Langen, Schubertstr. 5 

Für die zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche u. erwiesenen 
Aufmerksamkeiten danken wir allen 
hei-zllch. Wir waren sehr erfreut. 

Lude Kohl 
Ludwig Meisenbach 

Langen, Sprendlingen 
Weihnachten 1955 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich unserer silber- 
nen Hochzeit sagen wir unseren herz- 
lichsten Dank. Herzlichen Dank auch 
dem Volkschor „Liederkranz" 1838 für 
das schöne Ständchen, und seinem Vor- 
sitzenden für die ehrenden Worte. 

Heinrich Fink 3. und Frau 
Susanna, geb. Stolz 

Langen, den 30. Dez. 1955 
Wormser Weg 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Sonja Scherschel 
Kurt Edler 

Langen, Walldorf, Dez. 1955 

Herzlichen Dank 
allen, welche mir am 25. Dezember in 
so netter und anhänglicher Weise zu 
meinem 59. Geburtstag gratulierten. 
Insbesondere danke ich dem Kreis- 
vorstand dos VdK-Hessen, Ofifenbach- 
Land, und meinen Kameradinnen und 
Kameraden der Ortsgruppe Langen. 

Fritz Fehrmann 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Philipp Henßel und Frau 
Gertrud, geb. Heberer 

Langen, Wiesgäßchen 22 

Einfamilienhaus 
1. Langen, Nähe Bahn, 
5 Zimmer, Bad u. ge- 
pflegt. Garten, gegen 
Barzahlung sofort zu 
verkaufen. 4 Zimmer 
in Kürze freiwerdend. 
Offerten unt. Nr. 1286 

1 evtl. Leerzimmer 
und KDche 

von berufstätig. Dame 
g e s u dl t. 

Offerten unter Nr. 1302 
an die Geschäftsstelle 

1-2 Leerzimmer 
von jungem, berufstät. 
Ehepaar ohne Kind 

gesudit. 
Offerten unter Nr. 1303 
an die Geschäftsstelle 

Neujahrswunsch 

Sudie 
1 Zimmer und Küche 
oder 2 Leerzimmer 

zum 1. oder 19. 1. 1956 
geg. Mletvorauszahlg. 
Offerten unter Nr. 1298 
an die Geschäftsstelle 

Sudie für einen jüngt 
Mitarbeiter ab 1.2.1986 

möbliertes Zimmer 
( mit oder ohne Ver - 
pflegung ). 

Sepp. Späth 
Nutzholz - Brennstoffe 
Langen, Bahnstr. 11-13 

Telefon 419 

Motorrad 
BMW R 25, 250 ccm, 
zu verkaufen. 
Schaffner, Karlstr. 16 

Statt Karten 

Für die überaus vielen Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Goldenen Hochzeit danken wir unseren lieben 
Freunden und Nachbarn hiermit recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Bürgermeister Umbach für die Stadt Langen 
und der Bundesbahndirektion Frankfurt a. M. 

dieimemn. 9iaa6e und "^Acuc 

Langen, Birkenstraße 32 

Zuverlässige 
Putzfrau 

montags, mittwochs u. 
freitags 4-5 Stunden 
gesucht. Offerten unter 
Nummer 1304 a. d. G. 

Am Samstag, dem 51. Dexember 1955 und 
am Montag, dem 2. Januar 1956 

bleiben unsere Sdialter wegen Absdilußarbeiten 

geschlossen. 

Be2lrl(ssparkasse Langen 

Scliwlmmstadion - Restaurant 

Unseren verehrten Gästen und Bekannten 

ein glückliches Neues Jähr 

Gleichzeitig laden wir zur stimmungsvollen 

Siiae6tehfeCeii> 

in unseren dekorierten Räumen herzlichst ein. Das Stim- 
mungsbarometer befindet sich in unserer Hausbar. 

Helmut Debus und Frau 

Soubere Frou 
einmal in der Woche 
zum Putzen gesucht. 

Friedr.-Ebert-Str. 22 

Junger 
Bäcker 

sucht Stelle (firm in 
Konditorei). Offerten 
imter Nr. 1285 a.d.G. 

Saub. 
Frau oder Mfidchen 

Freitagmittag für 3-4 
Stunden gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1288 
an die CJeschäftsstelle 

SecUenunq. 
für Silvester u. Neu- 
jahr gesucht. 
Langen, „Lulhereiche" 

Übernehme 
Beaufsichtigung 

der Hausaufgaben und 
NACHHILFE 

In versdiied. Fädiem. 
Offerten unter Nr. 1301 
an die Geschäftsstelle. 

1 eisernes 

Jaucliefaß 
(600 Liter) neuwertig, 
zu verkaufen. 

Gg. Lenhardt 
Sdimiedemeister 
Wassergasse 15 

Gebrauchte SINGER 

Nähmaschine 
billig abzjgeben. 

A. Schmidt 
Möbelhandlung 
Schaafgsse 7 

Gut möbl. Zimmer 
( Bahnhofsnähe) 

an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 1299 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
(Bahnhofsnähe) 

an Herrn zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 1300 
an die Geschäftsstelle 

Gr. Leerzimmer 
geg. Mletvorauszahlg. 

gesucht. 
Offerten unter Nr. 1295 
an die Geschäftsstelle 

Zweibettzimmer 
zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 1290 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
sofort zu vermieten. 

Offerten unter Nr. 1296 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätiges Fräulein 
sucht 

Leerzimmer 
evtl. mit Küdie. Miete 
kann vorausgez. werd. 
Offerten unter Nr. 1297 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für 1 od. 2 toerufstät. 
Herren ab sof. z. ver- 
mieten. Offerten imt. 
Nr. 1293 an die Gesch. 

AUT0-GARA6E 
am Priedr.Jahn-Plaitz 
sofort zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1291 
an die Geschäftsstelle 

Ein schönes 
BnumstOck 

zu kaufen gesucht. 
Offerten imt. Nr. 1292 
an die Geschäftsstelle 
Schwarzer 

Herren-Anzug 
(gestr. Hose) Gr. 48-50 
fast neu, zu verkaufen. 

Gartenstraße 124 
(2 X schellen) 


